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Erste Sitzung
im Standehause zu Düsseldorf am Sonntag den 29. November 1685.

Nach Beendigung des in den Hauptkirchen beider Confessionen abgehaltenenGottesdienstes
versammeltensich um 12>/< Uhr die Mitgliederdes Landtages im Sitzungssaale des Ständehauses.

Von einer Deputation geleitet trat der Königliche Landtags-Kommissar, Herr Ober¬
präsident der Rheinprovinz vr. von Bardeleben, in den Saal und eröffnete den 31. Pro-
vinzial-Lllndtagmit folgender Ansprache:

„Meine geehrten Herren!

NachdemSie im vorigen Jahre zu eiuer kurzen außerordentlichenSitzung zusammen¬
getreten waren, in welcher es sich nur um die Berathung einiger weniger Regierungsvorlagen,
die für die Provinz allerdings von hoher Bedeutung waren, handelte, haben Seine Majestät
unser AllergnädigstcrKaiser und König mittelst Allerhöchster Ordre vom 28. September d. I. den
Zusammentritt des Provinzial-Landtages der Rheinprovinz auf heute zu einer ordentlichen Sitzung
befohlen,die Dauer dieser Sitzung ist zunächst auf 14 Tage bestimmt. Zum Landtags-Marfchall
haben Seine Majestät den Herrn Fürsten zu Wied, zum Stellvertreter des Landtags-Marschalls
den Herrn Schlohhauptmann und Kammerherrn Freiherrn von Solemacher-Antweiler und
zum Landtaas-Kommissarmsmich zu ernennen geruht. Das Allerhöchste Propositions-Dekretvon:
9. November, welches ich Ihnen mitzutheilen habe, enthält an Sie nur die Aufforderung zur
Vornahme einiger durch die Zeitabläufe uothwendiggewordenenWahlen.

Es sind drei Punkte, um welche es sich handelt, nämlich einmal die Wahl der Mitglieder
der Vezirks-Kommifsionenfür die klafsifizirte Einkommensteuerund der Stellvertreter derselben,
dann zweitens die Neuwahl der Mitglieder der RheinischenDeputation für das Heimathwefen
und deren Stellvertreter, deren Mandat am 1. Juli des nächsten Jahres abläuft, auf fernere
drei Jahre und endlich drittens die Neu- bezw. Erfatzwahl von bürgerlichen Mitgliedern der
Ober-Ersatz-ttommissionender Provinz und deren Stellvertretern. Es wird demnach,sofern nur
nicht im Laufe der Sitzung noch anderweitige für den Landtag bestimmteVorlagen zukommen
füllten, Ihre Thätigkeit sich wesentlichauf die Berathung der aus Ihrer eigenen ständischen
Verwaltung hervorgehenden Geschäftezu befchränken haben. Bei der Ausdehnung und Bedeutung,
welche diese Ihre Verwaltung inzwischen gewommen hat, wird dennoch Ihre volle Thätigkeit in
der gegebenen Zeitdauer in Anspruchgenommen werden. Mir aber wird es zur großen Genug-
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thuung gereichen, Ihnen dnrch Auskunftertheilungoder in jeder sonst geeignetenWeise bei Ihren
Arbeiten behülflichzu sein, und ich wünsche von Herzen, daß die Beschlüsse,welche Sie in der
bevorstehenden Sitzung fassen werden, unserer theueren Provinz zum Segen gereichen. Indem
ich nunmehr Ihnen, durchlauchtigsterHerr Landtags-Marschall, das AllerhöchsteProvositions-
Dekret und ebenso den AllerhöchstenLandtags-Abschiedauf die Gutachten und Anträge der in
den Jahren 1883 und 1884 versammelt gewesenen Stände hiermit zu überreichen mich beehre,
erkläre ich im Namen Seiner Majestät des Kaisers und Königs den 31. RheinischenProuinzial-
Landtag für eröffnet.

(Der Kölngliche Landtags-Kommissarverläßt wieder den Saal.)
Landtags-Marschall: Seine Majestät, unser allergnädigster König und Herr, lebe

hoch! hoch! und abermals hoch! (Die Versammlung stimmt begeistertin das Hoch ein.)
Meine Herren! Indem ich die erste Sitzung dieses Landtages zu eröffnen die Ehre habe,

erlanbe ich mir zunächst, Sie wieder um das Vertrauen, das Entgegenkommenund die Unter¬
stützungzu bitte», an welche Sie mich in den letzten Landtagen stets in so reichem Maße gewöhnt
haben. Meine Herren, ich bitte Sie auch diesmal, da unsere Arbeiten sehr vielfältig und groß
sind, mir Ihre Unterstützungzu Theil werden zu lassen.

Zunächst habe ich die Ehre, die Herren Protokollführer zu ernennen, und bitte Herrn
Freiherrn Eugen von Loö und Herrn Radcrmacher das Protokoll zu übernehmen. Für die
heutige Sitzung bitte ich den Herrn Nadermacher das Protokoll zu führen, da Freiherr
von Loö sich für die heutige Sitzung entschuldigt hat. Herrn Graf Beißet bitte ich, die
Ioumalführung zu übernehmen.

Sodann meine Herren, habe ich die Pflicht, Ihnen diejenigen Mitglieder zu nennen,
welche durch deu Tod aus uuserer Mitte im Ablauf des letzten Jahres geschieden sind. Es sind
die Herren Hugo Troost, Freiherr von Nourscheid, Arnold Maas nnd der stellver¬
tretende AbgeordneteFelix Letixerant. Ich ersuche die Mitglieder des Provinzial-Landtages,
in ehrendemAndenken dieser unseren verstorbenenMitglieder sich von Ihren Sitzen zu erheben.
(Geschieht.)

Sodann habe ich die Ehre, Ihnen den Allerhöchsten Landtags-Abschiedund das Aller¬
höchste Provositionsdekretzu verlesen. Ich ersnche Sie, sich von Ihren Sitzen zu erheben. (Geschieht.)

Der Allerhöchste Landtags-Abschiedlautet wie folgt:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen :e.
entbieten Unseren getreuen Ständen der Rheinvrouinz gnädigsten Gruß und ertheilen hiermit auf
die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge des in den Jahren 1883 und 1884 versammelt
gewesenen 29. bezw. 30. Provinzial-Landtages den nachstehenden Bescheid:

Statut für die Rheinische Promnzial-Hülfskasse.
Der von Unseren getreuen Ständen unter dem 8. Dezember 1883 bezw. 18. Dezember

1884 gefaßte Befchlnhwegen Abänderung des Statuts für die Nheinifche Prouinzial-Hülfskasse
vom 25. April 1882 hat durch den von Uns unter dem 25. März 1885 genehmigten,durch die
Negierungs-Amtsblätter der Provinz veröffentlichtenersten Nachtrag zu dein erwähnten Statut
feine Erledigung gefunden.
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Gesetzentwurf,betreffenddie Zusammenlegungder Grundstückeim Bezirke des ehemaligen
AppeNationsgerichtshofeszn Köln.

Der von Unseren getreuen Ständen begutachteteGesetzentwurfist dein Landtage der
Monarchie in der diesjährigen Session vorgelegt, unter dem 24. Mai d. I. zum Gesetzeerhoben
und in der Gesetz-SammlungSeite 156 verkündigtworden.

Gesehentwurf betreffend die Veräußerung und hypothekarischeBelastung von Grund¬
stücke» im Geltungsbereichedes Rheinischen Rechts.

Auch dieser von Unseren getreuen Ständen begutachteteGesetzentwurf ist, nachdem
derselbe die Zustimmung des Landtages der Monarchie erhalten hat, unter dem 20. Mai d. I.
zum Gesetze erhoben und in der Gesetz-SammlungSeite 139 veröffentlicht worden.

8u Urkund dieser Unserer gnädigsten Bescheidung haben Wir den gegenwärtigen Landtags¬
abschied hochsteigenhändig vollzogen nnd verbleibenUnseren getreuen Ständen in Gnaden gewogen.

Gegeben Berlin, den 9. November 1885.
gez. Wilhelm.

ggez.: von Puttkamer. Maybach. Lucius. Dr. Friedberg von Botticher. von Goßler.
von Scholz. Vronsart von Schellendorf.

Landtagsabschied
für die in der Zeit vom 27. November bis
13. Dezember 1883 und vom 14. bis 22. Dezember
1884 verfmumelt gewesenenStände der Rhein¬

provinz.

Das Allerhöchste Propositionsdekretlantct:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preutzen «.
entbieten Unseren zum Provinzial-Landtage versammelten Ständen der Rheinprovinz Unsern
gnädigsten Gruß und lassen Ihnen folgendePropositionen zur Erlediguug zugehen:

1 ^u den der Provinz angehangen BezirkskomnuM°nenfür dre klaMzrrte Emtommen-
steuer haben Unsere getreuen Stände neue Mitglieder und Stellvertreter in Gemäßheit des
Artikels I ß. 24 des Gesetzes vom 25. Mai 1«?3 wegen Abänderung des Gesetzes vom 1. Mm
1851, betreffenddie Einführung einer Klassen- und (Ges.-^ 1873
S. 213) zu wählen. Hinsichtlich der Zahl der für die emzelnen Bezlrlslomnussionenzu wah e^
Mitglieder und Stellvertreter, sowie hinsichtlich der übrigen, ber den Wahlen zu beobachtenden
Momente wird Unser Kommissariusden getreuen Ständen weitere MMHeüungenn.achen

2 Mit dein 1 Juli 1886 läuft das Mandat der nach §. 41 des Gesetzes vom 8. März
1871 betreffend die Ausführung den Bundesgesetzesüber den Unterstützungswohnsitz(Ges.-S.
S 130) von dem Provinzial-Landtage gewählten Mitglieder der Rheinischen Deputation für
das Lei»mthwesenund deren Stellvertreter ab. Unfere getreuen Stände werden daher die Neu¬
wahlen der bezeichneten Mitglieder und Stellvertreter für einen weiteren dreijährigen Zeitraum
vom 1. Juli 1880 ab zu vollziehen haben.

2«»
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3. Sodann wird von Unfern getreuen Ständen in Gemätzheit des §. 3N Nr. 4 des
Rcicho-Militär-Gesetzcs vom 2. Mai 1874 (R.-G.-BI. S. 45) und des 8- 2 Nr. 6 des ersten
Theils (Visatzordnung) der deutschenWchrordnung vom 28. September 1875 die Neu- bcziv.
Ersatzwahl von bürgerlichenMitgliedern und Stellvertretern der Ober-Ersatz-Kommissionender
dortigen Provinz vorzunehmensein.

Die Dauer des Provinzial-Landtages haben Wir auf 14 Tage bestimmt.
Wir verbleibenUnsern getreuen Ständen in Gnaden gewogen.
Gegeben Berlin, den 9. November 1885.

gez. Wilhelm.

ggez.: von Puttkamer. Maybach. Lucius. Dr. Friedberg, von Vötticher. von Goßler.
von Scholz. Bronsart von Schellendorf.

An
die zum Provinzial-Landtage versammelten

Stände der Rheinprovinz.

Ueber die Behandlung des AllerhöchstenProposions-Dekrets werde ich in einer der
nächsten Sitzungen Bestimmung treffen.

Um sofort, wie das unsere Gewohnheit ist, in die Arbeiten gleich am ersten Tage der
Session eintreten zu können, habe ich schon gestern die Bildung der Ausschüsse vorgenommenund
beehre mich, Ihnen die betreffendenMitglieder vorzulesen. Die Herren wollen so freundlichfein,
sich die Namen zu notiren — es werden erst morgen gedruckte Exemplare der Liste vertheilt
werden — damit sie jetzt schon wissen, welchen Ausschüssen sie zugetheilt sind.

I. Ausschuß, welcher die Angelegenheitender Abtheilung I und den von der Hülfskafse
ressortirenden Ständefonds zu behandeln hat: Vorsitzender: Freiherr von Solemacher.
Mitglieder: Graf Westerholt, Freiherr Eugen von Lo«, Graf Hoensbroech,Freiherr von Eynatten,
Freiherr von der Leyen, Heuscr, Sommer, Courth, Dietze, von Eynern, von Grand Rr>, Croon,
Wolters, Freiherr Felix von Loe, Vreuer, Schmidt von Schwind, Limbourg, Schlick.

CombinirterII. und III. Ausschuß, welcher die Angelegenheiten der II. und III. Abtheilung
unserer provinzialständischenVerwaltung zu behandeln hat: Vorsitzender:Freiherr von Fürsten¬
berg -Heiligenhoven. Mitglieder: Freiherr von Voeselager,Scul, Freiherr Rudolph von Geyr,
Freiherr von Dalwigk, von Heister, Graf Franz von Spee, Kaefen, Jungen, Pelizäus, Hoffsümmer,
Eonze, Friederichs, Beppler, Esfelborn, Weidt, Bönniger, Herrmann, Vürsgens.

Im IV. Ausschuh, welcher die Angelegenheitender IV. Abtheilung zu behandeln hat,
bitte ich den Herrn Grafen von Fürstenberg-Stammheim den Vorsitz zu übernehmen.
Die Mitglieder diefes Ausschusses sind: Freiherr von Spies, Graf Beißet, Freiherr von Lavalette,
Freiherr von Wenge-Wulffen, Graf Wilderich von Spee, Melsheimer, Nels, Fischer, Lucas,
von Monfchaw,Kattwintel, Caspers, Frings, Hoffstadt, Schwitz, Boch, Iansen.

V. Ausschuß, welcher die Angelegenheitender AbtheilungV. (Straßen-Verwaltung) zu
behandeln hat: Vorsitzender: Freiherr von Geyr-Müdders heim. Mitglieder: Freiherr
von Fürstenberg-Gimborn, Freiherr von Steffens, Freiherr Carl von Groote, Graf Homvesch,
Freiherr von Eerde, Wegeler, Sahler, Radermacher,Röchling,Hoffmann, Brockhoff, Peters, Grod,
Vuchholz, Reinhard, Eich, Rautenstrauch, Hack.
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Von unseren Beamten sind den Ausschüssen zugetheilt zunächst der Herr Landes-
Direktor sämmtlichen Ausschüssenund dann dem I. Ausschuß die Herren Landesrath Fritzen,
Landesrath Küster Landes-Baurath Guinbert und für die Angelegenheitender Feuer-Socretät
Herr Direktor Seul dem combinirtcn II. und III. Ausschuß Herr Landesrath Klaufener,
Herr Landesrath Brandts und Herr Landes-Baurath Guinbert, dem IV. AusschußHerr Landes¬
rath Fritzen, Herr Landesrath Küster und Herr Landes-Baurath Sachse, dem V. AusschußHerr
Landesrath von Mctzenund Herr Landes-Baurath Dreling.

Ich mochte die Herren Vorsitzenden der Ausschüsse bitten, die Herren Beamten, m deren
Ressorts die Gegenstände, die sie behandeln, fallen, von den Ausschuß-Sitzungenzu benach¬
richtigen Einige der Herren Beamten haben verschiedenen Ausschüssen beizuwohnen, weshalb :ch
bitte, daß die Herren Vorsitzendender Ausschüssesich untereinander benehmen, damit die Ver¬
handlungen in dieser Beziehungnicht collidiren. . . .. ^ ^

Sodann, meine Herren, habe ich Ihnen noch mitzutheilen, daß rch den Herrn Vrce-
Lllndtaas-Marschllllbitte, auch den anderen Ausschüssen mit berathenderStimme zuzutreten,daß ich
außerdemHerrn von Heister bitte dem IV. Ausschusse für die landwirthschastlichen Angelegenheiten
und dem V Ausschusse für die Behandlung des Etats der Straßenverwaltung beüretenzu wollen.

Meine Herren' Ich habe nunmehr die Ehre, Ihnen die Geschäftseingänge,welche von
Seiten des Provinzial-Verwaltungsraths eingegangen sind, zu verlesen, wie dieselben an die
Ausschüsse vertheilt worden sind. Es sind verwiesen

an den I. Ausschuß:

Verwaltungs-Bericht für das Etatsjahr vom 1. April 1883 bis 31. März 1884.
Verwaltnngs-Bericht für das Etatjahr von: 1. April 1884 bis 31. März 1885.
Neuwahl des Provinzial-Verwaltungsraths.
Dechargirung der Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben für den Provmzml-

Landtag, den Provinzial-Verwaltungsrath und die provinzialständischeEentral-Verwaltungsbehörde
pro 1882/83 und 1883/84. , , ^ . ., ^ . ,

Etat des Provinzial-Landtags, des Provmzml-Verwaltungsraths und der provmzml-
ständischen Eentral-Verwaltungsbehördefür die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 81. März 188?
nnd vom 1. April 1887 bis 31. März 1888. ,,„.„, ^ ^ ^ >

Etat der Wittwen- und Waisenkasse der provmzmlstandychenBeamten der Rhempromnz
für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? nnd vom 1. April 188? bis

N. Marz^1888. ^ ^MM^uMungsraths, betreffendden Erlaß eines Normal-Besoldungs-
Etats für die oberen Beamten. „ , .. ^., , <. . s«. .^

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Emnchtung emer elektnfchen
Beleuchtungim Ständehause. „ ^ « . r..,. ^ - „, >-. , ^

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend Unterstützung des früher bei der
provinzialständischen Eentral-Verwaltungsbehördebeschäftigt gewesenen Kanzlei-Hülfsschreibers Asbeck.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Benachnchtigungder eingetragenen
Hypothekargläubigerim Bezirkedes Rheinischen Rechts hinsichtlich der durch Gesetz vom 22. Mai
1885 vorgeschriebenen Aenderungenbei der Erneuerung von Hypothekenemtragungen.

Dechargirung der Rechnungüber die Central-Kassenverwaltungund den Kreisfonds pro
1882/83 und pro 1883/84.
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Haupt-Etat der proviuzialständifchenVerwaltung der Rheinprovinz für die Etatsjahre
vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188? bis 31. März 1888 nebst
zugehörigemReferate des Provinzial-Verwaltungsraths.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Verwendung der sogenannten
Kreisrente, beziehentlichder angesammelten Bestände der Letzteren zu den im Dotations-Gesetze
vom 8. Juli 1875 vorgesehenen Zwecken.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend Aenderung in dem Aufbringungs¬
modus der Provinzial-Umlllge.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend Zusammenstellungder Aktiva und
Passiva der vrouinzialständischenVerwaltung der Rheinprovinz.

Dechargirung der Rechnung der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät pro 1882 und
pro 1883.

Etat der RheinischenProvinzial-Feuer-Societät für die Etatsjahre vom 1. Januar bis
31. Dezember 1886 und vom 1. Januar bis 31. Dezember 1887.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Errichtung einer Feuerwehr-
Unfalllassein der Rheinprovinz.

Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend den Antrag des Ausschussesdes
Verbandes der Rheinisch-WestfälischenFeuerwehren auf Subventionirung aus Provinzialmitteln

Referat des Provinzial-Verwaltnngsraths, betreffend den Entwurf eines Nachtrags zum
Reglement der RheinischenProvinzial-Feuer-Societät.

Dechargirung der Rechnung über die Einnahme und Ausgabe der Rheinischen Provinzial-
Hülfskasse pro 1882/83 nnd pro 1883/84. (Jahrgang 1882/83 mit Rechnung über den
Ständefonds und den Meliorationsfonds.)

Dechargirung der Rechnung über den Standefonds pro 1883/84.
Mittheilung über die erfolgte Genehmigung der von, 29. nnd 30. Prouinzial-Landtage

beschlossenenNachträge zum Statut der Rheinische»Provinzial-Hülfskasse.
Dechargirung der Rechnung über den Meliorationsfonds pro 1883/84.
Dechargirung der Rechnungüber den Irrenanstalts-Amortisations- und Verzinsungsfonds

pro 1882/83 und 1883/84.
Ausgabe-Etat der Rheinischen Provinzial-Hülfskassefür die Etatsjahre vom 1. April 1886

bis 31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888.
Etat über die Verwendung des Zinsgewinnes der Rheinischen Provinzial - Hülfskasse

(Ständefonds) für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188?
bis 31. März 1888.

Etat über die Verwendung des Zinsgewinnes des Rheinischen Meliorationsfonds für
die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188? bis 31. März 1888.

Referat, betreffend den Antrag des Kirchenvorstandesuud der Gemeindevertretung der
Pfarre zum h. Seuerin zu Köln auf eine Beihülfe zur Restauration des Kirchthurmes.

Referat, betreffendden Antrag des Vereins zur Ausfchmückung der katholifchen Pfarrkirche
zu Barmen auf Gewährung einer angemessenen Unterstützung zur Ausstattung und dekorativen
Ausschmückung dieser Kirche.

Referat, betreffendden Antrag des Vereins zur Beschaffung eines stilgerechtenFlügel¬
altars für die katholische Pfarrkirche zu Nuhrort auf Gewährung einer Beihülfe zu diesem Zwecke.

Referat, betreffend den Antrag des Kirchenvorstandesvon St. Gereon in Köln auf
Bewilligung einer Beihülfe zur Restauration diefer Kirche.
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Referat, betreffend den Alttrag der katholischen Gemeinde zu Merzig auf Gewährnng
einer Beihülfe aus Proviuzialmitteln zur Restauration der dortigen Pfarrkirche.

Referat, betreffendden Antrag der landwirtschaftlichenBank zu Trier auf Bewilligung
eiuer jährlichen Sunnne von 5000 M, ^ iau<1 pm'än oder eines entsprechendenunverzinslichen
Darlehnes behufs Deckung der von unbemittelten Bauern für von der Bank erworbeneKühe zu
leistenden ersten Anzahlung von 30 M.

Referat, betreffend den Antrag der Königlichen Negierung zu Aachen auf Bewilligung
einer Subvention zur Regulirung des Noerflusses,

Antrag des Kirchenuorstandesder Pfarrgemeinde Kaiserswerth auf Bewilligung einer
Beihülfe von 10 000 M. zur Restauration der Pfarrkirche.

Antrag der Franziskanerinncn zu Kloster Carthaus bei Trier auf Bewilligung einer
Beihülfe von 20 000 M. zur Wiederherstellungder ehemaligenKlosterkirche daselbst.

Antrag des katholischenKirchenvorstandes von Neuwerk, Kreis M.-Gladbach,auf Bewilligung
eines Zuschusses von 10 000 M. zur Restauration der Pfarrkirche.

Antrag des katholischen Kirchenvorstandcszu Wermelskirchen, Kreis Lennep, auf Deckung
des durch Restauration und Erweiterung der Pfarrkirche entstandenenDefizits von 15 000 M.

Antrag des katholischen Kirchenvorstandeszn M.-Gladbach auf Uebernahmeder Kosten
der Restauration des Müusterthurmes daselbst.

Antrag des katholischenKirchenuorstandesvon St. Martin zu Bonn auf Bewilligung
einer weiteren Beihülfe von 30 000 M. zahlbar in 2 oder 3 Jahren zur Restauration der
Münsterkirche.

Antrag des katholischenKirchenuorstandes zu Waldfcucht,Kreis Heinsberg, auf Gewährnng
einer Beihülfe von 15 000 M. zur Restauration der dortigen Pfarrkirche.

Antrag des katholischen Kirchenvorstandes zu Poulheim, Landkreis Köln, auf Gewährung
eines Zuschusses von 9000 M. znr Restauration des Kirchthurmesdaselbst.

Antrag des katholischen Kirchenuorstandeszu Andernachauf Bewilligung weiterer Mittel
zur Restauration der dortigen Pfarrkirche.

Wiederholter Antrag des Verwaltungsraths des Vereins zur Errichtung einer Gemälde-
gallerie in Düsseldorf auf Bewilligung eines jährlichen Zuschusses von 6000 M.

Antrag der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde auf Bewilligung eines jährlichen
Beitrages von 3000 M. für die beiden folgendenEtatjahre.

Antrag auf vorläufige Bewilligung von 5000 M. zur Bestreitung der Kosten der Vor¬
arbeiten bchnfs monumentaler Ausführung (in Marmor, Bronee :c.) der bei Gelegenheitdes
Kaiseifestes im September 1884 angefertigten Gipsfigureugrnpve für das Treppenhaus des
Ständchlluses.

Referat betreffend 1. die von dem 20. Provinzial-Landtage beschlosseneVorprüfung der
von den Gemeinden Gimborn und Marienheide im Kreife Gummersbachbehufs Erlangung einer
Beihülfe für HagelbeschädigteeingereichtenPetition; 2. die von den Gemeinden Engelskirchen,
Lindlar, Cürten und Klüppelberg im Kreise Wipperfürth; 3. die von den Gemeinden Dernbach,
Harschbach,Niederhofen, Naubach, Urbach-Kirchdorf,Urbach-Ueberdorfund Dierdorf im Kreise
Neuwied- 4. die vou den Gemeinden Alpen, Bünninghardt, Vonnmg, Vnten, Menzelcn, Veen,
Saalhoff^ Labbeck Sonsbeck, Hamb und Büderich im Kreise Moers; 5. die von den Gemeinden
Ellpellen, Geldern Issum, Winnekendonk,Wetten, Nieukerk, Pont, Veert, Sevelen, Vermin,,
Straelen und Walbeck im Kreise Geldern für die Hagelbeschädigten gestellten Anträge.
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Au den combiililtcn II. und III. Ausschuß:

Etat der Verwaltung des Landannenwesens der Rheinvrouinz für die Etatsjahre vom
I. April 1886 bis 31. März 1887 nnd vom 1. April 188? bis 31. März 1888.

Etat der Staats-Nebenfonds (Polizeistrafgelderfonds lind Ehrenbreitsteiner allgemeiner
Armenfonds) für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April
1887 bis 31. März 1888.

Etat über die Kosten der Unterbringung verwahrlosterKinder in Gemäßheit des Gesetzes
vom 13. März 1878 für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom
1. April 188? bis 31. März 1888.

Referat, betreffenddie Kantongefängnisseund die Polizeistrafgclderfonds,
Antrag auf Dechargirung der Landarmen-Rechnungpro 1882/83 und 1883/84.
Antrag auf Dechargirung der Rechnung über die Staats-Nebenfonds pro 1882/83

und 1883/84.
Antrag auf Dechargirung der Rechnung über die Kosten der Zwangserziehungverwahr¬

loster Kinder pro 1882/83 und 1883/84.
Etat des Lllndarmcnhaufes zu Trier für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis

31. März 1887 und vom 1. April 188? bis 31. März 1888.
Etat für die Provinzial-Arbeitsanstalt zu Vrauweiler für die Etatsjahre vom 1. April

1886 bis 31. März 1887 und vom 1. April 188? bis 31. März 1888.
Etat für das Hebammenweseneinschließlichdes Svezial-Etats für die Provinzial-

Hebammen-Lehranstaltzu Köln für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und
vom 1. April 188? bis 31. März 1888 nebst Referat.

Etat für das Taubstummenwefcn einschließlich der Etats der Provinzial-Taubstummen-
llnstalten zu Brühl, Kempen, Neuwied und Trier für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis
31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1388.

Etat für die Provinzial-Vlindenanstalt zu Düren für die Etatsjahre vom 1. April 1886
bis 31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888.

Etat für das Irrenwesen nebst den Spezial-Etats für die Provinzial-Irrenanstalten zu
Andernach, Bonn, Düren, Grasenberg und Merzig sür die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis
31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888.

Etat über die Unterstützungmilder Stiftungen, Nettungs-, Idioten- und anderer Wohl¬
thätigkeitsanstaltenfür die Zeit vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188?
bis 31. März 1888.

Etat für die Kosten der Unterbringung und des Unterhalts katholischerEpileptiker
für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188? bis
31. März 1888.

Referat, betreffend die Verwendung des Erlöses aus dem Verkaufe der Anstalt zn
Sicgburg an die Königliche Staatsregierung im Betrage von 470 000 M.

Referat, betreffenddie Bewilligung eines Zuschusses aus provinzialständischenMitteln in
Höhe der Zinsen des Betrages von 200 000 M, welche vom RheinischenProvinzialHandtag sür
die Gründung von Arbeiterkolonienin der Nheinvrovinz gewährt worden sind bis zur Eröffnung
dieser Kolonien.
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Referat, betreffend die Uebernahme der städtischeil Taubstummenschule zn Essen in die
prouinzialstnndische Verwaltung,

Referat, betreffend die Vergrößerung der Tobabtheilung in der Provinzial-Irrenanstalt
M Merzig.

Referat, betreffend die Sicherstellung der Pensionsverhaltnisse der Lehrer an der Taub¬
stummenschule zu Aachen,

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen des Landarmenhauses zu Trier pro 1881/82
und 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnung der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler
pro 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Hebammen-Lehranstalt zu Köln
pro 1881/82 und 1882/83.

Antrag auf Deckmrgirung der Rechnungen über die Provinzial-Taubstummenfonds und
Anstalten pro 1882/83 und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Blindenanftalt zu Düren pro
1881/82 und 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Andernach
pro 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Bonn pro
1882/83 und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Düren pro
1881/82 und 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Grafenberg
pro 1881/82 und 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Merzig pro
1881/82 und 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnung der ehemaligen Irrenanstalt zu Siegburg
pro 1882/83.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den allgemeinen Bedürfnißfonds der
Irrenanstalten pro 1882/83 und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Neubau einer Buchbinderei und
Weberei in der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Bmuweiler.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Neubau einer Taubstummenanstalt
zu Trier.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über die Fertigstellung der Provinzial-
Irrenanstalt zu Bonn.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über die Vergrößerung der Prouinzial-
Hebammen-Lehranstalt zu Köln.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Neubau der Auffeherwohnungen
in der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Erweiterungsbau der Provinzial-
Blindenanstlllt zu Düren.

Antrag auf Dechargirung der Rechnung über den Fonds für die Ausstellung der
Provinzialinstitute im Jahre 1880.

2»
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An den IV. Ausschuß.
Etat für die Verwaltung der Angelegenheiten der niederen landwirthschafllichen Schulen,

sowie für die Unterstützung sonstiger landwirthschaftlicher Zwecke für die Etatjahre 1886/87
und 1887/88.

Etat für die Verwaltung des Rittergutes Desdorf für die Etatsjahre 1886/87
und 1887/88.

Etat für die Verwaltung des Fonds zur Gewährung von Entschädigungen für auf
polizeiliche Anordnung getödtetes Rindvieh, Pferde u. f. w. für die Etatsjahre 1886/87
uud 1887/88.

Etat für die Verwaltung der Angelegenheiten, welche die Förderung von Kunst und
Wissenschaft betreffen, für die Etatsjahre 1886/8? und 1887/88.

Etat für die Verwaltung der Prouinzial-Musecn zu Bonn und Trier für die Etatsjahre
1886/8? und 1887/88.

Referat, betreffend die Ausdehnung der Entschädigung resp, der Zwangsversicheruug
gegen Viehseuchen und die Einrichtung einer vrovinzialen Versicherung oder Rückversicherung.

Referat, betreffeud die Versicherung von Kirchen und Denkmälern, zu deren Ausbau
Mittel aus Provinzialfonds gewährt werden, bei der Provinzial-Feuer-Societät.

Referat, betreffend die Genehmigung des vorläufigen Reglements über die Leitung und
Verwaltung der Provinzial-Museen zu Bonn und Trier.

Referat, betreffend die Einrichtung einer Ackerbaufchule auf dem Gute Desdorf und die
Verwendung des Ueberfchusses der Pachtintraden.

Referat, betreffend die definitive Organisation der Wintcrschulen des landwirthschaftlichen
Vereins für Rheinpreuhen.

Mittheilung eines Ministcrial-Erlasses, betreffend den in Folge Beschlussesdes 29. Provinzial-
Landtages an die Königliche Staatsregierung gestellten Antrag auf Herbeiführung gesetzgeberischer
Mahnahmen behufs Verhütuug der Verschleuderung von Fäkalstoffen.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über die Verwaltung des Rittergutes Desdorf
pro 1882/83 und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über die Viehentfchädigungsfonds pro 1882/83
und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den Fonds für Kunst und Wissenschaft
pro 1882/83 und 1883/84.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den Fonds zur Unterstützung niederer
landwirthschaftlicher Schulen, sowie sonstiger landwirthschaftlicher Zwecke pro 1882/83 und 1883/84.

An den V. Ausschuß.

Etat der Prouinzial-Straßenverwaltung für die Etatsjahre vom 1, April 1886 bis
31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 nebst den dazu gehörigen Unter-Etats.

Dechargirung der Geld- und Baurechnungen der Provinzial-Strahenverwaltung pro
188Y uud 1881/82.

Dechargirung der Rechnungen über den Fonds zu Ehaussee-Reu- und Umbauten pro
1882/83 und 1883/84.

Dechargirung der Rechnung über den Fonds zur Unterstützung des Kreis- und Kommunal-
Wegebaues pro 1882M.
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Dechargirung der Rechnungen über den Fond, zur Zahlung von Chaussee-Neubau-
Prämien für Kunststraßenpro 1882/83 und 1883/84.

Dechar37 der Rechnungenüber den Sammelfonds zu Zwecken der Straßenverwaltung

"" "ber den Reservefonds für außerordeutlicheBedürfnisse

der Stmßenverwaltuna pro 1882/83 und 1883/84.
Rechnungen über den Nebenfondsder Strahenverwaltung zur Unter¬

stützung Straßenauffehern und Wärtern pro 1882/83 und 1883/84
Referat betreffendUebernahmeder Kommunalstraße von Steele nach GelsenKrchen ans

den Pr°°w^mstmds ^^ ,^ ,,. «„ ,„ F,.na Villeroy ^ Boch zu Mettlach
proiektirten es n Fal rb üse über die Saar bei Mettlach auf den Provinzial-Straßenfonds.

New wr ffend Bewilligung von Wittwen- und Waifengeldern an die Hinter¬
bliebenen^! P^ Plüsch w Rheinberg Iaeobus m Gdsenroth, Heselnmnu

' ^^ ^^^^ 7 ?^ ^ —.
Refemt,' betreffenddie Gestattung einer Verringerung der Brette der nn Bau begnffenen

Prämienstrahe von Knpftrwh nach Heftl^ ^^,^^, Bericht von 2 Jahren zugegangen
Meme Herren! ^ st ^M' «um ^^^ ^ ^.^

und haben Sie darin w "^n Aussck sf gew 'Mte ich Ihnen einen Vorschlag
mchttgsten Fragen m ^ "mdm ^'^" ^mar-Sitzuug zur Vorberathungder wichtigsten
machen,daß d« "^ zusammentritt. Zw dieser Kommifsion
Punkte unserer standlschen ^ «ng ^ " Landes-Vrektor, einladen. (5s würde
wurde ich die zuständigen""^^ 7az7besümntt wäre, Ihuen die Gründe nntzutheilen,

u w7che^e ^ "^ ^ dieseKo,nmisstonsbemthung,
d e ewe st^e B^pr chu^ Stenographen, ohue Protokollführer fem und nur zur Drrekttve«lr emc freie ^e,pieuu»u ^ ^,..^,„,ss, z,j<men würde, würde rch folgende Nummernbestimmen
für die die Sachen ^handelnden Au fchusst^ ^ ^^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^
~ wenn ie Herren fo «"" °u ^en ^ ^ ^ vinz, Nr. 13 Referat des Provinzial-
Haupt-Etat ^°r provmzmlstand chen ^ ^ ^^^ ^^.^^ .^ ,^ ^,^^
Verwalungsra hs be reffend Verwmdu g ' ^^ ^ ^ ^ ^,^^^„^

""^rd'^^ ein Zusatz-Reserat, Ihnen noch zugehen, welchesZweaen uverzu wiro ein ^., ^^ ^^ ^ ^^ gekommenenMit-

noch mcht ^druckt^rlreg be n°rg^^ ,^ ^ ^ ^^^ ^ ,^ ^ ^.^
therlung aus dem Ministerium, «/ "' . « ^^,.^si^h^^^ erhandelt werden die
vertheilt werden wird. Ferner wur n " wfe Kon ^ ) u ^^ ^^ Aufbringnngs-

Nr 14 Referat des Pr°vmzml-Verw^^^^^^^^^^^^^ Zrovinzial-Verwaltungsraths, betreffend
m° us der Pr°°MMl-Um ag, M. ^ es . ^^^^^ ,^ Rheinprovinz,
Zusan.n.enstelluugder Aktiv» '"'^ P°''"" °^^ ^er vom 29. und 30. Prouinzial-Landtage

I^f » ^ ^ "'' Staw ^ Provinzial-Hülfskasfe,Nr. 23. ein Zusatz-
befchloffenen Nachtrage zum Statut der -^ " Kantongefängniffeund die

Referat zii diefer ^1? mdlch N /^^^ betreffend die Vergrößerung der Tob-
Vlu^ Mrzig. Zu diefem letzten Gegenstand muß ich die
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Erklärung hinzufügen, daß es sich hierbei um die gauze weitere Sorge für unsere Irren
handelt und unter diesemTitel diefe Frage hier vorläufig in dem zur Kommifsionzusammen¬
getretenen Landtage besprochenwerden soll. Ich hoffe, meine Herren, daß Sie mit dieser
Einrichtung einverstanden sind, und daß es auch die Arbeiten der Ausschüssesehr erleichtern
wird, wenn sämmtlicheMitglieder des Provinzial-Landtages vorher über die Gründe orientirt
worden sind, aus denen der Provinzial-Verwaltungsrath Ihnen seine Vorschläge und Vor¬
lagen macht.

Meine Herren! Ich habe Ihnen noch mitzutheilen, daß folgendeHerren sich entschuldigt
haben, zunächst Herr Freiherr von Genr, der bis zum 1. Dezember als Kamnierherr im Dienste
Ihrer Majestät in Coblenz weilen muß und dann erst an unseren Arbeiten theilnehmen wird
(sein Ausschuß würde auch erst dann zusammentretenkönnen); zweitens Herr Freiherr Eugen
von Loö, der bis zum 30, d. M. verhindert ist und erst dann eintreten wird, und endlich Herr
Iansen, der sich gestern bei mir mündlich für heute entschuldigthat.

Meine Herren! Ich habe noch eine geschäftliche Bestimmung zu treffen, betreffendden
tz. 48 der Geschäftsordnung, die eingehenden Anträge. In dieser Beziehung wollte ich Ihnen
vorschlagen, daß wir bis zum Dienstag oder Mittwoch Morgen nächster Woche den Termin
bestimmen,bis zu welchem Anträge noch eingehen können. Wenn auch die Dauer des Landtages
auf 14 Tage festgesetzt ist, so ist doch wohl anzunehmen, daß wir noch einen oder zwei Tage
länger brauchenwerden, und da würde es wohl richtig sein, daß wir Anträge auch noch bis
zum Dienstag oder Mittwoch über 8 Tage entgegennehmen;wenn wir solche spater bekommen
sollten, könnten wir sie nicht mehr behandeln. Ich bitte diejenigen Mitglieder des Landtages,
welche Anträge einzureichen gedenken, diesen Termin einzuhalten.

Meine Herren! Ich habe, nachdem ich Ihnen diese geschäftlicheilSachen mitgetheilthabe,
noch einige Worte über unsere jetzige Session zu sagen. Ich glaube Ihnen sagen zu müssen,
sowohl im Namen des in dieser Session abtretenden Prouinzial-Verwaltungsrathes, als auch im
Namen der Beamten, daß wir diesmal mit einem Gefühl ganz besondererFreude, Zuversicht
und Befriedigung vor den Landtag mit unseren Vorlagen hintreten. Wir glauben, daß wir auf
Grund der Erfahrungen, welche in dem letzten Dezennium von uns und vom Landtage gemacht
worden sind, auf Grund Ihrer Beschlüsse und auf Grund der fo tief eingreifenden Gesetze, welche
im vorigen Jahre von Ihnen beschlossenworden sind, unsere provinzialständischeVerwaltung in
diesemJahre haben ausbilden können zu einer auch in der Zukunft für unfere Provinz fo recht
fegensreichwirkendenGröße und Bedeutung. Meine Herren! Ich hoffe, daß auch Sie in den
Vorlagen, die wir Ihnen machenwerden, namentlich in der Kommifsionsbemthung,diese Ueber¬
zeugung gewinnen werden, und besonders im Hinblick darauf, daß doch voraussichtlichin nicht zu
langer Zeit der Landtag in einer anderen Zusammensetzung,als wir hier jetzt sind, zusammen¬
treten wird, und daß es gerade deshalb sehr wichtig ist, daß wir unsere Verwaltung zu einem
Runden und Ganzen ausgebaut, unseren Nachfolgern übergeben können, bitte ich Sie, in dem
Streben, daß wir in unseren Vorlagen bekunden, auch den Verwaltungsmth zu unterstützen.

Meine Herren! Ich habe Ihnen noch mitzutheilen, was die Sitzungen betrifft, daß wir
morgen um '/2I2 Uhr Plenarsitzung halten werden, um die weiteren Eingänge zu behandeln.
Um 10 Uhr tritt der Provinzial-Verwaltungsrath zusammen. Ich würde die Herren Vorsitzenden
der Ausschüssebitten, ob sie vielleicht für den Nachmittag refp. für die folgenden Tage die
Sitzungen anberaumen wollen. Meine Herren! Ich würde Ihnen vorschlagen, daß das Plenum
des Provinzial-Landtages als Kommissionzur Behandlung des Haupt-Etats und der wichtigsten
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Eulgänge von Seiten des Verwaltungsrathes am Dienstag und Mittwoch hier zusammentritt und
zwar Morgens um 10 Uhr, und daß dann immer Nachmittags, wenn es den Herren Vorsitzenden
der Ausschüsse recht ist, Ausschuhsitzungenabgehalten werden. Sind die Herren mit diesen
Dispositionen einverstanden?(Zustimmung.)

Herr Freiherr von Solemacher hat das Wort.
Vice-Lcmdtllgs-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Ich

würde die verehrten Herren Mitglieder des ersten Ausschusses bitten, nach den Dispositionen des
Herrn Landtags-Marschalls morgen, übermorgen und am Mittwoch, also die 3 Tage Montag,
Dienstag und Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr zu Ausschuß-Sitzungenzusammenzutreten.

Landtags-Marfchall: Herr Graf von Hoensbroech hat das Wort.
AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich möchte bitten, für Nr. 115 der Vorlagen

dem I. Ausfchuß zugetheilt zu werden.
Landtags-Marschall: Herr Graf von Hoensbroech wnd auf seinen Wunsch für

Nr. 115 dem I. Ausschußzugetheilt. — Herr Freiherr von Fürstenberg-Heiligenhovenhat das Wort.
Abgeordneter Freiherr von Fürstenberg-Heiligenhoven: Ich bitte die Herren, die

dem II. und III. Ausschussezugetheilt worden sind, sich gleichfalls Montag, Dienstag und
Mittwoch um 4 Uhr im Sitzungssaale zu versammeln.

Landtags-Marfchall: Herr Graf von Fürstenberg-Stammheimhat das Wort.
Abgeordneter Graf von Fürstenberg-Stammheim: Ich möchte die verehrten Herren,

welche dem IV. Ausschusse zugetheilt sind, bitten, Dienstag und Mittwoch Nachmittags um 4 Uhr
sich hier einfinden zu wollen. , . ^ 5^c. s ^ . .> ^ ^r 5 ^ ^

Landtaqs-Marfchall: Nachdem unsere heutMN Geschäfte erledigt smd, schließe ich die
Sitzung mid bitte'Sie, morgen um '/°12 Uhr hier zusammentretenzu wollen.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr.)

Weite Sitzung
im Ständehausezu Düsseldorf am Montag den 30. November 1885

Beginn: '/2I2 Uhr Vormittags,

Tagesordnung:
Verkündigung von Geschäftseingängen.

Landtags-Marfchllll: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung, ich bitte den Herrn Protokollführer, die Verlesung
vorzunehmen. (Geschieht.)

Ist gegen das Protokoll etwas zu bemerken?— Wenn mchts zu bemerken ist, so erkläre
ich das Protokoll für genehmigt.
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Ich ersuche Herrn Radermacher, auch für heute das Protokoll zu übernehmen.
Meine Herren! Ich habe Ihnen folgende Eingänge mitzutheilen. Zunächst habe ich

Ihnen die Mittheilung von dein Herrn Landtags-Kommissarzu machen, daß Se. Durchlauchtder
Fürst zu Solms-Vraunfels verhindert ist, an den Sitzungen der diesmaligen Session theil-
znnehmen, und seinen Bruder, den Prinzen Hermann zu Solms-Braunfels bevollmächtigt
hat, ihn hier zu vertreten, Prinz Hermann ist aber verhindert, weil er zugleich Mitglied des
Reichstags ist; er wird deshalb in den nächsten Tagen erst hier eintreten, er hat sich entschuldigt.

Ebenso habe ich mitzutheilen, daß Se. Durchlaucht der Fürst zu Solms-Hohensolms-
Lich verhindert ist, an den Sitzungen der Session theilzunehmen, und den Herrn Freiherrn
von Diergardt zu Mörsbroich bevollmächtigt hat; Freiherr von Diergardt ist hier eingetreten und
hat den Sitz Sr. Durchlaucht des Fürsten eingenommen. Ans Wunsch des Herrn Frciherrn
von Diergardt theile ich denselbendem I. Ausschlisse zu.

Sodann meine Herren, hat der AbgeordneteNoch mich gebeten, für die Angelegenheit
der Brücke zu Mettlach dem V. Ausschuß zugetheilt zu werden, was hiermit geschieht. Die
Herren Kattwinkclund Friedericks wünschen dein V. Ausschuhfür Nr. 113, für die Angelegenheit
der Straße Wermelskirchen-Habenichtszugetheilt zu werden, ebenso Herr Limbourg dem IV. Aus¬
schuh für die Angelegenheit der Organisation der Winterschulen, Nr. 82, Herr Freiherr
von Diergardt ist auf feinen Wunfch definitiv dem I. Ausschüsse zugewiesen, die übrigeu Herren
werden auf ihren Wnnsch für die einzelnen Angelegenheitenden betreffendenAusschüssenmit
berathender Stimme zugetheilt, wie das in früheren Sefsionen auch gefchehen ist.

AbgeordneterFreiherr von Fürstenberg-Heiligenhoven: Ich wünsche auch dem V.
Ausschußfür die Straße, welche eben genannt wurde, zugetheilt zu werden.

Landtags-Marschall: Der Herr Freiherr von Fürstenberg-Heiligenhoven wird auf
feinen Wunsch ebenfalls dem V. Ausschuß für die Angelegenheit der Straße Wermelskirchen-
Habenichtszugetheilt.

Sodann ist mir ein Schreibendes Herrn Landtags-Kommissariuszugegangen,nach welchem
Seitens des Herrn Ministers des Innern der Wunsch ausgesprochenwird, täglich über die Ver¬
handlungen des Provinzial-Landtags einen kurzen Bericht zu erhalten; es wird dies von nur,
ebenso wie in den früheren Jahren, veranlaßt werden.

Sodann haben wir über die Behandlung des AllerhöchstenPropositions-Dekrets zu
sprechen. In dem Propositions-Dekret sind nur drei Wahlsachen enthalten, und zu diesen drei
Wahlsachenhabe ich heute die entsprechenden Zuschriften nnd Akten von dein Herrn Landtags-
Kommissariuserhalten.

Was zunächst die Wahl zu den der Provinz angehörigen Bezirkskommissionen für die
klassifizirte Einkommensteuerbetrifft, so habe ich hierzu ein Schreiben bekommen, in welchem die
sämmtlichendazu gehörigen Akten und Verzeichnisse vorgelegt werden und zugleich verwiesenwird
auf ein beigelegtesSchreiben vom 9. Dezember 1882, wonach die Verkeilung und Abgrenzung
der Bezirkefür diese Angelegenheitdurch Ministerialverfügung festgesetzt ist. Ich bitte, daß, wie
dies in früheren Jahren bei solchen Wahlen der Fall gewesen ist, die Herren der betreffenden
Bezirke" nnter Vorsitz des ältesten Mitgliedes des 2. Standes zusammentreten, um sich an der
Hand der vorliegenden Verzeichnisseder einkommensteuerpflichtigenEinwohner der Regierungs¬
bezirke über die Vorschlägezu den Wahlen schlüssig zu machen und dieselben danach hier dem
Landtag zukommen zu lassen. "'. Ich bitte, daß sich die Herren der betreffendenRegierungsbezirke
darüber besprechen. Sollten Sie noch nähere Mittheilungen wünschen, so würde ich Ihnen das
Schreiben verlesen. (Stimmen: Nein!)
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Die 2 Wahl, welche im Propositious-Dekret ausgeführt ist, betrifft die Mitglieder und
Stellvertreter für die Deputation für das Heimathswesen für den dreijährigen Zeitraum vom
1. Juli 1886 ab Es ist mir auch lnerübcr ein Schreiben des Herrn Landtags-Kommissarius
zugegangen, wonach weiter keine Bestimmungen getroffen sind. Ich bitte auch diefe Wahl
vorzubereiten,wie dies früher geschehen ist, damit nachher die Wahl im Plenum stattfiuden kann.

Die 3 Wahl welche im Propositions-Dekret aufgeführt rst, rst die vom Provmzial-
Laudtag in Gemäßheit des §. 30 Nr. 4 des Neichs-Militärgefetzesvom 2. Mai 1874 und des
§. 2 Nr 6 des ersteu Theiles (Ersatzorduung)der deutschenWehrorduung vom 28. September 1875
vorzunehmende Neu- bezw. Ersatzwahl von bürgerlichen Mitgliedern und Stellvertreter,, der
Ober-Ersatzkommissionen der Provinz. Auch hierüber ist mir ein Schreiben des Zerrn Landtags-
Kommiffarius zugegangen, welches mittheilt, daß auch jetzt fchon Erfatzwahlenzu treffen sind.
Ich erlaube mir dasselbe vorzulesen:

Unter Bezugnahmeauf das AllerhöchsteProposttions-Dekretvom 9. d. M, zu
Nr. 3 "beehre ich mich Ew. Durchlauchtauf das gefällige Schreiben vom 14. Dezember
1882 I. N. 3 betreffend die von dem 28. Rheinischen Prouinzial-Landtag getätigten
Neuwahlen der bürgerlichenMitglieder der Ober-Ersatzkommissionen und deren Stell¬
vertreter für die Jahre 1884 bis inkl. 1886, ganz ergebenstzu beuachrichtigen,daß
das für den Bezirk der 31. Infanterie-Brigade gewählte bürgerliche Mitglied, Julius
Nieland zu Neuwied, nach Karlsruhe verzogenist, und der für denfelben gewählte
erste Stellvertreter, Nicolaus Bogen zu Kreuznach, nach dem abschriftlich beigefügten
Schreiben vom 2. v. M. erklärt hat, die ihm zugedachten Funktionen nicht wahr¬
nehmen zu können. ^ ., .. < ,.,. . ^ ^ ^ ^

Hiernach beehre ich mich Ew. Durchlaucht ebenmaßig zu ersuchen, durch den
jetzt versammeltenProvinzial-Landtag die erforderlichenErfatzwahlen für die noch
laufendeWahlperiodeherbeiführen und das Ergebniß gefälligst nur mittheilenzu wollen.

Mit Rücksicht darauf, daß zur Zeit noch nicht abzusehen ist, ob im Jahre 1886
ein Prouinzial-Landtag zusmnmenberufenwerden wird und verneinendenFalls zur
Erledigung des Aushebungsgefchäftspro 188? bürgerlicheMitglieder der Ober-Ersatz-
kommissionen in den Bezirken der 28, 29., 30., 31. und 32. Infanterie-Brigaden
nicht vorhanden sein würden, beehre ich mich, Ew. Durchlaucht ganz ergebenst zu
ersuchen den jetzt versammeltenProvinzial-Landtag gefälligst veranlassenzu wollen,
die erforderlichenNeuwahlen für die Periode 1887 bis inkl. 1889 schon jetzt und
event mit der Maßgabe vorzunehmen,daß die Funktion der hiernach Gewählten
erlifcht falls der Provinzial-Landtag im Jahre 1886 oder im Jahre 1887 fo zeitig
zusammentritt, daß er die gedachten Wahlen noch vor Beginn der Aushebung pro
188? bewirkenkönnte.

Von dem diesfälligen Ergebniß bitte ich mir gleichfalls Mittheilung machen

Meine'Zerren' Wir haben also hiernach die Ersatzwahlenfür die Herren Nieland aus
Neuwied und dessen Stellvertreter Herrn NikolausBogen aus Kreuzuach schou für diese Wahlperiode
vorzunehmen und dann die Neuwahlen für die Periode 188? bis inel^ 1889. Ich ersuche die
Herren Mitglieder des Provinzial-Landtagesaus den betreffenden Nngade-Vezrrken zufammenzutreteu
und ihre Vorschläge an den Provinzial-Landtag vorzubereiten. Ich würde diese Wahlen in der
nächstenWoche vornehmen; ich bitte also, dieselben in dieser Woche vorzubereiten. Es wollen



232

also die Herren aus dem 28,, 29,, 30., 31. und 32. Brigade-Bezirk zusammentreten; ich muß sie
so bezeichnen, weil sie nicht mit den Regierungsbezirkenzusammenfallen.

Endlich ist nur vom Herrn Landtags-Konnnissariusein Schreibenzugegangen, welches lautet:
„Euer Durchlaucht beehre ich mich anliegend die von den KöniglichenRegierungen
der Provinz für die Jahre 1882/84 bezw. 1883/85 aufgestelltenNachweisungenüber
die Verwendung des Gruudsteuer-Deckungsfondszur gefälligen Mittheilung an den
Provinzial-Landtag ganz ergebenst zu übersenden."

Meine Herren! Die betreffenden Akten-Fascikel liegen hier auf. Ich verweise die
Angelegenheitan den I. Ausschuß, welcherdarüber Bericht zu erstatten haben wird. Es ist dies
uur eine Mittheilung.

Es folgen nun die Petitionen, und bitte ich die Herren, welche die betreffenden
Petitionen zu den Ihrigen machenwollen, mir ihre Aufmerksamkeit zu schenken,

Zunächst liegt ein Bittgesuch vor von der SchwesterEuangelista, Vorsteherin der Idioten-
und Irren-Pflegeanstalt zu St. Bernardin in Hamb, Kreis Moers, welches dahin geht, daß der
Provinzial-Landtag eine Unterstützung für diefe segensreicheAnstalt bewilligen wolle. Meine
Herren, dieses Bittgesuch hat dem Provinzial-Verwaltungsrath ebenfalls vorgelegen. Im vorigen
Jahre, ehe unsere Anstalt für Idioten ganz eingerichtet war, haben wir diefe Anstalt unterstützt.
Nachdem wir aber jetzt die Anstalten für Verforgnng der Idioten in weiterem, ausgiebigcrem
Maße getroffen haben, glaubten wir diefe Petitiou in diesem Jahre abweisenzu müssen. Ich
stelle es aber den Herren Mitgliedern des Prouinzial-Landtages anheim, ob sie dieselbe unterstützen
wollen. Ich frage also, ob einer der Herren Abgeordnetendiese Petition zu der seinigen macht

AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich unterstützediese Petition und behalte mir
vor, auf die Ausführungen des Herrn Landtags-Marschalls in dem Ansfchusse näher einzugehen.

Landtags-Marschall: Herr Graf von Hoensbroechmacht diese Petition zn der seinigen;
ich frage, ob dieselbe unterstütztwird. (Geschieht.)

Sie ist unterstützt und geht an den 1. Ausschuß.
Es liegt mir sodann ein Gesuch niederrheinischerLandwirthe um Entschädigung des

Milzbrandes vor. Die an den Provinzial-Landtag gerichtetePetition geht dahin, daß auch für
diefe Krankheit Sorge getragen werde. Diese Petition hat Herr Freiherr von Eerde zu der
seiuigen gemacht, und ist dieselbe dnrch mehrere Herren Abgeordnete des Landtages unterstützt
worden. Es stehen 5 Namen darunter, die Petition ist also genügend unterstützt und geht an
den IV. Ausschuß.

Ebenso liegt ein Gesuch von Landwirthen um Gründung einer Vieh-Nückversicheruug vor.
Meine Herren, ich kann hierzu bemerken,daß diese Angelegenheitden Provinzial-Verwaltungsrath
beschäftigt hat, und daß Ihnen ein Referat über diefe Angelegenheit unter Nr. 73 vorliegt.
Herr Freiherr von Eerde hat es zu dem feinigen gemacht, es ist auch genügend unterstütztund
geht an den IV. Ausschuß,um im Anschlußan Nr. ?3 behandelt zu werden.

Ebenso liegt eine Petition derselbenTendenz aus dem Kreise Erkelenz vor, unterschrieben
von Herrn Fell, Vorstandsmitglieddes rheinischenBauern-Vereins. Meine Herren, ich überweise
diese Petition ebenfalls in, Anfchlußan die eben genannte Nr. ?3 dem IV. Ausfchuß.

Sodann liegt nur wieder eine Petition, betreffend die PensionsverlMnisse der Land-
Bürgermeister der Nheinprovinz, vor. Meine Herreu, auch diefe Angelegenheit hat uns schon
mehrfachin früheren Sessionen befchäftgt. Es ist darin insofern ein Novum, als sie sich jetzt
auf den Artikel 25 des Gesetzes vom 15. Mai 1856 stützen und ein vollständig ausgearbeitetes
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Statut vorgelegt haben. Meine Herren, ich frage, ob diese Angelegenheitvon einen: der Herren
Abgeordnetenzu der seinigen gemacht wird.

AbgeordneterGraf von Beißel: Ich mache diese Angelegenheitzu der meinigen.
Landtllgs-Marschall: Herr Graf von Beißel macht diese Angelegenheit zu der

seinigen. Meine Herren, ich habe mich versehen, ich wollte, weil die Sache schon so oft den
Landtag beschäftigthat, die Sache auch diesmal zur Behandlung bringen und verweisedie Sache
«x (Meio <n den I. Ausschuß.

AbgeordneterGraf von Beißel: Ich bitte, mich für diese Sache dem I. Ausschuß
zuzuweisen.

Landtllgs-Marschall: Auf Wunsch des Herrn Grafen von Beißel wird derselbe dem
I- Ausschußmit berathender Stimme für diese Angelegenheitzugetheilt.

Ferner liegt mir eine gleiche Petition aus Bernkastelvor, ebenfalls unter Beilage eines
Statuts; sie geht im Anschlußan diese Angelegenheitebenfalls an den I. Ausfchuß.

Es liegt mir eine Bitte des Krieger- und kameradschaftlichenVereins zu Nivves bei Köln
vor um eine Unterstützungzur Ausführung eines Kriegerdenkmals.Ich frage, ob einer der Herren
Abgeordnetendie Petition zu der Seinigen macht. — Niemand macht sie zn der Seinigen, sie
findet keine Unterstützung,sie geht deswegenaä aow.

Sodann liegt mir eine Petition aus Essen vor: „Gehorsamste Bitte des Kirchenvorstandes
von St. Johann in Essen um Bewilligung eines Zuschusses zu den Kosten der Wiederherstellung
alter Malereien in der Münsterkirche". Soll ich die Petition verlesen, oder genügt das? —
Ich frage, ob einer der Herren diese Petition zu der seinigenmacht?

AbgeordneterHoffstadt: Ich mache die Petition zu der meinigen.
Lllndtllgs-'Marschllll: Herr Hoffstadt macht die Petition zu der Seinigen. Findet

sie Unterstützung? (Geschieht.) Sie ist genügend unterstützt und geht an den I. Ausschuß.
Herr Hoffstadtwird für diese Angelegenheitauf seinen Wunschdem I. Ausschußzugetheilt.

Sodann liegt mir eine Petition vor von Godesberg: „Zu den hervorragendenromantischen
Punkten an unseren: schönen Rhein zählt zweifelsohneauch der Godesberg mit seinen stolzen
Burgruinen und der daran anlehnendenehrwürdigenMichaels-Kavelle",— und zur Herstellung
dieser Michaels-Kavellewünschtder katholische Kirchenvorsteher von Godesberg eine Summe von
^000 M. Ich frage, ob diese Angelegenheit von einem der Herren Abgeordnetenzu der seiuigen
gemachtwird?

Abgeordnetervon Groote: Ich mache sie zu der meinigen.
Landtllgs-Marschall: Herr von Groote macht sie zu der Seinigen. Findet sie

Unterstützung? (Geschieht.) Sie ist genügendunterstütztund geht an den I. Ausschuß.
Meine Herren! Es liegen mir dann zwei weitere Petitionen vor, einerseits von Weilerswist,

Vernichund Mettcrnich und andererseitsvon Friesheim, Buir und Nicderberg, beide um Zuschuß
aus Proviuzialmitteln zu den vom Staate gezahltenEinquartirungsgeldern im Frieden. Es ist
dies eine Angelegenheit, die schon oft den Landtag beschäftigthat, und der letzte Landtag hat
einen Antrag an die Regierung gestellt. Die Sache ist auch im Verwaltungsberichtebehandelt.
Ich verweise diese Angelegenheitim Anschlüsse an den Verwaltungsbericht an den I. Ausschuß.
Der Referent über den Verwaltungsberichtwird Ihnen dann über diese Petition auf Grund der
Antwort des Ministeriums mitberichten.

Sodann liegen aus Bochum zwei Schreiben vor von Seiten des Rheinisch-Westfälischen
Ieuerwehrverbandes: Gesuch des Rheinisch-Westfälischen Feuerwehrverbandesum Errichtung einer
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Fcuerwehr-Nnsallkassc für die Nheinprouinz zur UnterstützungverunglückterFeilerivehrleule. Diese
Angelegenheithat uns im Verwaltungsrathe beschäftigt und liegt Ihnen hierüber ein Referat
unter Nr. 18 der Drucksachenvor. Ich verweise diese Angelegenheitenan den I. Ausschuß,
um im Anschlußan Nr. 18 behandelt zu werden.

Meine Herren! Sodann liegt mir eiue Petition der Stadtgemeinde St. Johann a. d.
Saar au den Provinzial-Landtag vor, wegen Steuersacheu. Meine Herren! Auch diese Sache
kennen wir schon aus zwei früheren Landtage,,. Nachdemdiese Sache uns schon öfter beschäftigt
hat und wir Stelluug dazu genommen habon, frage ich nicht, ob sie unterstützt wird, sondern
verweise sie ox okKoio au den I. Ausschuß, Herr Nöchling wird für diefe Angelegenheitdein
I. Ausfchußzugetheilt.

Sodann geht mir ein Schreiben zu von Seiten der SchwesterElisabeth, der Oberin der
Eongregationdes hl. Karl von Vorromäus, aus Ehrenbreitsteinum Zuschuß zu den: Vergrößerungsbau
des Hospitals daselbst, Es sind schon mehrfach Summen zufamwengebrachtworden; der Kirchen-
vorstand sowohl wie der Hospitalfonds hat fo viel gethan wie irgend möglich und Ihre Majestät
die Kaiserin-Königininteressirt sich auf das Lebhafteste für dieses Hospital. — Die Kaiserin hat
den Kostenanschlaganfertigen lassen, welcher die Summe von 17? 000 M. in Aussicht nahm.
Ihre Majestät hat selbst ein bedeutendesGnadengeschenk gewährt; es fehlt aber noch der Betrag
von 23 000 M, da beim Ausbau die Kosten viel höher geworden sind als der Kostenanschlag
vorsah. Die Vorsteherin der Anstalt bittet hierzu um einen Zuschuß aus Provinzialmitteln.

Ich frage, ob diese Sache von einem der Herreu Abgeordnete» zu der seinigen
gemacht wird.

AbgeordneterWegeler: Ich mache sie zu der meinigen.
Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete Wegeler macht sie zu der seinigen.

Wird dieselbe unterstützt? (Geschieht.)
Sie ist genügend unterstütztund geht au den I. Ausschuß.
Abgeordneter Graf von Veißcl: Ich bitte, mich für diefe Sache dem I, Ausfchuß

zuzutheilen.
Landtags-Marschall: Herr Graf Beitzel wird auf feinenWunfchfür diese Angelegenheit

dem I. Ausschußmit berathender Stimme zugetheilt.
Sodann sind mir noch zur Vorlegung au den Provinzial-Landtag von der Gesellschaft

für rheinischeGcschichtskunde einige von den in jüngster Zeit herausgekommenenSchriften dieses
Vereins vorgelegt worden. Ich erlaube mir, diefe Angelegenheitim Anschlußau unsere Vorlage
an den I. Ausschußzu verweisen, damit sie dort behandelt werde.

Meine Herren! Ich habe Ihnen für heute keine weiteren Eingänge vorzutragen.
Heute Nachmittag würde, fo viel ich weiß, der I. Ausschußtagen. Morgen früh um

10 Uhr wird der Landtag als Kommissionzur Vorberathung der von mir Ihnen gestern genannten
wichtigsten Angelegenheitenunserer Verwaltung zusammentreten,und zwar werde ich mir erlauben,
die sämmtlichenHerren oberen.Beamten der Provinz einzuladeu, au dieser Kommissionssitzung
theilzunehmen.— Der Herr Vize-Landtags-Maischallhat das Wort.

Vizc-Landtags-MarschllllFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Es
haben mehrere vcrehrliche Herren Mitglieder des I. Ausschusses mir angezeigt, daß sie heute noch
eine kleine Exkursion vorhätten, von der sie erst um 4 Uhr uud einige Minuten zurück sein
künuen. Ich wollte mir daher erlauben, den Herren zu sagen, daß, wenngleich die Sitzung des
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I. Ausschusses für 4 Uhr angesetzt ist, wir das akademischeViertel wahren und nicht vor 4 '/< Uhr
anfangen werden.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Es ist keine Mittheilung mehr zu machen.
Die nächste Plenar-Sitzung werde ich spater anberaumen.

Die heutige Sitzung ist geschlossen.
(Schluß der Sitzung 12'/2 Uhr.)

Dritte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Donnerstag den 3. Dezember 1885.

Beginn: 12 Uhr Mittags.

Tagesordnung:
1. Referat des I. Ausschusses zu den beiden Verwaltungs-Bcrichtenpro 1883/84 und

1884/85. (Nr. 1 und 2 der Drucksachen.)
Referent: AbgeordneterDietze.

2. Referat des I. Ausfchusses,betreffend die Einrichtung einer elektrischen Beleuchtung
im Ständehause. (Nr. 8 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterFreiherr von der Leyen.
3. Referat des I. Ausschusses zu dem Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths, betref-

' send Unterstützungdes früher bei der proviuzialständischen Eentral-Verwaltungsbehörde
beschäftigtgewesenen Kanzlei-HülfsfchreibersAsbeck. (Nr. 9 der Druckfachen.)

Referent: AbgeordneterSchmidt von Schwind.
4. Referat des I. Ausschusses zu dem Berichte des Provinzial-Verwaltungsraths, betref-

send die Benachrichtigungder eingetragenen Hypothekargläubigeuim Bezirke des
Rheinischen Rechts hinsichtlich der durch Gefetz vom 22. Mai 1885 vorgefchriebenen
Aenderungen bei der Erneuerung von Hypothekar-Eintragungen. (Nr. 10 der
Druckfachen.)

Referent: AbgeordneterWolters.

Landtags-Marfchall: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung. (Geschieht.)

Ist gegen das Protokoll der letzten Sitzung etwas zu bemerken i — Es meldet sich
Niemand "zum Wort, es ist das alfo nicht der Fall, ich erkläre das Protokoll für genehmigt.

Ich ersuche den Herrn Abgeordneten Nadcrmacher für heute das Protokoll zu übernehmen.
Meine Herren! Ich habe Ihnen zunächst mitzutheilen, daß ich den Herrn von Heister

gebetenhabe, den Vorsitz im V. Ausschusse zu übemehmen. Wie Sie wissen, war Herr Freiherr



236

von Geyr durch den Dienst als Kannnerherr Ihrer Majestät bis znm 1. Dezemberverhindert,
hierher zu kommen. Ich hoffte, er würde nunmehr hierher kommen, er ist aber noch nicht ein¬
getroffen, uud da habe ich Herrn von Heister gebeten, den Vorsitz zu übernehmen,damit der
Ausschußheute und morgen tagen kann und die Arbeiten vorwärts kommen. Zugleich theile ich
mit, daß Herr von Monschawauf seinen Wunsch dem V. Ausschusse zugetheilt wird. Außerdem
hat Herr Freiherr von Wulffen den Wunsch ausgesprochen,für die Angelegenheit der Roer-Regu-
lirung dem I. Ausschusse zugetheilt zu werden, was hiermit geschieht.

Wenn einer der Herren Abgeordnetennoch den Wunsch hat, einem der Ausschüsse zuge¬
theilt zu werden, so bitte ich es zu sage».

Abgeordnetervon Monschaw: Ich verzichte jetzt.
Landtags-Marschllll: Herr von Monschawwird also dem V. Ansschusse nicht zuge¬

theilt. Der Herr AbgeordneteNrockhoff hat das Wort.
Abgeordneter Brockhoff: Es liegt dem gegenwärtigen hohen Landtage wieder eine

Petition aus Broich vor, die wohl in der Petitions-Kommifsion behandelt werden wird. Ich
möchte bitten, mich derselbenzuzuweisen.

Landtags-Marschall: Zuerst müssen wir feststellen,ob die Petition behandelt wird.
AbgeordneterBrock ho ff: Ja, wenn sie behandelt wird.
Landtags-Marschall: Wir kommen gleich dazu, ich werde sie bald mittheilen.
Es ist mir ein Antrag von dem Vorsitzenden des IV. Ausschusses, Grafen von Fürsten-

berg-Stammheim, zugegangen,dahingehend,daß die Angelegenheit wegen Bewilligungvou 3000 M.
jährlich an die Gesellschaftfür Rheinische Geschichtskunde von dem I. an den IV. Ausschuh
überwiesenwerden möge. Im Einverständnitz mit den beiden Herren Vorsitzendenthue ich dies
hiermit. Es geschiehtdies auf Grund eines Vorschlages, den der Provinzial-Verwaltungsrath
in einer der letzten Sitzungen gemacht hat, daß Ihnen vorgeschlagen werden solle, diese
Summe in den jährlichen Etat einzustellen. Infolgedessen ist es nöthig, daß diese Position bei
der Etatsberathung im IV. Ausschüsse behandelt werde.

Sodann ist mir eine Einladung von Seiten der Direktion der Gesellschaft„Verein"
zugegaugen, welche sämmtlicheMitglieder des RheinischenProvinzial-Landtags einladet, in ihren
Gesellschaftsräumenzu verkehren. Ich werde dem Direktor antworten, daß ich die Einladung hier
mitgetheilt habe, und daß wir für dieselbe unseren besten Dank sagen.

Sodann ist mir von Seiten des Herrn Landtags-Kommissariusein Schreiben zugegangen,
nach welchem ein Gutachteu des Provinzial-Landtags über die Revision des Fischereigesetzes
erfordert wird. Die Akten liegen bei. Ich verweise diefe Angelegenheit an den IV. Ausfchnß.

Am heutigen Tage wird noch eine weitere Vorlage von Seiten des Herrn Landtags-
Kommissarius an uns kommen, betreffend die Ausdehnung des Kranten-Versichernngszwanges
auf Hllusindustrielleder Kreise Geilenkirchen nnd Erkelenz. Ich verweise diese Angelegenheitan
den II. Ausschuß.

Es ist mir ferner ein Antrag des Freiherrn Felix von Loö zugegangen:
„Der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, bei der
Königlichen Staatsregiemng den Antrag zu stelle», daß der Rheinprovinz für das
Immobilar-Feuer-Versicherungswesendas ausschließliche Recht zur Annahme von Ver¬
sicherungen gewährt werde."

Unterschrieben ist der Antrag von Herrn Freiherrn Felix von Loö. Ich frage, ob dieser
Antrag Unterstützungfindet. (Geschieht.)
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Er findet Unterstützungund geht an den I. Ausschuß. Der Herr Abgeordnete von
Grand-Ru hat das Wort zur Geschäftsordnung. ^ «. ^ . ,

Abgeordneter von Grand-Nu: Ich habe mir gestattet, m dem I. Ausschuß emen
Antrag zu stellen, der die gleiche Sache betrifft. Ich möchte bitten, wenn es geschäftsordnungs-
mätzig nothwendigist, anch diesen Antrag dem I. AusschußM überweifen.

Landtags-Marschall: Ich glaube, daß Sie un Anichluh an d,e,en Antrag ieden
Antrag in den I Ausschußbringen können, und daß dieser Antrag dann un I. Ausschußbehandelt
werden, im Anschlußan diese Behandlung in den, Referat vorkommenund hier in das Plenum
gelangen wird. (5s ist also eine Zuweisung an den Ausschußmcht nöthig.

Weiter liegt ein Antrag des Zerrn Freiherrn von Ennatteu vor:
Der hohe Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen:

I Bei der KöuiglicheuStaatsregierung dahin vorstellig zu werden, daß Kopien der
" Katasterkarten,welche nach Vorschriftdes Gesetzes vom 20. Mai d. I. - Art. II -

bei den Kataster-Kontroleurenberuhen, angefertigt und auf den Bürgermeistereiämtern
deponirt weiden. >..,„. ^ «, « ^ ^ c

II. A,ls Prouinzialmitteln Beihülfen - - bis znr Hälfte der Kosten der Anferttgnng
dieser Kopien - den betheiligtenBürgermeistereienzu bew,ll,gen."

Ich frage, ob diefer Antrag unterstütztwird. (Geschieht.)
Er findet ausreichendeUnterstützungund geht an den I. Ausschuß.
Aus der GemeindeAsperden liegt mir ein Gefuch betreffend d,e Mehverstcherungvor.

Die Angelegenheitender Viehversicherung, der Milzbrandentschädiguug«., sind gestern schon im
IV. Ausschusse behandelt worden. Ich «erweisedeshalb auch d,eseu Antrag an den IV. Ansichnß,
damit er in Zusammenhang mit den Vorlagen, die von dem Her^rn Referenten resp, vom Aus¬
schusse gemacht werden, behandelt werde. Der Herr A geordnete Frecherr Felrr, von Lo° hat
diese Angelegenheit zu der seiuigeu gemacht, da aber bernts v,ele andere derartige Antrage
vorliegen, so ist es, glaube ich, nicht nothig, die Unterstutzuugsfragezu stelle,,; ,ch werde die
Sache ex <Moio dem IV. Ausschusse übergeben. . ^ .

Sodann liegt mir hier aus Burtscheidbei Aachen eme Petwon vor, dahm gehend, daß
eine Unterstützungssummevou 6000 M. für die Hemsberger Lehnmstalt für Kor flechtererau
Provinzialmitteln bewilligt werden möge. Das Gesnch w,rd mm begr,mdet aß B uten zm
Erweiteruna notwendia sind' es ist anch ein Kostenanschlagbeigelegt. D,e Petttwn ist unter¬
schrieb v^^^^^^^^^^^^^^^^^^D. Iansen, Vorsitzendem des Aufsichtsrathsder Heinsberger Lehr¬
anstalt für Korbflechterei. Der Herr AbgeordneteNels hat d,ese Petttwn zu der seungen genmcht,
ich frage, ob sie Unterstützungfindet. (Gescheht.) ^ ^ .

Sie ist genügend unterstütztund geht an den I. AMchuh
Es ist weiter eiu Schreiben zu der Petition betreffend d,e st^ Iohannes-Muusteckrche

in Essen eingegangen. Es liegt schon eine Pe"«°n darüber vor rch verwerfe daher dieses
Schreiben mit seinen Anlagen zur Behandlung im Anschluß an d,e schon vorliegendeSache an

^Sodann liegt mir eine Petition der Gemeinde Niederzier, in, Kreise Düreu, vor, betreffend
die Uebernahmeder Prämienstraße von Niederziernach Station Krauthauseu auf deu Provinzial-
Straßenfonds. Meine Herren, diese Angelegenheithat schon
beschäftigt,und liegt Ihnen darüber ein Referat desselbenvor, es ,st aber noch mcht übernnefen;
ich verweist daher hiermit diefe Petition mit den Vorakten an den V. Ausschuh.
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Es liegen mir sodann 3 Petitioneil aus Kempenich,Kreis Adenau, vor, alle drei den
Ausbau derselbenStraße betreffend. Die erste Petition geht dahin, die Mitglieder des Provinzial-
Lcmdtages mögen den nöthigen Vaufonds zur Erbauung eines Kommunal-Fahrwegesdurch das
Thälchen resp, einer Verkehrsverbindung von der unfertigen Brohlthal-Sackstraße bei Nieder-
Dürenbach auf den Kempenicher Fahrweg bewilligen. Die zweite Petiton geht dahin, der hohe
Landtag wolle beschließen, die Straße von Kempenich über Engeln, Brenk, Oberzissen als
direkte Verbindung der Adenau-Kempenichermit der Brohlstrahe als Proviuzialstraße alsbald
zu bauen, event, dieser Linie die höchste Prämie mit der Znsicherungder Uebernahme bei vor¬
schriftsmäßigerFertigstellungzuzuwenden.Die dritte Petition geht ebenfalls dahin, eine Kommunal¬
straße in diesemTheil des Brohlthales zu bauen, und ist von Kempenichaus gestellt. Meine
Herreu! Diese Angelegenheit hat sowohl den Provinzial-Landtag, wie auch den Provinzial-
Verwaltungsrath zu verschiedeuenMalen beschäftigt, und ist es, soviel ich mich erinnere, vom
Provinzial-Landtag abgelehnt worden, eine Provinzialstrahe dort zu bauen. Der jetzige Antrag,
eine Gemcindestraße, einen Kommunal-Fahrweg dort anzulegen, ist ja etwas anderes und würde
wohl zuuächst an den Provinzial-Verwaltungsrath zu verwciscusein. Dies wäre die eine Petition.
Die zweite, die ich genannt habe, geht dahin, eine Prooinzialstraße in dem Thale zu bauen uud
ist an den Herrn Landtags-AbgeordnetenGrod gerichtet,der die Petition zn der seinigen gemacht
hat. Ich frage, ob Sie diese Angelegenheit, nachdem sie schon öfter instruirt und behandelt
worden ist, noch einmal behandeln oder an den Provinzial-Verwaltungsrath zur Instruirung über¬
weisen wollen. Der Herr AbgeordneteGrod hat die Petition zu der seinigen gemacht,ich frage,
ob sie unterstütztwird. (Geschieht.)

Sie wird unterstützt und wird also an den V. Ausschuhgehen.
Im vorigen Jahre haben wir uns mit einer Petition aus Speldorf, betreffend die

Straßenbahn von Speldorf nach Vroich befchäftigt. Es liegt mir jetzt eine Petition von einer
größeren Anzahl, ich glaube von 400 Einwohnern der Gemeinde Speldorf gegeil diese Bahn vor,
und zwar aus der Rücksicht, weil es außerordentlichbedenklich sei, daß in der engen Straße, an
der 2 Schulen liegen, eine den Kindern gefahrbringendeBahn angelegt werde. Meine Herren,
wir werden gebeten, unsere Bedingungen der dortigen Gesellschaft gegenüber aufrecht zu erhalten,
während die frühere Petition uns in sehr scharfenWorten vorhielt, daß wir den dortigen Ein¬
wohnern zu nahe getreten wären, indem wir nicht die mildereu Bedingungen hätten eintreten
lassen. Ich möchte dem Herrn Abgeordneten Brockhoffbemerken, daß eine Petition für den
Ausbau der Bahn und für die Milderung der Bedinguugeu in diefem Landtag nicht vorliegt,
sondern nur eine Petition dagegen. Meine Herren, ich glaube, daß diese Petition sich wohl
am einfachstenerledigen würde, wenn Sie damit einverstanden wären, daß ich sie an den
Provinzial-Verwaltungsrath verweise, denn ich glaube nicht, daß die Sache zur Behandlung hier
sich eignet, da wir, der Provinzial-Verwaltungsrath, ja selbstredend die Normal-Vedindungen, die
der Provinzial-Landtag aufgestellthat, aufrecht erhalten müssen. Ich frage den Herrn Abgeord¬
neten Brockhoff, ob er damit einverstandenist.

AbgeordneterNrockhoff: Ich möchte vorher bemerken, daß ich es unbegreiflichfinde,
daß die Petition nicht eingegangenist. Mein Kollege Herr Hoffstadt hat eine offizielle Abschrift
der Eingabe des Bürgermeisters Mentz bekommenund ich habe auch eine solche erhalten, nach
welcher sich derselbe an den hohen Landtag mit seiner Petition wendet, die zu meiner Freude in
viel angemesseneren Ausdrückenals die frühere Petition abgefaßt ist, so daß ich mich verpflichtet
suhle, für die Petition einzutreten. Wenn die Eingabe nun aber nicht eingelaufen sein follte,
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so würde ich mir erlaube», die Kopie dein Herrn ^andlags-Marschall zu überreiche». Ich habe
die mir zugestellte Kopie »icht zur Hand, diese ist die des Herr» Hoffstadt. Mei» Antrag vorhi»
bezog sich darauf, wenn die Petitiou verhandelt würde, zugegcu sein zu dürfen. Ich bin sehr
überrafcht, daß eine Gegcn-Petition vorliegt, von diefcr ist nur keine Abschrift zugekommen.
Wenn also diese Petition im Ausschuß behandeltwird, mochte ich zugezogen sein.

Landtags-Marschall: Meine Herren, ich habe diese Petition, deren Abschrift mir
der Herr AbgeordneteVrockhoss soeben überreichthat, nicht erhalten, ich habe sie wenigstens nicht
gesehen, ich glaube aber, daß es wohl am besten sein würde, wenn wir diese Kopie in Empfang
nähmen — wir können dann das Original uns verschaffen — und mit der Petition, die ich
soeben genannt habe, zusammenbehandeln. Meine Herren, die Sache ist ja vollständiginstruirt
u»d so oft im Provinzial-Ncrwaltungsrath und im Provinzial-Lcmdtagbehandelt worden, daß ich
wohl jetzt kein Wort zu verliere» brauche. Ich frage, ob diese Petition, die die Herren Abge¬
ordnete» Brockhoff u»d Hoffstadtzu der ihrige» gemacht haben, Unterstützu»gfindet. (Geschieht.)
Sie wird rmterstütztund geht an den V. Ausschuß. Die beide» sich widersprechenden Petitionen
werden also zusamme» behandelt werden. Der Herr Abgeordnete Nautenstrauch hat das Wort
zur Geschäftsordnung. ^ , . . ^ .. , .

Abgeordneter Rautenstrauch: Ich bitte, mich für die Angelegenheit, betreffenddie
Verwendung der Kreisrente, dein I. Ausschußzuzutheilen.

Landtags-Marschall: Auf Wuusch des Herrn Abgeordneten Nautenstrauch wird
derselbe dem I. Ausschuß für das Referat, betreffend die Verwendung der Kreisrente, mit
berathender Stimme zugetheilt. ^ ^

Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein. Zunächst steht auf der Tagesordnung das
Referat des I. Ausschusses zu den beiden Verwaltungsberichten für die Jahre
1883/84 und 1884/85. Referent ist der Herr AbgeordneteDietze.

Referent AbgeordneterDietze: I» dem Regulativ vom 27. September 1871 für die
Organiflltio» der Verwaltrmg des provinzialständischenVermögens und der provinzialständischen
Anstalten in der Nheinprovinzist im §. 3 vorgeschrieben: „Der Provinzial-Verwaltuugsrath hat
über die Ergebnisse der Verwaltung dem Provinzial-Landtage jährlich Bericht zu erstatten." Die
beiden Jahresberichte vom Jahre 1883/84 in dem gelben Einband und der vom Jahre 1884/85
m dem blauen Einband sind Ihnen vor mehreren Woche« schon zugegangen, und werden Sie
die wichtigsten Punkte, die Sie interessirt haben, schon daraus mit den Zahlen entnommenhaben.
Im I. Ausschuß, meine Herren, ist der Auszug, welcher von mir gemacht worden ist uud
worüber ich heute hier Bericht erstatte» soll, ausführlichbehandelt wordeu und ebenp die Antrage und
nur ein Autrag hat eiue Abänderungin diefem Ausschuh erfahre». Durch die zweckmäßigegeschäftliche
Behandlung,welche durch Seine Durchlaucht, de» Herr» La»dtags-Marfchallmdreseni Jahre ei»geführt
worden ist komme ich bei der Berichterstattungüber die Verwaltungsbenchtem die Lage, mich
sehr kurz fassen zu können; denn durch den lichtvollen Vortrag des Herrn Landes-Direttors bei
Gelegenheitdes Hauptetats und bei Besprechung der sogenanntenKreisrente sind Ihnen alle diese
Punkte in solcher Weise vorgeführt worden, und hat der Herr Landes-Drrektornaturgemäß auch auf
die Jahre 1883/84 uud 1884/85 zurückgreifenmüssen, daß ich glaube, es liegt m unserem gegenseitigen
Interesse, meine Herren, wenn ich die Sache dahin abkürze, daß ich Sie um die Genehmigung
dazu bitte, auf die weiterenEinzelnheiten nicht einzugehen, fondern nur diejenigen Punkte zu berühren,
wo nach dem Berichte des Provinzial-Verwaltungsrathes Anträge gestellt werden, welche Ihrer



240

Beschlußfassungunterliegen. Ich werde nur dann, wenn sie danut einverstandensind, die Ehre
geben, in dieser Weise die Angelegenheitzu behandeln, beziehungsweise abzukürzen.

Landtags-Marfchall: Ich frage, ob die Mitglieder des Provinzial-Landtages damit
einverstandensind, daß wir nur diejenigen Anträge, welche im Verwaltungsberichtenthalten sind,
vornehmen,— Ich konstatire, daß Niemand Widersprucherhebt, daß also so verfahren wird, —
Der Herr Referent hat das Wort.

Referent AbgeordneterDietze: Meine Herren! In dem Nerwaltungsberichtüber 1883/84
ist gar kein Antrag gestellt. Der erste Antrag im Nerwaltungsbericht 1884/85 betrifft die oft
besprocheneAusgleichung der Einquartieruugslasten im Frieden, und lautet das Referat des
I. Ausschusses darüber, wie folgt:

»Zum Zwecke der Ausarbeitung der vom 30. Provinzial-Landtage aufgetragenen
Vorlage hinsichtlichder Ausgleichung der Einquartirungslasten im Frieden hat der
Provinzial-Verwllltungsrath zunächst dnrch eine Anfrage bei dem Herrn Ober-
Präsidenten feststellenwollen, ob die KöniglicheStaatsregierung resp, die Reichs¬
regierung einen bezüglichenAusgleichungsbeschlnßdurchzuführengeneigt fei. Der
ablehnendeBescheid des Herrn Ministers ist S. 2/3 abgedrucktund damit motivirt,
daß der Gegenstand der Beschlußfassungnicht zn den kommunalen Aufgaben der
Provinz gehöre. Es dürfte hiernach von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit
Abstand zu nehmen fein, und beantragt der Provinzial-Verwllltungsrath feruer, die
zur Sache vorliegenden Petitionen von Eingesessenen der Gemeinden Weilerswist,Vernich
und Metternich vom 18. Februar 1885 und der GemeindenFriesheim, Buir und
Niederbergvom 9. März 1885, dahingehend,zu den vom Staate gezahlten Verpflegungs¬
geldern einen Zuschuß aus Provinzialmitteln zu gewahren, für erledigt zu erklären."

Mit diefem Antrag des Provinzial-Verwaltungsrathes, meine Herren, hat sich der
I. Ausschußbei der Besprechung dieser Augelegeuheitnicht einverstanden erklärt und entgegen
dem Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths den folgenden Antrag gestellt:

„Der I. Ausschußgenehmigtedas Referat über die Verwaltungsberichtepro 1883/84
und 1884/85 mit der Maßgabe, daß er dem hohen Provinzial-Landtage den Antrag
stellt, den Provinzial-Verwaltungsrath zu beauftragen, im Sinne des Befchlusses des
30. Provinzial-Landtags wegen Ausgleichung der Einquartierungslasten im Frieden
(s. Verwaltungsberichtpro 1884/85 S. 2/3), bei dem Königlichen Staatsministerium
vorstellig zu werden, um die Ausgleichung der Einquartierungslast im Frieden in
einer den thatsächlichen Verhältnissen entsprechendenWeise durch das Reich zu
beantragen, eventuell diese Ausgleichungdurch die Provinz herbeizuführen."

Die Motive, die überhaupt dem früheren Antrage schon zu Grunde liegen, sind so
bekannt, daß ich glaube, mich darauf beschränken zu sollen, auf die früheren Verhandlnngen über
die Sache hinzuweifen. Wenn der Herr Minister jetzt gesagt hat, er weise die Sache ab, weil
es keine kommunaleAngelegenheitsei, so glaube ich, schließt das nicht aus, daß wir uns nun an
das Staatsministerium und event, an die Neichsregierungwenden, um noch einmal über diese
Angelegenheitzu verhandeln, und ich glaube, in Ihrer Aller Eiuverständniß liegt es, wenn wir
hier in diesem Sinne diese Angelegenheit auffassen, damit den Provinzial-Verwaltungsrath noch
einmal beauftragen und ihn ersuchen, die nöthigen Schritte zu thun, um endlich zu unserem
Rechte, mochte ich es nennen, zu gelangen.
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Landtags-Marsch all: Ich stelle diesen Antrag zur Diskussion.— Es meldet sich
Niemand zum Wort, Ich schließe die Diskussion und stelle den Antrag zur Abstimmung.—
Ich bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)
Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Referent AbgeordneterDietze: In Verbindung mit diesem Antrag hat der I. Ausschuß
die ebengenanntenPetitionen von Weilerswist und Friesheim geprüft und consorm dem jetzt auch
von Ihnen angenommenenAntrag folgendesReferat beschlossen:

„Der Provinzial-Verwaltungsrath hat in dem Verwaltungsberichtpro 1884/85 bei
Mittheilung des ablehnendenBescheides des Herrn Ministers auf die hinsichtlichder
Ausgleichung der Einquartirungslasten im Frieden gerichtete Anfrage den Antrag
gestellt, die beiden schon seit längerer Zeit vorliegendenPetitionen für erledigt zu
erklären. Nachdem indessen der I. Ausschuß bei Berathung des Referates zu den
Verwaltungsberichtenpro 1883/84 und 1884/85 vorgeschlagenhat, den Provinzial-
Verwaltungsrath zu beauftragen, wegen Ausgleichung der Einquartirungslasten im
Frieden bei dein Königlichen Staatsministerium vorstelligzu werden, beehrt sich der
I. Ausschußweiterhin zu beantragen:

Hoher Provinzial-Landtag wolle beschließen, die Petenten dahin zu bescheiden,
daß vor Eingang der Antwort auf die Vorstellung beim KöniglichenStaats¬
ministerium ihren Petitionen nicht näher getreten werden könne."

Dieser Antrag ist, meine Herren, eine naturgemäßeConsequenz;wir können die Gemeinden
auf ihre Petitionen nicht früher bescheiden, als bis wir den Ausgang des nun zu unternehmenden
Schrittes bei dem Königlichen Staatsministerium erreichthaben.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteGraf Beißet hat das Wort.
AbgeordneterGraf Beißel: Meine Herren! Ich wollte an dieser Stelle nur bemerken,

baß auch mir Anträge von Gemeinden zugegangen sind, welche die Ausgleichung der Einquar-
tirungslast im Frieden betreffenund zwar ist es die Gemeinde Mosclweiß,welche einen derartigen
Antrag gestellt hat. Es ist von mir und von dem Herm Vertreter von Coblenz,Herrn Caspers,
unterlassenworden, den Antrag hier vorzulegenmit Rücksicht auf den Befchluß, der vom I. Aus¬
schuß gefaßt worden ist. Ich wollte dies nur bemerken,damit, wenn die Gemeinden den Bericht
lesen, sie wissen,daß ihre Eingabe hier berücksichtigt worden ist.

Landtags-Marschall: Wir können nun wohl fortfahren. Es ist kein Beschluß hierüber
M fassen. Ich bitte, den nächsten Antrag vorzutragen.

Referent Abgeordneter Dietze: Sie finden den Antrag im Provinzial-Verwaltungs¬
bericht pro 1884/85 S. II:

„Der 29. Rheinische Provinzial-Landtag hat in der Sitzung vom 11. Dezember
1883 (Verhandlungen S. 45) beschlossen, daß die aus Mitteln des Provinzial-
verbandes zu der Wittwen- und Waisenkassezu gewährendenZuschüsse (8. 13 al. 2
des Reglements) vorschußweiseaus bereiten Mitteln entnommen und über deren
Deckungdem nächstenProvinzial-Landtage eine Vorlage gemacht werden soll.

Die auf die Beamten der Provinzial-Hülfslasse und der Provinzial-Feuer-
Societät entfallenden Zuschüsse von 644 M. 13 Pf. uud resp. 1202 M. 50 Pf.
sind aus Mitteln resp, auf den Etat der betreffenden Institute übernommen worden,
und hat der Provinzial-Verwaltungsrath in der Sitzung vom ?./8. Juli 1885
beschlossen, in entsprechender Weise den auf die Beamten der Centralbehörde, der
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Prouiuzial-Instilutc und der Prouinzial-Strahenucrwaltnng entfallenden Zlischuh von
7274 M. 68.Pf. vorbehaltlich der Genehmigung deo Prooinzial-Landtags definitiv
aus bereiten Mitteln des Haupt-Etats zu entnehmen,"

Es betrifft dies die Fürsorge für die Wittwen und Waisen der provinzialständischen
Veamten. Meine Herren, auf S. 11 steht der Antrag.

Es handelt sich alfo darum, zu genehmigen, daß die vorschußweise aus bereiten Mitteln
entnommenen 7274 M. 68 Pf. jetzt definitiv aus den Mitteln des Haupt-Etats entnommen
werden und daß pro 1885/86, also pi-o tnwro in gleicher Weise ein Betrag von ungefähr
gleicher Höhe aus dein Haupt-Etat für diefen Zweck zu entuehmen sein solle.

Landtags-Marsch all: Ich eröffne über diefen Antrag die Diskussion. — Es meldet
sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussion und stelle den Antrag zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigen Herren, die dagegen sind, sich zu erhebe». — Es erhebt sich Niemand, der
Antrag ist einstimmig angenommen. Ich bitte, zum nächsten Antrag überzugehen,

Referent Abgeordneter Dietze: Der nächste Antrag steht auf Seite 16 des Verwaltungs¬
berichtes und betrifft die sogenannten Herterschen Häuser iu Bonn, die wir in dem Prozeß gegen
den Bauunternehmer Herter haben übernehmen müssen und die Sie aufgeführt finden in der
Ihnen zugegangenen Liste über die Aktiva der Provinz. Der Kaufpreis dieser Häuser ist nicht
zur Auszahlung gekommen, weil demselben die diesseitigen höheren Forderungen gegenüberstehen.
Da die Häuser schlecht gebaut sind und sich wegen der häufig nöthigen Reparaturen auch nicht
verzinfen, so ist noch keines derselben verkauft. Sie sind feinerzeit zu 35 000 M. angekauft
worden; wir haben eine viel höhere Summe bei dein Bauunternehmer Herter verloren. Die
Gebäude sind jetzt aufs Neue abgeschätzt worden; sie sind vermiethet, eines ist provisorisch für
das Bonner Mufeum verwendet worden. Wir möchten von Ihnen die Genehmigung haben, mit
diesen Immobilien so verfahren zu dürfen, daß sie gelegentlich entweder öffentlich oder unter der
Hand verkauft werden können.

Landtags-Marfchall: Ueber diesen Antrag des I. Ausschusses eroffne ich die Dis¬
kussion. — Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussion. Ich bitte diejenigen
Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen. Der Herr Referent hat das Wort.
Referent Abgeordneter Dietze: Auf derselben Seite, meine Herren, finden Sie den

zweiten Antrag, der sich ebenso auf den Provinzialfonds bezieht und zwar referirt Ihnen der
I. Ausschuh wie folgt:

„Zur Zeit besitzt der Provinzialfonds nach Seite 16 in 4°/«igen Depositenscheinen
der Provinzial-Hülfskafse 1624 000 M., an Immobilien nach dem reduzirten
Abschätzungswerthe 150 000 M. Ferner sind auf die vorschußweise gezahlten Kosten
der Dienstwohnung des Landes-Direktors noch zu erstatten 100 000 M."

Der Antrag geht nun dahin, aus der voraussichtlichen Ersparniß des laufenden Rechnungs¬
jahres 1885/86 die Summe von 126 000 M. zur Wiederergänzung auf 2 000 000 M. verwenden
zu dürfen.

Landtags-Marfchall: Ich eröffne hierüber die Diskussion. — Es meldet sich Niemand
zum Wort. Ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung. Diejenigen
Herren, welche dagegen sind, ersuche ich, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen. Ich bitte den Herrn Referenten, den nächsten
Antrag vorzutragen.
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Referent Abgeordneter Dietze: Was den Kreisfonds angeht, fo finden Sie darüber
einen Antrag auf Seite 17.

Der Kreisfonds hat auf Grund Beschlusses des 27. Provinzial-Landtagcs zur Deckung
des Ausfalles pro 1882/83 die Summe von 225 670,61 M. uud pro 1883/84 die Summe von
220 994,24 M. vorschußweise hergegeben. Der 29. Provinzial-Landtag hat beschlossen, erstereil
Betrag definitiv dem Kreisfonds zu entnehmen. Auf Befchluß des Provinzial-Verwaltuugsrathcs
ist der Ucberschuß beim Haupt-Etat pro 1884/85 im Betrage von 204 459,13 M. in theilweiser
Erstattung des Vorschusses pro 1883/84 dein Kreisfouds überwiesenworden.

Seite 17 ist nun beantragt, dem Vorschußpro 1883/84 im Betrage von 220 994,24 M.
durch den erwähntenUebcrschuß von 204 459,13 M. theilweise zu decken, den Rest von 16 535,11 M.
aber aus den zu erwartenden Uebcrschüssen des Haupt-Etats pro 1885/86 dem Kreisfouds
zuzuführen.

Der erstere Antrag ist früher bereits genehmigt. Es wird alfo jetzt beantragt, die
16 535,11 M. aus den zu erwartenden Ueberschüsscn des Haupt-Etats pro 1885/86 dem Kreis¬
fonds wieder zuzuführen.

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion.— Es» meldet
sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussion. Wenn kein Widersprucherfolgt, fo nehme
ich an, daß der Antrag einstimmig angenommenist. — Er ist einstimmigangenommen. Der
Herr Referent hat das Wort.

Referent AbgeordneterDietze: Es wird dann nach dein gedruckt vorliegendenReferat
der Krcisfonds die Höhe von M. 4 974 986,20 oder rnnd 5 Millionen Mark erhalten.

Dann ist noch ein Antrag und zwar der letzte auf Seite 57 des Berichtes gestellt. Wir
waren durch Vermächtnißin den Besitz des Hanfes in der EvangelischenKirchstraßeNr. 12 in
Crefeld gelangt und zwar zu Gunsten der Provinzial-Blindenanstalt in Düren. Es wird in dem
Referat au Sie folgender Antrag gestellt:

„Der Status der Zöglinge der Provinzial-Blindenanstalt zu Düren ist vom 1. April
1884 ab von 120 auf 150 Köpfe erhöht worden. Die Privatwohlthätigkcit hat sich
auch in diesem Jahre ausgezeichnet. Das zu dem Erkenswvck'schenNachlasse gehörige
Haus, EvangelischeKirchstraße Nr. 12 zu Crefeld, ist mit befondererRücksicht auf
feine Reparaturbedürftigkeit und weil es für Zwecke des Prouinzial-Verbandes nicht
in Benutzung genommen werden tonnte, in der Miethe sich aber nicht verzinste,zu
14 259 M. verkauft worden. Es wird beantragt, der hohe Provinzial-Landtag wolle
zu dem übrigens günstig erfolgten Verkauf des Haufes nachträglichdie Genehmigung
ertheilen."

Landtags-Marschall: Ueber diefen Antrag eröffne ich die Diskussion..— Es meldet
sich Niemand zum Wort. Ich constatire, daß auch dieser Antrag einstimmig angenommenworden
ist, wenn sich kein Widersprucherhebt. — Er ist einstimmigangenommen.

Hiernach haben wir das Referat über den Verwaltungsberichterledigt.
Meine Herren! Wir gehen über zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung: Referat

des I. Ausschusses, betreffend die Einrichtung einer elektrischen Beleuchtung im
Ständehaufe.

Referent ist der Herr AbgeordneteFreiherr von der Leuen. Freiherr von der Leuen ist
heute nicht hier. Der Herr AbgeordneteGraf von Beißel wird die Güte haben, das Referat an
seiner Stelle zu übernehmen.
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AbgeordneterGraf von Beißel: Referat des I. Ausschusses betreffend die Einrichtung
einer elektrischen Beleuchtungim Ständehause.

In feiner Sitzung vom 30. November d. I. hat der I. Ausschuß unter Berücksichtigung
des Referates des Verwaltungsrathes vom ?. Oktober 1885 beschlossen: Wegen der hohen Kosten,
wegen event, baulicher Veränderungen im Ständehause bei Einführung der neuen Provinzial-
Ordnung und da diefes Beleuchtungssystemnoch in der Vervollkommnungbegriffen fei, den
Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths:

der Hohe Provinzial-Landtag wolle von der Einrichtung einer elektrifchen Beleuchtung
im Ständehause einstweilennoch Abstand nehmen^

dem hohen Provinzial-Landtag zur Annahme zu empfehlen.
Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des I. Ausschusses eröffne ich die Diskussion.

— Es meldete sich Niemand zum Wort. Ich schließedie Diskussion und bringe den Antrag
zur Abstimmung. Diejenigen Herren, welche dagegen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Es erhebt
sich Niemand.) Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Meine Herren! Wir kommen zum dritten Gegenstand unserer Tagesordnung: Referat
des I. Ausfchuffes zu dem Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend
Unterstützung des früher bei der provinzialständischen Eentral-Verwaltungsbehörde
beschäftigt gewefenen Kanzlei-Hülfsfchreibers Asbeck. Referent ist der Herr Abgeordnete
Schmidt von Schwind.

Referent Abgeordneter Schmidt von Schwind: Referat des I. Ausschusseszu dem
Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths betreffendUnterstützungdes früher bei der provinzial¬
ständischen Eentral-Verwaltungsbehördebeschäftigt gewesenen Kanzlei-HülfsschreibersAsbeck.

Der I. Ausschuß hat den vom Provinzial - Verwaltungsrathe gestellten Antrag einer
näheren Prüfung unterzogen und ist demselbendahin beigetreten, daß er dem hohen Landtage
den Antrag unterbreitet, derselbe wolle dem früheren Kanzlei-HülfsfchreiberAsbeck in Anbetracht
der vom Provinzial-Verwaltungsrathe geltend gemachtenVerhältnisse eine fortlaufende monatliche
Unterstützung von 30 M, bis zum Zusammentritt des nächsten Provinzial-Landtags bewilligen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion.
Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe daher die Diskussionund nehme an, daß auch
dieser Antrag einstimmigangenommenist.

Meine Herren! Der vierte und letzte Gegenstandunserer Tagesordnung ist das Referat,
betreffend die Benachrichtigung der eingetragenen Hypothekar-Gläubiger im
Bezirke des Rheiuifchen Rechts hinfichtlich der durch Gefetz vom 22. Mai 1885
vorgeschriebenen Aenderungen bei der Erneuerung von Hypothekar-Eintragnngen.
Referent ist der Herr AbgeordneteWolters.

Referent Abg. Wolters: Das in der nebenbezeichneten Angelegenheit vom Prouinzial-
Verwaltungsrath erstattete Referat ist im I. Ausschüssezur eingehenden Erörterung gelangt,
wobei derselbe der dargelegten Auffassung des Provinzial-Verwaltungsraths in allen Theilen
beigetretenist.

Der I. Ausschuhbeehrt sich daher den Antrag zu stellen:
Der hohe Provinzial-Landtag wolle den von dem Landtags-Marschall und dem
Provinzial-Verwaltungsrathe getroffenen Mahnahmen und eingegangenen Verpflich¬
tungen hinsichtlichder Benachrichtigung der eingetragenenHypothekar-Gläubigerdie
Genehmigungund die Indemnität ertheilen und beschließen, daß die Benachrichtigung
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der Hypothekar-Gläubiger, deren Hypotheken vor dein 1. April 1886 zu erneuern
sind, noch zu erfolgen habe und die Uebernahme der entstandenen, beziehentlich noch
entstehenden Kosten auf den Ständefonds genehmigen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion,
— Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich nehme daher an, daß auch dieser Antrag einstimmig
genehmigt, und uns die Indemnität für das, was wir gethan haben, ertheilt ist.

Damit ist die Tagesordnung der heutigen Sitzung erledigt.
Ich habe Ihnen noch Folgendes mitzutheilen. Auf den Wunfch des Herrn Abgeordneten

Freiherrn" von Dalwigk wird derselbe für Nr. 84 der Drucksachen, betreffend Regulirung des
Roerflusses, dem I. Ausschuh zugetheilt.

Ich würde vorschlagen, daß morgen sämmtliche Ausschüsse tagen. Es smd schon viele
Referate fertig, sie liegen aber noch nicht drei Tage ans. Am Samstag können wir dann
Plenar-Sitzung/ halten. Meine Herren, die nächste Plenar-Sitzung würde also Samstag um
10 Uhr sein, die folgende Montag 4 Uhr und würden, wie ich fchon gesagt habe, am Montag
sämmtliche Wahlen vorgenommen werden. Sie sind ja Alle vorbereitet.

Dienstag Nachmittag 5 Uhr wird unser Diner in diesen Räumen stattfinden. Die
Liste hat bereits circulirt und Herr Abgeoronete Dietze ist so freundlich gewesen, die weitere
Regelung dieser Angelegenheit zu übernehmen. - Der Herr Vice-Landtags-Marschall hat
das Wort.

Vice-Landtags-Marschall Freiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Es
haben sich noch mehrere Herren für verschiedene Angelegenheiten dem I. Ausschuß zutheilen lasse».
Die Liste der Herren ist mir noch nicht zugegangen, und bin ich deshalb noch nicht in der Lage,
die Herren sofort durch Zettel einladen zu lassen. Ich thue es also hiermit und zeige Ihnen an,
daß heute Nachmittag um '/«5 Uhr, morgen früh um 10 und morgen Nachmittag um >/2Ü oder
5 Uhr der I. Ausschuß Sitzung haben wird.

Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete von Heister hat das Wort.
Abgeordneter von Heister: Meine Herren! Da ich nicht weiß, ob die Zettel an alle

Herren vertheilt worden sind, so mache ich Ihnen hierdurch ebenfalls mündlich bekannt, daß wir
heute Nachmittag 4'/2 Uhr in unserem Ausschuß Sitzung zu halten gedenken.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Graf von Spee hat das Wort.
Abgeordneter Graf Wilderich von Spee: Ich möchte bitten, mich wegen der Rocr-

Regulirung, da ich bei der Besichtigung gegenwärtig gewesen bin, den, I. Ausschuß mit berathen¬
der Stimme zuzutheilen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Auf Wunsch des Herrn Abgeordneten Grafen
von Spee wird derselbe wegen der Angelegenheit der Roer-Negulirung mit berathender Stimme
dem I. Ausschuß zugetheilt. — Der Herr Abgeordnete Graf von Fürstenberg hat das Wort.

Abgeordneter Graf von Fürstenberg-Stammheim: Ich bitte die Herren des
IV. Ausschusses, morgen Nachmittag '/ü5 Uhr zusammenzukommen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Samstag um 10 Uhr findet die nächste Plenar-
Sitzung statt. Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluß der Sitzung um 1 Uhr 5 Minuten.)
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Vierte Sitzung
im Ständehausezu Düsseldorf mn Samstag den 5. Dezember 1885.

Beginn: 10 Uhr Vormittags.

Tages-Ordnung:
1. Referat des combinirten II. und III. Ausschusses,betreffend den Spezial-Etat der

Verwaltung des Landarmenwefcns der Nheinprovinz pro 1886/88. (Nr. 29 der
Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterHofffümmcr.
2. Referat des combinirten II, und III. Ausschusses, betreffendden Spezial-Etat für die

Stcmts-Nebenfondspro 1886/88. (Nr, 30 der Druckfachen.)
Referent: AbgeordneterWeidt.

3. Referat des combinirten II. und III. Ausschusses über die Kosten der Unterbringung
verwahrloster Kinder pro 1886/88. (Nr. 31 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterKaefen,
4. Referat des combinirten II. und III. Ausfchussesüber das Referat des Provinzial-

Verwaltungsmths zu dem Gesetz-Entwurf, betreffend die Kantongefängnissein der
Rheinprouinz, (Nr. 32 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterKaefen.
5. Referat des combinirten II. und III. Ausfchusses, betreffendden Etat des Landarmcn-

hauses zu Trier pro 1886/88.
Referent: AbgeordneterJungen.

6. Referat des combinirten II. und III. Ausschusses,betreffend den Spezial-Etat und
Neben-Etat für die Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler pro 1886/88. (Nr. 3?
der Drucksachen.)

Referent Abgeordneter Kaesen.
?. Referat des combinirten II. und III. Ausschusses, betreffend den Etat für das

Hebammenweseneinschließlich des Etats für die Provinzial-Hebammen-Lehranstaltzu
Köln pro 1886/88. (Nr. 38 der Druckfachen,)

Referent: AbgeordneterKaefen.
8. Referat des combinirten II. und III. Ausschusseszu dem Spezial-Etat über die

Verwaltung der Provinzial-Blindenanstalt zu Düren pro 1886/88, (Nr. 40 der
Drucksachen.)

Referent Abgeordneter Freiherr von Dalwigt.
9. Referat des combinirten II. und III. Ausfchusses,betreffenddie Verwendung des

Erlöses aus dein Verkaufe der Anstalt zu Siegburg an die Königliche Staatsregierung
im Betrage von 470 000 M, (Nr. 44 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterFreiherr von Geur.
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10 Referat des combinirtcu II. und 111, Ausschusses über das Referat des Proumzml-
Verwaltungsraths, betreffend die Bewilligung eines Zuschusses aus provinzialstaudischen
Mitteln iu Höhe der Zinsen des Betrages von 200 000 M., welche vom Rheinischen
Vrouinzial^andtag für die Gründung von Arbeiter-Colonien iu der Rheinprovinz
gewährt worden sind, bis zur Eröffnung dieser Colonieu. (Nr, 45 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Conze.
11 Referat des combinirten II. und III. Ausschusses über den Antrag des Provmzml-

Verwaltungsraths, betreffend die Nebernahme der städtifcheu Taubstummenschule in
Essen iu die provinzialsttindifche Verwaltung. (Nr. 46 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Pelizaeus.
1) Referat des combinirten II. uud III. Ausschusses zu dein Referate des Prouinzial-

Verwaltungsraths, betreffend die Sicherstelluug der Pensionsuerhältnifse des Direktors
und der Lehrer an der Taubstummenschule in Aachen durch Gewährung von Zuschüsse,!
aus Provinzialmitteln. (Nr. 48 der Drucksacheu.)

Nefereut Abgeordneter Bonniger.
13 Referat des IV Ausfchusser, betreffend den Spezial-Etat für die Verwaltung der

' Angelegenheiten der niederen landwirtschaftlichen Schulen, fowie für die Unterstützung
fonstiger landwirthschaftlicher Zwecke pro 1886/88. (Nr. 68 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Freiherr von Spies-Bulleshenu.
14 Referat des IV. Ausschusses über den Spezial-Etat für dit Verwaltung des Nitter-

' gutes Desdorf pro 1886/88. (Nr. 69 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordneter Iansen.

15 Referat des IV. Ausschusses, betreffend den Spezial-Etat für die Verwaltung der
Fonds zur Gewährung von Entschädigungen für die auf Grund des Neichsgefetzes
vom 23 Juni 1880, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen und
des Ausführungsgesetzes vom 12. März 1881 getödtetes Rindvieh, Pferde 2c. pro
1886/88. (Nr. 70 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter von Monfchaw.
16 Referat des IV Ausfchusfes, betresseud Antrag der Gefellschaft für Rheinische Geschichts-

' künde auf Bewilligung eines Beitrags von 3000 M. jährlich für die nächsten 2 Jahre.
(L. M. Nr. 95 und 144.)

Referent: Abgeordneter Graf Wilderich von Spee.
1? Referat des IV Ausschusses, betreffend den Etat der Verwaltung der Nngelegeuheiten,

' welche die Förderung von Kunst und Wiffenfchaft betreffen, pro 1886/88. (Nr. 71
der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Graf Wilderich von Spee.
18 Referat des IV Ausschusses, betreffend den Etat für die Verwaltung der Provinzial-

' Museen zu Bonn und Trier pro 1886/88. (Nr. 72 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordneter Graf Wilderich von Spee.

19 Referat des IV. Ausschusses, betreffend die Versicherung von Kirchen uud Denkmäler»,
zu deren Ausbau und Wiederherstellung Mittel aus Provinzialfonds gewährt werden,
bei der Provinzial-Feuer-Societät. (Nr. 74 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Graf Wilderich von Spee.
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2N. Referat des IV. Ausschusses, betreffendGenehmigung des vorläufigenReglementsüber
die Leitung und Verwaltung der Provinzial-Museen zu Bonn und Trier. (Nr. 80
der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterGraf Wilderich von Svee.
21. Referat des IV. Ausschusses, betreffenddas Referat des Prouinzial-Verwaltungsrathes

über die Einrichtung einer Ackerbaufchule auf dem Gute Desdorf und die Verwendung
des Ueberschusses der Pachtbeträge. (Nr. 81 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterIansen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung. (Geschieht.)

Ich frage, ob etwas gegen das Protokoll zu bemerken ist. — Es ist nicht der Fall.
Ich erkläre das Protokoll für genehmigt.

Ich habe zunächst folgende Mittheilung zu mache». Freiherr Eugen von Loü ist
verhindert, hierher zu kommen, daher muß ich Herrn Radcrmachcrbitten, auch für heute das
Protokoll zu führen. Ebenso sind verhindert die Herren AbgeordnetenGraf Veißel und Wegeler.
Sie haben sich für die heutige Sitzung entschuldigt.

Sodann habe ich dem hohen Hause eine Einladung mitzutheilen. Sie haben aus den
Vorlagen des Prouinzial-Verwaltungsrathes gesehen, daß der Centml-Gewerbevereinfür Rheinland,
Westfalen und benachbarteBezirke einen Antrag auf Unterstützung in feinen Bestrebungen an
den Provinzial-Landtag gerichtet hat. Der Centml-Gewerbeverein hält am nächsten Mittwoch
seine Generalversammlung, am Morgen des Mittwoch wird der Verwnltungsrath dieses Vereins
zusammentreten, und am Nachmittag 4 Uhr wird die Generalversammlung abgehalten werden.
Der Vorstand des Central-Gewerbeverems beehrt sich, die Mitglieder des hohen Landtages zu
dieser Generalversammlunghiermit einzuladen. Ich darf wohl persönlichhinzusetzen, daß ich die
Mitglieder des Landtages bitte, möglichst zahlreichdorthin zu konnncn. Ich glaube, Sie werden
manches hören, was Sie interessirenwird. Der Herr Direktor Fraubcrger wird einen Vortrag
halten, gerade über die Zweige der Hausindustrie, die er im letzten Jahre in der Eifel wieder
in Anregung gebracht hat, und wird zugleich in der Tonhalle eine Ausstellung veranstaltet werden
von den Erzeugnissen, welche im Laufe des letzten Jahres unter der Direktion des Direktors
Frauberger in den verschiedenen Theilen der Eifel hergestellt worden sind. Meine Herren! Es
ist ein sehr dankenswerthesUnternehmen, welches hier in kleineu Anfängen uns vorgeführt wird,
und möchte ich Sie deshalb bitten, dieser Versammlung beizuwohnen. Ich würde die Sitzung
so einrichten, daß wir am Mittwoch erst um >/2? Uhr hier zusammentretenwürden, so daß wir
um 4 Uhr in der Tonhalle der Generalversammlung beiwohnenkönnten.

Es liegt mir hier eine Petition vor von der evangelischen Gemeinde zu Bovvard, um
eine Beihülfe zum Erweiterungsbau ihrer Kirche. Es ist darin ausgeführt, daß eine Schuldenlast
von 41000 M. auf der Gemeinde lastet, daß sie die höchsten Anstrengungengemachthat, um
ihre Kirche zu vergrößern, und daß ihr noch zur Herstellung der Thürme und der Orgel eine
Summe von 10 000 M. fehlt, trotzdemdaß sie sich, wie schon gesagt, auf's Aeußerste angestrengt
hat, um den Bedürfnissenihrer Kirche nachzukommen. Sie bittet also, daß der hohe Provinzial-
Landtag aus dem ihm zur Verfügung stehendenFonds eine Beihülfe gewähren möge. Unter¬
zeichnet ist die Petition vom Presbnterium der evangelischen Gemeinde zu Bovvard. Ich frage,
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ob einer der Herren die Petition zn der seinigen »nacht. — Der Herr Abgeordnete Conze
macht sie zu der semigen. Wird sie unterstützt. (Geschieht.) Sie wird genügend unterstützt und
geht an den I. Ausschuh.

Meine Herren! Sodann liegt mir eine Petition des Casinos von Moselweiß vor, welche
der Herr Abgeordnete Caspers zu der seinigen gemacht hat. Sie betrifft eine Unterstützung znr
Anlage einer Pflanzung von Obstbäumen, welche das landwirthschaftliche Casino von Moselweih
vornehmen will. Es bittet darum, dah wir ihm eine Unterstützung von 600 M. zu Theil
werden lassen. Meine Herren! Ich möchte Ihnen anheimstellen, ob Sie diese Sache hier im
Landtage behandeln oder an den Verwaltungsrath überweisen wollen. Sie wissen alle, meine
Herren, daß bedeutende Unterstützungen von Seiten des Verwaltungsrathes theils aus dem
Eifelfonds, theils aus anderen Fonds, besonders auch aus dem Obstbaufonds, für diese Zwecke
gegeben werden, und ich glaube, dah eine solche Petition volle Berücksichtigung finden wird im
Verhältniß zu den übrigen Anträgen, welche uns aus unserer Provinz entgegengebracht werden.
Ich frage den Herrn Abgeordneten Caspers, ob er damit einverstanden ist.

Abgeordneter Casvers: Ich bin damit einverstanden.
Landtags-Marschall: Ich konstatire, daß der Herr Abgeordnete Casvers damit ein¬

verstanden ist. Ich verweise demnach, wenn kein Widerspruch sich erhebt, diesen Antrag zur
weiteren Verhandlung an den Verwaltungsrath. — Es erfolgt kein Widerspruch, es geschieht also so.

Es liegt mir eine Petition vor von der Gemeinde Hüls um Neupflasterung der den Ort
Hüls durchschneidenden Strecke der Provinzialstrahe und um Ausdehnung des Pflasters. Der
Antrag geht dahin, daß der hohe Landtag darüber befinden möge. Der Herr Abgeordnete
Bönniger hat diesen Antrag zu dem seinigen gemacht. Ich frage, ob diefer Antrag unterstützt
wird, oder ob er an den Verwaltungsrath überwiesen werden soll. — Der Herr Abgeordnete
von Heister hat das Wort zur Geschäftsordnung.

Abgeordneter von Heister: Nach meiner Ansicht, meine Herren, muß dieser Antrag
ebenso wie der vorige an den Verwaltungsrath verwiesen werden. Es handelt sich um eine
Petition, baß eine Dorfstrahe gepflastert werden soll. Das ist nichts, worüber wir hier im Plenum
beschließen können, sondern es ist eine reine Verwaltungssache, zu beurtheilen, ob das nothwendig
ist oder nicht. Ich bitte Sie daher, die Sache an den Verwaltungsrath abzugeben.

Landtags-Marschall: Ich möchte auch von meiner Seite Sie bitten, daß die Sache
zur ressortmäßigen Behandlung an den Verwaltungsrath überwiesen wird. Sie hat den Ver¬
waltungsrath noch nicht beschäftigt, und ich glaube, daß das Bedürfniß vollkommen erfüllt werden
wird, wenn das geschieht. — Der Herr Abgeordnete Bönniger hat das Wort.

Abgeordneter Bönniger: Meine Herren! Ich bin damit einverstanden, daß die Sache
an den Verwaltungsrath überwiesen wird.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Bönniger ist mit dem Antrag ein¬
verstanden. Ich verweise also auch diese Angelegenheit zur ressortmäßigen Erledigung an den
Verwaltungsrath.

Es liegt mir sodann ein Antrag vor, welcher dahin geht, daß der Zuschuß für die
Fachfchule der Klein-Eisen- und Stahlindustrie in der Stadt Remfcheid, welcher vom Jahre 1880
ab auf die Dauer von 5 Jahren eine jährliche Beihülfe von 5000 Mark aus dem Ständefonds
bewilligt worden ist, auch noch weiter vom Jahre 188? an auf 5 Jahre bewilligt werde.
Dieser Antrag ist gestellt von dem Herrn Abgeordneten Friederichs und von vier Herren unter¬
stützt. Ich verweise daher diesen Antrag an den I. Ausschutz. — Der Herr Abgeordnete
Friederichs hat das Wort.
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Abgeordneter Friederichs: Darf ich bitten, mich für diese Angelegenheit dem
I. Ausschußzuzuweisen?

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFriederichs wird auf seinen Wunsch für
diese Angelegenheitdem I. Ausschußzugetheilt.

Meine Herren! Ich habe noch eine Mittheilung an den Landtag zu macheu über eine
Angelegenheit, welche den Prouinzial-Verwaltungsrath in einer seiner letzten Sitzungen noch
beschäftigthat. Wir feiern am 2. Januar nächsten Jahres ein Fest, das das Herz jedes Preußen
und jedes Deutscheniu Dankbarkeit, Ehrfurcht und Freudigkeit bewegt. Es ist dies das Fest des
25jährigen Negierungs-Iubiläums unseres Königs, des deutschenKaisers. Meine Herren! Der
Provinzial-Verwaltungsrath hat geglaubt, Ihnen vorschlagen zu sollen, zu diesem Feste von
Neuem den Gefühlen unverbrüchlicherDankbarkeit und Verehrung Ausdruck geben zu sollen,
Ihnen also vorzuschlagen,eine Adresse an Seine Majestät zu richte», in welcher diesen Gefühlen
Ausdruck gegeben wird. Nach einer Allerhöchsten Bestimmung ist nun an uns Weisung dahin
ergangen, daß Seine Majestät einen Empfang von Deputationen nicht entgegennehmenwird.
Der Provinzial-Verwaltnngsrath schlägt Ihnen aber vor, eine Adresse in schöner Form,
künstlerisch ausgeführt, an Seine Majestät zu richten. Da nun der Zeitraum bis zum 2. Januar
ein sehr kurz bemessener war, hat der Prouinzial-Verwaltungsrath geglaubt, in Ihrem Sinne zu
handelmund Ihrer Einstimmigkeit in dieser Sache überzeugt zu sein, wenn eine Adresse vor¬
bereitet und schon die ersten Schritte gethan würden. Herr Maler Fritz Roeber — Sie kennen
seinen Namen ja schon daher, daß er die sämmtlichenZeichnungen zu unserem Pokal gemacht
hat — hat es übernommen, die künstlerischeAusführung dieser Adresse zu bewerkstelligen, und
soll dies Mal auch der Deckel dieser Adresse ein Kunstwerkschönster Vuchbinderarbeitmit Malerei
werden. Meine Herren! Es fehlt nur noch, daß Sie sich mit dem einverstandenerklären, was
der Provinzial-Verwaltungsrath, gedrängt durch die kurze Zeit bis zum 2. Iauuar, für Sie hat
thun muffen, und daß der Wortlaut der Adresse hier festgestellt wird. Ich frage nun zunächst,
sind Sie damit einverstanden? Ich hoffe auf ein allgemeines, einstimmiges Einuerständniß.
(Zustimmung.)

Dann, meine Herren, erübrigt nur noch, den Wortlaut der Adresse, wie er aufgestellt
worden ist, zu verlese», damit dieselbe sofort geschrieben und von den Mitgliedern des Prouinzial-
Landtags in einer der Sitzungen der nächsten Woche unterschriebenwerden kann, damit sämmtliche
Mitglieder des Provinzial-Landtags darunter ihre Namen setzen können.

Es wird Ihnen vorgeschlagen, der Adresse folgenden Wortlaut zu geben:
„Allerdurchlauchtigster, Grohmächtigster Kaiser uud König, Allergnädigster Kaiser,
König und Herr!

Die denkwürdigeFeier des 25 jährigen Regierungsjubiläums Eurer Kaiserlichen
und KöniglichenMajestät bietet den zum 31. Prouinzial-Landtage versammelten
getreuen Standen der Nheinprovinz einen freudig begrüßten Anlaß, um der treueu
Liebe und Verehrung der Provinz für ihr erhabenes HerrscherhauserneutenAusdruck
zu verleihen.

Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, sind unter der Führung umsichtigerund
kraftvoller Fürsten die preußischen Lande zu stets fortschreitender Entwickelung
gediehen. Gekrönt wurde diese Entwickelung durch die Begebenheiten der letzten
25 Jahre: mächtige weltbewegendeEreignisse sind unter Eurer Kaiserlichen und
KöniglichenMajestät ruhmreicher Negierung in die Bücher unserer vaterländischen
Geschichte verzeichnetworden; in beispiellos pflichttreuer uud aufopferungsvollster
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Ausübung des erhabenen Herrscherberufes haben Eure Kaiserliche und Königliche
Majestät unser preußisches Vaterland zu höchster Blüthe und Machtstellungempör¬

en dankbarer Erinnerung gedenken wir namentlichder unter Eurer Kaiserlichen
und Königlichen Majestät glorreicherFührung glücklicherfochtenen Siege, durch welche
unsere heimathliche Provinz vor den Ueberfällen des Erbfeindes unserer Nation
bewahrt blieb, der durch Eure Kaiserlicheund KöniglicheMajestät zum Heile des
Vaterlandes herbeigeführten, von den, deutfchen Volke lange ersehnten Wiederauf¬
richtung eines einigen deutfchen Reiches. ^ „ ^ „,. ,'

Mit besondererFreude erinnern sich die getreuen Stande der Rhemvrovmz der
großen Huld mit welcher Eure Kaiferliche und Königliche Majestät bei der jüngsten
Anwesenheit in unferer fchönen Provinz die begeisterten Kunstgebungendes gesammten
rheinischenVolkes entgegengenommenhaben.

Indem wir unsere heißesten Glückwünsche unt dem erneuten Gelobmsse unver¬
brüchlicher Treue Allerunterthänigstan den Stufen des Thrones niederlegen, flehen
wir zu Gott daß Er Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät Leben und Gesundheit
Seinen besonderenSchutz cmgedeihen lasse zum Heile der erhabenen Angehörigenund
zum Segen des ganzen preußischen und deutschen Vaterlandes

Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät Allerunterthamgste,treugehorsamste
Landtags-Marschallund Stände der Rhemvrovmz."

Ich frage ob Sie mit diefem Wortlaut der Adresse einverstanden sind. (Zustimmung.)
So darf ich wohl konstatiren,daß der Vorschlag des Provinzial-Verwaltungsmthes ein¬

stimmig angenommenist. - Das Wort hat der H«r AbgeordneteFreiherr Felix von Loö.
AbgeordneterFreiherr Felix von Loe: Meme Herren! Ich glaube, daß nur alle dem

Vorschlagedes Prouinzial-Verwaltungsraths in der ganzen Totalität, wie er hier gemachtworden
ist, beistimmen, nnd würde ich gar nicht das Wott ergnffen haben, wenn ich '"cht eme B, e
daran knüpfen wollte. Von dem Herrn Landtags-Marfchall haben wir geHort, daß die Adresse
durch den Maler Fritz Röber hier ausgeführt werden foll. Meine Herren, das was ich gesehen
habe von dessen Leistungen,sowohl in den Cartons des Pokals, den w.r dem Prmzen geschenkt
haben, wie anch in einer andern Sache, die ich von chm gesehen habe, nämlich m den Cartons
für Ausschmückung des Trevpenhaufes der hiesigen Kunsthalle, die vor 2 Jahren dort hmgen,
hätte mich wünschen lassen, daß die Ausführung dieser Adresse m tue Hände emes anderen
Künstlers gelegt worden wäre. Ich widersprechedennoch mcht, ich mochte "nr «« den Herr»
Marschall die Bitte richten, dem Herrn Fritz Röber den Wunsch auszudrucken, daß bei der Aus¬
führung die Nuditäten vermieden werden möchten. „ ^. ^ „^ , .. ^ <. <. >>

Landtags-Marfchall- Ich kann Sie vollständig darüber beruhigen, ^ch habe den
ersten Entwurf zu dieser Adresse von Herrn Fritz Röber gesehen, kann daher versichern,daß das
letzte Wort, das der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Loe ausgesprochenhat, keme Anwen¬
dung auf die Adresse findet, (Bravo!)

Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.
Abgeordneter von Eynern: Wenn der Herr Abgeordnete Felix von Loe die Güte

haben will, mich einmal bei einen, Vefuche zu Herrn Fritz Röber zu begleiten, der jetzt ein sehr
großes und bedeutendes Bild auf der Staffelei hat, fo würde er wohl über die lünstlerifche
Begabung dieses Herrn ein anderes Urtheil fällen, als er es soeben gethan hat.

92*
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Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Los hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felix von Los: Ich habe nicht die künstlerische Begabung des

Herrn Fritz Rober angegriffen,sondern nur die Art, wie er dieselbezur Anwendung bringt.
Landtags-Marschall: Ich habe schon damals bei Gelegenheit der Besprechungdes

Pokals mich darüber ausgesprochen, daß der Künstler je nach der Aufgabe, die ihm gestellt ist, Stoff
und Behandlung wühlen muß; wenn er also damals in dem Fries Rheinnixen und die Tochter
des Rheines darstellensollte, so müßte ich es dem Herrn Vorredner überlassenzu entscheiden,
ob dieselben im mittelalterlichen oder im modernen Kostüme hatten dargestellt werden sollen.
Ich glaube, daß Herr Fritz Nöber bei jenem Kunstwerk genau nach der Aufgabe, die ihm gestellt
worden ist, gearbeitet hat. Die Aufgabe, die ihm jetzt zufällt, fuhrt ihn wohl sehr weit davon
ab^in^dic antike Ausbildung einer solchen Adresse zu verfallen. Ich constatire noch einmal, daß
der Prouinzial-Landtag vollständig einverstanden ist mit dem Ihnen gemachtenVorschlageund
mit dem Wortlaut, den ich soebeu verlesen habe. Es erfolgt kein Widerspruch, es ist diefe Ein¬
stimmigkeitalso constatirt. Ich würde nun das Schreiben der Adresse veranlassenund die Vor¬
legung des zweiten und dritten Bogens, auf welchen die Unterschriftender Herren Mitglieder des
Provinzial-Landtages eingetragen würden. Sind Sie damit einverstanden? (Zustimmung.)

Hiermit ist diese Sache erledigt.

Meine Herren! Wir treten nunmehr in die heutige Tagesordnung ein. Ich habe Ihnen,
ehe wir in die Tagesordnung eintreten, mitzutheilen, daß wir auf der vierten Seite der Tages¬
ordnung eine kleine Umstellung der Nummern vornehmen müssen; es sind dies die Rummern
16—21, welche nun in folgender Reihenfolge vorgenommenwerden würden: zuerst 16, dann 20,
dann 18, dann 17, dann 19. Ich habe mich hierin etwas versehen. Ich werde das nachher
nochmals mittheilen, damit die Nummern in richtiger Reihenfolgevorgetragen werden.

Wir beginnen mit Nr. 1: Referat des combinirten II. und III. Ausfchusses,
betreffend den Spezial-Etat der Verwaltung des Landarmenwesens der Nhein-
provinz pro 1886/88. Referent ist der Herr AbgeordneteHofsümmer.

Referent AbgeordneterHoffsnmmer: Referat des II. und III. Ausschussesbetreffend
den Spezial-Etat der Verwaltung des Landarmenwesensder Rheinprovinz für die Etatsjahre vom
1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888.

Aus dem Verwaltungsbericht pro 1. April 1884 bis 31. März 1885 geht hervor,
daß das Landarmenwesen immer höhere Anforderungen an die Provinz stellt und es deshalb
nicht befremdlich erscheinenkann, wenn die Verwaltung mit höheren Anforderungen vor den
hohen Landtag tritt. Nach Prüfung der Vorlagen beehrt sich der II. und III. Ausschutzdem
hohen Provinzial-Landtage die Annahme des Spezial - Etats für die Verwaltung des Land-
armenwesensder Rheinprovinz für die Jahre vom 1. April 1886 bis 31. März 1887 und vom
1. April 1887 bis 31. März 1888 zu empfehlen. Der II. und III. Ausschuß.

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion. — Es meldet
sich Niemand zumMort. Ich schließe die Diskussion und bitte diejenigen Herren, welche dagegen
sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.) Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung ist das Referat des combinirten II. und III.
Ausfchusses, betreffend den Spezial-Etat für die Staats-Nebenfonds pro 1886/88.
Referent ist der Herr AbgeordneteWeidt.
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Referent Abgeordneter Weidt: Referat des combinirtcnII. und III, Ausfchuffes betreffend
den Spezial-Etat der Staats-Nebenfonds für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31, März
188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888.

Der combinirte II und III. Ausfchuß hat den bezeichneten Etat m Emnahme und
Ausgabe in feinen einzelnenPositionen geprüft und gegen denfelbennichts ö« erinnern gefunden,
weshalb Ausfchuh den Etat zur Annahme empfiehlt. Der comlnmrte 11^ und III. Ausfchuß

Lanotaqs-Marfchall: Ich eröffne die Diskussionüber diesen Antrag. Es meldet stch
Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussionund da kein Widersprucherfolgt, nehme ich an,
daß der Etat einstimmig genehmigt ist. . „r ^ ^ cc . -s ^

Wir kommen zum Referat des combinrrten II. und III. Ausfchuffes über die
Kosten der Unterbringung verwahrloster Kinder pro 1886/88. Referent ist der Herr

Kaesen: Der dein combinirtenII. und III. Ausschuß zur Prüfung
vomeleate Sveüal-Etat über die Kosten der Unterbringung verwahrloster Kinder für die Etats-
a r7v2i?A ril 1886 bis 31. März 1887 und vom l. April 1887 bis 31 März 1888,

balancirend in Einnahmen und Ausgaben mit 233 000 M gab m femen einzelnenPost ionen
zu keinerleiEinwendungenAnlaß und wurde Seitens des Ausschussesder einstimmige Ve,chluß
gefaßt, de>n hohen Landtage die Vorlage zur Annahme zu empfehlen' "' " Der comlnmrte II. und III. Ausfchuh.

Landtags^Marschall: Ueber diesen Antrag eröffne ich die Diskussion.— Da sich Niemand
zum Wort meldet, nehme ich an, daß auch dieser Etat einstimnuge Annahnie gefunden hat

Wir kommenzum Referat des combinirten II. und III. Ausfchuffes über das
Referat des Provinzial-Verwaltuugsrathes zu dem Gefetzentwurf, betreffend die
Kantongefängniffe in der Rheinprovinz. Referent ist der Herr AbgeordneteKaefen

Referent AbgeordneterKaefen: Referat des combnurtcn II. und III. Ausfchuffes zu
dem Referat des Provinzial-Verwaltungsrathes zu den, Gesetzentwurf, betreffend die Kanton¬
gefängniffein der Rheinprovinz. . ^ «, r . < m ' ' .«, s. - .,.

Der combmirte II und III. Ausfchuß hat das Referat des Provmzial-Verwaltungsraths
zu dem feinen gemacht nnd beehrt sich, dein hohen Provinzial-Landtag folgenden Antrag zur
gefälligen Annahme zu unterbreiten: «,.. . ,,. ^,

Der Prouinzial-Verwaltungsrath wird beauftragt, bei der Königlichen Staatsrcgierung
und event bei dem Landtage der Monarchie nochmals dahin vorstellig zu werden,
daß wenn im Interesse der Rechtseinheit den rheinifchenGemeinden die gerichtlichen
Strafgelder entzogen werden follen, dies nur gegen Zubilligung einer jährlichenRente
von mindestens 120 000 M geschehenkönne; daß ferner diefe Rente behufs rechnungs¬
mäßiger Vertheilung unter die verschiedenen Polizei-Strafgelderfonds und unter die
von denselbenausgeschiedenen Städte an den Provinzial-Verband ausgezahlt werde.

Der combmirte II. und III. Ausschuß."

Landtags-Marfchall: WünschenSie, daß das Referat des Provinzial-Verwaltungs-
raths, Nr. 32 der Druöfachen, verlefen werde? (Nein.)

Dann eröffne ich die Diskussion über diefen Punkt. — Es meldet sich Niemand zum
Wort. Ich fchliehe die Diskussionund nehme an, daß auch dieser Antrag einstimmig angenommen
ist. Es erfolgt kein Widerspruch,es ist alfo der Antrag angenommen.
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Der nächste Punkt der Tagesordnung ist das Referat des combinirten II. und
III. Ausschusses, betreffend den Etat des Landarmenhauses zu Trier pro 1886/88
Referent ist der Herr AbgeordneteJungen.

Referent Abgeorencter Jungen: Referat des combinirtenII. und III. Ausfchusses, betreffend
den Etat des Landarmenhauseszu Trier für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188?
und 1. April 188? bis 31. März 1888.

Die Etatspositionen des neuen Etats weifen gegenüber denjenigendes Etats des vorher¬
gehenden Jahres nur wenige unwesentlicheVeränderungen nach und sind bei der Prüfung
Bedenkennicht zu erheben gewesen.

Der neue Etat schließtab in Einnahme und Ausgabe mit 129 500 M. gegen 131 200 M.
im vorhergehendenJahre, mithin weniger mit 1700 M.

Der combinirte II. und III. Ausschußbeantragt:
«Der hohe Provinzial-Laudtag wolle dem Etat des Landarmenhauses zu Trier vom
1. April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888
seine Zustimmung ertheilen."

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion.— Es meldet
sich Niemand zum Wort; ich nehme an, daß auch dieser Etat einstimmig angenommenist.

Wir kommen zum Referat des combinirten II. und III. Ausfchusses, betreffend
den Spezial-Etat und Reben-Etat für die Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler
pro 1886/88. Referent ist der Herr AbgeordneteKaesen.

Referent AbgeordneterKaefen: Der II. und III. Ausschuh hat die Etats für Brauweiler
unter Entgegennahmeder fehr zufriedenstellenden Erläuterungender Verwaltung geprüft und empfiehlt
dem hohen Landtagederen unveränderteAnnahmemit dem Bemerken,daß der Unter-Etat <ü, die erst
im Entstehen begriffene Gasanstalt betreffend,nur auf Schätzungenberuhen, also nicht als bindend
betrachtetwerden kann.

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion. — Es meldet
sich Niemand zum Wort, ich erkläre auch diesen Etat für einstimmig angenommen.

Wir kommen zum Referat des combinirten II. und III. Ausschusses, betreffend
den Etat für das Hebammenwesen einschließlich des Etats für die Provinzial-
Hebammen-Lehranstalt zu Köln pro 1886/88.

Referent ist der Herr AbgeordneteKaesen.
Referent Abgeordneter Kaefen: Der II. und III. Ausschußhat den Spezial-Etat für

das Hebammenwefeneingehendgeprüft und mit den bisherigen Etats übereinstimmendgefunden.
Der Ausschuh schließt sich der Auffassung des Provinzial - Verwaltungsraths an, daß vor der
Hand ein den veränderten Verhältnissen in der Hebammen-Lehranstalt angepaßter Etat nicht
aufgestelltwerden könne, und empfiehlt dem hohen Landtage sowohl die Annahme des Etats als
ebenso des Schluß-Antrags, welcher in dem Referate des Provinzial - Verwaltungsraths
enthalten ist.

Sie wissen, meine Herren, daß für die Hebammenanstalt in Köln eine Neuordnung
eingeführt worden ist, daß die früheren 2 Kurfe, welche je 5 Monate dauerten, in einen einmaligen
Kursus von 9 Monaten verwandelt worden sind, und Sie wissen, welchen Einfluß auf das
Rechnungswesendies in Zukunft haben wird. In, Voraus den Etat darnach aufzustellen,würde
wohl nicht möglich gewesen sein. Deshalb ist der Etat in der alten Weise aufgestellt, die
Veränderungen müssen sich erst dnrch die Praxis ergeben.



Landtags-Marfchall: Ich erüfine über diese,» Antrag die Diskussion. — 6s meldet
sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung,
Diejenigen, welche dagegen sind, bitte ich, sich zu erheben, (Es erhebt sich Niemand.)

Der Etat ist einstimmigangenommen.
Es ist soeben ein Antrag von Seiten des Herrn Freiherrn Felix von Loi> eingegangen:

Der Provinzial-Landtag wolle beschließen: In Erwägung, daß die Übertragung des
Eigenthums in Folge des. Gesetzes vom 22. Mai d. I. selbst bei geringwerthigen
Gegenständenmit unverhältnißmähig großen Kosten verbunden ist;

daß in Folge dieser großen Kosten und zur Vermeidung derselben in vielen
Fällen eine Negulirnng der Eigentumsverhältnisse stattfiudet ohne Beachtung der
Nestimmungenjenes Gesetzes, ohne notarielle Beurkundung;

daß somit die so wünschenswerthe Rechtssicherheit in den Eigentumsverhältnissen
durch das Gesetz vom 22. Mai d. I. nicht genügend erreicht ist;

daß dieselbe vielmehr nur durch Einführung der Gruudbuch - Ordnung erreicht
werden kann;

den Provinzilll-Verwaltungsrath zu beauftragen, bei der Königlichen Staats¬
regierung den Antrag zu stellen,

daß die Einführung der Gruudbuch - Ordnung in dem Geltungsbereichedes
RheinischenRechts sobald als möglich eingeleitet werde, und bezirksweise zur
Ausführung gelange."

Der Herr Abgeordnetevon Ennern hat das Wort.
Abgeordnetervon Ennern: Meine Herren! Mit dein Sinne dieses Antrages sind wir

ja Alle einverstanden, aber ich glaube, es ist wohl nicht nöthig, dieses noch in einein Antrage zn
vräzisiren. Das neue Hnvothekengesetz ist ja die Vorbereitung zur Einführung der Grundbuch¬
ordnung fo schnell kann ja die Grundbuchordnunggar nicht eingeführt werden, die Vorbereitungen
müssenvorher getroffen sein; dazu ist ein Zeitraum vou 10 Jahren in Aussicht genommen,früher
ist die Einführung nicht möglich. Dieser Antrag ist also meiner Ansicht nach vollständigüber¬
flüssig und wird damit gar nichts erreicht werden, wir werden vom Minister einfach die Antwort
erhalten: was ihr wünscht, ist in Vorbereitung, unterlaßt also weitere Schritte. Der Antrag hier
kann uns nur in unseren Verathungen aufhalten.

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Lo« hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felix von Loö: Meine Herren! Ich glaube, wir können in

eine materielle Debatte über den Antrag jetzt nickt eintreten; ich beantrage alfo, daß der Antrag,
wie gewöhnlich,einem Ausschußzur Berathung überwiesenwird.

Landtags-Marschall: Ich wollte zur Geschäftsordnung das fagen, was der Herr
Vorredner soeben ausgeführt hat. — Der Antrag ist gestellt, es fragt sich, ob er Unterstützung
findet, in diesem Falle geht er au den I. Ausschuß. Eine direkte Besprechungeines Antrags,
der eben gestellt worden ist, ist nach der Geschäftsordnungnicht möglich. — Der Herr Abgeordnete
von Ennern hat das Wort zur Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon Ennern: Ich hatte gedacht, daß vielleicht auf meine Bemerkungen
hin der Herr AbgeordneteFreiherr von Lo« feinen Antrag zurückziehen würde. Der I. Ausschuß
ist wirklich mit Arbeiten genügend überlastet, um sich nun noch in eine wahrscheinlich sehr lange
dauernde Diskussion über einen Antrag einzulassen, mit der er doch nur offene Thüren einrennt.
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Land tags-Marsch all: Herr Freiherr Felix von Loe schüttelt mit dem Kopfe, ich
nehme also an, das; er seinen Antrag nicht zurückzieht, — Der Herr AbgeordneteDietze hat das
Wort zur Geschäftsordnung.

AbgeordneterDietze: Meine Herren! Ich meine, daß es eine sehr einfache Sache ist,
diefe Angelegenheitin dem I, Ausschuß kurz zu besprechen,und daß nur der Beschluß gefaßt zu
werde» braucht, sie an den Pruvinzial-Vcrwaltungsrath zur weiteren Berathung zu überweisen.
Damit ist die Sache sehr schnell abgethan, wir brauchen in dein Ausschußnicht in die prinzipielle
Frage einzutreten.

Laudtags-Marschall: Ich frage, ob der Antrag unterstützt wird. (Geschieht.)
Der Antrag findet genügendeUnterstützungund geht an den I. Ausschuh. Für diese

Angelegenheit wird der Herr Abgeordnete Graf Wilderich von Spee auf feinen Wunsch dem
I. Ausschuh zugewiesen. »

Meine Herren! Wir fahren in der Tagesordnung fort und kommen zu Nr. 8:
Referat des combinirten II. und III. Ausfchuffes zu dem Spezial-Etat über die
Verwaltung der Provinzial-Blindenanstalt zu Düreu pro 1886/88. Referent ist der
Herr AbgeordneteFreiherr von Dalwigk.

Referent Abgeordneter Freiherr von Dalwigk: Referat des combinirten II. und
III. Ausfchuffes zu dem Spezial-Etat über die Verwaltung der Provinzial-Blindenanstalt
zu Düreu.

Der combinirte II. und III. Ausfchuß hat den Etat in seinen einzelnen Positionen
einer näheren Prüfung unterzogen. Einwendungensind nicht zu erheben. Der Ausfchuß beehrt
sich daher zu beantragen:

„Hoher Prouinzial-Landtag wolle den Etat unverändert genehmigen."
Lllndtags-Marfchall: Auch über diesen Antrag eröffne ich die Diskussion,— Da

sich Niemand zum Worte meldet, nehme ich an, daß der Etat sn dloo angenommenist.
Wir kommen zum Referat des combinirten II. und III. Ausfchuffes, betreffend

die Verwendung des Erlöses aus dem Verkaufe der Anstalt zu Siegburg an die
Königliche Staatsregierung im Betrage von 470000 M. Referent ist der Herr
AbgeordneteFreiherr von Geyr.

Referent Abgeordneter Freiherr von Geyr: Referat, betreffend die Verwendung des
Erlöses aus dem Verkaufe der Anstalt zu Siegburg an die Königliche Staatsregierung im
Betrage von 470 000 M.

Der combinirte II. und III. Ausschuh hat in seiner Sitzung vom 30. November cr.
sich dahin ausgesprochen,daß zu dem Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffenddie
Verwendung des Erlöses aus dem Verkaufe der Anstalt zu Siegburg an die Königliche Staats¬
regierung im Betrage von 470 000 M., Nichts zu erinnern sei, und tritt dem Beschlussedes
Provinzial-Verwaltungsraths bei und empfiehlt denselbendein hohen Landtag zur Annahme.

Landtags-Marschall: Auch über diesen Antrag eröffne ich die Diskussion. — Es
meldet sich Niemand zum Wort. Ich nehme an, daß auch diefer Antrag einstimmig ange¬
nommen ist.

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist das Referat des cambinirten II. und
III. Ausfchuffes über das Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend
die Bewilligung eines Zuschusses aus provinzialständischen Mitteln in Höhe der
Zinsen des Betrages von 200 000 M, welche vom Rheinischen Provinzial-Landtag
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für die Gründung uon Arbeiter-Kolonien in der Rheinprovinz gewährt worden
sind, bis zur Eröffnung dieser Kolonien, Referent ist der Herr AbgeordneteConze,

Referent AbgeordneterConze: Meine Herren! Der 28, Rheinische Prouinzial-Landtag
stellte zum Zweckeder Gründung von Arbeiter-Kolonienin der Nheinprouinz dem Rheinischen
Verein wider die Vagabundennothdie Summe uon 200 000 M, als zinsfreies Darlchn zur Ver¬
fügung. Die Gründung der Kolonien hat sich durch unvorhergeseheneHindernisse verzögert, so
daß erst in nächster Zeit im Laufe dieses Winters die evangelische Kolonie auf der Lühler Halde
bei Wesel und im Frühjahr die katholische Anstalt eröffnet werden können. Inzwischen hat die
Westfälische Arbeiter-Kolonie fortgefahren, unsere rheinischenArbeitslosen bei sich aufzunehmen,
und hat insbesondere auch die aus den rheinischenGefängnissen und aus der Arbeitsanstall
Nrauweiler Entlassenen aufgenommen,beschäftigtund in dauernde Arbeitsverhältnisse gebracht.
Da sich die Eröffnung der RheinischenKolonien von einem Jahre zum anderen hinzog und
Wilhelmsdorf jeden bei der Kolonie hülfesuchenden Rheinländer aufnahm, ist der Betrag, welchen
die Westfälische Kolonie für die Rheinländeraufgewendethat, zu einer hohen Summe angeschwollen.
Der Vorstand von Wilhelmsdorf beziffert feine Aufwendungenmit rund 55 000 M. und hat als
einzige Gegenleistung nur ei» demselben vom 28, Rheinischen Prouinzial-Landtag zugewendetes
zinsfreies Darlehn von 10 000 M. zu verzeichnen.

Da nun in der That die Kolonie Wilhelmsdorf bis heute die Zwecke erfüllt hat, für
welche s. Z. der Rheinische Prouinzial-Landtag 200 000 M. bewilligt, die Zinsen dieser Summe
grühtentheils aber bis heute angesammelt sind, so hat der Vorstand der Kolonie Wilhelmsdorf
den Antrag gestellt, ihm als Gegenleistung für feine zu Gunsten der Rheinländer gemachten
Aufwendungenden erspartenZinsbetrag bis zur Eröffnung der Rheinischen Kolonien zu überweisen.

In dem bezüglichen Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, welcher die Entfcheidung
über den Antrag dein hohen Provinzial-Landtage anheimstellt, sind die Gründe, welche für die
Bewilligung sprechen, näher ausgeführt.

Der II. Ausschußerkennt das Gewicht dieser Gründe an und ist einstimmigder Ansicht,
daß es recht und billig sei, die Kolonie Wilhelmsdorf für die zn Gunsten der Rheinländer
geleistete Aufwendung zu entschädigen,beschließtaber auf Antrag eines Mitgliedes, aus dein
vorhandenen Zinsbestande eine runde Summe und zwar 12 000 M. zu bewilligen.

Demgemäß beehrt sich der II. Ausschuhzu beantragen:
„Hoher Provinzial-Landtag wolle aus den asservirten Zinsen des für Grüudung uon
RheinischenArbeiter-Kolonienvom 2o. Provinzial-Landtage bewilligten, bisher aber
nur zum kleinerenTheile verwendete»Kapitals von 200 000 M. dem Vorstande der
Arbeiter-KolonieWilhelmsdorf bei Bielefeld die Summe von 12 000 M. als Ent¬
schädigung für die an rheinische arbeitslose Wanderer gewährte Verpflegung überweisen."

Landtags-Marsch all: Ich eröffne über diesen Antrag des II. und III. Ausschusses
die Diskussion.— Es meldet sich Riemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe
den Antrag zur Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es
erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Nächster Gegenstand ist das Referat des com'binirten II. und III. Ausschusses

über den Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Uebernahme
der städtischen Taubstummenschule in Essen in die provinzialständische Verwaltung.
Referent ist der Herr AbgeordneterPelizaeus.
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Referent Abgeordneter Pelizaeus: Referat des kombinirtenII. und III. Ausschusses
über den Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths betreffenddie Uebernahmeder städtifchen Taub-
stnnunenschule zu Essen in die provinzialstänbifcheVerwaltung.

Nach eingehenderBerathung beschließtder combinirte II. und III. Ausschuheinstimmig
folgenden Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths dem hohen Hause zur Annahme zu unterbreiten:

„Hoher Landtag wolle die Erneuerung des Vertrages über die Unterhaltung der
städtischen Taubstummenschule in Essen ablehnen, dagegen die Uebernahme der
gedachten Schule in die provinzialständische Verwaltung mit der Maßgabe genehmigen,
daß eine Verminderung der Schulklassen bezw. eine gänzliche Aufhebung der Schule
in Aussicht genommen werde, und hierzu dem Provinzial-Verwaltungsrathe bereits
die Ermächtigung ertheilen."

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des II. und III. Ausschusses eröffne ich
die Diskussion.— Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussionund nehme an,
da sich kein Widersprucherhebt, daß der Antrag einstimmig angenommenist.

Wir kommen zum Referat des combinirten II. und III. Ausfchufses zu dem
Referate des Provinzial-Verwaltungsraths betreffend die Sicherstellung der
Penfionsverhältniffe des Direktors und der Lehrer an der Taubstummenschule in
Aachen durch Gewährung von Zuschüssen aus Provinzialmitteln. Referent ist der
Herr AbgeordneteVönniger.

Referent AbgeordneterVönniger: Das Referat des combinirtenII. und III. Ausschusses
zu dem Referate des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die Sicherstellung der Penstons-
Verhältnissedes Direktors und der Lehrer an der Taubstummenschulein Aachen durch Gewährung
von Zuschüssen aus Provinzialmitteln lautet:

Der II. und III. Ausschuhhat von den Ausführungen des Provinzial-Verwaltungsraths
in dem Referate, betreffend die Sicherstcllung der Pensionsverhältnisse des Direktors und der
Lehrer an der Taubstummenschulein Aachen durch Gewährung von Zuschüssen aus Provinzial¬
mitteln, Kenntniß genommen und ist den Ausführungen des Provinzial-Verwaltungsraths im
Allgemeinenbeigetreten. Nur glaubt der combinirte II. und III. Ausschuß die vom Provinzial-
Verwaltungsrathe normirten Bedingungen etwas erweitern zu sollen, dahin, daß er beantragt:

„Der hohe Landtag wolle unter den vom Provinzial-Verwaltungsrathe aufgeführten
Bedingungen die Gewährung eines Zuschussesaus Provinzialmitteln zu den Kosten
der künftighin eintretenden Pensionirung des Direktors und der Lehrer der Taub¬
stummenanstalt in Aachen in der Voraussetzung beschließen, daß die Schule in
Aachen auf derselben Höhe, wie die übrigen provinzialständischen Taubstummenanstalten
erhalten bleiben muß."

Landtags-Marschall: Meine Herren! Zu dem Antrage des Provinzial-Verwaltungs¬
raths M ^dieser Angelegenheit ist ein Zusatzantrag seitens des II. und III, Ausschussesgestellt
worden, welcher dahin geht, daß die Pensionirung an die Bedingung geknüpft werde, daß die
Taubstummenschulein Aachen auf derselben Höhe in ihren Einrichtungen und Leistungen gehalten
werde, wie die übrigen provinzialständischenTaubstummeuanstalten. Ich eröffne über diesen
Antrag des II. und III. Ausschusses die Diskussion. — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich
nehme an, daß auch dieser Antrag vom hohen Landtage einstimmig angenommenist, da lein
Widersprucherfolgt.
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Der nächste Gegenstand ist wo Referat des lV, Ausschusses, betreffend den
Spezial-Etat für die Verwaltung der Angelegenheiten der niederen landwirth-
schaftlichen Schulen, sowie für die Unterstützung sonstiger landwirtschaftlicher
Zwecke pro 1886/88, Referent ist der Herr Abgeordnete Freiherr von Sp«s-Bullesheun.

Referent AbgeordneterFreiherr von Spies-Bülleshenn: Der IV. Ausschuh hat er
der Berathung des Spezial-Etats für die la,.dwirthschaftlichenSchulen und sonstige landwnth-
fchaftliche Zwecke zu Ausstellungen keine Veranlassung gehabt und beehrt sich, dem hohen
Prouinzial-Landtage den Etat zur Annahme zu empfehlen

Landtaas-Marschall: Meine Herren! Auch hier wird vom IV. Ausfchuh der Antrag
gestellt, den Etat u genehmigen. Ich eröffne über diesen Antrag die DiMsion. - Es mel et
sich Niemand zum Wort. Da kein Widerfprnch erfolgt, nehme ich an, daß auch dreier Etat

"^Wi^"2m zum Referat des IV. Ausschusses über den Spezial-Etat für
die Verhalt" des lRittergutes Desdorf pro 1886/88. Referent ist der Herr

^^"Ref«? AbgeordneterIanfen: Referat des IV. Ausfchussesüber den Spezial-Etat
für die Rittergutes Desdorf für die Etatsjahre vom 1. Apnl 1886 bis
31 Mä« 1887 und vom 1 April 1887 bis den 31. März 1888.

' Der IV. Ausfchuhhat den Etat einer näheren Prüfung unterzogen und gegen denselben

Nichts ^rüin«n^m. ^ ^ ^ ^^^ Provinzial-Landtage den gedachten Etat

zur ^"""b'm.^ ^^ ^ ^ ^^^ ^^ ^ ^.^^ vorgeschlagen,auch diesen

Etat anzunehmen/wie er Ihnen vorliegt. Ich eröffneüber diesen Antrag die Diskussion^ - Da
sich Niemand zum Worte meldet, nehme ich an, dah auch dieser Antrag ist.

Wir kommen zum nächsten Gegenstand: Referat des IV. Ausgusses, betreffend
den Spezial-Etat für die Verwaltung der ^onds zur Gewahrung von Entschadi-
g mgen für au Grund des Reichsgefetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die
Abwebr und Unterdrückung °°" Viehfeuchen, und des Ausführungsgefetzes vom
12 V^rz 1881 get^" Rindvieh, Pferde .. pro 1886/88. Referent ist der Herr

von Monschaw: Der IV. Ausschuh hat in der Sitzuug vom
1 Dezember die Prüfung des erwähnten Spezial-Etats vorgenommen. Da em Einwand gegen
ke^^r PoMoneV^s Etats erhobenwurde, hat der IV. Ausfchuh denselben gutgeheißen und
beebrt nck dem boben «andtage die rmveränderteAnnahn,e desselben zu empfehlen,
beehrt ^ d "^ ^,^ ^. ^^^ ^ ^veränderte Annahme des
Etats diesen Antrag die Diskussion. - Es meldet sich Niemand zum
Wort ick nelnne an dah auch dieser Etat en bloo angenommen,st.

' "toi« 7i d.u Referat des IV. Ausschusses, betreffend Antrag der
Gefellfchaft für Rheinische Geschichtskunde auf Bewilligung eines Beitrags von
3000 Mark jährlich für die nächsten 2 Jahre. Referent ist der Herr Abgeordnete

^ Gr»f Wilderich von Spe. Meine Herren! Es ist nicht da«
erste Mal, daß diese Sache uns beschäftigt. Im Jahre 1881 hat sich ein Verein für Rheinische
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Gefchichtskunde in Köln gebildet und ist damals bereits an uns mit der Bitte um Unterstützung
herangetreten. Es wurden damals, da es ein junger Verein war, der sich noch nicht bewährt
hatte, nur 1000 M. bewilligt. Der Verein kam im nächsten Etatsjahre wiederum ein, es wurden
ihm wieder nur 1000 M, als Unterstützung bewilligt. Der Verein hat sich seit jener Zeit
lebensfähig und seinen Aufgaben gewachsen gezeigtund hat bereits sehr schöne Werke zur Ausgabe
gebracht. Es ist kein Verein, bei dem die einzelnen Mitglieder besondere Vortheile haben, sondern
diejenigen, die beigetreten sind, geben ihre Zuschüsse der guten Sache wegen und arbeiten. Der
Verein hat sich zur Aufgabe gestellt, die Geschichteder gesammten Rheinprovmz durch Quellen¬
studien zu vervollständigenund durch seine Quellenstudieneine richtige Geschichtskenntnißunserer
interessanten Provinz herzustellen. Er hat bereits in der Arbeit die Landtagsakten der Herzog¬
tümer Iülich und Berg, die speziell den Landtag und unsere ständische Verwaltung so sehr
interessiren, er hat ferner in Arbeit die Regcstender Erzbischöse von Köln bis zum Jahre 1500,
die Briefe von Andreas Masius nnd seinen Freunden von 1538 bis 1573, die Kölner Schreins¬
urkunden des zwölftenJahrhunderts, die RheinischenWeisthümer unter der Leitung von Professor
Dr, Loersch, die AachenerStadtrechnungm, die Urbare der Erzdiözese Köln, das Buch Weins¬
berg und die Matrikeln der Universität Köln. Diese Arbeiten sind sämmtlich von dem Verein
in Angriff genommen, und wenn sie ihrer Natur nach tüchtig durchgeführtwerden sollen, so
müssen sie jahrelang in Arbeit sein. Wir müssen also auch einen solchen Verein so stellen, daß
er, gestützt auf die öffentlichen Korporationen, die gerade die Sorge für diese Sachen haben, auch
in den Stand gesetzt wird, die Arbeiten durchzuführen, und sich nicht in die Lage gebracht sieht,
von zufälligen freiwilligen Beiträgen zu leben. Der IV. Ausschußbeehrt sich daher, Ihnen das
folgende Referat vorzutragen:

„Dem feit dem Jahre 1881 zu Köln bestehenden Verein für RheinischeGeschichtskunde
ist durch den 29. RheinischenProvinzial-Landtag in seiner Sitzung vom 10. Dezember 1883
eine jährliche Subvention von 1000 M. für die Jahre 1884 bis I. April 188N bewilligt, wie
solche auch bereits in der 13. Sitzung des 27. Provinzial-Landtages vom 1. Dezember 1881
für die früheren Jahre bewilligt war.

Unter dem 22. Oktober cr. hat derselbeVerein den Antrag gestellt, die bisherige Unter¬
stützung auf 3000 M, jährlich zu erhöhen, und hat der Prouinzial-Verwaltungsrath in seiner
Sitzung vom 12, November cr, dein Antrage in der Art deferirt, daß er beschloß, dein hohen
Landtage eine Subvention dieser Gesellschaftfür die nächste Etatsperiode von jährlich 3000 M.
vorzuschlagen. In Anbetracht des hohen Werthes, welchen eine Erforschung der Prouinzial-
Geschichte für die ganze Provinz hat, wenn felbige sich auf das Quellenstudium gründet, in
Anbetracht ferner, daß die Gefeilschaft ihren Arbeitsplan auf die ganze Rheinprovmz ausdehnt,
dadurch aber die Kosten enorm steigen, daß sie bereits durch die erfolgten Publikationen sich als
der Erfüllung ihrer Aufgabe gewachfenbewährt hat, daß ihre Mittel sich nur auf freiwillige,
unsichere^Gabenbefchränken, während ihre Aufgaben nur in längeren Zeitperioden gelöst werden
tonnen, die Resultate also in Frage gestellt werden, sobald nicht öffentliche Korporationen sie
entsprechend unterstützen, daß endlich die in anderen Provinzen und Ländern bestehenden Vereine
sich einer viel höheren Subvention durch öffentlicheKorporationen zu erfreuen haben, hat der
IV, Ausschußin seiner Sitzung vom 2, Dezember beschlossen, dem hohen Landtage vorzuschlagen:

1. für die nächste Etatsperiode der Gesellschaftfür RheinischeGeschichtskunde jährlich
3000 M. zu bewilligen, unter der Bedingung, daß der hiesigenprovinzialständischen
Bibliothek je ein Freiexemplar von allen mit Hülfe von Prouinzialmitteln bereits
herausgegebenenoder noch herauszugebendenWerken abgeliefert werde;
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2. den Betrag von 3000 M, in den Etat für Kunst und Wissenschaft einzustellen resp,
denselben um diesen Betrag zu erhöhen."

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des IV. Ausschusseseröffne ich die
Diskussion — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schliche die Diskussion und bitte diejenigen
Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.) Der Antrag ist ein¬
stimmig angenommen. Diese Position wird also jetzt in den Haupt-Etat übertragen werden.

Jetzt gehen wir zu Nr. 20 der Tagesordnung, um, wie ich schon gesagt habe, die
richtige Reihenfolgeherzustellen. Referat des IV. Ausschusfes betreffend Genehmigung
des vorläufigen Reglements über die Leitung und Verwaltung der Provinzial-
Museen zu Bonn und Trier. Referent ist der Herr AbgeordneteGraf Wilderich von Spee.

Referent AbgeordneterGraf Wilderich von Spee: Meine Herren! Wie Ihnen vielleicht
aus früheren Jahren bekannt ist, hat der Provinzial-Landtag den Wunsch ausgesprochen,daß die
Provinzial-Museen in die ständische Verwaltung gänzlich übergehen. Es war eine gemischte
Verwaltung zwischen dem Staat und der Provinz, und es wurde der Wunsch ausgesprochen,daß
diese in vrovinzialständischeHände übergehe. Dies ist geschehen und in Folge dessen hat der
Provinzial-Verwaltungsrath sich gesagt, es 'nutz auch eine Direktiveda sein, es muh ein Reglement
erlassenwerden, wodurcheine geregelteFührung und Leitung der beiden Museen stattfinden kann.
Es haben hierüber die betreffenden Verhandlungenmit den Ministerien stattgefunden. Es ist klar,
dah die ständischeVerwaltung nicht gleich ein festes Reglement machen konnte, da sie keine
Mufeumsakten hatte und sich erstmals nur an die Instruktion, die der Staat erlassen hatte, halten
muhte, um ein solches zu machen. Klar ist, daß das Reglement für beide Mufeen zu Trier lind
Bonn nur ein vorläufiges fein kann, weil die Erfahrung sich erst ergeben muh. Die Prüfung
der einzelnenPositionen hat durch den Ausschuhstattgefundenund empfiehlt Ihnen der Ausschuß
die Annahme des gesammtenReglements. Das Referat lautet:

'In der Sitzung des IV. Ausschusses des 3l. Provinzral-Landtages schloh sich derselbe
in allen Theilen den in dem gedruckten Referate des Provinzial-Verwaltungsrathes IV. Nr. 80
entwickelten Ansichtenan und macht dieselben zu den seinigen:

Der hohe Provinzial-Landtag wolle dem vorläufigen Reglement über die Leitung und
Verwaltung der Provinzial-Museen zu Bonn und Trier feine Genehmigung ertheilen."

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des IV. Ausschusseseröffne ich die Diskussion.
Es meldet sich Niemand zum Wort, so schließe ich die Diskussion und bitte die Herren, die gegen
den Antrag sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Meine Herren' Wir kommen zum folgenden Gegenstandunserer Tagesordnung: Referat

des IV Ausfchusses, betreffend den Etat für die Verwaltung der Provinzial-Mufeen
zu Bonn und Trier pro 1886,88. Referent ist der Herr Abgeordnete Graf Wilderich von Spee.

Referent Abgeordneter Graf Wilderich von Spee: Meine Herren! Der Spezial-Etat
der Verwaltung der Mufeen zu Bonn und Trier hat nach der Ausführung des Reglements,
welches Sie eben angenommen haben, eine kleine Aenderung erleiden müssen, weil er nicht
balancirend abschließen konnte, der Minister aber an eine weitere Bewilligung der 12 000 M.
die Bedingung geknüpft hatte, daß der Etat auch balancirend wäre. Er hat keme Mittel, da die
Etats bereitts festgestellt sind, nachträglich etwas mehr dazu zu bewilligen. Ich glaube, es ist
am besten, Ihnen das Referat blos vorzulesen. Darin werden Sie das Genauere finden. Ich
bitte die Herren nur, den Spezial-Etat Nr. IV. 72 zur Hand zu nehmen, damit Sie den Zahlen
folgen können. Das Referat lautet:
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„Der Spezial-Etat für die Verwaltung der Prouinzial-Museen zu Bonn und Trier für
die Etatjahre vom 1. April 1886/8? und 1. April 1887/88 wurde in feinen einzelnen Positionen
in der heutigen Sitzung des IV. Ausschussesdes 31. Rheinischen Provinzial-Landtags einer
Prüfung unterworfen und die einzelnen Ansätze mit ihren Motivirungen, wie solche in der
Drucksache IV. 72 vorliegen, als richtig uud zweckmäßiganerkannt. Der Etat schlicht ab mit
einer Unterbilanz von 2000 M., für deren Deckunggeforgt werden muß, weil das Ministerium
der geistliche», Unterrichts- uud Medizinal-Angelegenheiteuunter dein 9. November cr. die Ueber¬
nahme der Hälfte dieses Defizits abgelehnt hat wegen Mangel der Mittel in dein Etat 1886/87,
aber Bilanz des Etats verlangt.

Der Ausschuh beantragt daher im Einuerständniß mit dem Beschlussedes Provinzial-
Verwaltungsraths vom 28. November, die unter Titel Ild. aufgeführte Zufchuhfumme aus
Provinzialmitteln von 12 000 auf 14 000 M. zu erhöhen, um dadurch eine Bilanz des Etats
herzustellen, aber nur in der sicheren Erwartung, daß das KöniglicheMinisterium in dein Etat
des Staatshaushalts pro 1887/88 und von da an dauernd die Hälfte der sich als nothwendig
ergebenden Zuschüsse Titel II übernimmt, für diefe Etatsperiode aber die Summe von 12 000 M.
auf 13 000 M. erhöht, sowie extraordinär den Betrag von 1000 M. für das Jahr 1886/87
erstattet."

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des IV. Ausschusses eröffne ich die
Diskussion. — Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussion und bitte die¬
jenige!: Herren, welche gegen den Antrag sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Auch dieser Antrag ist einstimmig angenommen.
Meine Herren! Der folgende Gegenstand unserer Tagcsordnuug ist das Referat des

IV. Ausfchufses, betreffend den Etat der Verwaltung der Angelegenheiten, welche
die Förderung von Kunst und Wissenschaft betreffen, pro 1886/88. Referent ist der
Herr AbgeordneteGraf Wilderich von Spee.

Referent Abgeordneter Graf Wilderich von Spee: Meine Herren! Auch diefer Etat
bedarf einer Abänderung infolge der Beschlüsse,welche Sie eben gefaßt haben. Das Referat
lautet folgendermaßen:

„Zu dem unter IV. 71 der Druckfachenvertheilten Etat hat der IV. Ausschuh des
31. Provinzial-Landtags die Bemerkung zu machen, daß durch die stattgefundeneErhöhung des
Etats der Museen in Bonn und Trier auch die hier angesetzte Summe von 14 000 M. zu erhöhen
sei, sowie dah 3000 M. für den Gcscknchtsverein zu Köln als dauerndeAusgabe in den Ausgabe-
Etat aufgenommen werden und daß zu diesem Behufe der Zufchuß aus Provinzialmitteln
Titel I Nr. 1 um einen Betrag von 3000 M. aus dem Haupt-Etat zu verstärken sei.

Es würde sich daraus ergeben, dah in dem Etat statt 30 000 M. jetzt 33 000 M.
kämen, wovon in diesem Etat aber nur 19 000 M. einzustellenwären, während 14 000 M. in
dem Spezial-Etat für Promnzial-Museen nachgewiesenwürden. Bei der Ausgabe würde bei I
Nr. 1 für die Beschlußfassungdes Provinzial-Verwaltungsrathes nur 13 600 M vorgesehen bleiben.

Hiernach betrügen die Ausgaben:
I aü 1.........13600 M.

2.........2 400 „
3 dein Geschichtsverein . . 3 000 „

Summe . . 19 000 M.



263

welche Summe den Ansätze» der Einnahme entspricht. Der IV. Ausschuß beantragt daher:
1. die Ueberweisung der aus dem Haupt-Etat zn entnehmenden 3000 M. m

diesen Etat;
2 die Feststellungdes Etats nach obiger Summe auf 19 00« M.

Landtags-Marschall: Ueber diese Anträge des IV. Ausschusseseröffne ich die Dis-
tussio». - Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussiou und bitte diejenigen
Herren, welche gegen den Antrag sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Auch diese Anträge sind einstimmigangenommen. . ,„
Wir kommen zum folgenden Gegenstand unserer ^agesordnnng: Referat des IV.

Ausschusses betreffend die Verficherung von Kirchen und Denkmälern, zu deren
Ausbau und Wiederherstellung Mittel aus Provinzialfonds gewährt werden, bei
der Provinzial-Feuer-Societät. Referent ist der Herr Abgeordnete Graf Wilderichvon Spee.

Referent Abgeordneter Graf Wilderich von Svee: Das Referat in dieser Sache,
Drucksache Nr. 74, lautet folgendermaßen: ^ «. ^ 5 ^ <,. «,

In der Sitzung vom I. Dezember cr. beschloßder IV. Ausschußdes 3l. Provmzml-
Landtages nach eingehenderBerathung des unter Nr. 74 der Drucksachen vorliegendenReferates
des Provinzial-Verwaltnngsrathes, dem hohen Landtagevorzuschlagen: dem Antrage des Provinzial-
Verwaltungsrathes beizustimmen und zu beschließen: . , ^ ^ ^ ^ ^ ^, ^

Bei Bewilligung von Geldmitteln aus Provmzmlfonds zum Ausbau und Wieder¬
herstellungvon Kirchenuud Denkmälern wird ausbednngen, daß dieselben sobald als
möglich bei der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät versichert werden müssen."

Landtags-Marschall: Ich eröffne die Diskussion über diesen Antrag des IV. Ans¬
chusses. — Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskusstonund nehme an, daß

auch dieser Antrag einstimmigangenommenist.
Wir kommen zum folgenden Gegenstand unserer Tagesordnuug: Referat des IV.

Ausschusses, betreffend das Referat des Provinzial-Verwaltnngsrathes über die
Einrichtung einer Ackerbaufchule auf dem Gute Desdorf nnd die Verwendung des
Ueberfchusses der Pachtbeträge. Referent ist der .Herr AbgeordneteIanfen.

Referent AbgeordneterIanfen: Referat des IV. Ausfchusses betreffenddas Referat des
Provinzial-Verwaltnngsraths über die Einrichtung einer Ackerbaufchnle auf dem Gute Desdorf
und die Verwendung des Ueberschusses der Pachtbetrage.

Der IV Ausschußhat von dem bezeichneten Referate des Prouinzial-Verwaltungsmths
Kenntniß genommenund ist den Ausführungen in allen Theilen beigetreten.

Der IV. Ausschußbeehrt sich daher ebenfalls zu beantragen:
1 Der Provinzial-Landtag wolle sich mit der Einrichtung einer Ackerbauschule auf dem

Gute Desdorf in Gemaßheit der in dem Referate geinachten Darlegungen einverstanden
erklären und den Provinzial - Verwaltungsrath ermächtigen, die hierauf bezüglichen
Verhandlungen einzuleiten. «, ^ ,

2 Der Prouiuzial-Landtag wolle befchließen,die angesammeltenPachtbeträge und den
fernerhin sich ergebendenUeberschuh des Gutes Desdorf bis auf Weiteres zur Deckung
der aus dem Ständefonds bestrittenen Neu- lind Umbaukosten im Betrage von
41 300 M. zu verwenden.

Landtags-Marschall: Ich eröffne die Diskussion über die Anträge des IV. Ausschusses.
- Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließedie Diskussion und nehme an, daß auch
diese Anträge des Ausschusses einstimmigangenommen sind.
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Meine Herren! Wir sind am Ende der Tagesordnung. — Der Herr Abgeordnete Conze
hat das Wort.

Abgeordneter Conze: Ich wünsche für die Angelegenheit der evangelischen Kirche in
Boppard dem I. Ausschuß zugetheilt zu werden.

Landtags-Marschall: Auf Wunsch des Herrn Abgeordneten Conze wirb derselbe für
die Sache der evangelischen Kirche in Boppard dem I. Ausschusse zugetheilt.

Meine Herren! Ich habe eben nachgesehen, daß die Züge Montag um 4 Uhr 20 Min.
von verschiedenen Richtungen hier ankommen nnd ich denke, es wird Ihnen allen angenehm sein,
daß wir die Sitzung erst um 5 Uhr eröffnen. (Zustimmung.) Um 5 Uhr würde also die
Sitzung eröffnet werden. Wir würden die Wahlen vornehmen und — ich glaube nicht, daß sie
uns lange aufhalten werden — noch einige andere Gegenstände. Die Tagesordnung wird Ihnen
vertheilt werden. Der Herr Nice-Landtags-Marschall hat das Wort.

Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich hatte die Sitzung des I.Ausschusses
auf eiue Stunde vor Beginn der Plenar-Sitzung anberaumt. Da nun die Plenar-Sitzung erst
um 5 Uhr stattfindet, so wird es genüge»,, wenn der I. Ausschuß am Montag um 4 Uhr hier
zusammentritt. Ich bitte aber die Herren des I. Ausschusses jetzt nach Schluß der Plenar-Sitzung
gütigst auf einen Moment hier zufammcntreten zu wollen behufs Verlesung und Unterzeichnung
eines Referats, damit es die richtige Zeit aufliegt.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeorduete von Heister hat das Wort.
Abgeordneter von Heister: Die Cinladung, welche soeben von Seiten des V. Aus¬

schusses an Sie vertheilt wordeu ist, spricht von 2^/« Uhr Nachmittags am ?. December. Da
nun 2'/» Uhr Nachmittags immerhin etwas früh ist, fo bitte ich Sie, '/» Stunde später,
also um 3 Uhr, zu kommen. Wir werden dann immer noch 2 Stunden bis zur Plenar-Sitzung
haben. Also am Montag um 3 Uhr.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluß der Sitzung 11 Uhr 45 Minuten.)

Mnste Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Montag den 7. Dezember 1885.

Beginn: 5 Uhr Nachmittags.

Tages Ordnung:
1. Neuwahl der Bezirks-Kommissionen für die klafsifizirte Einkommensteuer. (L. M. 117.)

(Nr. 1 des Allerhöchste,: Propositions-Dekrets.)
2. Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter der Rheinifchen Deputation für das

Heimathwesen für die Wahlperiode vom 1. Juli 1886 bis dahin 1889. (L. M.
121.) (Nr. 2 des Allerhöchsten Propositions-Dekrets.)
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3. Neu- bezw. Ersatzwahl von bürgerlichen Mitgliedern und Stellvertretern der Ober-
Ersatz-Kommissionen.(L. M, 118,) (Nr. 3 des Allerhöchsten Propositions-Dekrets.)

4. Niuwahl des Provinzial-Verwaltungsraths.
5. Referat des I. Ausschusses, betreffend den Etat des Provinzial - Landtags, des

Provinzial-Verwaltungsraths und der provinzialständischen Central-Verwaltungsbehorde
pro 1886/88. (Nr. 5 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordnetervon Syriern.
6. Referat des I. Ausschusses, betreffendden Spezial-Etat der Wittwen- und Waisenkasse

der provinzialständischenBeamten pro 1886/88. (Nr. 6 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordnetervon Eynern.

?. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Normal-Besoldungs-Etat für die oberen
Beamten der Centralstelle, die Direktoren der Provinzial - Irrenanstalten und den
Direktor der Provinzial-Hebammen-Lehranstalt. (Nr. 7 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterHeus er.
8. Referat des I. Ausfchusseszu dem Ausgabe-Etat der Prouinzial-Feuer-Societät pro

1886 und 1887. (Nr. 1? der Drucksachen.)
Referent: AbgeordneterBreu er.

9. Referat des I. Ausschusses,betreffenddie Errichtung einer Feuerwehr-Unfallkasse in
der Rheinprovinz. (Nr. 18 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterBreuer.
10. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Antrag des Ausschussesder Rheinisch-

WestfalifchenFeuerwehrenauf Subventionirung aus Provinzialmitteln. (Nr. 19 der
Druckfachen.)

Referent: AbgeordneterBreuer.
11. Referat des I. Ausfchusses,betreffend den Entwurf eines Nachtrags zum Reglement

der RheinischenProvinzial-Feuer-Societat. (Nr. 20 der Drucksachen.)
Referent: AbgeordneterCourth.

12. Referat des I. Ausfchusses,betreffendden Ausgabe-Etat der RheinischenProvinzial-
Hülfskassepro 1886/88. (Nr. 26 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordnetervon Eynern.
13. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Spezial-Etat für die Verwendung des

Zinsgewinnes des Rheinischen Mcliorations - Fonds pro 1886/88. (Nr. 28 der
Drucksachen.)

Referent: Abgeordnetervon Grand-Ny.
14. Referat des combinirtenII. und III. Ausschussesüber die Spezial-Etats der Provinzial-

Taubstummen- Anstalten zu Brühl, Kempen, Neuwied und Trier, sowie des Spezial¬
Etats über die Zuschüsseaus Provinzialmitteln, resp, aus der Wilhelm-Augusw
Stiftung an die Anstalten zu Aachen, Köln, Elberfeld, Essen und Trier nnd über
den Unterstützungsfondsfür entlassene Taubstumme. (Nr. 39 der Drucksachen.)

Referent: Abgeo«dneter Zerrmann.
15. Referat des combinirten II. und III. Ausschusseszu dem Spezial-Etat über die

Kosten der Unterbringung und des Unterhalts von Epileptikernpro 1886/88. (Nr. 43
der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterBürsgens.
84
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16. Referat des kombinirlen II. und III. Ausschusses,betreffend die Vergrößerung der
Tobabtheiluug in der Prouinzial-Irrcnanstalt zu Merzig. (Nr. 4? der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterKaesen.
I?. Referat des V. Ausschusses, betreffend den Spezial-Etat der Provinzial-Straßen-

verwaltung mit den zugehörigen Unter-Etats pro 1886/88, (Nr. 102 der Drucksachen.)
Referent: AbgeordneterNadermacher.

18. Referat des V. Ausschusses,betreffendUebernahmeder Kommunalstraße von Steele
nach Gelfenkirchenauf den Prouinzial - Straßenfonds. (Nr. 110 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterFreiherr von Eerde.
19. Referat des V. Ausschusses,betreffend den Antrag der Gemeinde Werden auf

Verminderung der Steinbahnbreite der im Ausbau begriffenenProviuzialstraße von
Kupferdreh nach Hefel. (Nr. 114 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Vrockhoff.
20. Referat des I. Ausschusses,betreffend Verwendung des Gruudsteuer-Deckungsfonds.

(L. M. Nr. 120.)
Referent: AbgeordneterFreiherr von Ennatten.

Lllndtags-Marschllll: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung. (Geschieht.)

Ist gegeu das Protokoll etwas zu erinnern? — Es scheint dies nicht der Fall zu sein,
ich erkläre das Protokoll für genehmigt. Ich ersuche den Herrn AbgeordnetenFreiherr Eugen
von Loe das Protokoll für heute zu übernehmen.

Zunächst habe ich Ihnen folgende Eingänge mitzutheilen. Es liegt mir hier eine
Petition von dem Presbuterium der evangelischen Kirchengemeinde St. Arnual vor, welche um
eine Unterstützungzum Ausbau und zur Erhaltung ihrer schonen gothischen Kirche bittet. Es
handelt sich um eine Summe von ungefähr 8000 M, die die Gemeinde zur Erhaltung dieses
wundervollen Bauwerks zu bestreiten hat. Diese Petition ist von dem Herrn Abgeordneten
Schmidt von Schwind zu der seinigen gemachtworden. Ich frage, ob dieselbe unterstütztwird?
(Geschieht.)

Sie findet genügendeUnterstützungund geht an den I. Ausschuß,
Es liegt mir dann eine Petition aus den Gemeinden Fechingcn, Vliesransbach an der

südlichenGrenze unserer Provinz vor mit der Bitte, um Ausführung der Fcchingen-Bliesrans-
bach'er Straße und zwar um Ausführung bis zur bayerischen Landesgrenze. Ich frage, ob
einer der Herren Abgeordnetendiese Petition zu der seinigen macht. — Der Herr Abgeordnete
Röchling macht sie zu der seinigen. Wird sie unterstützt? (Geschieht.)

Sie ist genügend unterstützt und geht an den V. Ausschuß. Der Herr Abgeordnete
Schmidt von Schwind wird auf seinen Wunschfür diese Angelegenheitdem V. Ausschußzugetheilt.

Sodann liegt mir ein Unterstützungsgesuchder evangelischenKirchengemeindeWeeze
(Kreis Geldern) vor. Diese Gemeinde hat bedeutendeAusgaben gehabt, um sich einen Betsaal
herzustellen. Sie zählt nur 150 Seelen, hat bedeutendeSteuern aufzubringen und bittet deshalb
um einen Beitrag. Ich frage, ob einer der Herren Abgeordneten diefe Petition zu der feinigen
macht. — Herr Graf Hoensbroech macht diefe Petition zu der seinigen. Wird sie unterstützt?
(Geschieht.)
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Sie wird genügend unterstütztund geht an den I, Ansschuh.
Es liegt mir ferner eine Petition des Kirchenvorstandesder evangelischen Vicariats-

gemeindeVohwinkelum Provinzialbeihülfezum Bau einer evangelischen Kirche vor Ich frage,
ob einer der Herren Abgeordnetendiese Petition zu der seinigen macht. - Der Herr Abgeordnete
Conze macht sie zu der seinigen. Wird sie unterstützt? (Geschieh)

Ferner liegt nur vor gehorsamste Bitte des Pfarrers Zilles aus Nuvvichteroth un
Siegkreise Die dortige evangelischeGemeinde wünscht einen Zuschuß zu einer Summe von
6000 M welche sie Mn Ankauf eines schonen Kirchengeläutsverwenden null. (Heiterkeit.) Ich
frage, ob' einer der Herren Abgeordneten diese Petition zu der seinigen macht. - Der Herr
AbgeordneteFreiherr Eugen von Loö macht die Petition zu der semigen. Wird ste unterstutzt?
(Geschieht.) , ^ ^ .

Sie wird unterstützt und geht an den I. Ausschutz.
Sodann ist ein Gesuch vom Oberbürgermeister von Crefeld, betreffend die Königliche

Weberei, Färberei- und Appreturschulezu Crefeld, eingegangen. Wie sie wissen meine Herre.^
haben w r einen jährlichenZuschußvon 0000 M. auf eme Reche von Jahren dieser so segensreich
wirkendenSchule bewilligt; dieselbe hat sich bedeutendvergrößert und eme auherordentlrcheWirk¬
samkeit entfaltet Die Bitte in der Petition geht nunmehr dahm, die Summe von ehrlich
0000 M auf iäbrlich 10 000 M. erhöhen zu wollen und die Bewilligung auf die wettere Dauer
v^^n2l^m. Der Herr hat die Petition zu der seinigen
aenmcht ick sraae ob dieselbe unterstütztwird. (Geschieht.)
gemacht,H/^°b^ ^'^ ^ ^^ ^ ^^ ^^ Herr AbgeordnetePelizaeus
wird auf feinen Wnnfch dem I. Ausschuhfür diese Angelegenheitzugetheilt.

Endlich «eat'nir vor ein Gesuch des Presbnteriums der evangelischenKirche zu
KcüdenkirckenKreis Kempen, nm Bewilligung einer Unterstützungzur Abtragung einer für den
N l ^ Vausumme. Diese Gemeinde ist auch nicht sehr groß uud
^etfaal M ^bderch "eraii2g»o , übernonnnen. Ich frage, ob einer der

Ur:^ "N.^ seinigen macht. - Sie findet keine Unterftützuug,

geht also^ä .°w. ^^ ^^ ^^ ,^ ^.^ ^„^„„g ^ u„d ^„ ^nächst in
die vier Wablen die wir heute zu thätigen haben. Ich muß zunächst zwei Fragen an d,e hohe
V rsa mu^ Ich uß di beiden jüngsten Herren der Versammlung ersuchen, als
Versammlung stellen. ^ ' ^ ^^ ,„^ „Zutheilen, welche von den Herren die

^^t^ °^ '7 ^pers, in welchem Alter stehen Sie?
AbgeordneterEaspers Ich w '' IaM « ^^ ^ ^ ^^ ^ ^^ ^ ^^^
Landtags-Marschall. ^ch bitte ° « Wahlreglements

Caspers, als Scrutatoren zu fungiren. ^ch yave aus ^u» « ^ u

eine weitere Frage an ^ zu r^Diefer ^ m.^^^ ^ ^^ ^ ^ ^^
Gewählte mehr als die Hälfte der Stimmen der erschienenenWähler, oder zwar nur
die Hälfte aber darunter die Stimme des - nach den Lebensjahren - ältesten
Mitaliedes der Wahlversammlung erhalten haben muß. Befindet sich indeß das
älteste Mitglied unter denen, welche gleiche Stimmen erhalten haben, so entscheidet
die Stimme des nachältesten,bei der Entscheidung nicht persönlich betheiligtenWählers.

34*
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Dementsprechend muß ich auch fragen, wer das würdige älteste Mitglied der Versammlung
ist; ich glaube, der Herr AbgeordneteNoch ist es, (Stimmen: Hossstadt.)

Herr AbgeordneterHoffstadt, wie alt sind Sie?
AbgeordneterHoffstadt: Circa 80 Jahre.
Landtags-Marschall: Herr Hoffstadt ist also das älteste Mitglied. Würde gleiche

Stimmenzahl eintreten, so müßte ich fragen, für wen der Herr Abgeordnete Hoffstadtgestimmthat.
Meine Herren! Wir kommen nun zunächst zur Neuwahl der Bezirkskommissionen

für die klasfifizirte Einkommensteuer. Soll ich die Bestimmungen darüber verlesen?
(Stimmen: Nein.)

Es sind zunächst für den Regierungsbezirk Aachen aus der Zahl der Einkommen¬
steuerpflichtigen:

H,. Mitglieder.
1. Freiherr von Scheibler, Landrath a. D. zu Aachen.
2. Landrath a. D. Ianfen zu Aachen.
3. Freiherr von Spies-Büllesheim zu Haus Hall.
4. GutsbesitzerJacob Iansen zu Binsfeld.
5. Josef Beckmannzu Malmedy.
6. Freiherr von Wenge-Wulffenzu Haus Overbach.
7. GutsbesitzerFriedrich Adolf Kockerols zu Leiffahrth.
8. Rentner Andre von Grand-Ry zu Eupen.

L. Stellvertreter.

1. GutsbesitzerHubert Schlick zu Holzweiler.
2. Kaufmann Rudolf Fettweiß zu Eupen.
3. Kaufmann Hugo Schleicherzu Düren.
4. Nadelfabrikant Arthur Pastor zu Burtscheid.

Der Herr AbgeordneteFreiherr von Wenge-Wulffenhat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Wenge-Wulffen: Aus der Zahl der Mitglieder aus den

Einkommcnsteuerpflichtigenwürde Herr Kockerols, weil er aus dem Regierungsbezirk Aachen
verzogen ist, ausscheiden. Es wird an seiner Stelle Herr GutsbesitzerSchlick vorgeschlagen, der
bisher als Stellvertreter fungirt hat; für diesen wird Herr Hoffsümmervorgeschlagen.

Landtags-Marschall: Ich möchte den Herrn Abgeordneten Freiherrn von Wenge-
Wulffen fragen: würden nach dem Vorschlageder Mitglieder des Bezirkes die übrigen Mitglieder
dieselben bleiben?

AbgeordneterFreiherr von Wenge-Wulffen: Jawohl.
Landtags-Marfchall: Bei den Vertretern aus der Zahl der Klassensteuerpflichtigen

würde sich kein Name verändern?
AbgeordneterFreiherr von Wenge-Wulffen: Nein, bei den Vertretern aus der Zahl

der Klassensteuerpflichtigcn würde keine Veränderung eintreten, es würden dieselben Herren bleiben.
Landtags-Marschall: Sind Sie damit einverstanden, daß wir die Wahl per

Akklamationvornehmen? (Zustimmung.) Wenn kein Widersprucherfolgt — ich constatire, daß
kein Widersprucherfolgt —, erkläre ich die vorgefchlagenenHerren für wieder- resp, neugewählt.
Ich frage die Herren Schlick und Hofffümmer, ob sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterSchlick: Ich nehme die Wahl an.
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AbgeordneterHoffsümmer: Ich auch. ^. <« . ...
Landtags-Marfchall: Die Herren nehmen die Wahl an. Im Regierungsbezirk

Coblenzsind aus der Zahl der Einkommensteuerpflichtigen:

^,. Mitglieder.

1. Kaufmann Thomas Douque zu Coblenz.
2. Bergwerksbesitzer Johann Anton Waldschmidtzu Wetzlar.
3. Beigeordneter Hermann Nadermacheraus Neuwied.
4. GutsbesitzerGustau Hirschbrunnzu Obermendig.
5. OekonomAdolf Wunderlichzu Neuwied l. U.
6. Kaufmann Georg Carl Immich zu Enkirch,

V. Stellvertreter.

1. OekonomAdolf Reinhard in Heddesdorf.
2. OekonomHeinrichTrapp zu Waldbockelhenn.
3. Kaufmann Johann Neiff zu Manen.
4. Graf Carl zu Westerholt-Gvsenbergaus Arenfels.

Der Herr AbgeordneteGraf Beihel hat das Wort. ,. . ^ < . <> ^ .
AbaeordneterGraf von Veißel: Der Herr Kaufmann Imnnch zu Enknch hat abgelehnt,

es wird an dessen Stelle Herr Melsheimer in Zell in Vorschlaggebracht. Hinsichtlichder Stell¬
vertreter wird vorgeschlagen, die bisherigen Herren wiederzuwählen^

Landtags-Marschall: Aus der Zahl der Klassensteuerpflichtigen smd gegenwärtig:

^,. Mitglieder.

1. Johann Baptist Engelsmann zu Kreuznach.
2. Math. I. Kreuzbergzu Ahrweiler.
3. Bürgermeister Kurtz in Flmnmersfeld.

L. Stellvertreter.

1. Peter Zwick zu Niederhammerstein.
2. Ludwig Tesseudorfzu Thalböckelhcim.

Der Herr AbgeordneteGraf Beißel hat das Wort. , .. ^ c, r
Abgeordneter Graf von Beißel: Hier wird m Vorschlag gebracht Herrn Johann

Baptist Eng lsmann zu Kreuznach wiederzuwählen, an Stelle des Herrn Kreuzbergzu Ahrweiler
den Herrn Peter Josef Münster aus Bachem bei Ahrweiler zu wählen, endlich Herrn Burger¬
meister Kurtz in Uammersfeld zu belassen. Bei den Stellvertretern wird »n Stelle des Herrn
Ludwig Tes endorf zu ThalböckelheimHerr Philipp E slbffel aus Mandel vorgeschagem

Landtags-Marschall: Meine Herren! Sind Sie ,mt>esen hier gemachten Vorschlagen

konstatire ich, daß die vorgeschlagenen Herren per Akklamation
gewählt sind. Ich frage Herrn Melsheimer, ob er die Wahl anmmmt.

Abgeordneter Melsheimer: Jawohl. ,.,««,. <«>.
Landtag s-Marsch all: Der Herr AbgeordneteMelshmner mmmt die Wahl an. Wir

gehen weiter zu dem RegierungsbezirkKöln. Aus den Vinkommensteuerpflichtigen sind:



270

^. Mitglieder.
1. Kaufmann Josef Reichard zu Köln.
2. Stadtverordneter Wilhelm Kaesen zu Köln.
3. Stadtverordneter Wilhelm Anton Hospelt zu Köln.
4. Rentner Wilhelm von Necklinghausen zu Köln,
5. Gymnasiallehrer a. D. Dr. Noeckerath zu Köln.
(>. Abgeordneter,Bürgermeister Carl Eich zu Bödingen.
?. AbgeordneterGustau Marcus in Bonn.
8. AbgeordneterFranz Horster in Hersel.
9. M. Marx zu Leidenhausen.

10. AbgeordneterIofef Hubert Weidt zu Groß-Königsdorf.

L. Stellvertreter.

1. Bürgermeister Jacob Müller zu Eitorf.
2. GutsbesitzerPeter Josef Frings zu Hersel.
3. Bürgermeister Neß in Nheinbach.
4. SpinnereibesitzerCarl Friedrich Wehner zu Riedergaul bei Wipperfürth.
5. AbgeordneterRittergutsbesitzervon Kcsseler zu Köln.
6. Rentner Sebastian Mertz zu Köln.

Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Los hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr Eugen von Loe: Nach den Besprechungen, die stattgefunden

haben, foll die Liste in der Zukunft in folgender Weise gestaltet werden. Es sollen bleiben:
Herr Josef Reichard zu Köln.

„ Wilhelm Kaesen zu Köln.
„ Wilhelm Anton Hospelt zu Kölu.
„ Wilhelm von Recklinghansenzu Köln.

An Stelle des Herrn Nöckemth wird in Vorschlag gebracht, Herrn Freiherr« von Sole¬
macher zu wählen; es sollen bleiben:

Herr Carl Eich zu Bödingen und
„ Gustav Marcus in Bonn.

Ferner wird vorgeschlagen,statt Herrn Franz Horster in Hersel den Herrn Peter Josef
Frings zu Hersel zu wählen; Herr Marx und Herr Josef Hubert Weidt follen bleiben.

Die Stellvertreter aus den Einkommensteuerpflichtigen sollen folgende fein:
1. Herr Otto Rings aus Königswinter.
2. Lokal-Abtheilungs-Direktor des laudwirthfchaftlichenVereins, Herr Dick aus

Quadenhof.
3. Herr Beneditt Eichen aus Meckenheim.
4. SpinnereibesitzerCarl Friedrich Wehner zu Riedergaul bei Wipperfürth.
5. AbgeordneterRittergutsbesitzervon Kesselcr zu Köln.
6. Rentner Sebastian Mertz zu Köln.

Aus den Klassensteuerpflichtigen soll ausscheidendas Mitglied Herr Postmeister Söhngen
zu B.-Gladbach und an dessen Stelle Bürgermeister Müller in Eitorf gewählt werden. Die
anderen Mitglieder würden bleiben, es sind dies

I. Chemiker Kyll zu Köln.
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2. Bürgermeister Ittenbach zu Gumnich.
3. Bürgermeister Schmitzzu Obertasse!.
4. Bürgermeister Schnorrenbcrg zu Mich.

Als Stellvertreter aus den Klassensteuerpflichtigen werden vorgeschlagen:
1. GutsbesitzerPeter Frings zu Buschdorf,

es ist nicht derselbeFrings, der vorhin genannt worden ist, sondern ein Anderer.
2. P. Krämer zu Stellberg, Kreis Wivverfürth.
3. Heribert Noch zu Noisdorf.

Ich stelle den Antrag auf Wiederwahl per Akklamation, soweit der Vorschlag dieselben
Personen betrifft, und auf Wahl per Akklamation,soweit er neue Personen betrifft,

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFrings hat das Wort.
Abgeordneter Frings: Ich bitte das hohe Laus, an meiner Stelle Herrn Horster

zu wählen.
Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Lo6 hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr Eugen von Los: Der Herr Abgeordnete Frings hatte schon

vorvorgestern,als wir die Sache besprachen, diesen Wunschgeäußert, ich glaubte aber aus seinen
spateren Aeußerungen entnehmen zu können, daß er sich dabei beruhigte. Wenn er aufgestellt
würde uud wenn der Landtag ihn wählte, so glaubte ich, daß die Wahl seinen Intentionen nicht
entgegensein würde.

Lllndtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteKacsen hat das Wort.
AbgeordneterKaesen: Meine Herren! Bisher waren in der Kölner Kommissionimmer

5 Mitglieder aus der Stadt Köln, da erfahrungsmähig ^, wenn nicht °/i° sämmtlicherRekla¬
mationen aus der Stadt Köln kommen. Ich weiß nicht, warum man jetzt auf einmal den einen
Herrn ausgcfchieden hat, um der Stadt Köln eine Stelle zu nehmen. Ich glaube kaum, daß
auswärtige Mitglieder die Verhältnissein der Stadt Köln so genau kennen, daß die Vertretung
der Stadt Köln reduzirt werden kann. Die meisten Reklamationen, °/4, wenn nicht °/.°, kommen,
wie gesagt, aus der Stadt Köln. Da wäre es doch wunderlich, wenn die Stadt Köln nicht
dieselbe Anzahl von Stellen behielte.

Landtags- Marsch all: Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Loe hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr Eugen von Los: Es ist dies bei der Vorbesprechungnicht

unbekannt geblieben Jeder weiß, was Herr Kaesen gesagt hat. Die Stadt Köln hat eine große
Zahl Einkommensteuerpflichtigeund dadurch wird dort eine große Zahl Reklamationen und
Nemonstrationenhervorgerufen. Köln ist bisher durch 5 Mitglieder vertreten gewesen. Diese 5
sind aber noch vorbanden. Ich möchte darauf aufmerksam machen, daß bei den Einkommen¬
steuerpflichtigen unter Nr. 1, 2, 3, 4 und aus den Reihen der Klassensteuerpstichtigen unter Nr. 1
Herren aus Köln vorgeschlagen sind.

Land tags-Marsch all: Das Wort hat der Herr AbgeordneteKaesen.
AbgeordneterKaesen: Es ist aber notorisch, daß «/i° sämmtlicherReklamationen aus

der Stadt Köln kommen.
Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Loö hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Eugen von Loö: Außerdem war bei der Vorbesprechung die

Ansicht durchschlagend, daß wenn Herr Kaesen in der Kommission wäre, Einer weniger aus der
Stadt Köln sein könnte; er würde die Interessen der Stadt Köln so gut vertreten, daß der
Sechste überflüssig sein könnte.
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Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteKurse» hat das Wort.
AbgeordneterKaefen: Es handelt sich aber um die Zukunft, die Zukunft des Mitglieds

ist sehr kurz bemessen;es fragt sich ob ich dieses unangenehmeAmt, das ich nun schon 36 Jahre
auf dem Hals habe, noch lange werde versehen können,

(Abgeordneter Freiherr Eugen von Lo«: Wir wollen zunächst mit der Gegen¬
wart rechnen).

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Los hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr Eugen von Loö: Ich würde Herrn Kaesen doch freundlichanheim¬

geben, ob er seinen Widerspruchgegen die Aufstellungdieser Liste nicht vielleicht zurückziehen will;
wenn es nicht der Fall sein sollte, so müßte die Wahl durch Zettel erfolgen, und konnte eine
Akklamationswahlnicht stattfinden.

Landtags-Marschllll: Der Herr AbgeordneteKaesen hat das Wort.
AbgeordneterKaesen: Ich schlage den Herrn Eugen Nautenstrauchvor.
Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort.
Abgeordneter Dietze: Meine Herren! Ich bin, wenn auch nicht 36 Jahre, wie der

Herr Kollege Kaesen, so doch schon einige Jahre Mitglied der Neklamntionskommissiondes
RegierungsbezirksDüsseldorf; ich weiß, daß es dabei nicht fo fehr nothwendig ist, Personal-
kenntnifse zu haben, die werden uns mitgetheilt, es kommt nur darauf an, ob die Reklamationen
in der Weife abgefaßt sind, wie es für die Bezirkskommifsionennothwendig ist, sie zu besitzen.
Ich glaube deshalb, wenn die Stadt Köln nur 4 Mitglieder aus der Zahl der Einkommensteuer¬
pflichtigenund 1 Mitglied aus der Zahl der Klassensteuerpflichtigen hat, dies wohl ausreichendist.

Landtags-Marschllll: Der Herr AbgeordneteKaesen hat das Wort.
AbgeordneterKaesen.- Ich kann darauf nur antworten, daß in der Stadt Köln eine

Unmassevon Reklamationen vorkommen, die schriftlich nicht zu begründen sind. Wenn man die
kleinen Spezereihändler oder Handwerkeru. s. w. alle zur Staatssteuer heranzieht, fo sind die
Leute nicht in der Möglichkeit, der Regierung gegenüber schriftlich nachzuweisen,wie groß ihr
Einkommen ist, es ist nothwendig, daß Leute aus der Stadt da sind, die die persönlichen
Verhältnisse der Betreffenden kennen, um das zu ersetzen, was sonst nicht zu beschaffen ist,
487? Censiten in der Stadt Köln sind einkommensteuerpflichtig,diese können unmöglich alle
uachweisen, was sie an Einkommenhaben, da muß man schätzen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Da Widerspruch erfolgt ist, müssen wir
zur Wahl durch Zettel schreiten. Ich frage, ob Sie vielleicht die übrigen Mitglieder für Köln
per Akklamationwählen wollen, so daß wir nur zur Wahl durch Stimmzettel zwischen den beiden
hier vorgeschlagenen Herren zu schreiten brauchen. Die Mitglieder des RegierungsbezirkesKöln
haben Ihnen bei ihrer Vorbesprechuugden Herrn Freiherrn von Solemacher vorgeschlagen; Herr
Kaesen schlägt Ihnen Herrn Eugen Nautenstrauch vor. Wenn Sie damit einverstanden sind,
würde ich die übrigen Mitglieder, wie sie hier vorgeschlagenworden sind, sowohl aus der Zahl
der Einkommensteuerpflichtigen, wie aus der Zahl der Klassensteuerpflichtigen für gewählt erklären,
würde Sie aber ersuchen, nun für Nr. 5 der Einkommensteucrpflichtigen zur Wahl durch Stimm¬
zettel zu schreiten. Da ist von der Kommission Herr Freiherr von Solemacher vorgeschlagen,
während Herr Kaesen eben den Antrag gestellthat, Herrn Eugen Rautenstrauch zu wählen. —
Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort zur Geschäftsordnung.

AbgeordneterDietze: Ich glaube doch nicht, daß wir präkludirt sind, nur einen der
beiden Namen auf den Zettel zu fetzen. Wir sind bei der Wahl des fünften Mitgliedes aus den
Einkommensteuerpflichtigen gar nicht gebunden, sind also vollständig frei in Bezug auf den Namen.
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Landtags-Marschall: Ich habe nur die beiden Vorschläge,die hier gemacht worden
sind, wiederholt- wir haben einen dritten Namen noch nicht gehört. Ich bitte, nunmehr zur
Abstimmungzu schreiten. Ich ersuche Sie, eiuen Namen aufzuschreiben,^ den Zettel zusammen¬
zulegenund an die Herren SKutatoren abzugeben. (Geschieht.)

Ich frage, ob alle Zettel abgegeben sind. — Ich nehme an, daß die Zettel abgegeben
sind und schließe das Skrutinium. (Zählung der Stimmzettel.)

Es sind 76 Stimmzettel abgegeben, 39 ist die absolute Majorität. (Durchsichtder
Stimmzettel.)

Meine Herren! Herr Freiherr von Solemacher hat 38 Stimmen, Herr Rautcnstrauch
24 Stimmen und Herr Rökerath4 Stimmen. Da somit keiner der Herren die absolute Majorität
hat, so müssen wir noch einmal wählen, und zwar kommen Herr Freiherr von Solemacher und
Herr Rautenstrauch auf die engere Wahl. Meine Herren, ich bitte die Zettel abzugeben.(Geschieht.)

Ich erkläre das Skrutinium für geschlossen.(Zählung der Stimmzettel.)
Es sind 74 Stimmzettel abgegeben. Wir gehen zur Durchsicht der Stimmzettel über.

(Geschieht.)
Herr Freiherr von Solemacher hat 42 und Herr Rautenstrauch32 Stimmen, folglich

erkläre ich Herrn Frecherm von Solemacher für gewählt. Ich frage denselben, ob er die Wahl
annimmt.

Vice-Landtags-MarschllllFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich nehme die Wahl
mit Dank an.

Landtags-Marschllll: Wir kommen jetzt zur Wahl für den RegierungsbezirkDüssel¬
dorf. Ich bitte denjenigender Herren aus dem RegierungsbezirkDüsseldorf, welcher Vorschläge
machen will, das Wort zu ergreifen.

AbgeordneterFreiherr von Eerde: Die 3 ersten Mitglieder aus den Einkommensteuer-
Pflichtigen, Herr Julius Dorsemagenzu Wefel, Herr Rentner Franz Broich zu Grefrath bei Neuß
und Herr Wilhelm Graf von Hoensbroechzu Schloß Haag, werden wieder vorgeschlagen. An
Stelle des Herrn Kaufmann Otto von Eynern zu Barmen wird Herr Robert Vöker zu Nemfcheid
vorgeschlagen-an Stelle des Herrn Otto von Eynern war nämlich Herr KommerzienrathAlbert
Hardt in Len'nep gewählt, derselbe hat aber nicht angenommen.Unter Nr. 5 soll Herr Iustizrath
Courth zu Düsseldorfstehen bleiben, ebenso unter Nr. 6 Herr Dietze in Elberfeld; unter Nr. 7
steht Herr Ientges in Erefeld, derselbe ist gestorben, an dessen Stelle wird Herr Pelizaeus vor¬
geschlagen. KommerzienrathWaldthausen in Essen ist ebenfalls gestorben; für ihn wird Herr
Julius Brockhoff in Duisburg in Vorschlaggebracht.

Landtags-Marschall: Die Mitglieder aus den Einkommensteuerpflichtigenfür den
RegierungsbezirkDüsseldorfwürden alfo sein:

Herr Dorsemagen.
„ Broich.
„ Wilhelm Graf von Hoensbroech.
„ Robert Büker.
„ Courth.
„ Dietze.
„ Pelizaeus.
„ Brockhoff.

Der Herr AbgeordneteFreiherr von Eerde hat das Wort.
53
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AbgeordneterFreiherr von Ecrde: Stellvertreter aus den Einkommcnsteucrpflichtigen
waren bisher: 1. Graf Franz von Spee zu Heltorf, 2. Tuchfabrikant Albert Hardt in Lennep,
dieser fällt aus, an dessen Stelle wird Herr August Hollweg zu Barmen vorgeschlagen;unter
Nr. 3 bleibt der Bauunternehmer Johann Mathias Duvtges zu Crefeld; uuter Nr. 4 wird an
Stelle des Herrn von Bönninghaufcn Herr Theodor Baumaun zu Huisverden bei Eleve gewählt;
unter Nr. 5 fällt Herr Julius Vrockhoff aus, dieser ist bereits als wirklichesMitglied gewählt;
an dessen Stelle wird E. Clemens Huffstadt zu Vogclheim in Vorschlaggebracht. (Stimme: das
ist unser Hoffstadt.) Unter Nr. 6 steht Herr Maas, derselbe ist leider gestorben; es wird Herr
Fritz Vernsau, Gutsbesitzerzu Haus Knipp bei Beet, vorgeschlagen. Die 4 Mitglieder aus den
Klassensteuerpflichtigen sollen bleiben:

1. Heinrich Maas in Kempen.
2. August Lohof zu Elberfeld.
3. Peter Noghmann zu Cranenburg bei Eleve.
4. Heinrich Adam Hesemannzu Neuß.

Stellvertreter aus den Klassensteuerpflichtigen waren bisher: 1. I, P, Arus zu Remscheid,
2. OekonomDominikus Hacks zu Capellen bei Geldern, derselbe ist gestorben,an dessen Stelle
wird Herr Adolf Alsters zu Aldekerk gewählt; 3. Herr Johannes ter Meer zu M,-Gladbach;
4. Herr I. P. Arns werden wieder vorgeschlagen.

Landtags-Marschall: Ich frage, ob Sie mit der Attlamationswahl der hier Vorge¬
schlagenen einverstandensind. Ich constatire, daß kein Widersprucherfolgt und erkläre die Herren,
wie sie vorgeschlagensind, für gewählt. Ich frage die betreffendenHerren, die hier anwesend
sind, ob sie die Wahl annehmen, zunächst Herrn Hoffstadt.

AbgeordneterHoffstadt: Ja.
Landtags-Marschall: Herr Vrockhoff.
AbgeordneterVrockhoff: Ich nehme auch an.
Landtags-Marschall: Herr Graf von Hoensbroech.
AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich auch.
Landtags-Marschall: Die Herren, die hier sind, nehmen die Wahl an. Wir gehen

weiter zu der Wahl für den RegierungsbezirkTrier. Der Herr Abgeordnete Nels hat das Wort,
um Vorschlägezu machen.

AbgeordneterNels: An Stelle des verstorbenen Herrn CommerzienrathsLautz wird Herr
Ober-Regierungsrath Jungen vorgeschlagen; sonst würde alles sowohl hinsichtlich der Mitglieder
als der Stellvertreter beim Alten bleiben.

Landtags-Marschall: Ich will die Namen verlesen. Aus den Einkommensteuer¬
pflichtigen :

^.. Mitglieder.
1. Fabrikbesitzer Robert Schmidtborn zu Friedrichsthal.
2. Ober-Negierungsrath Jungen zu Trier.
3. Lederfabrik««!Eduard Nels iu Prüm.
4. Kaufmann Eduard Moog in Mülheim a. d. Mofel.

L. Stellvertreter.

1. Geheimer CommerzienrathNoch zu Mettlach.
2. Rentner Heinrich Kalk zu Saarbrücken.
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Aus den Klassensteuerpflichtigen:

^.. Mitglie
1. Stadtverordneter Keuker zu Trier.
2. Johann Guittienne zu Nietaltdorf.

L. Stellvertreter,

Ortsvorsteher Hein zu Kirsch.
Da kein Widerspruch erfolgt, erkläre ich die eben verlesenen Herren für gewählt und

frage diejenigenHerren, welche hier anwesendsind, ob sie die Wahl annehmen.
AbgeordneterJungen: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterNels: Ich nehme an.
AbgeordneterNoch: Ich auch. .. ^ ^ ^ .. ^. - «r> ^<

Landtags-Marschall: Die Herren nehmen dre Wahl an. Dannt ist diese Wahl
erledigt,

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist die Neuwahl der Mitglieder und Stell¬
vertreter der Rheinischen Deputation für das Heimathwesen für die Wahl¬
periode vom 1. Juli 188« bis dahin 1889. ^ ^ ^ ^ ... ^ ... <-.

Die bisherigen Mitglieder sind Freiherr von Eerde, Herr Iustizrath Courth Herr
Geheimrath Seul, Herr Freiherr Felix von Loö, Herr Geheimrath Lottner nnd Herr Freiherr
°°n Fürstenberg-Heiligenhoven, die drei letzten als Stellvertreter. Ich frage, ob emer der
Herren hierzu Vorschlägezu machenhat. (Stimmen-Wiederwahl.)

Herr Freiherr von Fürstenberg-Heiligenhovenbittet, mcht wieder als Stellvertreter gewählt
M werden! (Stimmen: Oh! Warum nicht? Muß! Gründe.) ^ ^ m, .

Der Herr AbgeordneteFreiherr von Fürstenberg-Heiligenhovenhat das Wort
Abgeordneter Freiherr von Fürstenberg-HeUrgenhoven Ich Dauere sehr, eu^

Wahl nicht annehmen zu können, da ich zu weit von Köln entfernt wohne. Ich brauche jedesmal
5 Stunden, ehe ich nach Köln komme, trotz der Bahn.

Landtags-Marfchall: Dann bitte ich, Vorschlage zu machen
AbgeordneterSeul: Ich schlage Herrn von Eunatten als Stellvertreter vor.
«andtaas-Marschall: Herr Freiherr von Ennatten ist als Stellvertreter vorgeschlagen.

Sind di7 Herren damit einverstanden? (Zustimmung.) Der Herr Abgeordnete Wegeler hat
das Wort

AbaeordneterWegeler: Ich möchte vorschlagen, an Stelle des Herrn Oberbürgermeisters
Geheimrath Lottner Herrn Iustizrath Adams als Stellvertreter zu wählen. Herr Geheimrath
Lottner beklagt sich sehr über Ueberbürdung. „ ^ ^ ^ ,_. . .,« „ .. ^

Landtags-Marschall: Sie glauben also, daß der Herr Geheimrath Lottner wünscht,
davon befreit zu sein?

AbaeordneterWegeler: Ja.
Landtags-Marschall: Es würden also nach den gemachten Vorschlägen die Mitglieder

Freiherr von Eerde, 'Iustizrath Courth und Geheimrath Seul wiedergewähltwerden. Sind Sie
damit einverstanden oder erfolgt Widerfpruch? (Stimmen: New.) Ich erklare die Genannten
für per Akklamationwiedergewählt. Die Stellvertreter würden fein Herr Frecherr Felix von Loe,
Herr Instizrath Adams und Herr Freiherr von Ennatten, Sind Sie hiermit einverstandenoder
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erfolgt Widerspruch?— Ich constatire, daß kein Widersprucherfolgt ist und erkläre die genannten
Herren für per Akklamationgewählt. Ich frage die hier anwesendenHerren, ob sie die Wahl
annehmen.

AbgeordneterFreiherr von Gerde: Ich nehme die Wahl an.
Abgeordneter Courth: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterSeul: Ich nehme gleichfallsan.
AbgeordneterFreiherr Felix von Los: Ich nehme an.
AbgeordneterFreiherr vonEynatten: Ich nehme an.
Landtags-Marschall: Die Herren, die hier anwesend sind, nehmen die Wahl an.

Dieser Punkt der Tagesordnung ist hiermit erledigt.
Der nächste Punkt der Tagesordnung ist die Neu- bezw. Ersatzwahl von bürger¬

lichen Mitgliedern und Stellvertretern der Ober-Ersatz-Kommissionen.
Ich frage, ob ich das Schreiben des Herrn Oberpräsidenten noch einmal verlesen soll.

(Stimmen: Nein.) Wir haben zunächst für das Mitglied Herrn Julius Nieland zu Neuwied
ein neues Mitglied und für den Stellvertreter Nicolaus Bogen zu Kreuznacheinen Stellvertreter
aus dem Bezirkeder 31. Infanterie-Brigade zu wählen. Ich bitte die Herren aus dem Bezirke
dieser Brigade, zunächst ihre Vorschlägefür den Ersatz dieser Herren für die laufendeWahlperiode
zu machen.

Abgeordneter Graf Beißel: Es wird in Vorschlag gebracht, den Herrn Melsheimer
aus Zell als Mitglied und als Stellvertreter für den Herrn Bogen den Herrn Backhaufenaus
Nettehammer zu wählen. Ferner muß an Stelle des Herrn Melsheimer, der früher Stell¬
vertreter war, . ..

Landtags-Marschall (den Redner unterbrechend): Das würde später kommen, wir
müssen scheiden; wir müssen zuerst die Ersatzwahl für die laufende Wahlperiode und dann die
Neuwahl vornehmen. Es wird also vorgeschlagen, Herrn Melsheimer an Stelle des Herrn
Nieland zu wählen und Herrn Backhaus aus Nettehammer an Stelle des Herrn Nicolaus Bogen
zu Kreuznach. Erfolgt gegen diese VorschlägeWiderspruch? Der Herr AbgeordneteGraf Beißel
hat das Wort.

AbgeordneterGraf Beißel: Ich glaube, daß die Wahl damit noch nicht abgeschlossen
wäre. Da der eine Stellvertreter ausfällt, muß ein anderer Stellvertreter an feine Stelle
gewählt werden.

Landtags-Marfchall: Ich bitte um Entfchuldigung, Sie haben vollständig Necht.
In dem Bezirk der 31. Infanterie-Brigade ist Herr Julius Nieland Mitglied gewesen, an seine
Stelle tritt nun Herr Ignatz Melsheimer; an Stelle des ersten Stellvertreters Herrn Rentners
Nicolaus Bogen kommt nunmehr Herr Backhausen aus Nettehammer, und nun muß noch an
Stelle des zum Mitgliede gewählten bisherigen Stellvertreters Herrn Melsheimer ein Ersatzmann
gewählt werden. — Der Herr AbgeordneteGraf Beißel hat das Wort.

Abgeordneter Graf Beißel: Für diefe Stelle wird Herr Jakob Peters zu Fresserhof
bei Ochtendungin Vorschlaggebracht.

Landtags-Marschall: Ich frage, ob die Herren mit dieser Wahl einverstandensind.
Es würde dann für die laufende Wahlperiode die Liste in dieser Weise ergänzt sein. Wenn kein
Widersprucherfolgt, — ich konstatire,daß kein Widersprucherfolgt, — erkläre ich die Herren für
per Akklamationgewählt und frage, ob sie, insofern sie hier sind, die Wahl annehmen,

AbgeordneterMelsheimer: Ich nehme die Wahl an.
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AbgeordneterPeters: Ich nehme die Wahl gleichfalls an.
Landtags-Marschall: Die Herren nehmen die Wahl an. Wir kommen nunmehr zur

Neuwahl für die kommendeWahlperiode. In dem Bezirk der 28. Infanterie-Brigade sind
gegenwärtig Mitglied Herr RittergutsbesitzerJulius Wolters zu Düsseldorf, 1. Stellvertreter Herr
Hauptmann a D und BeigeordneterR. von Monschawzu Goch, 2. Stellvertreter Herr Rentner
Theodor Pelizaeus zu Crefeld, 3. Stellvertreter Herr Freiherr Daniel Heinrichvon Diergardt zu
Haus Roland Ich bitte die Herren aus dem Bezirkeder 28. Infanterie-Brigade um Vorschlage.

AbgeordneterSeul: Es wird vorgeschlagen, die Herren wiederzuwählen.
Lllndtags-Marschall: Es wird vorgeschlagen,im Bezirk der 28. Infanterie-Brigade

die sämmtlichenHerren wiederzuwählen. Erfolgt gegen diesen Vorschlag Widerspruch?- Ich
konstatire,daß kein Widersprucherfolgt, und erkläre die Herrn für per Akklamation wiedergewählt.
Ich frage, ob sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterWolters: Ich nehme die Wahl an^
Abgeordnetervon Monfchaw: Ich nehme tue Wahl an.
AbgeordneterPelizaeus: Ich nehme an <.««.,
Landtaas-Marschall: Die Herren, welche hier sind, nehmen die Wahl an. Im Bezirk

der 29 Infanterie-Brigade sind Mitglieder Herr Ober-Regierungsrath a. D. Claessen zu Aachen,
1. Stellvertreter Herr Jakob Iansen zu Binsfeld, 2. Stellvertreter Herr GutsbesitzerErdmann
M Iülich 3 Stellvertreter Herr RittergutsbesitzerFreiherr Joseph von Syberg zu Haus EiÄs.
Ich bitte'die'Herreu aus dem Bezirkeder 29. Infanterie-Brigade um einen Vorschlag

Abgeordneter Graf von Hompesch: Ich schlage vor, die Herren per Akklamation

^""«andtllgs'Marschall- Der AbgeordneteGraf von Hompesch schlägtvor, die Herren
Per Akklamation wiederzuwählen. Erfolgt dagegen Widerspruch? - - Ich konstatire daß kein
Widerspruch erfolgt, und erkläre die Herren für per Akklamation wiedergewählt. Insofern sie
hier sind, frage ich, ob sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterIansen: Ich nehme die Wahl an.
Landtaas-Marschall: Der Herr Abgeordnete Iansen nimmt die Wahl an. Wir

gehen weiter zum Bezirk der 30. Infanterie-Brigade. Hier sind Mitglied Herr Rentner Peter
Josef Constantin Schmitz zu Honnef, 1. Stellvertreter Herr Bürgermeister Breuer zu Neuwerk,
2. Stellvertreter Herr Negierungs-Assessor a. D. Fritz Pauli zu Groh-Komgsdorf,5 Stellvertreter
Herr Gutsbesitzer Weidt zu Groß-Künigsdorf. Hat einer der Herren aus dem Bezirk der 30.
Infanterie-Brigade Vorschläge zu machen? ^ ^ , ^ ^ «, ^l

AbgeordneterFreiherr Eugen von Loe: Ich erlaube nur den Vorschlag zu machen,
die Wiederwahl der Herren per Akklamation vorzunehmen^

Landtags Marschall: Ich frage, ob gegen die Wiederwahlper Akklamation Widerspruch
«folgt - Ich konstatire daß kein Widersprucherfolgt und erkläre die Herren für per Akklamation
gewählt. Ich frage die Herren, die hier anwesendsind, ob sie die Wahl wieder annehmen.

AbgeordneterBreuer: Ja.
AbgeordneterWeidt: Ja.
Landtaas-Marschall: Die Herren Abgeordneten Breuer und Weidt nehmen die Wahl

°n. Wir gehen weiter zu der Wahl für den Bezirk der 31. Infanterie-Brigade. Ich frage, ob
dieselben Herren, welche für die jetzige Periode zum Eintritt vorgeschlagen worden sind, wieder¬
gewählt werden sollen.
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Abgeordneter Graf Ncißel: Ich schlage vor, dieselben Herren per Akklamation
zu wählen.

Landtags-Marschall: Erfolgt gegen diese Wahl per AkklamationWiderspruch? —
Ich konstatire,daß kein Widersprucherfolgt und erkläre die Herren für per Akklamationgewählt.
Im Bezirke der 32. Infanterie-Brigade sind jetzt Mitglied Herr Gutsbesitzer Johann Peter
Limbourg zu Bitburg, 1. Stellvertreter Herr OekonomKarl Gebert zu Temmels, 2. Stellvertreter
Herr GutsbesitzerFriedrich Herrmann zu Mülheim a. d. Mosel, 3. Stellvertreter Herr Bürger¬
meister Johann Baptist Reusch zu Lebach. Dieser ist gestorben. Der Abgeordnete Nels hat
das Wort.

AbgeordneterNels: Ich bitte, als Mitglied Herrn Limbourg, als 1. Stellvertreter
Herrn Herrmann, als 2. Stellvertreter Herrn Jakob Merrem und als 3. Stellvertreter Herrn
Orth aus Saarburg zu wählen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Es werden also vorgeschlagenals Mitglied
Herr Peter Limbourg zu Vitburg, als 1. Stellvertreter Herr Herrmann, als 2. Stellvertreter
Herr Jakob Merrem lind als 3. Stellvertreter Herr Orth aus Saarburg. Erfolgt eiu Widerspruch
gegen die Wahl per Akklamation? — Ich konstatire, daß kein Widerspruch erfolgt und erkläre
die Herren für gewählt. Insofern sie hier sind, frage ich sie, ob sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterLimbourg: Ich nehme die Wahl an.
Abgeordneter Herrmann: Ich nehme die Wahl an.
Landtags-Marschall: Wir kommen zum folgenden Punkte unserer Tagesordnung:

Neuwahl des Provinzial-Verwaltungsraths. Meine Herren! Ich frage zunächst, ob Sie
Wahl durch Stimmzettel wünschen. (Stimmen: Stimmzettel.) Das Wort zur Geschäftsordnung
hat Herr Freiherr Eugen von Lo8.

AbgeordneterFreiherr Eugen von Loe: Meine Herren! Ich habe, und wie ich glaube,
alle Herren des Landtags haben ein Schreiben unter der Rubrik: „Sofort an die Mitglieder des
RheinischenProuinzial-Landtages" erhalten. Dasselbe ist, wie ich aus der Schrift schließe, aus
der Presse, die sich auf dem Bureau befindet, hervorgegangen. Ich möchte mir daher die Anfrage
erlauben, ob das Schreiben einen amtlichen Charakter hat, ich habe das letzte Mal in der Plenar¬
sitzungleider fehlen müssen.

Landtags-Marschall: Das Schriftstückhat durchaus keinen amtlichen Charakter, ich
habe keine Kenntniß davon. Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort zur Geschäftsordnung.

AbgeordneterDietze: Ich habe im Gegensatz zu diesem Schreiben des Herrn von Lo8
ein gedrucktes erhalten. Ich möchte mir die Anfrage erlauben, ob nicht vielleicht dieses amtlich
ist. (Heiterkeit.)

Landtags-Marschall: Die Vorschlagslisten sind Nichts weniger wie amtlich. Meine
Herren! Wir beginnen mit der Wahl des Provinzial-Verwaltungsraths im Regierungsbezirk
Aachen. Der Herr AbgeordneteIansen hat das Wort.

AbgeordneterIansen: Wegen meines Alters nnd meiner schwachen Augen verzichte ich
auf die Wiederwahl.

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteIanfen verzichtet auf die Wiederwahl
zum Provinzial-Verwaltungsrath, ich bedauere dies fehr. Der Herr Abgeordnete Graf von
Hompesch^hatdas Wort.

AbgeordneterGraf von Homvesch: Ich schlage vor, meine Herren, daß wir die Herren
Abgeordneten^Freiherr von Geyr, Sommer und Schlick für den RegierungsbezirkAachenper
Akklamationwählen.
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Landtags-Marfchall: Erfolgt gegen diesen Vorschlag.Widerspruch?— Es erfolgt
kein Widerspruch,ich erkläre die Herren für per Akklamation gewählt. , Ich frage die Herren, ob
sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterFreiherr von Genr-Schweppenburg: Ja.
AbgeordneterSommer: Ja.
AbgeordneterSchlick: Ja.
Landtags-Marsch all: Wir kommen jetzt zur Wahl für den RegierungsbezirkEoblenz.

Der Herr AbgeordneteWegeler hat das Wort.
AbgeordneterWegeler: Ich erlaube mir den Vorschlag, die Herren Graf Westerholt,

Adams und Reinhard per Akklamation zu wählen.
Landtags-Marfchall: Erfolgt gegen diefen VorschlagWiderspruch?(Stimmen: Ja!

Stimmzettel.)
Es erfolgt Wicderspruch, wir müssen zur Wahl durch Stunmzettel schreiten. Herr von

Solemacher hat das Wort.
Vicc-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antwerler: Wie ich die Situation

auffasse würdl vielleicht gegen die Akklamationswahldes Herrn Grafen Westerholt und des
Herrn Adams kein Widersprucherfolgen; es würde das Geschäft sehr vereinfachen,wenn wir nur
eine Wahl per Stimmzettel vorzunehmenhätten.

Landtags-Marfchall: Sind Sie damit einverstanden?(Widerspruch.)
Der Herr AbgeordneteSahler hat das Wort zur Geschäftsordnung.
Abgeordneter Sahler: Ich wollte nur bemerken,es ist gegen die Wahl per Akklamation

in dieser Weise Widersprucherfolgt, in der Absicht, daß nur dann per Akklamationgewählt wird,
wenn alle drei zusammengewählt werden. . ^ ,,

Landtags-Marfchall: Wir würden also fämmtkchedrn Wahlen durch Stimmzettel
vorzunehmenhaben und nach der alten Manier drei Zettel machen müssen. (Widerspruch.)

Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort zur Geschäftsordnung.
AbgeordneterWolters: Meine Herren! Es ist früher auch geschehen, daß wir drei

Namen zusammen auf einen Zettel gesetzt haben, ich möchte aber damit kein Irrthum vorkommt,
fragen: ob die Namen mit Nummern bezeichnet werden müssen, sodann, ob wir die Namen mit
1, 2, 3 oder wie es auf einer der gedruckten Vorschlagslistengeschehen ist, mit 2, 3, 4
bezeichnen sollen.

Landtags-Marfchall: Die Zahlen 2, 3, 4 würden den Ständen entsprechen,
ich meine aber, wir können sie mit 1, 2, 3 bezeichnen. Wir würden alfo die drei Namen auf
einen Stimmzettel fetzen und sie mit I, 2, 3 bezeichnen. Ich bitte die Herren, so freundlichzu
sein, die Zettel gleichmäßigzweimal übers Kreuz zu falten, damit sie nicht ineinander kommen,
und bitte die Herren Skrutatoren, die Zettel einzusammeln. (Geschieht.)

Ich frage, ob sämmtliche Herren die Zettel abgegeben haben. - Es meldet sich Niemand,
ich glaube also annehmen zu können, daß sämmtliche Zettel abgegeben sind, schließe das
Skrutinium und gehe zur Zählung der Zettel über. (Geschieht.)

Es sind 76 Stimmzettel abgegeben. (Durchsicht der Stimmzettel.)
Auf diefem Zettel sind Nr. 1 und 2 nicht ausgefüllt, unter 3 steht Peters; es ist ein

gültiger Zettel. (Die Durchsicht der Stimmzettel wird beendigt.)
Die Herren Graf Westerholt und Adams unter 1 und 2 sind einstimmig gewählt; auf

dem einen Zettel waren unter 1 lind 2 keine Namen angegeben, aber ich denke, der betreffende



280

Herr hat diese Name» gemeint. Von den 76 abgegebenen Stimmen sind 4l ans Herrn Reinhard,
34 auf^Herrn Peters und 1 auf Herrn Grud gefallen. Ich erkläre demnach,da Herr Reinhard
mehr als die absoluteMajorität der Stimmen erhalten hat, denselbenfür gewählt und frage ihn,
ob er die Wahl annimmt.

AbgeordneterReinhard: Ich nehme die Wahl dankbar an.
Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteReinhard nimmt die Wahl an. Wir

kommennunmehr zur Wahl für den RegierungsbezirkKöln. Der Abgeordnete Freiherr Eugen
von Loe hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr Eugen von Lo«: Ich erlaube mir vorzuschlagen, dieselben
Herren, welche bisher dem Verwaltungsrath für den RegierungsbezirkKöln angehört haben, per
Akklamationwiederzuwählen. Es sind Graf von Beißel und die Herren Kaefen und Eich.

Landtags-Marschall: Ich frage, ob gegen dicfen VorschlagWidersprucherhoben
wird. — Ich constatire, daß kein Widersprucherhoben wird, uud erkläre die Herren für per
Akklamationgewählt. Ich frage, ob dieselbendie Wahl annehmen.

AbgeordneterGraf von Beißel: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterKaefen: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterEich: Ich nehme die Wahl an.
Landtags-Marschall: Die Herren nehmen die Wahl an. Wir kommen nunmehr zur

Wahl für den Regierungsbezirk Düsseldorf. — Der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroech
hat das Wort.

AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich schlage vor, die bisherigen Mitglieder des
Provinzial-Verwaltungsraths aus dem RegierungsbezirkDüsseldorf Herrn von Heister und Herrn
Dietze wiederzuwählenund an Stelle des ausgeschiedenenHerrn von Vönnighausen den Herrn
AbgeordnetenFreiherrn Felix von Los per Akklamationzu wählen.

Landtags-Marschall: Ich frage, ob hiergegen Widerfprucherhoben wird. — Es
wird kein Widersprucherhoben, ich constatire dieses und erkläre die drei Herren für per Akklamation
gewählt. Ich frage, ob dieselben die Wahlen annehmen.

Abgeordnetervon Heister: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterDietze: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterFreiherr Felix von Los: Ich nehme die Wahl an.
Land tags-Marsch all: Die Herren nehmen die Wahl an. Wir kommen zur Wahl

für den RegierungsbezirkTrier, Der Herr AbgeordneteFreiherr von Ermatten hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Eunatten: Ich möchte vorschlagen,für den Regierungsbezirk

Trier die beiden Herren, welche bisher dem Verwaltungsrath angehört haben, die Herren Nels
und Noch, per Akklamationwieder zu wählen und für den verstorbenen Herrn Lautz eine Neuwahl
durch Stimmzettel vorzunehmen.

Landtags-Marschall: Sind Sie damit einverstanden,meine Herren? — Wenn kein
Widersprucherfolgt, würde ich nach dein Vorfchlagedes Freiherrn von Ermatten die Herren Nels
und Boch per Akklamationfür wiedergewählt erklären. — Ich constatire, daß kein Widerfpruch
erhoben wird, und erkläre diefelbenfür gewählt. Ich frage, ob sie die Wahl annehmen.

AbgeordneterNels: Ich nehme die Wahl an.
AbgeordneterNoch: Ich nehme die Wahl an.
Landtags-Marfchllll: Die Herren nehmen die Wahl an. Wir würden nunmehr

zur Wahl des dritten Mitgliedes fchreiten. Ich bitte die Herren, die Zettel wieder gleichmäßig
zu falten. — (Einsammlung der Stimmzettel.)
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Ich frage, ob alle Stimmzettel abgegeben sind. — Es meldet sich Niemand. Ich schließe
das Skrutinium und gehe zur Zählung der Stimmzettel über. (Zahlung der Stimmzettel.)

Meine Herren, es sind 76 Stimmzettel abgegeben. (Durchsicht der Stimmzettel.)
Es sind gefallen auf den Herrn AbgeordnetenSchmidt von Schwind 55, auf den Herrn

AbgeordnetenJungen 20 und auf den Herrn Abgeordneten Limbourg 1 Stimme. Der Herr
AbgeordneteSchmidt von Schwind hat demnach mehr als die absolute Majorität erhalten. Ich
erkläre ihn hiermit für gewählt und frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

AbgeordneterSchmidt von Schwind: Ich nehme die Wahl an.
Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnete Schmidt von Schwind nimmt die Wahl

an. Die Sache ist also hiermit erledigt.
Hiermit sind die Wahlen erledigt, wir treten nunmehr in die weitere Tagesordnung ein.

Wir kommen zu Nr. 5 der Tagesordnung: Referat des I. Ausfchufses, betreffend den
Etat des Provinzial-Landtags, des Provinzial-Verwaltungsrathes und der
provinzilllständischen Central-Verwaltungsbehörde pro 1880/88 (Nr. 5 der Druck¬
sachen). Referent ist der Herr Abgeordnete von Eynern. Derselbe ist nicht anwesend.

AbgeordneterDietze: Darf ich das Referat für diesen Herrn vielleicht vortragen?
Landtags-Marschall: Wollen Sie so freundlich fein, das Referat vorzutragen.
AbgeordneterDietze: Meine Herren! Der Spezial-Etat des Provinzial-Landtags, des

Provinzial-Verwaltungsraths und der provinzilllständischenCentral-Verwaltungsbehordefür die
Etatjahre vom 1 April 1886 bis 31. März 188? und vom 1. April 188? bis 31. März 1888
liegt Ihnen unter der Druckfache I. Nr. 5 vor. Das Referat, welches sich der I. Ausschuß
beehrt zu erstatten, lautet wie folgt:

Der I. Ausfchuh hat die einzelnen Positionen geprüft und sich die erforderlichen
Erläuterungen geben lassen.

Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit M. 290 865.
In dieser Höhe hat ihn der I. Ausschuh festgestellt und beantragt beim hohen Landtag

die Genehmigungdesselben.
Landtags-Marschall: Ich stelle diesen Antrag zur Diskussionund frage, ob en dloo

Annahme nach dem Vorschlage des 1. Ausschusses beliebt wird. - Erfolgt Widerspruch?- Ich
tonstatire, daß kein Widersprucherfolgt, und erkläre den Etat für eu blo« angenommen.

Wir kommen zum folgendenPunkt der Tagesordnung: Referat des I. Ausfchuffes,
betreffend den Spezial-Etat der Wittwen- und Waifenkafse der provinzilll¬
ständischen Beamten pro 1886,88 (Nr. 6 der Drucksachen).

Der Herr Abgeordnete Dietze wird so freundlich fein, an Stelle des abwesenden
Referenten, Herrn Abgeordnetenvon Eynern, das Referat zu übernehmen.

AbgeordneterDietze' Diefer Spezial-Etat der Wittwen- und Waifenkafse der provinzilll¬
ständischen Beamten der Rheinprovinz für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 1887
und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 liegt Ihnen unter I. Nr. 6 der Drucksachen vor.
Das Referat des I. Ausschußdarüber lautet wie folgt:

Mit dem 1. April 1884 ist die auf Grund des, vom 29. Nheinifchen Pro-
vinzial-Landtag erlassenen Reglements (vom 31. Dezember 1883) gebildeteWittwen-
und Waisenkasse der provinzilllständischen Beamten in Kraft getreten.

3tl
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Ais März 1885 waren der Kasse beigetreten:
80 Beamte der Central-Verwaltungs-Behürde.
86 „ der Prouinzial-Institute.
26 „ der Provinzial-Straßen-Verwaltung.

9 „ der Taubstmnmenschulenzu Elberfeld und Essen.
151 Beamte.

11 Veamte der Prouinzial-Hülfskasse.
21 „ der Feuer-Societät.

Summa 183 Beamte.
Es sind seitdem noch einzelneBeamte bcigetreten, und dürften in sehr kurzer

Zeit sämmtliche Beamte der Prouinzial-Verwaltung Mitglieder der Kasse sein.
Die Zuschüsse zu der Kasse fassen sich zusammen:

1. aus den Beiträgen der Mitglieder;
2. aus den in gleicher Höhe zu gewährenden Zuschüssen aus den Mitteln

des ProvinziabVerbandes laut §. 13 ad 2 des angezogenen Reglements.
Diese Zuschüsse sind für die Beamte der Provinzial-Hülfskasseund der Pro-

vinzial-Fcuer-Societät (32 Beamte) für die abgelaufene Etatsperiode auf den Etat
der betreffende Institute übernommenworden.

Der für die übrigen Beamten zu entrichtende Betrag wurde vom Provinzial-
Verwllltungsrath in Höhe von 7274 M. aus den bereiten Mitteln des Haupt-Etats
entnommen, wozu der I. Ausschußseine nachträgliche Zustimmung ertheilt und gleiche
Zustimmung beim hohen Landtage beantragt.

Ebenso wurde der Antrag des Prouinzial-Verwaltungsraths in seinem 2. Theil
(lul. 11 des Berichtes über die Ergebnisse der provinzialständischenVerwaltung für
das Etatsjahr vom 1. April 1884 bis 31. März 1885) dahin gehend, den betreffen¬
den Zufchuß pro 1885/86 in ungefähr gleichem Betrage aus bereiten Mitteln des
Haupt-Etats zu entnehmen,angenommen."

Ich darf hier an diefer Stelle wohl hinzufügen, meine Herren, bei Gelegenheit des
Vertrags des Verwaltungsberichts über die beiden Jahre ist die Genehmigung bereits ausge¬
sprochen; die Sache ist nur durch den ersten Ausschußgegangen, um heute an Sie zu gelangen.

„Auf Basis dieser Beschlüsse wurde sodann nach eingehender Berathung der vor¬
liegende Spezilll-Etat pro 1886/8? und 1887/88 in seinen einzelnenPositionen fest¬
gestellt und wird derselbe dem hohen Landtage zur Annahme empfohlen."

Meine Herren! Mein Antrag möchte auch hier dahiu gehen, den Etat en dloo
anzunehmen.

Landtags-Marschllll: Ich stelle diesen Antrag des I. Ausschusses zur Diskussion.
Es ist der Antrag auf en Kloo-Annahme gestellt. — Es erfolgt kein Widerspruch, ich erkläre
diesen Etat nach dem Antrage des I. Ausschusses für en bloe angenommen.

(Der Vice-Landtags-Marfchallübernimmt den Vorsitz.)
Vice-Landtags-Marschllll: Wir kommen zu Nr. 7 der Tagesordnung: Referat

des I. Ausfchufses, betreffend den Normal-Besoldungs-Etat für die oberen
Beamten der Crntralstelle, die Direktoren der Provinzial-Irrenanstalten und
den Direktor der Provinzial-Hebammen-Lehranstalt (Nr. 7 der Drucksachen).
Referent ist der Herr AbgeordneteHeuser.
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Referent AbgeordneterHeuser: Meine Herren! Sie werden ans dem in Ihren Händen
befindlichen Bericht des Provinzial-Verwaltungsrathesentnommenhaben, daß derselbe bei der im
Dezember 1883 dem Prouinzial-Landtag.vorgetragenenAnschauung stehen geblieben ist. Diese
Anschauung darf als noch mehr befestigt gelte» durch die weitere Ueberlegungs- und Veobachtungs-
ftist, welche die letzten zwei Jahre gewährt haben. In diesem Sinne hat sich im I. Ausschuß
auch der Herr Landes-Direttor geäußert, und der I. Ausschußhat kein Bedenkengetragen, überall
seine Zustimmung hierzu zu erkennen zu geben. Ich werde die Ehre haben, Ihnen das betreffende
Referat vorzulesen

Bericht des I Ausschusses über das Referat des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend
den Normal-Besoldungs-Etat für die oberen Beamten der Centralstelle, die Direktoren der
Provinzial-Irrenanstalten und den Direktor der Provinzial-Hebammen-Lehranstalt.

Der I Ausschußhat in seiner Sitzung vom 2. Dezember 188o den Vortrag des Herrn
«andes-Direktors über die Anwendbarkeitdes Grundsatzeseiner Besoldung im Sinne des für die
Wrigen Beamten der vrovinzialständischenVerwaltung geltenden Normal-Etats entgegengenommen
wd sich sowohl diesen Ausführungen, wie namentlichauch den m dem Referate des Provmzml-
Verwaltungsraths niedergelegtenAnschauungen über die fraglicheMatene angeschlossen.

Der I. Ausschußbeehrt sich demnach die unveränderte Annahme des Antrags:
Der hohe Provinzial-Landtag wolle von der Aufstellung emer Tabelle für das Auf¬

rücken der Eingangs genannten Beamten im Gehalte absehen",

Ich stelle diesen Antrag zur Diskussion.- Es meldet
sich Niemand zum Wort, ick schließe die Diskussion und bringe den Antrag M Abstimmung.
Diejenigen Herren, welche für den Antrag sind, bitte ich sitzen zu blechen. - - Eo erhebt sich

Niemand. Der Antrag ist angenommen ^ Ausschusses zu dem
Wir kommen, meme Herren, zu ^unii o^",r lö««,«? /m^ 17

Ausgabe-Etat der Rheinischen Provinzial-Feuer-Sociewt pro 1886/8? (Nr. 1?
der Drucksachen). Referent ist der Herr AbgeordneteBreuer

Referent AbgeordneterBreuer: Meine Herren In er Drucksache Nr. 1? finden Sre
den Ausaab-Etat de Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät. Es rst nur unter Nr. 7 und 8
eine ^ ^w d "vorgesehen. In dem I. Ausschußhat der Direktor der Rheinischen
Provinzial-Feuer-Societät, Herr Geheimrath Seul den Etat aussuhr.ch °°rgetr ^ Ich kann
mich mohl darauf beschränken, das Referat des I. Ausgusses zu verlesen. Es lautet.

^ zu dem Ausgabe-Etat der RheinischenProvmzml-Feuer-

^ D« vorliegendeEtat ist vom I. Ausschuh eingehend geMft worden. Da von knner
Seite Ansstellungengegen die einzelnen Positionen zn erhebenwaren, so beehrt sich der I. Aus¬

schuß den Etat dem hohen Landtage zur Mnahme ,. em^

.s scheint n^d^M^U' 's ist der Antrag "^^Annahme gestellt. Die¬
jenigen Herren, welche dafür sind, bitte ich sitzen zu bleiben. (Geschieht.)

Der Etat isi en dloo angenommen. . „. « .
Me ne He ren" Wir kommen nnnmehr zu dem 9. Gegenstand unserer Tages¬

ordnung: Referat des' I. Ausschusses, betreffend die Errichtung e:ner Feuerwehr-
Unfalttasfe in der Nheinvrovin, Referent ist der Herr AbgeordneteBreuer.

36*
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Referent AbgeordneterBreuer: Ich habe die Ehre, dein hohen Landtag das Referat
des I. Ausfchusseszum Referat des Prouinzial-Verwaltungsrathes über die Errichtung einer
Feucrwehr-Unfallkasse in der Nheinprovinzzu verlesen:

„Das vorrubrieirte Referat wurde vom I. Ausschuhrecht eingehend erörtert, und glaubte
man, den ausführlichenDarlegungen des Provinzial-Verwaltungsraths, wie folche in der Drucksache
Nr. 18 näher bargelegt sind, im Allgemeinenbeipflichten zu sollen.

Von einer Seite wurde indeß hervorgehoben, daß es sich recht wohl empfehlen möge,
die Angelegenheit dein Provinzial-Verwaltungsrath zur nochmaligen näheren Erwägung zu
überweisen.

Der mitanwesendeDirektor der Prouinzial-Feuer-Societät, Herr Geheimrath Seul, führte
dahingegen aus, daß bei Errichtung einer Feuerwehr-Nnfallkasse in der Nheinprovinz der Veitritt
der großen Städte mit Recht angezweifelt werden müsse und sodann besonders die Gegenden,
wo keine Feuerwehrenbestehen, sehr geschädigt seien.

Auch wurde bei weiterer Erörterung die Frage aufgeworfen, weshalb denn nicht die
Privat-Gesellschaftenzur Gründung einer solchen Unfallkasse vorgingen.

Nachdem hierauf der ebenfalls anwesende Herr Landcs-Direktorein unter dem 12. November
1885 vom Herrn Ober-Präsidenten eingegangenes, diese Angelegenheit betreffendes Schreiben
verlesen, beschloß der I. Ausschußdeu ablehnenden Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths mit
dem Zusätze „zur Zeit" zu ergänzen und gestattet sich unter besonderem Hinweis darauf, daß
diese wichtige Angelegenheitnoch nicht genügendvorbereitet erscheint, dem hohen Landtag folgenden
Antrag zur Annahme zu empfehlen:

„Hoher Prouinzial-Landtag wolle die Errichtung einer Provinzial-Unterstützungskafse
für die beim Feuerlöfchdienste verunglücktenFeuerwehrleuteund deren Hinterbliebenen
zur Zeit ablehnen."

Vice-Lllndtags-Marfchllll: Die Herren haben den Antrag des Ausschussesgehört.
Ich stelle denselbenzur Diskussion.— Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die
Diskussion. Diejenigen Herren, welche für den Antrag sind, bitte ich sitzen zu bleiben. (Es
erhebt sich Niemand.) Der Antrag des Ausschusses ist einstimmig angenommen.

Meine Herren! Wir kommen nunmehr zu Nr, 10: Referat des I. Ausfchusses
betreffend den Antrag des Ausfchuffes der Rheinisch-Westfälischen Feuerwehren
auf Subventionirung aus Prouinzialmittcln. Referent ist Herr Abgeordneter Breuer.

Referent AbgeordneterBreuer: Ich beehre mich, dem hohen Landtag das Referat des
I. Ausfchusses betreffenddas Referat des Provinzial-Verwaltungsraths zu dem Antrag des Aus¬
fchussesder Rheinisch-WestfälischenFeuerwehreu auf Subventionirung aus Provinzialmitteln
hiermit zu verlesen:

„Bei Prüfung des vorbczeichneten Referats ist der I. Ausschuß den Ausführungen des
Provinzial-Verwaltungsraths vollständigbeigetretenund bittet daher den hohen Landtag:

er wolle den wiederholten Antrag des Ausschussesdes Verbandes der Rheinisch-
WestfälischenFeuerwehren auf Subventionirung aus Provinzialmitteln wiederholt
ablehnen".

Vice-Landtags-Marfchllll: Sind die Herren mit dem Antrag einverstanden?
(Zustimmung.) Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Wir kommen zu Nr. 11: Referat des I. Ausschusses betreffend den Entwurf
eines Nachtrags zum Reglement der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät.
Referent ist der Herr AbgeordneteCourth.
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Referent Abgeordneter Courth: Meine Herren! Der Ihnen vorliegende Entwurf ist
aus dem Bedürfniß hervorgegangen,um der Conkurrenz der Privat-Gefellschaftenfolgen zu können,
längere Versicherungs-Periodenauf 5 und 10 Jahre zuzulassen wobei, wenn die Prämie im
Voraus gezahlt wird, darauf ein Rabatt bewilligt wird. Es sind dann nebenbei noch ewige
andere Bestimmungengeändert worden. Ich will mir erlauben, zunächst das Referat zu verlesen:

Referat des I. Ausschusses, betreffend den Entwurf emes Nachtrages zum Reglement der
Nhcinifchen Feuer-Societät. . , , <« ^ ... » ^. l. > <. ^

Der I Ausschußist über die Vorlage des Provmzml-Verwaltungsrathes, den bezeichneten
Entwurf betreffend, unter Zuziehung des Provinzial-Fmer-Soeietäts-Direktors Geheimen Negiernngs-
rathcs Seul in Berathung getreten. , ^ < ., ^ ,, , >^ ^ m ^-

^u Absatz 3 tz 12 des Entwurfes entstandeine Debatte darüber, ob mcht der Vestmnnung,
wonachdie Versicherungmit dem Tage, an welchemdie Versicherung bei dem Bürgermeister
eingereicht, alsdann beginnen soll, sofern dieselbe von der Direktion nach raglich über¬
haupt ür annehmbar erachtet wird, eine präzisere Fassung gegebenwerden könne, was
dem Zutreffe sowo l der Societät als der Versicherungsnehmerentsprechendürfe. Es wurden
msbewder Vorschläge gemacht, von einer Seite: die nn § 6 des Reglement «°rgesehmen
Risiken, bezüglich deren ein Uebereinkommenüber die Beitmgssatzeerforderlichist, ausdrücklich
«uszunh,nen un hierfür den Anfang der Versicherungvon diesen. Uebereinkommen abhangig zu
machen; von anderer Seite: eine Fassung zu wählen, welche den Begmn der Versicherung
außerhalb des Ermessensder Direktion stellt und demgemäßzu sagen:

insofern dieselbe nach Maßgabe des Reglements nicht zurückgewiesen werden darf".
Der ^^ erklärte hierauf, daß nach Absatz 2 des vorliegendenNachtrages

in Uebereinstimmungmit dem bestehenden Reglement ganz allgemein ,e e Versicherungzu ihrer
Gültigkeit er formellen Genehmigung der Direktion bedürfe, weshalb es ^empfehle dieu ' . , , . ,^ ,c.^ ,«s>ss>> snerbei bemerken, daß m Gemahheit 8. 5 des

»< I.«,,w «°„d. »».. «' "°,,. "'"s ° 24 >I, ^, M Nuwhm. ».I»ss.„ «i.rd,„,diefelben überhaupt verstcherungsfahignno ^n. «- ^ o , ^ > n c l
nn Aiisnä n der im § 6 bezeichneten gefährlichenRistken, w welchen eme Aufnahme nur
dann r wenn ein Ueber inünift bezüglich der Beitragssätze zu Stande komme Der
^ .1!^ .. , ^ ^.s..e bei der Verhandlung über den vorliegendenNachtrag in der

333«^° .^.^,,. «°.,„,» 'f:"«" ,», ,,,ch.»ch
1. '^""U "^ ^ ' . f«^ h^ em Vrandsthaden vor der Genehmigung des

der beantraaten Versicherungevent, der Entschädigungvorbehalten bleibe
De Au^2 der Ansicht, daß, wenn der Soeietäts-Direktor eme solche Erklärung

bei der V^and^ Plenarsitzung abgebe eine authentische Interpretation der gedachten

Bestimmung gelben sei, ^fe^^^ ^^ ^ ^ ^^ ^^^^
bei ErthTng des Versicherungsattestesauch eine Abschrift der Gebäudebeschreibunggegeben
werden önne, was eine.n mehrfach geäußerten Wunsche entsprechen wurde.

Der Soeietäts-Direktor erklätte diesen Wunsch m Erwägung ziehen zu wollen.
Der Ausschuß erachtete es als zur Ausführung gehörig, m welcher Weife das vorge¬

schriebene Versicherungsattestzu ertheilen sei, weshalb dieselbe der Mrektwn überlassen werden
solle Der Ausschuß beschloß sodann in Uebereinstimmungnnt dem Soeietäts-Direktor, die
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Streichung der hinter dem Worte Versicherungsattcst eingeklammerten beiden Worte „(Quittungsbuch,
Police)" zu beantragen.

Im Uebrigen fand der Ausschuß gegen den vorliegendenEntwurf nichts zu erinnern.
Derselbe beehrt sich daher den Antrag zu stellen:

„Der hohe Provinzial-Landtag wolle unter Streichung der eingeklammertenbeiden
Worte („Quittungsbuch, Police") im Absatz 4 des §, 12 den vorliegenden Nach¬
trag zu dem revidirten Reglement der RheinischenProvinzial-Feucr-Societät vom
1. September 1852 beschließen und die Allerhöchste Bestätigung dieses Nachtrages
erbitten."

Es wird nun wohl zweckmäßig sein, wenn in der Weise verfahren wird, wie im Aus¬
schuß, daß über jeden einzelnenAbsatz die Diskussion und dann die Beschlußfassungstattfindet.

Vice-Landtags- Marschall: Ich bitte den Herrn Referenten, die Fragen zu stellen.
Referent AbgeordneterCourth: §. 12 soll folgendeFassung erhalten:

„Der Eintritt in die Societät, sowie die Erhöhung der Versicherungssummekann
jederzeit erfolgen. Die Beiträge aber werden vom Anfang des Monats an berechnet,
in welchem der Eintritt oder die Erhöhung stattgefundenhat."

Dieser Satz entspricht dem bisherigen Reglement, und hat im Ausschußzu einer Dis¬
kussion keinen Anlaß gegeben.

Vice- Landtags- Marsch all: Wünscht Jemand das Wort? — Es meldet sich Niemand.
Es ist eine Abstimmungwohl nicht erforderlich. Ich erkläre diesen Absatz für genehmigt.

Referent AbgeordneterCourth: Absatz 2 lautet:
„Jede Versicherungbedarf zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der Direktion."

Auch dieser Satz entsprichtdem bestehenden Recht.
Vice-Landtags-Marfchall: Wünscht Jemand das Wort? — Es meldet sich Niemand.

Auch dieser Absatz ist genehmigt.
Referent AbgeordneterCourth: Abfatz 3:

„Die Versicherungbeginnt, sofern dieselbe von der Direktion überhaupt für annehmbar
erachtetwird, mit der Mittagsstunde desjenigenTages, an welchem der Versicherungs¬
antrag bei dem Bürgermeister eingereicht worden ist. Dieser hat auf Erfordern dem
Antragenden eine Bescheinigunghierüber auszustellen."

In diesem Absatz wird die Veränderung beantragt, daß von der Mittagsstunde desjenigen
Tages an, an welchem der Versicherungsantragbei dem Bürgermeister eingereicht worden ist, die
Versicherungbeginnen soll, sofern dieselbe von der Direktion nachträglich überhaupt für annehmbar
erachtetwird. Es ist hier eine Abweichung gegen das bestehende Recht, wonachdie Versicherung
von demjenigen Tage beginnt, an welchem der Bürgermeister den Antrag bei der Direktion
gestellt hatte. Es ist also in dieser Hinsicht einerseits eine Verbesserung für die Versicherten
eingetreten,und andererseits ist es auch für den Versichertenleichter, den Zeitpunkt zu konstatiren,
wann die Versicherungbeginnt, indem er sich eine Bescheinigungertheilen lassen kann, wann er
den Versicherungsantragbeim Bürgermeister eingereicht hat, während sonst noch darüber gestritten
werden konnte, wann der Bürgermeister den Antrag an die Direktion weiter befördert hatte.
Es ist aber, wie Sie aus der Verlesung des Referats entnommen haben, darüber eine lebhafte
Diskussiongewesen, ob nicht der Satz:

sofern dieselbe, die Versicherung, von der Direktion nachträglich überhaupt für
annehmbar erachtetwird,
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was präziser gefaßt werden könne, indem einmal hier das Ermessender Direktion entscheidend
scheine, und zum anderen Mal auch in dem Interesse der Sicherheit der Societät es angebracht
erscheine,die Risiken des §. 6 — es sind das die gefährlichenRisiken — ausdrücklich^auszu-
schließei/ in der Art, daß bezuglich dieser die Versicherung erst beginnen soll, wenn die vorgesehene
Vereinbarung über'die Beitragssätze stattgefunden hat. Es sind dies Pulvermühlen, Pulver¬
magazine, Glas- und Schmelz-Hüttenund dergleichen gefährliche Risiken. Da es nothwendigsei,
was schon im Absatz 2 des gegenwärtigen Reglementsübereinstimmendmit dem früherenvorgesehen
ist, daß der Direktion formell die Genehmigung immer vorbehalten bleibe, so wollte man im
Ausschußsich damit begnügen, wenn der Herr Feuer-Societäts-Direktor in der heutigen Sitzung
die Erklärung abgäbe, wie sie im verlesenenReferat aufgeführt ist, dahin, daß nur hinsichtlich
dieser im §. 6 bezeichneten Risiken, falls hier ein Vrandfchaden vor der Genehmigung des
Versicherung«-Antrages Seitens der Direktion eintreten sollte, der letzteren das Recht zur
Ablehnungder beantragten Versicherung eventuellder Entschädigungvorbehalten bleibe, während
es in allen übrigen Fällen selbstverständlich sei, daß die Versicherung genehmigtwerde. Abgesehen
von den Risiken des §. 6 ist also das Ermessen der Direktion ausgeschlossen, selbstredend voraus¬
gesetzt, daß es sich nicht um Risiken handelt, welche unter §. 24 Absatz 4 des Reglements fallen,
welcher also lautet:

Gebäude welche sich dem Zustand des gänzlichenVerfalls, der Unbcwohnbarkeit
nähern sind von der Versicherung sogleich auszuschließen,und bei noch nicht einge¬
tretener Versicherungist ihre Aufnahme in die Societät überhaupt solange zu versagen,
bis eine hinlänglicheReparatur den gedachten Mängeln abgeholfenhaben wird."

Es dürfte auch diese Erklärung vollständiggenügen, um diesen Absatz 3 authentischzu
interpretiren Sollte nach der Anmeldungein Brandschadenbei einem Gebäude vorkommen,das
gänzlich verfallen ist oder sich doch der Unbmuchbarteitgenähert hat, fo darf der Versicherte nicht
dadurch besser gestellt werden, daß er den Antrag schon bei dein Bürgermeister gestellt hat, sondern
dann muß es der Direktion vorbehalten bleiben, nachher die Entschädigung abzulehnen, ebenso
wie bei den Risikendes ß. 6, den gefährlichenRisiken, bei denen die Vereinbarung über einen
höheren Prämiensatz Voraussetzungist. „.< ^ ^ . ..

Vice-^and tags-Marsch all: Ich richte an den Herrn AbgeordnetenSeul die Frage,
ob ich constatiren darf, daß er diefe Versicherung hiermit abgegebenhat.

AbgeordneterSeul: Jawohl! ,. „
Vice-Lan dtags-Marsch all: Ich constatire, daß der Abgeordnete Senl diese Versicherung

abgegebenhat Wünscht sonst noch Jemand das Wort? Es meldet sich Niemand. Auch
dies würde nach den Ausschuß-Anträgengenehmigtsein. Der Herr Referenthat das Wort.

Referent AbgeordneterEourth: Alinea 4 heißt:
Ueber die Annahme der Versicherungwird von der Direktion ein Versicherungs-

attest ertheilt. Alle Versicherungen werden in der Regel und sofern nicht zwischen
dem Versichertenund der Direktion eine anderweitige Verabredung stattfindet, auf
3jährige Versicherungsperioden geschlossen und bleiben so lange bestehen, bis sie nach
den Bestimmungendes Reglements aufgehoben werden oder erlöschen."

Es ist hier gegen das frühere Reglementbloß eine redaktionelle Aenderung, ein Zusatz,
daß Versicherungenauch durch die Thatsache z. B. des Brandes hinfällig werden, daß sie
erlöschen,auch ohne daß man in diesem Falle von Aufhebung fprechen kann. Im Uebrigen
entflicht die Bestimmung dem bestehenden Recht. In dem Ausschuh wurde angeregt, wie es
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im Referate niedergelegt ist, ob es nicht angehe, den Versicherern bei Ertheilung des Versicherungs¬
attestes ein Gebäudeucrzeichniß mitzugeben in der Art, daß der Versichernngsantrag in triplo
einzureichen sei. Der Herr Societäts-Direktor erklärte, dies in Erwägung nehmen zu wollen,
und wird sich das wohl ausführen lassen. Der Ausschuß war in Uebereinstimmung mit dem
Herrn Direktor der Meinung, daß die beiden Worte, die hinter dem Wort „Versicherungsattest"
eingeklammert sind: „Quittungsbuch, Police", überflüssig seien resp, die Sache nicht ganz treffen,
indem es sich thatsächlich weder um ein Quittungsbuch, noch um eine förmliche Police handle,
und alles fchon in dem Worte „Versicherungsattest" ausgedrückt sei. Die beiden Worte seien
daher überflüssig und sollen gestrichen werden.

Landtags-Marschall: Ist der hohe Landtag auch mit diesem Antrag einverstanden? —
Es meldet sich Niemand zum Wort, ich constatire, daß der Antrag angenommen ist. Ich ersuche
den Herrn Referenten fortzufahren.

Referent Abgeordneter Eourth: ^line». 5 heißt:
„Die Versicherungtzperioden beginnen und endigen mit dem 1, Januar Mittags
12 Uhr. Bei Versicherungen, welche im Laufe des Jahres eingegangen werden, wird
die Versicherungsperiode vom nächsten 1. Januar an gerechnet."

Diese Bestimmung entspricht dein bisherigen Reglement. Alinea 6:
„Jede Aenderung bei bestehenden Versicherungen, insbesondere Erhöhungen oder
Ermäßigungen der Versicherungssumme oder der Beiträge :c. werden als neue Ver¬
sicherungen angesehen. Auch ist die Direktion befugt, Versicherungen auf 5- und
10jährige Perioden abzufchließen. Bei Vorausbezahlung der ganzen Prämie für die
5jährige Periode ist nur ein 4jährigcr, für die 10jährige Periode uur ein 8jähriger
Beitrag zu entrichten. Der Beginn und die Gültigkeit folchcr Versicherungen ist von
der Zahlung der Prämie abhängig; die letztere erfolgt nach Anordnung der Direktion
entweder an die Königliche Steuertaffe des Wohuorts der Versicherten oder direkt
an die Kasse der Societät. Der freiwillige Austritt aus der Societät ist nur mit
dem Ablaufe der Versicherungsperiode und nur nach Erfüllung der zur Sicherung der
Gläubiger gestellten Bedingungen zulässig."

In diesem Absatz liegt der Kern der Aenderungen, daß eben Versicherungen auf 5 refp.
10 Jahre abgeschlossen werden dürfen, wo, wenn die Prämie vorausbezahlt wird, für eine
5jährige Periode nur ein 4jähriger, für die 10jährige Periode nur ein 8jähriger Beitrag
entrichtet werden mutz. Es foll dann der Beginn und die Gültigkeit solcher Verträge erst mit
der Zahlung der Prämie erfolge». Dies entspricht der Erwägung, daß man diese Vortheile nur
dann gewähren kann, wenn man auch gleich in Besitz des Geldes kommt, und daß überhaupt die
Direktion diese Risiken, welche gewöhnlich von größerer Bedeutung sind, sich erst gehörig über¬
legen muß, weshalb es sich nicht empfiehlt, deren Beginn von dem bloßen Antrage abhängig
zu machen.

Vice-Landtllgs-Marschllll: Es erhebt sich hiergegen kein Widerspruch, ich kann
annehmen, daß der Antrag genehmigt ist. Ich bitte fortzufahren.

Referent Abgeordneter Eourth: Absatz 7 entspricht dem bestehenden Recht:
„Wer aus der Societät ausscheiden will, muß die Versicherung unter genauer
Bezeichnung der zu löschenden Gebäude spätestens drei Monate vor Ablauf der
Versicherungsperiode schriftlich und portofrei bei der Direktion kündigen. Bestehen zu
der Versicherung im Kataster der Societät eingetragene hypothekarische Anmeldungen,
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so ist dein Austrittögesucheentweder der Nachweis,der Tilgung dieser Hypotheken
oder die Zustimmung der Hypothekargläubigerzum Austritt beizufügen. Die Richtig¬
keit der Unterschriftender Abmeldenden und der Hypothekargläubigermuß von einem
öffentlichen Beamten bescheinigt sein."

Hier ist blos der letzte Satz neu: „Die Richtigkeit der Unterschriften«." Es ist das
im Interesse des geregelten Geschäftsverkehrs und der Sicherung desselbenwohl erforderlich.

Vice-Landtags-Marschall: Es meldet sich Niemand zum Wort, ich konstatiere die
Annahme des Absatzes. Herr Referent, darf ich bitten fortzufahren.

Referent AbgeordneterCourth: Alinea 8:
„Nach dem oben bezeichnetenKündigungstermineeingehende, unvollständigeoder nicht
vorschriftsmäßig belegte Austrittsanmeldungeu gelten als nicht angebracht und sind
wirkungslos."

Dies entsprichtder Sache, ^liusa, 9:
„Ermäßigungen der Versicherungssummen sind jederzeitzulässig, die Ermähignng der
Beiträge tritt jedoch erst mit dem Beginn des folgendenJahres ein."

Dies entsprichtdem bestehenden Rechte. ^.linsa 10:
„Die vorstehenden Bestimmungen finden sämmtlich auf alle bei Erlaß derselben
bestehenden Versicherungen Anwendung."

Es ist das ein nothwendigerSatz, damit auch die bestehenden Versicherungen von diesen
Bestimmungengetroffenweiden.

Vice-Landtags-Marschall: Es meldet sich Niemand zum Wort; ich konstatire die
Zustimmung zu diesen Alineas und erkläre sie für angenommen. Ich bitte den Herrn Referenten
fortzufahren.

Referent AbgeordneterCourth: Es kommt noch ein Zusatz zu §. 60:
„In den Fällen, in welchen während einer mehrjährigen Versicherungsperiode(§. 12)
die Versicherun/ aufgehoben wird oder erlischt, findet eine Rückvergütung nur nach
Abzug der vollen für die abgelaufenen Jahre einfchlichlichdes Vrandjahres zu
berechnenden gewöhnlichen Prämien statt."

Es bezieht sich das auf die Versicherungen auf längere Perioden, wobei Rabatt gewährt
wird; es sollen, wenn eine solche Versicherungwährend der mehrjährigen Versicherungsperiode
aufgehobenwird'oder erlifcht, die vollen gewöhnlichen Prämien für die abgelaufenenJahre ein¬
schließliebdes Brandjahres abgezogen werden.

Vice-Lllndtags-Marschllll: Es meldet »ich auch hier Niemand zum Wort; ich darf
«nstlltircn, daß auch dieser Absatz angenommenist.

Referent AbgeordneterCourth: Es kommt der letzte Zusatz zu §. 72 in der Weise:
,Von Beiträgen, welcheohne Vermittlung der Steuerkassendirekt an die Societäts¬

kasse gezahlt werden (§ 12 al. ?), erhalten die Steuerempfänger keine Vergütung."
Die Steuerempfanger haben keine Mühewaltung damit; es würde unbillig sein, daß sie

davon etwas beziehen. ^
Vice-Landtags-Marschall: Da sich Niemand zum Wort meldet, constatire ich die

Annahme dieses Zusatzes. - Das Wort hat der Herr AbgeordneteSeul.
AbgeordneterSeul: Der Nachtrag, wie er soeben beschlossenworden ist, bedarf nuu-

Mehr noch der Allerhöchsten Genehmigung,und, um diese herbeizuführen,werden Verhandlungen
mit der Staatsregierung nothwendigfein. Nach den früheren Erfahrungen sind hin uud wieder
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Amöstelluugcngemacht worden, die nachher Abänderungen des Nachtrags nothwendig gewacht
haben, Da solche Abänderungen streng gcnowwen mir von dem Landtage genehmigt werden
konneu, so ist es wünschenswert!),daß der Landtag die Vefugnih, über etwa geforderte Abände¬
rungen zu befinden, auf den Verwaltuugsrath überträgt, und ich möchte deshalb den Antrag
stellen, daß der Verwaltuugsrath ermächtigtwird, etwaige Abänderungen, welche von der Staats-
regierung verlangt werden, seinerseits zu genehmigen.

Ich möchte bei dieser Gelegenheitnoch ein Wort hinzufügen. Meine Herren! Die Feuer-
Societät ist durch Allerhöchste»Erlaß vom 5. Januar 188ss gegründet worden, sie begeht also
am 5. des nächsten Monats den Tag ihrer 50jährigen Wirksamkeit. Ich habe aus Anlaß dessen
eine Geschichte der Entwickelungder Feuer-Societät in dieseu 50 Jahren zusammengestellt und
eine Uebersicht über die jetzige Lage der Societät hinzugefügtund werde mir erlauben, ein Druck-
Exemplar dieser kleiueu Schrift den Herren demnächst übergeben zu lassen.

Wie die Herren daraus ersehenwerden, ist die Societät aus kleinen Anfängen und nach
Ueberwindungvieler Schwierigkeitenund mancher Mühen erst zu dem großen Prouinzial-Institut
geworden, das es heute ist. Sie werden weiter daraus ersehen,daß die Ucbcrwinduugdieser
Schwierigkeiten hauptsächlich das Werk der Theilnahme, des Verständnisses und der Mit¬
wirkung der frühereu Provinzial-Landtage gewesen ist. Um diese Theilnahme und diese Mit¬
wirkung des Provinzilll-Landtagcs möchte die Feuer-Societät auch sür die Folge bitten; sie möchte
bitten, daß der Provinzial-Lcmdtag auch für die Folge ihren Bestrebungenfreundlichzur Seite
steht. Auch heute, meiue Herreu, ist die Societät, umriugt von vielen Gegnern und Feinden,
auf ihre eigene Kraft angewiesen; diese eigene Kraft kann sie aber nur schöpfen aus dem Ver¬
trauen und dem Interesse der Bevölkerung der Provinz einerseits und aus dem Schutzeund der
Mitwirkung der Vertreter der Provinz auf der andern Seite, Wenn auch durch die provinzielle
Selbstverwaltung dem Landtage andere große und wichtige Aufgabe» übertragen worden sind,
uud dadurch naturgemäß das Interesse für die Societät in den Hintergrund getreten ist, so wird
es doch nothwendig sein, wenn die Societät den an sie gestellten Anforderungen weiter ent-
fprechen und ihre gemeinnützigeWirksamkeit in der Provinz mit gleichemErfolge wie bisher
fortfetzenfoll, daß die Hülfe und Mitwirkung und das Interesse des hohen Landtages ihr gewahrt
bleibt. Darum möchte ich beim Abfchluh der 50jährigen Wirksamkeitder Feuer-Societät hier¬
durch bitten. (Bravo!)

Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Sie haben den Antrag des Herrn
AbgeordnetenSeul gehört; wünscht Jemand hierzu das Wort? — Der Herr Refereut hat das Wort.

Referent AbgeordneterLourth: Mir scheint es zweifelhaft, ob der Landtag materiell
seine Vefuguissesoweit deuolvircn kann auf den Provmzial-Venualtungsrath, daß dieser beliebige
Aenderungenzugestehe. Es wäre etwas anderes, wenn es sich nur um redaktionelleAenderungen
handelte oder aber, wenn ein bestimmter Punkt von dem Herrn Societäts-Direktor bezeichnet
würde, welcher für den Fall, daß er Anstand finden sollte, in anderer Fassung anzunehmenoder
ganz fallen zu lassen wäre, wie es häufig gefchicht, weun ein neues Statut von einer Aktien-
Gefellfchaftbefchlossenwird, daß der Aufsichtsrath ein solches Mandat bekommt; aber allgemein
zu sagen, daß, wenn die Staatsrcgieruug materielle Aenderungenverlangt, diese allgemeingiltig
von dein Provinzial-Verwaltungsrath vorgenommenwerden können, das halte ich für bedenklich.

Vice-Landtags-Marfchall: Das Wort hat Herr Abgeordneter Seul,
AbgeorducterSeul: Ich habe keinen bestimmten Punkt im Auge, denn ich bin nicht

nnterricbtet, ob nnd welche Bedenkendieser Nachtrag erregen tonnte; soweit ich unterrichtet bin.
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hat er leine Bedeuten, Ich habe auch nur an redaktumelle Aenderu.MNgedacht wett rch der
Ansicht bin, daß das materielle Recht, das dieser von dem Landtagebefchlosfene Nachtraggeschaffen
hat, nicht iusei ig nachher ohne Beschlußdes Landtags geäudert werdeu kamr, Aw früheren

wird mir darin beistunmen, sind solche Nachtrage w.e erholt

mit kleineu Anstanden, meist redaktioneller Natur, zurückgekommenund es wurde deren Erledig
erleichtern, wenn dem Prooinzial-Verwaltuugsrathedie vou nur angeregte Ermachttgungertheüt wnrde

^ice-Landtags-Marschall: Der Irrthum wird wohl dadurch entstandensem, daß
es sich zuerst'so anHorte, als ob überhaupt Aenderungen im S°cietäts-Negle,nent von dem
Provinzi l-Verwaltungsrath einseitig sollten vorgenommen werden ko.men Gegen deu Autrag,
wie er jetzt von de,n Herrn Direktor Senl naher erklärt worden rst, erhebt sich kern Widerspruch;
ich erkläre diesen Antrag auch für augenommen, m».«.«. .,, 7 m..«fck.. ss..

Wir kommen zu Punkt 12 der Tagesordnung. Referat des I. Ausschusses
betreffs d Ausgabe-Etat der Nheiuischen Provinzial-Zülfskasse pro
188 "'(Nr, 2 dl! Drucksachen). Referent ist Zerr Abgeordneter von Evnern, Der
Herr AbgeordneteDietze hat vielleicht die Freundlichkett, Herrn von Eynern zu vertreten

" " , « ^ Meine Zerren, der Ausgabe-Etat, um deu es sich handelt, „Aus-

^°^'3^«," wd.r ..:,,,.. d.« AU«,«.« «',...«, N°«,„b.r

^°°"'"^ «°'3" « e.«« ..,.d w.» «"«r..,.d>...» .s. .... «,.«..d »»,. ,..„«

"- '"'::?"^7 r^«73":" '»w,..r««°.,,
, ..... ««?7ch:«7».r«.Ä- " w,h^....... d««° d.»o A»»,« ..n..ch»,,d,„.

N°!°.°... »g.°ld«.« »°.. ,^"«., 'M.li»>«.!»,.l!».,d-!°r die »«.chchr. 188«?

"r^2..3>>^ «,^ ......... ...«.»> «»'«1"."»' ^«"" ""' "' "'"
wenduna der Kreisreute Ich werde nur erlauben, das Referat zu verlesen.
Wendung d ^esr M. I ^treffend Spezial-Etat für die Verwenduugdes Zinsgewinnes
des Rheinisch Miorationsfonds für die Jahre 1886/87 und 1887/88,

^ ^ rw^Etat! aus einer Position in Einnahme und Ausgabe von,25 000 M.
bestehend, hat gegen den Etat der früheren Periode eme Aenderung dahm gehend erfahren, daß

37"
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in Folge Erhöhung des Stammkapitals des Meliorationsfonds von 741500 auf 2 000 000 M,
durch die Zuweifung von 1 258 500 M. aus der angesammeltenKreisrente der Zinsgewinn statt
mit 15 561 M. 10 Pf. des früheren Etats mit 25 000 M. in den diesjährigenEtat eingestelltist.

Die Berechnungmit 2 ^2 °/o des Stammkapitals ist mit Rücksicht darauf, daß die Darlehn
die drei ersten Jahre zinsfrei gewahrt werden, die Anlagezeit selbst nicht mit Sicherheit bestimmt
werden kann, nur eine annähernde, bei der voraussichtlichaber ein Ausfall nicht zu befürchten ist.

Die Verausgabung erfolgt nach den Bestimmungendes ß. 10 des Gesetzesvom 8. Juli 1875,
betreffend Ausführung der §§. 5 und 6 des Gesetzes vom 30. April 1873 wegen der Dotation der
Provinzial- und Kreisverbäudeauf Beschluß des Provinzicil-Verwaltungsrathszu Meliorationszwecken.

Der I, Ausschußbeehrt sich nach erfolgterBerathung den Etat zu unveränderter Annahme
zu empfehlen."

Vice-Laudtags-Marfchall: Es meldet sich Niemand zum Wort, ich erkläre den Etat
für angenommen.

Meine Herren! Wir kommen zu Nr. 14: Referat des combiuirten II. und III.
Ausschusses über die Svezial-Etats der Provinzial-Taubstummenanstalten zu
Brühl, Kempen, Ncuwied und Trier, sowie des Spezial-Etats über die Zuschüsse
aus Provinzialmitteln, resp, aus der Wilhelm-Augusta-Stiftung an die Anstalten
zu Aachen, Köln, Elberfeld, Essen und Trier und über den Unterstützungsfonds
für entlassene Taubstumme. Referent ist der Herr AbgeordneteHerrmann.

Referent Abgeordneter Herrmann: Das Referat des combinirten II. und III. Ausfchusses
lautet folgendermaßen:

„In der Sitzung des II. und III. Ausschusses vom I. Dezember wurden die vorstehend
genannten Etats in Einnahme und Ausgabe einer Besprechung unterzogen. Es fand sich gegen
keine Position etwas zu erinnern, und der Ausschuß kaun unter Anerkennungder sehr befriedigen¬
den Verhältnisse nur die unveränderte Annahme der Etats vorschlagen.

Da indessen die Uebernahmeder städtischen Taubstummenschulezu Essen in die provinzial-
ständischeVerwaltung in einem besonderen Referate III. 46 vorgeschlagenwird, welches die
Zustimmung des Ausschusses gefunden hat, dessen Annahme durch den hohen Provinzial-Landtag
eine Veränderung des betreffendenEtats mit sich führen müßte, fo geht der Antrag des II. und
III. Ausfchusses dahin:

Der hohe Landtag wolle den Etats seine Genehmignng ertheilen, und zugleich den
Provinzial-Verwaltungsrath ermächtigen, die durch Uebernahme der städtischen Tanb-
stummenschule in Essen nothwendig werdenden Veränderungen vorzunehmen."

Der hohe Landtag hat bereits in einer seiner letzten Sitzungen seine Zustimmung
zur Uebernahmeertheilt, es wird mithin der Annahme des ganzen Antrags nichts entgegenstehen.

Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Sie haben das Referat des Herrn
Abgeordneten Herrmann gehört, welches er Namens des II. und III. Ausfchusseserstattet hat.
— Es meldet sich Niemand zum Wort. — Es ist ein Antrag auf en dloo Annahme gestellt. —
Ich erkläre die Etats für en bloo angenommen.

Wir kommen zu Nr. 15: Referat des combinirten II. und III. Ausschusses
zu dem Spezial-Etat über die Kosten der Unterbringung und des Unterhalts von
Epileptikern pro 1886/88. Referent ist der Herr AbgeordneteBürsgens.

Referent AbgeordneterBürsgens: Das Referat des combinirten II. und III. Aus¬
fchusses zu dem Cpczial-Etnt über die Kosten der Unterbringung und des Unterhalts von Epilep-
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«kern lautet: Der combinirte II. und III, Ausschuß hat bei Berathung des Spezial-Etats über,
die Unterbringung von Epileptikern nichts zu erinnern gefunden und empfiehlt dem hohen Landtage
die unveränderte Annahme des Etats, ^ ^ ^ 5, , . .

Vice-Landtags-Marschall: Meldet sich Jemand zum Wort? - Ich constatne, dah
dies nicht der Fall ist und erkläre den Etat für genehmigt.

Meine Herren' Wir kommen zu Nr. 16: Referat des combinrrten II. und III
Ausschusses, betreffend die Vergrößerung der Tobabtheilung in der Provinzial'
Irrenanstalt zu Merzig. Referent ist der Herr Abgeordnete Kaesen

Referent Abgeordneter Kaefen: Das Referat, betreffend tue Vergrößerung der Tob¬
abtheilung in der Provinzial-Irrenanstalt zu Merzig lautet:

Der combinirte II. und III. Ausschuß schließt sich dem Antrage des Provmzml-
Verwaltungsrathes an, zufolge dessen hoher Landtag beschließenwolle, zur Vermehrung der Tobzellen
m der Anstalt u Merzig einen Beitrag von rot. 30 000 M. zu bewilligen und zu gestatten daß
dieser Betrag aus dem Erlöse des Verkaufs der Anstalt Siegburg entnommen werde, und, empfiehlt
diefen Antrag dein hohen Landtage zur Annahme." . , , „, ..«.<.., ,. ...

An diesen Antrag der in dem Referat des Provmzml-Verwaltungsraths enthalten ist,
schließen sich ferner Anträge des Provinzial-Verwaltungsraths an, die nicht im Referat enthalten
sind, Es heißt also ferner: ^ ^ m - > ?«, ^ .«.«

Ferner erklärt sich derselbe Ausschuh mit dem Antrage des Provmzml-Verwaltungsraths,
zufolge dessen bei eintretende», Naumbedürfniß für die Unterbringung der Kranken IV Klasse
die III. Klasse diesem Bedürfniß sprechend aufgehoben werden soll, gleichfalls einverstanden und
empfiehlt auch diesen Antrag dem hohen Landtag zur Annahme;

endlich erklärt sich der Ausschuß mit dem ferneren Antrage des Provmzml-Verwaltlmgs-
raths, welcher versuchsweise eine billigere Beköstigung der als Pfleglinge untergebrachten Kranken
IV. Klasse in der Anstalt zu Merzig bezweckt, einverstanden und empfiehlt auch diesen Antrag
dem hohen Landtag zur Annahme." .. ^ ^ --r - c. . «« ^ .

Vice-Landtags-Marschall: Sie haben die Antrage des Ausschusses geHort. Meldet
sich Jemand zum Wort? - Ich constatire, daß dies nicht der Fall ist Ich darf also wohl
sämmtliche Anträge des Ausschusses für angenommen erklären I« constatire die Anna m.

Meine Herren' Wir kommen zu Nr. 1?: Referat des V. Ausschusses, betreffend
den Spezial-Etat der Provinzial-Straßenverwaltung mit den zugehörigen Unter¬
Etats pro 1886/88. Referent ist der Herr Abgeordnete Nadermacher.

(Der Landtags-Marfchall übernimmt wieder den Vorsitz.)
Landtaas-Marschall- Der Herr Abgeordnete Radermacher hat das Wort.
Referent Abgeordneter Radermacher: Das Referat den

Spezial-Etat der Provi.izial-Straßenban-VerwaltiiNg mit de,i Unter-Etats . d <, ä für die Zeit
vom 1. April 1836 bis 31. März 188? und vom 1. April 18 d? bis 31 März 1888 lautet:

Der vorgelegte Etat, mit den 4 Unter-Etats, wurde emer eingehenden Prüfung und
Berathung unterzogen, bei welcher die sämmtlichen Positionen, der Einnahme und Ausgabe als
zutreffend befunden wurden.

Der V. Ausfchuß beehrt sich daher zu beantragen:
Der hohe Landtag wolle den von dem Verwaltungsrathe vorgelegten

I Spezial-Etat der Provinzial-Straßenverwaltung abschließend in
' Einnahme und Ausgabe mit.............4 623000 M,
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2. Unter-Etat a. für die Verwaltung und Unterhaltung der Prouinzial-
strahen abschließend in Einnahme und Ausgabe mit ...... 4267000 M,

3. Unter-Etat b. für die Verwendung des Fonds zu Provinzialstraßen-
Neu- und Umbauten fowie zur Zahlung von Ehaussee-Neubau-Prämien
für Kunststratzenabschließend in Einnahme und Ausgabe mit . . 210 000 „

4. Unter-Etat o. für die Verwendung des Fonds zur Unterstützungdes
Kreis- und Kommunal-Wegebaues abschließend in Einnahme und
Ausgabe mit .................. 252 000 „

5. Unter-Etat ä. über die Nebenfondsder Straßenverwaltung abschließend
in Einnahme und Ausgabe mit ............ 30 400 „

feine Zustimmung ertheilen."
Landtags-Marschall: Ich eröffne die Diskussion über diesen Antrag des Ausschusses,

der die en dloo Annahme des ganzenStraßen-Etats mit den vorhin genannten einzelnenZahlen
vorschlägt. Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion. Wenn kein Wider¬
spruch erfolgt — ich constatire, daß kein Widerspruch erfolgt —, erkläre ich den ganzen Etat
für en. dloo angenommen.

Wir fahren in unferer Tagesordnung fort und kommen zu Nr. 18: Referat des
V. Ausschusses, betreffend Uebernahme der Kommunalstraße von Steele nach
Gelfenkirchen auf den Provinzial-Straßenfonds. Referent ist der Herr Abgeordnete
Freiherr von Gerde.

Referent AbgeordneterFreiherr von Eerde: Diefes Referat handelt über das Referat
des Provinzial-Verwaltungswths betreffenddie Uebernahme der Kommunalstraßevon Steele nach
Gelsenkirchen auf den Provinzialfonds. Ich setze voraus, daß die Herren das Referat des Pro-
vinzial-Verwaltungsrathes genau durchgelefenhaben und sonach über die Sache informirt sind.
Der Ausschuhhat dasselbe in allen Punkten geprüft, als zutreffendund maßgebendanerkannt
und beantragt derselbe:

„Hoher Landtag wolle die Uebernahmeder Kommunalstraßevon Steele nach Gelfen¬
kirchen bis zur Provinzgrenze nach vollständig provinzialstraßenmäßigemAusbau
genehmigen, jedoch mit der Maßgabe, daß die von der Stadtgemcinde Steele zu
Gas- und bezw. Wasserleitungsanlagen benutzte Strecke von der Uebernahme aus¬
geschlossenbleibt, und mit dem ferneren Vorbehalt, daß die Strecke von der Provinz¬
grenze bis zur Stadt Gelfenkirchen gleichfallsvollständig chausscemäßig ausgebaut und
deren Unterhaltung sicher gestellt wird."

Also es soll die Strecke der Straße nicht übernommen werden, an welcher Gasanlagcn
sich befinden. Die Unterhaltung derselbensoll die Stadt Steele besorgen.

Landtags-Marschall: Ich stelle diesen Antrag des Ausschusseszur Diskussion. —
Es meldet sich Niemand zum Wort; ich schließedie Diskussion und bringe den Antrag zur
Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt
sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Wir kommen zum folgenden Gegenstand Nr. 19: Referat des V. Ausschusses,

betreffend den Antrag der Gemeinde Werden auf Verminderung der Steinbahn¬
breite der im Ausbau begriffenen Provinzialstraße von Kuvferdrch nach Hefel.
Referent ist der Herr AbgeordneteBrockhoff.
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c« ^l>«?l- kleine Zerren! Es handelt sich hier um eine Weg-
Referent AbgeordneterVrockh f. ^ ''^^ ^ ^^ ^.^ ^^^^

'trecke der Straße von Werden nach »' D« ^tt he ^ , g , ^ ^^^

3^^'r^eite^^^^ un. es steht

der Verkehr sich heben sollte w S «^ ^ ^^ ^^ ^ ^,^,^
Sache reiflich erwogenund ist 3"« ^ W"V g ^^ ^
Verwaltungsrathsvollständig anzuschließen«nd einpnemi ^)
°»„,,,ch,,«, «« <r Ih,.e„ m Nr, N'd«^»3^° 7«,,.«« «'s«. «. «».<»«. d.«

r^^^t:'^? w!«« .°r M. ..... >M, 2« «... d>«„ ««.m, „..ch.
dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist Referat des I, Ausschusses,
Wir kommen zum letzten ^^ Referent follte der Herr

betreffend Verwendung de ^rundst uer^e«u g s ^^ ^
AbgeordneteFreiherr von Eynatten sem. An semer ^ieue ^ u ^

'" ^^c^wgs-Marschall Freiherr von Solemacher: Das Referat des I. Ausschusses

betreffend^rwend^g des Grnn^^ ^ ,^,^, ,„ Provinz sür die
„Der I. Ausfchuhhat ^" °M' °" ^ . „ Verwendung des Grundsteuer-

Jahre 1882/84 resp 1883/85auW^ z«
DeckungsfondsEinsichtge«««""'' «' " ^^ Grundsteuer-Deckungsfondsausgelegt sind,"

'"" 3^^^^^^^. ^ ist ^Mittheilung, folglich haben

wir keinen Veschwß '"/^ ^^^^^ ^.^^ ^ ^ ^
Meme Herren! Ich würd ^ "" ^„^^en. Wir haben um 4 Uhr die Sitzung

am Mittwoch um '/«? Uhr wieder h« ^°" ^ ^ ^ ^^ ^,^ ^,^,^,^^
des Eentral-Gewerbe-Veremsin de Tonhall ,a^ ^,,^.^^ Diner; wir können erst
wie er in Ordnung zu brmgm na^ von der Tonhalle hierher,
wieder spät Nachmittags hier sem. Es ch au ^ ^ ^s^menkommen. Ich würde eine
Es wird daher richtig em, wenn w« um ^ 1,^^^ ^^^^ ^^^^^ ^^ ^ auf-
zumlich große Tagesordnung ansetzen ^v ^^ ^ ^ , ^ ^ ^^^ ^^^
halten sollte, so würden «n trotz em um /« ^^ ^^ ^ ^ ^,^ ^^^

auf den folgenden^g "ew^ Am Donnerstag werdenwir um 1« Uhr
sttzung zu weit m die Nacht y"Mi ^ ^^^ ^^.^^^ ^
zusammentretenund am Donnerstag,^ u ^^ ^ ^^ ^ ^^.^^ ^^.
Ich würde die Zerren V°rscheudende Aus chu st ^,^ ^^^ ^ ^ ^^
Ausschüsse zu erledigen, damit wn dann ymiereinu, ,
Landtags-Marschall hat das Wort Solemacher-Antweiler: Ich möchte mir

Viee-Lmidtags-M^ ° ^, ^ ^n keine Sitzung fein kaun, wir
gestatten, Ew. Dur^aucht z unterb^ ^^ ^ ^^ ^ ^^ .^ ^ ^^
also nur uoch am M"w°ch A^sch^ ^ ^^.^^ ^,„ ^^^^^ ^.^.^
m eiuer Sitzung nicht alles '^eMt w'r ^ Ausschußsachen zi. erledigen,um li Uhr anfangen konnte, um von iu
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Landtags-Marsch all- Es ist mir recht. Dann würden wir nm Donnerstag, wenn
es Ihnen recht ist, durcharbeiten; wenn sich daher die Herren einrichtenwollten, etwas später zu
essen. Sind die Herren damit einverstanden?(Zustimmung.)

Am Freitag hätten wir zwei Sitzungen, Morgens und Abends, so daß wir fertig werden.
Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort.
Abgeordneter Dietze: Ich werde dafür sorgen, daß wir am Mittwoch Abend nach der

Abendsitzung hier zusammenbleiben können.
Landtags-Marschall: Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluß der Sitzung 8'/4 Uhr.)

Sechste Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Mittwach den 9. Dezember 1885.

(Beginn: 6'/- Uhr Abends.)

Tages-Ovdnung:
1. Sämmtliche Rechnungs - Dechargen. (Nr. 4, 11, 16, 21, 22, 24, 25, 33, 34, 35,

49, 50, 51, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67,
98, 99, 100, 101, 103, 104, 105, 106, 107, 108 und 109 der Vorlagen des
Provinzilll-Verwaltungsraths.)

2. Referat des I. Ausschusses,betreffend die Verwendung der sogenannten Kreisrente
beziehentlich der angesammelten Beständeder letztem. (Nr. 13 und 13», der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterFreiherr Felix von Lo8.
3. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Antrag auf Erwirkung des Privilegiums

zur Ausgabe von Nheinprovinz-Anleihescheinen.(Nr. 23 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordneter Croon.

4. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Svezial - Etat über die Verwendung des
Zinsgewinnes der Rheinischen Provinzial - Hülfskasse (Ständefonds) pro 1886/88.
(Nr. 27 der Druckfachen.)

Referent: Abgeordnetervon Grand-Ny.
5. Referat des combinirtcn II. und III. Ausschusses, betreffenddie Spezial-Etats für die

RheinischenProvinzial-Irrenanstalten zu Andernach, Bonn, Düren, Grafenberg und
Merzig pro 1886/88. (Nr. 41 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Conze.
6. Referat des combinirtcn II. und III. Ausfchusses, betreffend den Etat über die

Unterstützung milder Stiftungen, Nettungs-, Idioten- und anderer Wohlthätigkeits-
Anstalten pro 1886/88. (Nr. 42 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterConze.
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7. Referat des IV. Ausschusses,betreffenddie Ausdehnung der Entschädigungresp, der
Zwangsversicherunggegen Viehseuchen und die Einrichtung einer provinzialständifchen
Versicherungoder Rückversicherung.(Nr. 73 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordnetervon Monschaw.
8 Referat des IV. Ausschusses, betreffend die definitive Organisation der Winterschulen

des landwirthschaftlichen Vereins für Rheinvreutzen. (Nr. 82 der Drucksachen.)
Referent: AbgeordneterCaspers.

9 Referat des I Ausschusses über den Antrag der landwirthschaftlichen Bank zu Trier
' auf Bewilligung einer Beihülfe von 100,000 M. (Nr. 83 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterLimbourg.
10 Referat des I. Ausschusses, betreffend den Antrag der Königlichen Regierung zu

Aachen auf Bewilligung von Beihülfen zur Ausführung der beabsichtigtenRoer-
regulirung. (Nr. 84 der Drucksachen.)

Referent- AbgeordneterGraf von und zu Hoensbroech.
11 Referat des IV Ausschusses, betreffeud Mittheiluug eines Ministerial-Erlasses,betreffend

den in Folge Beschlusses des 29. Rheinischen Provinzial-Landtags an die Königliche
Staatsregierung gestellten Antrag auf Herbeiführung gesetzgeberischer Maßnahmen
behufs Verhütung der Verschleuderung vou Fäkalstoffen. (L. M. Nr. 97.)

Referent: AbgeordneterSchwitz.

Landtags-Ma rfchall: Meine Herren! Die Sitzuug ist eröffnet. Wir beginnen
'"it Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung. (Geschieht.)

^st gegen die Fassung des Protokolls etwas zu erinnern? - Ich constatire, daß dies
nicht der Fall ist und erkläre das Protokoll für genehmigt. Ich ersuche den Herrn Abgeordneten
Nadermacherdas Protokoll der heutigen Sitzung zu führen.

Zunächst habe ich Ihnen folgendeEingänge nlitzutheüen.
Meine Herren' Vom Vorstände des KünstlervereinsMalkasten ist eme Emladung an

die Mitglieder des Provinzial-Landtagesergangen, während der Dauer des Landtags im Vereins¬
lokal ansprechen zu wollen, damit die Herren Sie dort begrüßen können; sie hoffen, daß von
dieser Einladung Gebrauch gemacht werden wird. . ^ ^ ,^ ^ ^, ^ ^ ^

Dann liegt nur eine Petition aus der Gemeinde Hohlweidevor: Petition der durch den
Gemeinderath von Merheim vertretenen Ortschaft Flittard um Bewilligung einer Beihülfe zur
Anlage eines Schutzdammes. Die Petition beginnt mit den Worten: „Der Provinzial-Ver-
waltungsrath hat aus den ihm zur Zeit für die Ueberschwemmtender Rheinpromnz zur Verfüg
stehenden Geldern der durch die Wassernothbesondershart betroffenenOrtschaft Flittard behufs
Anlage eines Dammes zum Schutze des Ortes und der angrenzendenFeldfluren eine Beihülfe
von 30 000 M zum Gefchenkgemacht." Meine Herren, ich glaube die Herren haben sich m
der Adresse geirrt Es ist nicht der Provinzial-Verwaltungsrath,,sondern das Provinzial-Komite
für die Ueberschwemmungen gewesen, welches aus den Geldmitteln, die damals aus allen Ländern,
auch aus Amerika in so reichem Maße geflossen sind, die Summe von 30 000 M. bewilligt hat.
Die Petenten führen nun aus, daß sie dieses Schutzdammesbedürfen, daß aber fclbst nach dem
MindesthöhenAnschlagedes Herrn Ober-Deichinspektors Gravenstein dieser Deich mindestens
55 300 M. kosten wird, daß sie aber bei der sehr hohen Belastung für Kommunalzwecke von

38
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210°/« der Klassen- und Einkummensteuer und 180°/» der Grund- und Gebäudesteuer, überhaupt
nach ihren Verhältnissen und bei einer Schuldenlast von 100 ONO M. unmöglich den noch fehlenden
Restbetrag aufbringen können. Sie bitten den Provinzial-Landtag, er möge die Restsumnie mit
25 000 M. ihnen bewilligen. Der Herr Abgeordnete Graf von Fürstenberg-Stammheim hat
diese Petiton zn der seinigen gemacht. Ich frage, ob diese Petition unterstützt wird. (Geschieht.)

Dieselbe wird unterstützt und geht an den I. Ausschuß. Der Herr Abgeordnete Graf
von Fürstenberg-Stammheim wird auf seinen Wunsch für diese Angelegenheit dem I, Ausschusse
zugetheilt.

Sodann liegt mir ein Schreiben aus Vohwintel vom Pfarrer Sengelmann Namens des
Kirchenvorstandes der evangelischen Gemeinde zu Vohwinkel vor. Das Schreiben lautet also:
„Wie wir nachträglich erfahren haben, follen die Unterstützungen von Seiten des hohen Provinzial-
Landtages nur auf die Unterhaltung bestehender Baudenkmäler sich erstrecken. Wenn dem so
sein sollte und darum gar keine Aussicht auf Unterstützung für Vohwinkel vorhanden wäre, dann
ziehen wir unseren Antrag zurück und verbleiben eines hohen Provinzial-Landtags gehorsamste «."
Die Petenten ziehen also ihren Antrag zurück. Ich gebe das Schriftstück zu den Akten des
I. Ausschusses; es würde damit der Antrag, der dem I. Ausschuß in dieser Beziehung vorliegt,
erledigt sein.

Sodann liegen mir 2 Anträge von Mitgliedern des Hauses vor. Der erstere ist
unterschrieben von Herrn von Grand-Nn und lautet:

„Der hohe Provinzial-Landtag wolle den Prouinzial-Verwaltungsrath ermächtigen,
5000 M. Ä tond psräu zur Hebung und Förderung der gewerblichen Thätigkeit
in der Eifel aus bereiten Mitteln zu verwenden, denselben zugleich beauftragen,
bei der Königlichen Staatsregierung die Gewährnng einer gleichen Summe aus
Staatsmitteln zu demfelben Zweck zu erbitten."

Meine Herren! Ich frage, ob dieser Antrag unterstützt wird. (Geschieht.)
Der Antrag wird ausreichend unterstützt und geht an den I. Ausschuß.
Ein zweiter Antrag, meine Herren, ist von den: Herrn Abgeordneten Eourth gestellt

und lautet:

„Der Laudtag wolle beschließen, in den Ausgabe-Etat der Rheinischen Provinzial-
Feuer-Societät einen Betrag von jährlich 2000 M. als Gabe des 31. Provinzial-
Landtags bei Gelegenheit des 50 jährigen Bestehens der Societät mit der Bestimmung
einzustellen, daß dieser Betrag von dein Direktor der Societät zu Gunsten der
Beamten derselben verwendet werde."

Der Antrag ist von mehreren Herren unterzeichnet, so daß er bereits genügend unterstützt
ist; er geht an den I. Ausschuß. Der Herr Abgeordnete Freiherr Eugen von Los hat das Wort.

Abg-eordncter Freiherr Eugen von Lou: Im 1. Ausschusse wurde schon heute Vor¬
mittag von dem Herrn Abgeordneten Eourth dieser Wunsch zum Ausdruck gebracht, ich habe ihn
aber so verstanden, daß er für die Hinterbliebenen der Beamten der Feuer-Societät einen Fonds
errichtet haben wollte.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnete Eourth hat das Wort.
Abgeordneter Eourth: Ich bin von dem Herrn Vorredner mißverstanden worden, ich

wollte einen Dispositionsfonds für den Direktor der Societät fchaffen.
Landtags-Marfchall: Meine Herren! Das würde nachher im I. Ausschuh zum

Austrag kommen.
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Rechnungs-Dechargen, der ,mr h «^eg Referenten, welche bei den

'am'Mchm Dechargirungen^^ ^ '^^.^ ^ ,^,^ ,„ ^ „^

^3d^ch^^^^^
32:' ^ ::s?2 ewel2 ^n .untte zu'erw.nen sei. so bitte ich die

Herren ^erenten der betrest^^ ^„ für den Provinzial-

Landtag,^^mZa^^ch und die pronwzials^ .entral-.erwaltungsbeh.de

'" '^^^ .e3^^^ u" den Preisfonds pro

^^'^r^^n7 Pr°mnzial^eu^^^^ pro .«2 und

pro 1883^ Neferent ^3°°"^ Schl^^ ^^^ ^^ ^^^^ ^^. ^^..^^ ^,^
Dechargrrung der ^echmmg ' .. h,ga„g 1882/83 mit Rechnungüber den Stände-

Hulfskasse pro 1882/83 und pro 1883/84. ^«mg ^
wds und den ReferentAbgeordneterSchlick.

DechargnungderNechnungubrde. ^^^^^,„,f,„^ ^^ 1883/84. Referent
Dechargirung der Rechnung uoer

AbgeordneterFreiherr von derLeyen ^,,,„nnstalts-Amortifations- und Verzinsungsfonds
Dechargirung der Rechnungüber oen ^

'" ^^auf^rg" ^^^^^^ p" 1882/83 und 1883/84. Referent

Abgeordnet^^^^ der Rechnung über die Staats-Rebenfonds pro 1882/83 und

1883/84. Referent derfelbeH^ geordnet. ^ ^ ^^ Zwangserziehungverwahr-
Antrag auf Dechargrnmg de '.echM ^ ^ ^^

loster Kinder pro 1882/83 und ^^ des Landarmenhaufeszu Trier pro 1881/82
Antrag auf Dechargmmg der .'leclMmg

"nd 1882/83. Neferent AbgeordneterBepM P,„inzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler
Antrag auf Dechargirung der .»ttainnng ^

pro 1882/83. Referent der Provinzial-Hebamn.en-Lehranstaltzu Köln
Antrag auf Decharguung der ^«h'"'"ge ^^ ^ '

pro 1881/82 und 1882,83. ^e^rent M^^ ^,^ ^,d
Antrag «uf Dechargrrunĝ er R^ ^^^^

^ '"^a7m!f Del^ '" Provinzial-Windenanftalt zu Di.ren

'" ^r^D^ " "^nach .o
1882/83. Referent AbgeordneterBonmger. gg.
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Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Bonn pro
1882/83 und 1883/84. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Düren pro
1881/82 und 1882/83. Referent derselbe Herr Abgeordnete,

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zu Grafenberg
pro 1881/82 und 1882/83. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen der Provinzial-Irrenanstalt zn Vierzig pro
1881/82 und 1882/83. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Antrag auf Dechargirung der Rechnung der ehemaligen Irrenanstalt zu Siegburg pro
1882/83. Derselbe Herr Referent.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den allgemeinen Nedürfnihfouds der
Irrenanstalten pro 1882/83 und 1883/84. Referent Abgeordneter Weidt.

Antrag auf Dechargirung der Baurcchnung über den Neubau einer Buchbinderei nnd.
Weberei in der Prouinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler. Derselbe Herr Referent.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Neubau einer Taubstummenanstalt
zu Trier. Referent Abgeordneter Weidt.

Antrag auf Dechargirung der Naurechnung über die Fertigstellung der Provinzial-Irren¬
anstalt zu Bonn. Referent Freiherr von Dalwigk.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über die Vergrößerung der Provinzial-
Hebammen-Lehranstalt zu Köln. Referent Graf Franz von Spee.

Antrag auf Dechargirung der Baurechnung über den Neubau der Auffeherwohmmgen
in der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Bramveiler. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Antrag auf Dechargirung der Vaurechnung über den Erweiterungsbau der Provinzial-
Blindenanstlllt zu Düren. Referent Freiherr von Vöfelager.

Antrag auf Dechargirung der Rechnung über den Fonds für die Ausstellung der Pro-
vinzial-Institnte in: Jahre 1880. Referent derfelbe Herr Abgeordnete.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über die Verwaltung des Rittergutes Desdorf
pro 1882/83 und 1883/84. Referent Abgeordneter Kattwinkel.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über die Viehentschädigungsfonds pro 1882/83
und 1883/84. Referent Abgeordneter Fischer,

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den Fonds für Kunst und Wissenschaft
pro 1882/83 und 1883/84. Referent Abgeordneter Frings.

Antrag auf Dechargirung der Rechnungen über den Fonds zur Unterstützung niederer
landwirthschaftlicher Schulen, sowie sonstiger landwirthschaftlicher Zwecke pro 1882/83 und 1883/84.
Referent Abgeordneter Hoffstadt.

Dechargirung der Geld- nnd Baurechnungen der Provinzial-Straßcnverwaltung pro
1880 und 1881/82. Freiherr von Fürstenberg-Gimborn.

Dechargirung der Rechnungen über den Fonds zur Chaussee-Neu- und Umbauten pro
1882/83 und 1883/84. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Dechargirung der Rechnung über den Fonds zur Unterstützung des Kreis- uud Kommunal-
Wegebaues pro 1882/83. Referent Abgeordneter Vuchholz.

Dechargirung der Rechnungen über den Fonds zur Zahlung von Chauffce-Neuban-Prämien
für Kunststraßen pro 1882/83 uud 1883/84. Referent Abgeordneter Buchholz.

Dechargirung der Rechnungen über den Sammelfonds zu Zwecken der Straßenverwaltung
pro 1882/83 und 1883/84. Referent Abgeordneter von Groote.
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Dechargirnng der Rechnungen über den Reservefonds für außerordentlicheBedürfnisse
der Straßenverwaltung pro 1882/83 und 1883/84. Referent derselbe Herr Abgeordnete.

Dechargirung der Rechnungen über den Nebenfonds der Straßenverwaltung zur Unter¬
stützung der Wittwen von Strahenauffehern und Wärtern pro 1882/83 und 1883/84. Derselbe
Herr Referent.

Ich frage, ob ich die Decharge für sännntliche Rechnungen aussprecheukann. — Es
erfolgt kein Widerspruch,ich erkläre die Decharge für ertheilt.

Wir kommen nunmehr zum 2. Punkt unserer Tagesordnuug: Referat des I. Aus¬
schusses, betreffend die Verwendung der fog. .Kreisrente, beziehentlich der ange¬
sammelten Bestände der letzteren. Referent ist der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Lo«.

Referent Abgeordneter Freiherr Felix von Lo«: Meine Herren! Gestatten Sie mir
ein kurzes Wort, ehe ich Ihnen das Referat, betreffenddie Verwendung der sog. Krcisrente bezw.
der angesammeltenBestände der letzteren, vorlese. Das Referat des Prouinzinl-Verwaltnngsraths
mit den von demselbengestellten Anträgen hat im Ausschußzu einer eingehenden Debatte geführt,
in der Ansichten verschiedener Art, auch solche gegen die Anträge des Provinzial-Verwaltungsraths,
ausgesprochenund verschiedeneAnträge gestellt wurden, endlich aber hat eine Einiguug aller
entgegenstehenden Ansichten auf dem Boden der Anträge wie Sie sie in dem Referate finden,
und der beigefügtenMotiuirung stattgefunden. Meine Herren, ich mochte Sie bitten, dies im
Auge zu behalten, wenn ich Ihnen jetzt das Referat vorlese. Wie gesagt, in den Anträgen, wie
ich sie Ihnen in dem Referat vorlesen werde, mit der beigefügtenMotivirung sind all die ver¬
schiedenen Ansichten, die zur Geltuug gekommenwaren, untergebracht worden, nnd das Referat
hat im Ausfchuß eiustimmigeAnnahme gefunden. (5s lautet:

„Referat des I. Ausschusses,betreffenddie Verwendung der sog. Kreisrente beziehentlich
der angesammeltenBestände der letzteren.

Der I. Ausschuß trat in eingehende Berathuug über das Referat des Provinzial-
Vcrwaltungsrathes, betreffenddie Verwendung der fog. Kreisrente beziehentlich der angesammelten
Bestände der letzteren, sowie über den am Schluß des Referates abgedrucktenAntrag des
Provinzial-Verwaltungsrathes.

Der I. Ausfchuß war einstimmigder Ansicht, daß eine Verwendung der Rente und der
Bestände nothwendig, jedenfalls zweckmäßig erscheine,und daß es sich mir dämm fragen könne,
nach welchem Modus diese Verwendung stattzufinden habe. Bei Berathung über die 1. Ver-
wcndungs-Position: Verstärkung des Stammfonds der Provinzial-Hülfskasseum den Betrag von
1126 399 M. 53 Pf., führte der Referent aus, daß es einestheils richtiger uud anderntheils
auch der in dem Referate ausgedrückte»Intention entsprechendwäre, wenn bei dieser Dotirung
des Stammfonds der Hülfskasse scharf hervorgehobenwürde, daß diefe deshalb beschlossen sei,
um unter Anderem gerade die Landkreisegünstiger zu stellen und diesen insbesonderedie Möglich¬
keit zu gewähren, zur Bestreitung der durch die Einführung der neuen Kreisordnung erwachfenden
KostenDarlehne bei der Hülfskafseaufzunehmenzu erleichtertenBedingungen; diefe Erleichterung
müsse je nach der finanziellenLage des jedesmaligenKreises und der von ihm zn bestreitenden
Kosten soweit gehen können,daß eine Zinsfreiheit nnd eine geringe Amortisation eintrete. Aus
diesen Motiven beantragte er den Zusatz:

„dem Stammfonds der Provinzial-Hülfskasse,damit diese in den Stand gesetzt werde,
unter Anderem den Landkreisenzn der bevorstehenden Einführung der neuen Kreis¬
ordnung die betreffenden Beihülfenzu gewähren,eine Summe von 1126 399 M. 53 Pf."
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Die Abstimmungüber diesen Antrag wurde vertagt bis zum Beschluß der Berathung
behufs Vereinigung mit der Abstimmungüber den Punkt 3.

In Betreff der 2. Verwendungs-Position beantragte Herr Freiherr von Solemacher an
Stelle der Schlußworte:

„die erleichtertenBedingungen der gewöhnlichen Meliorations-Darlehne (3°/o Zinsen
und 2°/o Amortisation) eintreten zu lassen",

zu setzen:
„erleichterteBedingungen (2°/n Zinsen und 2°/» Amortisation) eintreten zu lassen."

Der Antragsteller ging von der Erwägung aus, daß die Ermäßigung an sich gerecht¬
fertigt sei, aber auch mit dem jetzigen Zinsfuß der angeführten Darlehne übereinstimme.

Hinsichtlichder 3. Verwendungsposition wurde ein Antrag von Seiten der Herren
AbgeordnetenLimbourg und Rautenstrauch eingereicht, welcher folgendermaßenlautete:

„In Erwägung, daß die Verhandlungen der bisherigen Landtage die Kreife der
Provinz zu der Ueberzeugunghaben führen müssen, daß ihnen bei Einführung der
Krcisordnung der ganze Kreisfonds, wie er angesammeltworden ist, unverkürzt zu
Gute komme; in fernerer Erwägung, daß eine Anzahl von Kreisen in dieser durch
die bestimmtestenErklärungen auf den Landtagen begründeten Meinung Ausgaben
gemachthat, deren Deckungaus dem Kreisfonds erwartet wird, oder andere Kreise
zu machen haben — es ist somit eine Forderung der Gerechtigkeit und Billigkeit, der
Lage der Kreise in irgend einer Form nunmehr gerecht zu werden — beantragen die
Unterzeichneten: „der Ausschuß wolle beschließen, die Vorlage des Provinzial-Ver-
waltungsraths I 13 und I 13^, der Drucksachen dahin abzuändern, daß von den zur
Tilgung der Bauschuld der Irrenanstalten entnommenen2 590 086 M. 67 Pf. eine
Million der Provinzial-Hülfskafsemit der Bestimmung überwiesenwerde, daß letztere
gehalten sei, den Kreisen zinsfreie Darlehne auf die Dauer von mindestens20 Jahren
zu gewähren."

Diesem Antrage, welchem sich mehrere Abgeordnete anschlössen,gegenüberwurde aus¬
geführt, daß der durch diesen Antrag bezweckte Erfolg auch durch den von Loö'schen Antrag
erreichtwerde, und die Differenz nur darin bestehe, daß bei Annahme des von Loö'schen Antrages
der Ausfall von Zinfen der zu gebendenDarlehne dem Ständefonds eintretenden Falles zur Last
falle, indem sich um diesen Ausfall der von der Provinzial-Hülfskafsean den Ständefonds abzu¬
führende Betrag kürze, während bei Annahme des Gegenantrages dieser Ausfall in Folge der
geringerenKürzung der Irrenanstaltsbaufchuld um eine Million zu Lasten der Umlage stehen würde;
es sei auch nicht angezeigt, alle Kreise gleichmäßigzu behandeln, und richtiger, dem Provinzial-
Verwllltungsrath aä noo die Bestimmung der erleichtertenBedingungen zu überlassen. Seitens
des Herrn Abgeordneten Wolters wurde die Unzulänglichkeitder den Landkreisen zugedachten
Nenefizienhervorgehobenund, sei es eine direkte Zuweisungan die Landkreise,sei es eine größere
Sicherheit für die Benefizienin der Zukunft verlangt.

Sodann wurde noch ein Zufatz zu dem von Loö'schen Antrage dahin in Vorschlag gebracht:
„durch Bewilligung von Darlehen unter möglichst günstigen Bedingungen bis zur
Höhe von insgesammt 2 Millionen."

Die Abstimmungergab die Annahme des von Loö'schen Antrages mit diesem Zusatz mit
großer Majorität, die Annahme der 2. Verwendungspositionmit der erwähnten Abänderung ein¬
stimmig und die Annahmeder 3. Verwendungspositionmit dein zusätzlichenAntrage des Provinzial-
Verwaltungsraths mit derselbenMajorität wie aä 1.
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Demgemäß beehrt sich der I. Ausschuß zu beantragen:
„Hoher Landtag wolle aus den angesammelten Bestanden der in Gemätzheit des
ß. 26 des Gesetzes, betreffend die Ausführung der 8§. 5 und 6 des Gesetzes vom
30. April 1873 wegen der Dotation der Provinzial- und Kreisverbände an den
Prouinzialverband der Rheinprovinz gezahlten Rente von 333 411 M. jährlich, sowie
dem überwiesenen Kapitalbestand nebst Zinsen

1. dem Stammfonds der Provinzial-Hülfskasse eine Summe vou 1126 399 M.
53 Pf. mit der Maßgabe überweisen, u. A. den Landkreisen zu der bevor¬
stehenden Einführung der neuen Kreisordnung die betreffenden Beihülfen durch
Bewilligung von Darlehen unter möglichst günstigen Bedingungen bis zur
Gesammthöhe von 2 000 000 Mark zu gewähren;

2. dem Meliorationsfonds für die Nheinvrovinz eine Summe von 1258 500 M.
per 1. April 1886 überweisen und dabei bestimmen, daß die in den Kreisen
Kreuznach, Daun, Berncastel, Trier-Land, Nitburg und Prüin gegebenen
Nothstandsdarlehen im Gesammtbetrage von 393 700 M. dem Meliorationsfonds
in Anrechnung auf die obige Summe von 1258 500 M. als Forderungen
übertragen werden follen — fodann ferner den Provinzial-Verwaltungsrath
ermächtigen, auf Antrag der betreffenden Kreise hinsichtlich der Verzinsung und
Rückzahlung dieser Darlehen erleichterte Bedingungen (2 °/<, Zinsen und 2 "/u
Amortisation) eintreten zu lassen;

3. den Rest des angesammelten Bestandes mit 2 590 086 M. 67 Pf. zur Tilgung
der für den Bau und die Einrichtung der 5 neuen Irrenanstalten ausgegebenen
Rheinprovinz-Obligationen in der Weise verwenden, daß zunächst die Schuld
bei der Provinzial-Hülfskasse für eingelöste nicht zur Eonvertirung angemeldete
Obligationen mit 526 233 M. 28 Pf. getilgt, fodann die im Besitze der
Provinzial-Hülfskasse befindlichen für die Irrenanstaltsbauteu ausgegebenen
Nheinprovinz-Obligationen mit 1427 800 M. vernichtet und endlich der Rest
des obigen Bestandes, sowie die nach Maßgabe des Haupt-Etats in den Etats-
jahren 1887/88 zu tilgende Summe zu verstärkter Amortisation der vorbefagten
Nheinprovinz-Obligationen verwendet werde."

Sodann wird beantragt:
„Hoher Landtag wolle die Ausübung des ihm auf Grund des §. 4 der durch die
Allerhöchste» Erlasse vom 19. April 1869 und 24. März 1873 genehmigten Regulative
zustehenden Rechtes zur verstärkten Tilgung der ausgegebenen Rheinvrovinz-Obligationeu
I. und II. Emission auf den Provinzial-Verwaltungsrath übertragen und letztereu
ermächtigen, den Tilgungsfonds der in Rede stehenden Obligationen-Anleihen nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel zu verstärken und den Zeitpunkt der verstärkten
Tilgung sowie die Modalitäten der letzteren innerhalb der Bestimmungen der bezogenen
Regulative festzusetzen."

Der letzte, neue Zusatz betrifft das Referat I. I3a.
Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich eröffne über diese Anträge zunächst die

Generaldiskussion. Der Herr Abgeordnete Wolters hat das Wort.
Abgeordneter Wolters: Der Konsequenz wegen muß ich erklären, daß meine Bedenken,

wie ich sie im Ausschuh ausgesprochen habe, geschwunden sind. (Bravo!)
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Landtags-Marfchall: Wenn sonst Niemand das Wort verlangt, schließe ich die
General-Diskussion. Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort zur Geschäftsordnung,

Abgeordneter von Eunern: Es würde auffällig erscheinen, meine Herren, daß diese
wichtige Angelegenheit im Plenum des Prouinzial-Landtages eine Diskussion nicht hervorruft.
Weil nun aber hier alles stenogravhirt wird, während die Verhandlungen im Ausfchuß nicht
stenograuhirt worden sind, möchte ich zur Geschäftsordnung erkläre», gewiß mit Ihrer Zustimmung,
daß dieser Gegenstand in den früheren Verhandlungen uud auch jetzt wieder in der Ausfchuß-
berathnng so gründlich behandelt worden ist, daß eine weitere Klärung der Ansichten hier im
Plenum des Provinzial-Landtages nicht mehr erforderlich erscheint und aus diesem Grunde diese
wichtige Angelegenheit ohne weitere Diskussion nach den Vorschlägen des Ausschusses zur
Annahme gelangt,

Landtags -Marsch all: Nachdem die General-Diskussion geschlossenist, werden wir zu
den einzelnen Anträgen übergehen. Sollen die einzelnen Anträge noch einmal verlesen werden?
(Stimmen: Nein!)

Wünschen Sie en bloo-Annahme der Anträge? (Zustimmung,)
Ohne Diskussion? (Zustimmung.)
Da Niemand sich zum Worte meldet, schließe ich auch die Diskussion über die einzelneu

Anträge und stelle die sämmtlichen Anträge zur «n Kloe-Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, die
dagegen sind, sich zu erheben, (Es erhebt sich Niemand.)

Die Anträge sind einstimmig angenommen. Meine Herren! Ich möchte auch meinerseits
eunstatircn, daß diese einstimmige Annahme nur ein Zeichen dafür fein kann, in welch gründlicher
Weife die Sache von allen Seiten vorbereitet worden ist, sowohl von den Beamten und dem
Prouinzilll-Nerwnltuugsrath, wie in den Vorbesprechungen im Ausschusse, und ich freue mich fehr,
daß gerade in einer solch wichtigen Materie — ich darf das hier wohl als Ihr Vorsitzender
aussprechen — eine folche Einstimmigkeit herrscht.

Wir gehen weiter zum Referat des I. Ausfchuffes, betreffend den Antrag
auf Erwirkung des Privilegiums zur Ausgabe von Nheinprovinz-Anleihe-
fch einen. Referent ist der Herr Abgeordnete Croon.

Referent Abgeordneter Croon: Unter Nr. 23 H.. der Drucksachen finden Sie ein Referat
des Prouinzial-Nerwaltungsraths. Diefes Referat ist in dem ersten Ausschuß vou dem Herrn
Landesrath Küster so eingehend erörtert worden, daß ich mich wohl auf die Verlefung des
Referats befchränken kann. Das Referat lautet wie folgt:

„Der I. Ausfchuß hat in feiner Sitzung vom 4, Dezember das Referat I 23 ^ der
Drucksacheu des Provinzial-Verwaltungsraths einer eingehenden Prüfnng unterworfen. Auf
Grund der in diesem Referate aufgestellten Berechnungen und unter Berücksichtigung der größeren
Anforderungen, welche bei dein erweiterten und stets noch zunehmenden Wirkungskreis der Prouinzial-
Hülfskaffe an dieselbe gestellt werden, ist der I. Ausschuß zu der Ueberzeugung gelangt, daß die
bereits früher beantragte 10 Millionen-Emission 3 V2 prozcntiger Obligationen nicht für ausreichend
zu erachten ist.

Der I. Ausschuß schließt sich deshalb dem Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths:
daß der hohe Provinzial-Landtag unter Genehmigung der bisher gethanenen Schritte den
Prouinzial-Verwaltungsrath ermächtige, wenn er es für nöthig erachte, das Privileg zn
einer Emission bis zu 20 Millionen Rheinvrovinz-Anleihscheine auf einmal oder in ver-
fchiedenen Emissionennachzufuchenund die Verzinsung und sonstigen Modalitäten festzusetzen,

in jeder Beziehung au und beehrt sich, denselben dem hohen Landlag zur Annahme zn empfehlen.
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Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag eröffne ich die Discussion. Der Herr
Abgeordnetevon Grand-Ry hat das Wort.

Abgeordnetervon Grand-Ry: Meine Herren! Die jetzige Vorlage und die in früheren
Zeiten gepflogenen Verhandlungen über die Ausgabe von Anleihescheinenhaben mich zu der
Erwägung der Frage geführt, ob es nicht zweckmäßig sei, hier auch des Reservefondsder Hülfskasse
zu gedenken. In dem Referate des Provinzial-Verwaltungsraths vom 18. April 1879, betreffend
die Verstärkung des Betriebsfonds der Prouinzial-Hülfskassewar ausdrücklich in Aussicht genommen,
daß von den ausgegebenenAnleihescheinen, „von diesen drei Millionen," wie es dort heißt, „eine
Million dem Reservefondszu überweisensei, der Rest aber dazu dienen sollte, den vermehrten
Ansprüchender Gemeindenzu genügen." (S, 193 der Verhandlungen.) Meine Herren! Damals
im Jahre 1879 betrüge» die Ausstände etwa 8 Millionen Mark. Es hat sich nun, soweit ich
dies habe eruiren können, der Reservefonds auf 483 534 20 M. gestellt, die Ausstände betragen
aber jetzt 16 Millionen Mark, es würde also, wenn man nach mähigen kaufmännischen Grund¬
sätzen 6—10 "/„ rechnet, der Reservefonds ungefähr auf 1 Million zu bringen fein. Ich habe
geglaubt,diesen Gedanken hier anregen zu sollen und auch zugleich demselben bestimmtemAusdruck zu
geben durch den Antrag, den Prouinzial-Verwaltungsrath zu ermächtigen, den Reservefonds auf
eine Million zu erhöhen, fei es aus den Mitteln, die er felbst aus der Hülfskasse hat, sei es
aus dem Ertrag von Anleihescheinen, die ausgegebenwerden. Ich glaube, daß dies eine Vorsichts¬
maßregel ist, die durchaus geboten erscheint. Der Antrag hat folgendenWortlaut:

„den Provinzial-Verwaltungsrath zu ermächtigen, ferner aus bereiten Mitteln oder
aus dem Erlös der auszugebendenAnleihescheine den Reservefonds der Provinzial-
Hülfskasseauf eine Million zu erhöhen."

Landtags-Marschllll: Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das Wort.
Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Der

Reservefonds der Provinzial-Hülfskasseist nicht ein Fonds, der abgesondertverwaltet wird, es ist
nicht etwa ein Fonds, der zinstragend in irgend einer Weise unter dein Namen „Reservefonds"
angelegt ist, sondern der Reservefondsist einfach werbendesKapital; der Haupt-Reservefondsder
Hülfskasse ist die Rheinprovinz selbst mit ihrem Credit. Außerdem erlaube ich mir Ihnen hierbei
zu bemerken, daß die 5 Millionen4°/°ige Anleihescheine, die sogenannte 4. Einission, deren Ausgabe
vor einigen Jahren beschlossenworden ist, noch ganz intakt in dem Tresor der Hülfskasseliegen.
Ich glaube, hiermit ist ein solcher Reservefonds geschaffen, der weit über das hinausgeht, was
der Herr Abgeordnetevon Grand-Ry in seinen kühnsten Erwartungen anzustrebenscheint.

Landtags-Marschllll: Herr Abgeordnetervon Grand-Ry hat das Wort.
Abgeordnetervon Grand-Ry: Meine Herren! Ich beziehe mich für meine Auffassung

der Nothwendigkeiteines entsprechenden Reservefondsauf das Statut der RheinischenProvinzial-
Hülfskasse selber. Es ist darin im §. 19 bestimmt:

„Zur Deckung etwaiger Verluste wird ein Reservefonds gebildet. In den
Reservefonds fließt zunächst das in Gemäßheit des Beschlusses des 26. Provinzial-
Landtags der Provinzial-Hülfskasse zur Bildung eines Reservefonds überwiesen
Viertel des Zinsgewinnes, sowie der an Werthpapieren erzielte Coursgewinn."

Diefe letztere Bestimmung wird ja nach dem nächsten Referate geändert werden.
„Ueber die weitere Dotirung des Reservefonds aus den jährlichen Überschüssen
beschließtder Provinzml-Landtag, welche»!auch die Beschlußfassungüber die Ver¬
wendung des Zinsgewiunes zu gemeinnützigen Zwecken im Interesse des Provinzial-
verbandes zusteht."

39
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Es wird also hier der Reservefonds ausdrücklich und besonders erwähnt, es ist daher
der Reservefonds etwas für sich Bestehendes. Ich sehe nicht ein, was dagegen anzuführen ist,
dah man den' Provinzial-Verwaltungsrath ermächtigt, diesen Fonds auch wirklich auf eine Million
zu bringen, entsprechend den betreffendenDarlehen, entsprechendauch dem allgemeinenkaufmän¬
nischen Grundsatze. Daß man daran dachte, den Reservefonds entsprechendzu erhöhen, das geht
für mich uus den früheren Verhandlungen, wie ich bereits angeführt habe, ganz deutlichhervor.
Ich sehe also nicht das Bedenken, das dagegen besteht, diese Ermächtigung dem Prouinzial-
Verwaltungsrath zu gewähren; ich sehe aber wohl den Vortheil darin, daß es ihm möglich sein
wird, den Verhältnissen entsprechenddiesen Reservefonds zu erhöhen. Den» muh ich entschieden
widersprechen, daß ein Reservefondsnicht nöthig sei, weil die Provinz gewissermaßendie Garantie
biete; weil diese Anschauungsoeben ausgesprochenist, sehe ich mich grade veranlaßt auf eine den
jetzigen Verhältnissender Hülfskasseentfprechende Normirung des Nefervefonds zu dringen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich glaube, daß das ein Bedenkenist, das im
Lauf der Zeit ziemlich hinfällig geworden ist. Der Reservefondswar für die früheren Bestimmungen
unserer Hülfskasse allerdings nöthig, nachdem aber das Statut der Hülfskasse erweitert worden
ist, nachdemganz andere Zwecke in dem Nahmen der Hülfskasseaufgenommenworden sind, steht
eben, wie Herr von Solemacher Ihnen schon gesagt hat, die ganze Provinz mit ihrem Credit
hinter dieser Provinzial-Hülfskasse. Wir haben einmal im Kasten die intakten 5 Millionen liegen,
welche wir nicht auszugeben beabsichtigen,welchewir jederzeit in schwierigen Zeiten lombardiren
oder verkaufen können, denn es kommt dann bei eventueller Kündigung der Depositen nur darauf
an, die Hülfskafse auf dem Laufenden zu erhalten. Außerdem sind wir so vorsichtig in den
Verpflichtungen, die eingegangenwerden, daß in denfelben gar keine Gefahr für die Hülfskasse
liegt, und drittens haben wir, wenn es auf den Credit der Provinz ankommt, zunächst den
Provinzialfonds mit 2 Millionen dahinter stehen. Meine Herren! Ich weiß nicht, aus welchen
Geldern wir noch etwas hernehmen sollen. Die Ermächtigung, welche Sie dem Provinzial-
Verwaltungsrath geben, scheint mir eigentlich zu einer Verpflichtungzu werden. Wenn Sie ihm
die Ermächtigung geben, so weiß ich nicht, wie derselbe von ihr nach dem jetzigen Statut, nach
den jetzigen Zweckender Provinzial-Hülfskasse, die kein Geld erwerbendes, sondern ein hülfe¬
leistendesInstitut werden soll und endlich bei dem Mangel an Mitteln Gebrauch machen kann
und soll. — Der Herr AbgeordneteKaesen hat das Wort.

AbgeordneterKaesen: Ich habe recht wohl verstanden, was Herr von Grand-Rv will:
er glaubt, daß der Reservefonds,wie er heut besteht, im Verhältniß zu den Darlehnssorderungen,
die bewilligt worden sind, zu niedrig sei, und er wünscht, daß derselbe successive vermehrt werde.
Unter Reservefonds versteht man im Allgemeinen Beträge, die man keinem Menschen schuldig
ist; wie man aber 5 Millionen Obligationen, die man selbst unterschriebenhat, einen Reservefonds
nennen kann, das geht über meine Begriffe — diefen Ausdruck habe ich dafür nie gehört —
denn fchließlich müssen die 5 Millionen, wenn sie ausgegebenwerden, eingelüstwerden, während
das, was aus dem Reservefondsbezahlt wird, nicht wieder eingelöst zu werden braucht, weil es
asfervirtes Geld ist.

Landtllgs-Marschall: Das ist eine Bemerkung auf das, was ich gefügt habe. Ich
darf deshalb zunächst darauf erwidern, daß der Herr Abgeordnete Kaefen mit uns im Kuratorium
den Beschlußgefaßt hat, daß wir die Sachlage so ansehen können. Ich weiß nicht, warum
er jetzt uns entgegentritt. — Der Herr Abgeordnetevon Heister hat das Wort.
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Abgeordnetervon Heister: Meine Herren! Was Herr «°n Grand-Ry eben gesagt hat,
ist nach meiner Ansicht unzweifelhaft richtig, nämlich dah die Hülfskasse im Laufe der Zeit zu
e nem vollständig genügenden Spezial-Nefervefondsgelangen muß, sonne daß nur ,ede Gelegenheit

n en n3 uns? vorhandenes Vermögen zu ver.nehren, welches dann als zweite Reserve
gilt N« ab n wr bereits, meine Herren, wie Sie wissen durch den vorigen Beschuh das
Stamm ital der Hülfskasseauf 3 Millionen vermehrt, und «auch "ber °s ^ herrge
Stammka ital in Höhe von etwa 2 Millionen durch Ausleihung
bleiben immer doch die betreffendenObligationen als Kapital m unserer Kasse legen und bilden
wen Th7l des S ammionds Dieser Stammfonds wird alfo in Zukunft zunächst als Vermögen,
ann mch a s Ne ewefonds dienen, er ist das überschüssige Kapital welches wir außer dem

der jedes Jahr durch den ihm zngeführten The l des Zmsgewmnes wachst,
besitzen ^ nach dem Wunsche des Herrn von Grand-Ry bereits jetzt dafür Vorsorge
gewffen, w? sich jedes Jahr vermehren. Ich bin aber allerdings
auch seuer Ansicht daß wir gut thun, jede Gelegenheit zu benutzen, um diese Vergrößerung
""^ denn die Organisation der Hülfskasse und die Geschäfte, we che

Ausdehnung gewonnen, daß ich allerdings glaube, wir müssen

auf d^ Ve t^ma d st Reservefonds im Laufe der nächsten Zeit mehr und mehr Bedacht
ne m n Ä ruße halb en Antrag, wie ihn Herr von Grand-Ry gestellthat als einen
aW^richtwe umm^ als er nichts weiter sagt, als: wir bevollmächtigenden Provmzml-

Ve waltu^ soweit die Geschäftsverhältnissees erlauben, zur Vergrößerung des
N ew« W nn gesagt worden ist, daß die Provinzial-Hülfskassedie Sicherheit
3 ^ Pro^ Mer ^ habe, und deshalb keines großen Reservefonds bedürfe, fo ist
aewisi d ese Sicherheit so vollständigund ausreichendwie möglich,aber, meme Herren, der Zweck

Ne vefonds st w für augenblickliche Ansfälle bei der Hand zu sein, damit nicht bei
°f rt die Provinz mit ihrer Steuerkraft eintreten muh Es ist em

Vor Reftrv^ der wirkliche Reservefonds durch den Stammfonds gebildet wird und
die letzte Sicherheit das Vermögen und die Steuerkraft der Provinz ist

Landtaas-Marfchall: Der Herr AbgeordneteLimbourg hat das Wort.
Abgeordneter Limbourg: Meine Herren! Ich stnnme dem Antrage des Herrn von

az^n^N,' nMtändia bei Es ist absolut nothwendig, daß die Provmzml-Hulfskasse emen

^n Ne ^3 echält, gerade zur Deckung der Ausfälle. Reserve ist dasjenige Kapital,
a n zm Überwindung um Verluste aufbewahrt, also Reserve ist hier Das emge,

was e P ovinz mit der Provinzial-Hülfskasseerworben und nicht ausgegebenhat Will man
Reservefondserhöhen, so bleibt kein anderes Mittel, als die Darlehen, die von

w Pvw»l-Hü an den Ständefonds u. f. w. gegeben werden, zu streichen oder Steuern
umml am Sm st ist die Bildung einer Reserve nicht möglich. Das Letztere wird auch Herr
v n 3 nd-Ry nicht vorhaben, also muh man den Verwaltungsrath bitten, allmählichaus den
Ueber^chWn den Reservefondsbis zu der Höhe zu verstärken, daß 8 bis 10°/° erreicht werden.
Dann allein stehen wir sicher. Der Reservefondsist da, um unvorhergefehene Ausgaben zu decken.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.
Abgeordneter von Eynern: Meine Herren! Es ist ja ganz richtig, daß die ganze

Provinz mit ihrer Steuerkraft hinter der Provinzial-Hülfskassesteht, aber es ist ebenso richtig,
daß diese Provinzial-Hülfskasse als selbstständiges Institut sich einen Reservefondsschaffen muß,
der ihr die Deckung für mögliche Ausfalle schafft, da diese Deckung unmöglichdurch Provinzial-

38*
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Umlage geschehen könnte. Es würde eigenthümlich sein, wenn wir sagten: Die Provinzial-
Hülfskafse hat Verluste gehabt, zur Deckung dieser Verluste muh die Provinz neue Umlagen
machen. Ich stehe also dem Antrage des Herrn von Grand-Ry sympathischgegenüber und glaube
mit ihm, daß die Provinzial-Hülfskafse ins Äuge fassen muß, ihren Reservefondszu vergrößern,
nur glaube ich, daß er in einem bestimmten, mit Zahlen begründeten Antrage vorläufig zu weit
geht. Bei dem Umfang der Geschäfte der Provinzial-Hülfskafse in ihrer jetzigen Organisation
und den ihr neu zugewiesenen Zwecken erscheintes mir sehr schwierig, schon jetzt diesen Reserve¬
fonds auf eine bestimmteHöhe zu fixiren und einen Beschlußdarüber zu fassen. Dazu wäre ein
eingehendes Referat des Provinzial-Verwaltungsraths abzuwarten. Ich „lochte nur deshalb
erlauben, den Antrag zu stellen, daß der Provinzial-Landtag den Provinzial-Verwaltungsrath
auffordere, ins Auge zu fassen, wie und in welcher Höhe ein Reservefonds der Provinzial-
Hülfskafse für die Folge zu bilden ist, und daß wir mit diesem Antrage dem Provinzial-
Verwaltungsrath die Directive geben, darüber dem Provinzial-Landtag in der nächsten Sitzung
Bericht zu erstatten.

La ndtags-Mar schall: Herr Freiherr von Solemacher hat das Wort.
Vice-Landtags-MarfchallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Der

Herr Abgeordnete von Grand-Nn hat erstens gesagt, es müsse ein Reservefondsda fein, und
zweitens hat er ausgeführt, wie der Reservefondsgebildet werden kann. Dabei hat er angegeben,
daß man einen Theil der Anleihe zurückhalten folle. Daraufhin habe ich ihm erwidert, was
das Zurückhalteneines Theils der Anleihe betreffe, fo lägen noch 5 Millionen intact da, fo baß
momentane Verlegenheitennicht entstehenkönnten. Der Herr AbgeordneteKaesen hat mit seinen
Ausführungen offene Thüren eingestoßen, denn daß das Geld, was man schuldig ist, kein Reserve¬
fonds ist, hat jeder von uns gewußt. (Unruhe.)

Wenn wir nun also einen Reservefonds schaffen wollen und uns aufgegebenwird, dies
ins Auge zu fassen, so kann ich nur erwidern, daß der Provinzial-Verwaltungsrath, das Cura-
torium und die Direktion der Hülfskasse diesen Punkt längst ins Auge gefaßt haben, nnd gerade
das Resultat dieses Ins-Augefassens ist die diesmalige Vorlage. Bisher, meine Herren, ist alles,
was die Hülfskasse verdient hat, vertheilt worden: drei Viertel davon stehen zur freien Ver¬
fügung unter dein Namen Ständefonds, ein Viertel wird dem Reservefondsüberwiesen; für die
Zukunft foll dieses Verfahren grade umgekehrt feiu: man hat das Stammkapital von 1 800 000 M.
auf o Millionen M. erhöht, dieses Stammkapital wird in Zukunft dem Ständefonds fix ver¬
zinst, wie überhaupt jede Schuld, die, die Hülfskassehat, und alles, was verdient wird, stießt in
Zukunft zum Reservefonds. Mehr, meine Herren, können Sie nicht verlangen, als daß eben
abfolut alles, was in Zukunft von der Hülfskafse verdient wird, in den Reservefonds fließt.
Alfo meine Herren, wenn Sie nicht im Wege der Umlage Geld schaffen wollen, wenn Sie nicht
andere Gelder zinsfrei uns geben wollen, fo können Sie keinen bessern Reservefondsschaffen, als
er bereits von Seiten des Curatoriums ins Auge gefaßt ist.

Landtags-Marschall: Ich bitte den Herrn Antragsteller, den Antrag einzureichen.
Das Wort zur Geschäftsordnunghat der Herr Abgeordnetevon Grand-Ny.

Abgeordneter von Grand-Nn: Ich habe in meinem Antrage die Worte „auf eine
Million zu erhöhen" gestrichen, um so dem soeben ausgesprochenen BedenkenRechnungzu tragen.
Wünscht aber der Provinzial-Landtag die Erhöhung des Reservefonds in möglichst rascher Weise
und hat der Provinzial-Verwaltungsrath dies bereits bisher ins Auge gefaßt, fo treffen ja die
beiden Gedankenvollkommen mit meinem Antrage zusammen,und ich fehe daher nicht ein, warum
der Herr Vice-Landtags-Marschallsich fo sehr gegen denselbensträubt.
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Land tags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

Abgeordneter von Eynern: Ich habe der Fassung, die der Herr Abgeordnete von
Grand-Ry soeben unter Streichung des Satzes von der I Million eingebracht hat, zugestimmt
und den Antrag von Grand-Ry mit unterschrieben.

Landtags-Marschllll: Meine Herren! Der Antrag, von den Herren Abgeordneten
von Grand-Ry und von Eynern unterschrieben,lautet nunmehr so:

„Der hohe Landtag wolle beschließen,dem Antrage des I. Ausschusseszuzufügen:
den Provinzial-Verwaltungsrath zu ermächtigen, ferner aus bereiten Mitteln oder
aus dem Erlös der auszugebendenAnleihescheineden Reservefonds der Provinzial-
Hülfskasse zu erhöhen."

Meine^Herren! Ich denke, diefer Antrag ist etwas ganz Neues, ich möchte Ihnen daher
vorschlagen,daß wir ihn an den I. Ausschußverweisen (Zustimmung), um ihn noch einmal zu
behandeln, denn wir können hier jetzt die Angelegenheitnicht klären. Ich frage: wird der Antrag
unterstützt?^! (Geschieht.)

Der Antrag ist unterstützt und geht an den I. Ausschuß. Der Herr Abgeordnete
von Eynern hat das Wort zur Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon Eynern: Ich weiß wirklich nicht, was der I. Ausschuß damit zu
thun hat. Es ist doch nur eine Direktive, die dem Provinzial-Verwaltungsrath gegeben werden
soll; es mag ja sein, daß er später findet, daß die Sache nicht richtig ist. Der Ausschuß ist
nicht klüger, als wir hier im Plenum jetzt sind. Ich meine, es wäre richtig, den Antrag direkt
an den Provinzial-Verwaltungsrath zu verweisen.

Landtags-Marschllll: Ich möchte zunächst die Herren Antragsteller darauf aufmerksam
inachen,daß ich nicht von, Prouinzial-Landtage einen Beschluß gefaßt wissen möchte, der nicht
richtig vorbereitet ist, indem sich nachher erweist, daß etwas Unmögliches vom Provinzial-
Verwaltungsrath verlangt worden ist. Hier steht z. B.: „Aus bereiten Mitteln". Wir haben
keine bereiten Mittel wo sollen wir aus bereiten Mitteln etwas hernehmen? Da müßte der
Prouinzial-Landtag uns die bereiten Mittel zu kennengeben. Ich möchte gerade wegen dieses
Punktes die Angelegenheitan den I. Ausschußverwiesenwissen, damit dort die Sache vorbereitet
wird. Außerdem steht auch in dem Antrage: „Aus dem Erlös der auszugebenden Anleihescheine".
Da weiß ich nicht, wie das geregelt werden soll. Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das
Wort zur Geschäftsordnung.

Vice-Landtalls-MllrschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Darin
bin ich mit dem von dem Herrn Abgeordneten von Eynern eben Ausgesprochenenganz einver¬
standen, daß der I. Ausschuß nicht klüger ist, als wir hier; wir Mitglieder vom I. Ausschuß
sitzen ja alle hier, aber wohl sind in dem I. Ausschuß auch der Herr Landes-Direktor und der
Herr Direktor der Provinzial-Hülfskasse. Ich würde deshalb sehr dafür fein, daß die Sache in
den I. Ausschußkommtund morgen dort gleich behandelt wird.

Landtags-Marschllll: Der Herr AbgeordneteKaesenhat das Wort zur Gefchäftsordnung,
AbgeordneterKaefen: Ich glaube doch, daß die Sache die Hülfskasse betrifft und daß

deshalb zuerst doch wohl das Kuratorium der Hülfskasse in diefer Angelegenheit gefragt werden
müßte. Dieses muß am besten wissen, welche Mittel da sind, und welche Mittel es schaffen kann.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Grand-Ry hat das Wort zur
Geschäftsordnung.
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Abgeordnetervon Grand-Ry: Ich möchte glauben, daß prinzipiell der Antrag hier
wohl zur Besprechungund Abstimmungkommen könnte, denn er schließt sich unmittelbar an das
Referat an, ich habe aber als Antragsteller absolut Nichts dagegen, daß er dem I. Ausschuß
überwiesen wird; ich würde, was mich angeht, mich damit vollkommeneinverstandenerklären.

Landtags-Marschall: Herr von Eynern hat das Wort zur Geschäftsordnung.
Abgeordnetervon Eynern: Nach diesen Erörterungen des Herrn von Solemacher bin

ich auch damit einverstanden,daß der Antrag an den I. Ausschußverwiesenwird. Ich sehe doch
ein, daß der I. Ausschußklüger sein kann, als wir. (Heiterkeit.)

Landtags-Marschall: Ich kann den beiden Herren Antragstellern nur versichern, daß
ich den Antrag schon an den I. Ausschuhverwiesen habe. Meine Herren, wir kommen nunmehr
zu dem Antrag des Ausschusses'überdie weiteren Emissionen, wie er hier verlesen worden ist.
Soll der Antrag noch einmal verlesen werden? (Stimmen: Nein.)

Wünscht noch Jemand das Wort zur Diskussion. — Es ist dies nicht der Fall, ich
schliche die Diskussion und bringe den Antrag des Ausschusseszur Abstimmung. Ich bitte
diejenigenHerren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Wir kommen zum 4. Gegenstand der Tagesordnung: Referat des I. Ausschusses,

betreffend den Spezial-Etat über die Verwendung des Zinsgewinnes der Rheini¬
schen Provinzial-Hülfskllsse (Ständefonds) pro 1886/88. Referent ist der Herr
Abgeordnetevon Grand-Nv.

Referent Abgeordnetervon Grand-Nn: Meine Herren! Dieser Etat hatte, wie auch
der Etat des Meliorationsfonds, zur Voraussetzung die Vertheilung der Kreisrente und den
eventuellenBeschlußdes Hauses. Nachdemnun derselbe im Sinne des Vorschlages des Provinzial-
Verwaltungsrathes bezüglich der Kreisrente erfolgt ist, wird, was hier bedingungsweisegesagt ist,
in Wirklichkeiteintreten. Ich erlaube mir daher, mit dieser Auslegung das jetzt vorliegende
Referat vorzulesen:

„Der vorliegende Spezial-Etat pro 1886/87 und 1887/88 stellt in Einnahme 120 000 M;
nämlich 4°/« des durch die Ueberweisungvon 1126 399 M. 53 Pf. aus dem angesammelten
Fonds der Kreisrente auf 3 000 000 zu erhöhendenStammkapitals der Provinzial-Hülfskasse,
und wird in demselben bemmtragt, den über 4°/« hinausgehendenZinsgewinn dem Reservefonds
der Hülfskassezu überweisen. Bis zum Jahre 1876 wurde dem Stamm fonds dieser Kasse
'/4 des betreffendenZinsgewinnes, "/4 desselbendem Ständefonds, im Jahre 1877 diefem der
ganze, im Jahre 1879 durch Beschluß des 26. Provinzial-Landtages (olr. VerhandlungenSeite 59,
Referat S. 191 Anlage Nr. 33) dem Ständefonds "/4, dem Refervefonds der Hülfskasse '/<
des Zinsgewinnes überwiesen; nunmehr sollen 4> Zinsgewinn des Stammkapitals dein Stände¬
fonds, der darüber hinausgehende dem Refervefonds der Hülfskafse zufallen. Den Provinzial-
ständen verbleibt nach dem vorliegendenEtat diese ganze Summe zur Verfügung, da mehrere
Ausgabepositionender früheren Etats, wodurchdie Gesammteinnahmedesselbenvon 142 500 M
bis auf einen verfügbaren Nest von 88 100 M. absorbirt wurde, auf andere Etats übergegangen
sind, somit die verfügbare Summe sich erhöht gegen den früheren Etat um 31900 M. Die
vorgelegteNachweifungüber die disponiblen Mittel des Ständefonds ergibt für die Etatsperiode
bis zum 1. April 1888 die Summe von 364 940 M.

Da der I. Ausfchuh einen Antrag zu der Vertheilung der angesammelten Fonds der
Kreisrente, Referat Nr. 13, angenommen hat, nach dessen Motivirung die aus Darlehen mit
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erleichterten Bedingungen an die Landkreise zur Durchführung der Kreisordnung für die Prooinzial-
Hülfskafse refultirendcn Zinsverluste bei dem Einnahmetitel dieses Etats abzufetzen sind, so wurde
in Consequenz dieses Beschlusses einen entsprechenden Vermerk in den Etat einzustellen für noth¬
wendig erachtet. Der I. Ausschuh beehrt sich dem hohen Landtage den Etat mit der Maßgabe
zur Genehmigung zu empfehlen, daß für den Fall der Annahme des Beschlusses, betreffend die
Gewährung von Darlehen mit erleichterten Bedingungen an Landkreise aus der Provinzial-
Hülfskasse zur Durchführung der Kreisordnung seitens des hohen Landtages, für die eventuellen
Einnahme-Verminderung ein entsprechender Vermerk in den Etat des Ständcfonds eingefügt werde.

Es wird sich also so gestalten, meine Herren, daß, wenn der in der nächsten Zeit nicht
zu erwartende Fall eintritt, daß durch diese eventuell zinsfreien Darlehen der Zinsgewinn der
Prouinzial-Hülfstafse sich vermindert, diese Verminderung allein auf den Ständefonds verrechnet
wird und nicht auf den Antheil der Provinzial-Hülfskasse."

Landtllgs-Marschall: Ueber diese Anträge eröffne ich die Diskussion. — Es meldet
sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Die Anträge sind einstimmig angenommen.
Wir kommen zumReferat des combinirtenll. und III. Ausschusses, betreffend

die Spezial-Etats für die Rheinifchen Provinzial-Irrenanstalten zu Andernach,
Bonn Düren Grafenberg und Merzig pro 1886/88. Referent ist der Herr Abgeordnete
Conze/ Da der'Herr Abgeordnete Conze nicht hier ist, hat der Herr Abgeordnete Radermacher es
übernommen, das Referat vorzutragen.

Abgeordneter Radermacher: Referat des II. und III. Ausfchufses, betreffend die
Spezial-Etats für die Rheinischen Provinzial-Irrenanstalten zu Andernach, Bonn, Düren, Grafen¬
berg und Merzig pro 1886/88.

Die fünf Provinzial-Irrenanstalten, welche ursprünglich auf 130N Kraute berechnet
waren, dann aber schon nach wenigen Jahren für 1700 Kranke eingerichtet wurden, haben feitbem
von Jahr zu Jahr eine größere Zahl von Kranken aufnehmen müssen. Der Etat pro 1884/86
hatte bereits 2200 Kranke in Aussicht genommen, und diese Zahl ist bis heute nicht blos erreicht,
sundern überschritten worden, so daß es nothwendig erschienen ist, auf die Unterbringung einer
noch größeren Zahl Bedacht zu nehmen. Zu diesem Zweck ist der Etat pro 1886/88 unter An¬
nahme von 2400 Kranken aufgestellt worden, und zwar sollen

in Andernach Bonn Düren Grafenberg Merzig
400 600 480 460 500

Kranke untergebracht werden.
Auf Unterlage dieser Zahlen und nach Maßgabe der sehr befriedigenden Wirthfchafts-

ergelmisse der letzten drei Jahre sind die Spezial-Etats der fünf Anstalten aufgestellt worden,
welche in ihrer Gesammtheit das erfreuliche Resultat geben, daß wiederum der Zuschuß aus
Provinzialmitteln trotz der Vermehrung der Krankenzahl um ein Bedeutendes vermindert ist,
welches Ergebniß einestheils der wachsenden Frequenz unserer Anstalten Seitens der bemittelten
Einwohner, welche die höheren Verpflegungsklassen benutzen, anderntheils dem ebenso trefflich wie
sparsam geordneten Wirthschaftsbetriebe zu danken ist.

Mit lebhaftem Interesse nahm der Ausfchuh die Erläuterungen des Herrn Vertreters
der Prouinzial-Verwaltllng entgegen und prüfte die Positionen des Etats im Einzelnen, ohne
Veranlassung zu einer Veränderung zu finden.
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Unter Anerkennung der bcmerkenswerthenLeistungen unserer Anstalten und der guteil
Fürsorge der Verwaltungsbeamten beehrt sich der combinirte II. und III. Ausschuhdem hohen
Provinzial-Laudtage die unveränderte Annahme der vorgelegten rubrizirten Etats der Rheinischen
Prouinzial-Irrenanstalten Andernach,Bonn, Düren, Grafenberg und Merzig — in Einnahme und
Ausgabe mit 1 29? 500 M. balancirend — zu empfehlen.

Landtags-Marschall: Ich stelle diesen Antrag zur Discussion. — Es meldet sich
Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussiou und bringe den Antrag des Ausschussesauf
en dloo Annahme des ganzen Etats zur Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche
dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.) Ich erkläre den Etat nach dem Antrag
des Ausschusses su dloo für genehmigt.

Wir kommen zu Nr. 6: Referat des combinirten II. und III. Ausschusses,
betreffend den Etat über die Unterstützung milder Stiftungen, Nettungs-,
Idioten- und anderer Wohlthätigkeits-Anstalten pro 1886/88. Referent ist der
Herr AbgeordneteConze. Der Herr AbgeordneteRadermacherwird an seiner Stelle das Referat
vortragen.

Abgeordneter Radermacher: Referat des combinirten II. und III. Ausschusses,
betreffendden Etat über die Unterstützung milder Stiftungen, Rettungs-, Idioten- und anderer
Wohlthätigkeits-Anstaltenpro 1886/88.

„Der 29. Rheinische Prouinzial-Landtag stellte dem Provinzial-Verwaltungsrath die
Summe von 10 000 M. zur Verfügung, um daraus insbesonderesolche Anstalten zu unterstützen,
welche sich der Pflege und Erziehung idiotischerKinder unterziehen. Mittelst Unterstützungaus
diesem Fonds ist es möglichgeworden, eine Pflege- und Erziehungs-Anstalt für Idioten in Essen
ins Leben zu rufen, welche zwar Evangelischenicht ausschließt, vorzugsweiseaber bestimmt ist,
Katholikendasselbe zu leisten, was Hephata zu M.-Gladbach seit vielen Jahren den evangelischen
Bewohnern unserer Provinz geleistethat.

Die Anstalt in Essen wird von einem freien Verein geleitet und durch freundliche
Liebesgaben unterhalten; die Zahl der Aufnahme begehrenden Kinder ist aber eine so rasch
wachsende,daß die eigenen Mittel der Anstalt zur Befriedigung des vorhandenen Bedürfnisses
nicht ausreichen. Es wird voraussichtlicheine weitere Unterstützung dieser Anstalt erforderlich
bleiben, und da auch anderweitigen Ansprüchen zu genügen sein wird, erscheint es zweckmäßig,
die dem Provinzial-Verwaltungsrathe für die Erziehung der Idioten zur Verfügung zu stellenden
Mittel in gleicher Hohe, wie im vorigen Etat zu bemessen.

Demnach empfiehlt der combinirte II. und III. Ausschußdem hohen Provinzial-Landlage
den rubricirten Etat — in Einnahme und Ausgabe balancirend mit 10 000 M. — zu genehmigen."

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag eroHne ich die Diskussion.— Es meldet
sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskusston und bringe den Antrag zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigenHerren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Wir kommen zum Referat des IV. Ausschusses, betreffend die Ausdehnung

der Entschädigung resp, der Zwangsversicherung gegen Viehseuchen und die Ein¬
richtung einer provinzialständischen Versicherung oder Rückversicherung. Referent
ist der Herr Abgeordnetevon Monschaw.

Referent Abgeordneter von Monschaw: Meine Herren! Dieser Gegenstand hat uns
bereits im 29. Provinzial-Landwg beschäftigt. Es wurde damals der Provinzial-Verwaltungsrath
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beauftragt, die erforderlichen Ermittelungen anzustellen und demnächst dem Provinzial-Lnndtag
Bericht darüber zu erstatte,,. Dieser Vericht liegt Ihnen nun im Referate IV. 78 der Druck¬
fachen vor.^'Ick, darf mich deshalb wohl darauf beschränken,Ihnen das Referat des IV. Aus¬
schussesvorzulesen:

Der IV. Ausschußunterzog das Referat des Provinzial-Vermaltuugsrath einer genauen
Prüfung und beschloß wie folgt:

nä 1. konnte man sich der Ueberzeuguugnicht verschließen, daß eine Hineinziehuugder
Entschädigungfür die an Milzbrand erkrankten resp, getödteten Thiere in das Neichsgesetz vom
23. Iuui 1880 eiu allgemein empfundenes Bedürfniß fei und daher, wenn auch die Königliche
Preußische Staatsregierung desfallsigeu vou anderer Seite gestellten Anträgen seither ablehnend
gegenübcrgetretenist, dieses die Provinzial-Vertretung nicht abhalten dürfe, im obigen Sinne
vorstellig zu werden, und wurde demzufolgedem Antrage des Freiherrn Felix von Los gemäß
mit allen gegen eine Stimme beschlossen:

Der Prouinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltuugsrath beauftragen, bei dem
Königlichen Staatsministerium den Antrag zu stellen, daß die Reichsgesetzgebuug
dahin abgeändert werde, daß für den Milzbrand diejenigen Bestimmungenfür mah-
gebeud erklärt werden, welche für die Luugeuseuche gelten."

llä 2. stimmte der Ausschuß dem Antrage des Prouinzial-Verwaltungsrathes auf Ab¬
lehnung einstimmigzu.

aä 3. war man der Ansicht, daß eine Rückversicherung für die bestehenden Viehladen
zweckmäßig erscheine, daß daher eine definitive Ablehnung, der Bildung einer provinziellenRück¬
versicherunguäher zu treten, sich nur dann rechtfertigenwürde, wenn die beiden im Referate des
Provinzial-Verwaltungsrathes angedeuteten Wege, um zu einer solchen Rückversicherung zu gelangen,
nämlich die Rückversicherungbei Privat-Gesellschaften, oder die Bildung genossenschaftlicher
Rückversicheruugsuerbände,sich als für das bestehende Bedürfniß genügend erweisen würden und
in dieser Veziehuug nähere Anhaltspunkte gewonnen wären. Der Ausschuß beschloß daher mit
allen gegen eine Stimme gemäß dem Antrage des Frciherrn von Loe:

Der Provinzial-Landtag wolle den Prouinzial-Nerwaltungsrath beauftragen, daß
nähere Untersuchungdarüber angestelltwerde, ob die Rückversicherung für die kleine,,
Viehversicherungs-Verbändebei den bestehenden Privat-Gesellschaftenoder auf genossen¬
schaftlichem Wege allgemeinausführbar sei, so daß dem bestehenden Bedürfnisse aus¬
reichendGenüge geleistet werde, und den, nächsten ordentlichenProuinzial-Landtage
über das Ergebniß Vericht zu erstatten."

Der IV. Ausschuß beehrt sich, diese Beschlüssedem hohen Landtage zur Annahme zu
empfehlenuud die desfallsigeneingegangenenPetitionen für erledigt zu erklären."

Landtags-Marschall: Ich stelle diese Anträge in ihrer Gesammtheit zur General-
diskussiou. Der AbgeordneteFreiherr von Gerde hat das Wort.

AbgeordneterFreiherr von Eerde: Meine Herren! In Beziehung auf den ersten Antrag,
welcher dahin geht, daß die Bestimmungen, welcheüber die Luugeuseuche 'gelteu, auch auf deu
Milzbraud ausgedehnt werden follen, glaube ich, daß derselbe nicht richtig formulirt ist, indem
eine solche Ausdehnung nicht angeht. Bei der Luugeuseucheheißt >s ausdrücklich: Das Vieh
wird getödtet und demnächstder Preis erstattet; beim Milzbraud aber soll polizeilich kein Vieh
getodtet werden. Also kann der Milzbrand nicht ähnlich, wie die Lnngenseuchebehandelt werden.

Landtaqs-Marschall: Der AbgeordneteFreiherr Felix von Los hat das Wort.
4U
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AbgeordneterFreiherr Felix von Loe: Meine Herren! Ich glmibe, der Herr Vorredner
befindet sich in einem kleinen Irrthum in Betreff des Gesetzes. Im Neichsgesetz betreffend Abwehr
und Unterdrückung von Viehseuchenhandelt ß. 31 zunächst vom Milzbrand. Da heißt es:
„Thiere, welche an Milzbrand ertranken oder dieser Seuche verdächtigtworden sind, dürfen nicht
geschlachtet werden". Nun scheint mir der Herr Abgeordnete von Eerde unter „dürfen nicht
geschlachtet werden" verstanden zu haben „dürfen nicht polizeilich getödtet werden". Das ist ein
großer Irrthum. 6s ist hier nur bestimmt, daß Privatpersonen nicht schlachtendürfen, ohne
vorher der Polizeibehörde Anzeige geinacht zu haben, damit die polizeilichenSchutzmaßregeln
getroffenwerden tonnen. (Sehr richtig!)

Die Bestimmungenüber die Lungenseuchefinden sich unter §. 45. Da heißt es: „Die
Polizeibehörde hat die Tödtung der nach dein Gutachten des beamteten Thierarztes an der
Lungenseucheerkrankten Thiere anzuordnen und kann auch die Tödtung verdächtiger Thiere
anordnen". Wenn die Staatsregierung die Ueberzeugunghätte, daß unser Antrag praktisch wäre,
was ja Ansichtssache ist, dann liehe sich diese Bestimmung sehr wohl den Bestimmungen über
den Milzbrand zusetzen. Dann bliebe für den Milzbrand bestehen, daß kein Privatmann selbst
schlachten kann; aber die Polizeibehördewürde dann je nach dein Befund die Tödtung anordnen
tonnen, und dann würde die Entschädigungeintreten, wie sie jetzt für Notzkrankheit und Lungen-
feuche besteht. Es liegt hier also eine Verwechselung der Begriffe „polizeilich todten" und
„schlachten"vor.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Freiherr von Eerde hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Eerde: Ich glaube doch, daß meine Ansichtdie richtige ist.

Wenn es bei der Lungenseucheausdrücklichheißt, daß die Polizei sagen darf, die erkrankten
Thiere sollen getödtet werden, wahrend diese Bestimmung für den Milzbrand nicht getroffen ist,
so bedeutet das Verbot des Schlachtens doch gewiß nicht, daß eine Tödtung auf polizeilicher
Anordnung erfolgen foll. (Stimmen: Schlachtenzum Essen.)

Das ist selbstverständlich, daß milztrankeThiere nicht gegessen werden dürfen. (Heiterkeit.)
Aber thatfächlichist nichts darüber bestimmt, daß die milzkranken Thiere getödtet werden

sollen, eine derartige Anordnung ist nur in höchst seltenen Fällen getroffen worden. Tritt die
Lungenseuche auf, so wird sofort zur Tüdtnng übergegangen, während bei Milzbrand die Ställe
nur bewacht und anderweitige Vorsichtsmaßregeln zur Verhinderung der Uebertragbarkeitder
Krankheit getroffenwerden. Ein Thierarzt hütet sich wohl, den Milzbrand durch Tödtung des
Thieres zu constatiren; das geschieht auf ganz andere Weise, da der Milzbrand schon au der
Haut erkennbar ist, soviel ich weih. Derselbe läßt sich also äußerlich hinreichend constatiren, und
da die Verbreitung der Krankheit auch nicht durch Tödtung des Viehes verhindert wird, so wird
nach den gesetzlichen Bestimmungen ein milzkrankes Vieh überhaupt nicht von Polizeiwegen
getödtet; es paßt also nach meiner Ansicht auch die Anwendung der Bestimmungen für die
Lungenseuche hier nicht. Der Antrag muß demnachanders gefaßt werden.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Loö hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felix von Loö: Meine Herren! Darüber sind wir einverstanden,

daß einstweilenbei Milzbrand nicht polizeilich getödtet wird, wir wollen aber gerade eine Aenderung
beantragen, daß auch getödtet werden dürfe. Wenn ich nicht irre, hat der Herr Abgeordnete
Freiherr von Eerde die Petitionen, welche in dieser Richtung in Betreff des Milzbrandes gestellt
worden sind, zu den seinigen gemacht, und ich bin sehr erstaunt, — aus dem Kreise Geldern
kommen die Petitionen — daß er jetzt dagegen spricht; denn die Petitionen gehen ganz strikte
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dahin was der Antrag hier besagt. Ich bitte, lassen Sie uns darüber klar sein, hier handelt
es sich nur um die Frage, — worüber die höhere Behörde Untersuchungenanstellenwird, —
ob es sanitätspolizeilichmöglich ist, daß bei Milzbrand getüdtet werde oder nicht. Ich maße mir
ein Urtheil hierüber nicht an. Nun sagen wir vom landwirthschaftlichen Standpunkte aus: es ist
unbedingt wünschenswert!),daß es möglich sein möge, daß polizeilich getödtet wird und daß
dieselben oder doch ähnlicheBestimmungen in Anwendung kommen, d:e für die Lungenseuche
gelten denn die Milzbrandfälle sind in rapider Zunahme, die Landwirthe haben in den letzten
Jahren den größten Schaden gehabt. Ich habe nicht erkennenkönnen, daß der Herr Abgeordnete
von Eerde die Petitionen, die er zu den seinigen gemachthatte, widerlegt hat.

Landtllgs-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr von Eerde hat das Wort.
AbgeordneteFreiherr von Eerde: Es thut mir sehr leid, daß der Herr Abgeordnete

Freiherr von Loö in dieser Beziehung nicht das Nichtige erkennen will. Der Antrag lautet
dahin daß für den Milzbrand dieselben BestimmungenAnwendung finden follen, wie für die
«ungenfeuche-das Prinzip dieses Antrags ist zwar, daß eine Entschädigung für den Milzbrand
gewiihrt werde und bin ich damit ja vollständigeinverstanden; aber nm eine Entschädigung zu
erlangen mühte dann auch, wie bei der Lungensenche, Anordnung getroffen sein, daß die Tödtung
des Bieres polizeilichzu veranlassen sei; diese ist jedoch bis jetzt nicht einmal vorgeschlagen.
Wird daaeaen beantragt, daß für jedes am Milzbrande krepirte Thier eine Entschädigunggegeben
werden soll so würde dieselbe auch eintreten können,wenn der Milzbrand erst nachträglich constatnt
wird Ich'gehe also in meinen: Antrage weiter, ich will jedes nachweislich am Milzbrand krepirte
Thier entschädigthaben, während der Herr Abgeordnetevon Lo« nur die polizeilich getödteten
Thiere entschädigthaben will; dies aber nicht leicht vorkommt. Ich wiederholealso: der Antrag
ist nicht korrekt gestellt. . . . . c«< ^. «« e^. ^ . ^> - m»

Landtags-Marschall: Der Herr Referent Abgeordnetevon Monschawhat das Wort.
Referent Abgeordnetervon Monfchaw: Auch ich begreife uicht, wie Herr von Eerde

die Sache jetzt anders auffassen will, als in einer von ihm mit unterschriebenenPetition und
wie wir sie in: Ausschüsseaufgefaßt haben. Wir wünschen namkch :n Ueberen,, nnnmng nnt
dieser Petition dieselbenBestimmungenfür den Milzbrand zn erhalten, die M schon für d:e
"unaenseuchegesetzlichgelten. Wir wollen also, daß, wenn in einen: Stalle Milzbrand auftritt,
sämmtliche Thiere in diesem Stalle getüdtet werden nnd daftir eine Entschädigunggewährt werde.
Nach den jetzigen Bestimmnngenkann ja in einen, lolchen^Falle mcht getödtet werden, es kann
nur eine Sperre angeordnet werden. Das ist ja der Grund, wärmn der Antrag :m Gegensatz
zu dem Referate des Provinzial-Verwaltungsraths ge,tellt, und :m Ausfchusse nnt allen gegen
eine Stimme angenommenworden ist.

Landtags-Marsch all' Ich bitte Frecherm von Eerde, emen schr:ftl:chen Antrag, w:e
das formulirt werden soll, zu stellen. Der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Loe hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr Felix von Loö: Wenn :ch Herrn von Eerde ncht:g verstanden
habe ich kann mich aber irren, dann will er, daß wir noch weiter gehen sollen; er will haben,
das/auch das an Milzbrand fallende Thier entschädigt wird. Ich glaube, darauf würde die
Staatsregierung nun und nimmermehr eingehen; das würde ja dem Vorschub leisten, daß in:
Falle der Erkrankung die Anzeige nicht rechtzeitig erstattet würde. Das ist ja das Motiv, warum
bei der Rinderpest, Rotzkrankheitund Lnngensenche ein Thier, das fällt, nicht entschädigt wird,
weil der Gesetzgeber sagt: die Falle müssen so rasch wie möglich angezeigtwerden. Eben darum
wird das fallende Thier nicht entschädigt.

40"
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Landtags-Marschall- Dann würde ein Ausweg dahin zu treffen fein, daß man sagt:
das an Milzbrand erkrankteresp, unter polizeilicher Aufsicht trepirte Vieh (Heiterkeit), d. h. das
Vieh, das an Milzbrand'krepirt und dabei unter polizeilicher Aufsicht steht. Das ist ganz richtig,
meine Herren, Sie lachen, aber ich glaube, wenn Sie auch lachen — im Augenblick klingt es
auch sehr komisch — so sind Sie doch mit dem Sinn einverstanden. Es ist eben solches Vieh,
von dem angezeigt worden ist, daß es erkrankt ist und das als milzbrandkrankesVieh krepirt. —
Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort,

AbgeordneterWolters: Das fällt ja gerade unter das, was der Ausschutz beschlossen hat.
Landtags- Marsch all: Aber nicht unter die Bestimmungen des Lungenscuche-

Gesetzes.
AbgeordneterWolters: Ich glaube doch.
Landtags- Marschall: Doch nicht, denn darin ist nur von polizeilich getödtetemVieh

die Rede.
Der Herr AbgeordneteFreiherr von Eerde hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Eerde: Es ist klar, daß der Sache näher getreten werden

muh. Eine Verordnung über die Behandlung des milzkrankenViehs bestehtwie schon erwähnt
zwar; allein die Bestimmungenhinsichtlich der Lungenscuche werden nicht auf den Milzbraud aus¬
gedehnt und deshalb kann schwerlich eine Verordnung erlassen werden, wonach jedes milzkranke
Vieh sofort getödtet werden muß. Aber da mehr Vieh an Milzbrand krepirt, als in Folge der
,^ungcnseuche getödtet wird, weil erstere Krankheit öfter vorkommt, als letztere, so bin ich der
Ansicht,daß das an Milzbrand krepirte Vieh schon in den: Falle entschädigtwerden muß, wenn
der Eigenthümer bei der Polizeibehördedie Anzeige über Erkrankung erstattet, und wenn alsdann
durch den Kreisthierarzt festgestellt wird, daß das betreffendeStück Vieh an Milzbrand gefallen
ist. Das ist es, was ich intendire.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort.
AbgeordneterWolters: Ich möchte nochmals wiederholen, daß wir uns wirklich um

eine Sache streiten, die nicht der Mühe werth ist. Wenn Sie den Autrag, wie er aus dem
Ausschußgekommen ist, annehmen, so sind wirklickauch die Bedenkendes Herrn Freiherr» von
Eerde erledigt. Ich bin fest überzeugt,Herr von Eerde will nur, daß wenn ein milzbrandkrankes
Thier angezeigt ist und krepirt, daß es dann auch bezahlt wird, und das geschieht, wenn es
analog den lungenkrankenThieren behandelt wird. Wenn die Polizei ihre segnende Hand darauf
gelegt hat und es krepirt, so wird es auch bezahlt. Das ist selbstverständlich.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich würde Ihnen vorschlagen, daß wir die
Sache hier abbrechen und nicht dazu übergehen, hier im Plenum des Landtags eine neue Formn-
lirung des Antrages vorzunehmen, sondern daß der Provinzial-Verwaltungsrath auf Grund der
hier stattgehabtenDebatte diejenigen Vorschlägean die Staatsregieruug macht, die gerade diesen
Punkt mitbetreffen,den Herr von Eerde hier angeregt hat. Sind die Herren damit einverstanden?

Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Los hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felir von Lo8: Ich habe nur die beiden Paragraphen des

Gesetzes^verlesen wollen, die die Sache klarstellen, aber wenn das angenommenwird, was der
Herr Landtags-Marschalleben vorgeschlagenhat, verzichteich darauf.

Landtags-Marschall: Lassen Sie uns zur Abstimmung schreiten. Meine Herren!
Gegen den ersten Antrag, wie ich ihn erläutert habe, erfolgt kein Widerspruch, derselbe ist
angenommen. Der zweite Antrag ist conform dem Vorschlagedes Provinzial-Ve^waltungsrathes'
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es wird vorgeschlagen,den Antrag auf Gründung einer auf GegenseitigkeitberuhendenVieh-
uersicherung für die ganze Provinz abzulehnen. Wünscht hierzu Jemand das Wort. — Es ist
nicht der Fall, ich nehme an, daß die Herren auch mit diesemAntrage einverstandensind. Der
dritte Antrag betrifft die Rückversicherung und lautet:

Der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, daß
nähere Unterfuchungdarüber angestelltwerde, ob die Rückversicherung für die kleinen
Welwersicherungs - Verbände bei den bestehenden Privatgesellfchaften oder auf
genossenschaftlichemWege allgemeinausführbar fei, fo daß dem bestehenden Bedürfniß
ausreichend Genüge geleistet werde und dem nächsten ordentlichen Provinzial-Landtage
über das Ergebniß Bericht zu erstatten."

Wünscht zu diesem Antrage noch Jemand das Wort? — Der Herr AbgeordneteLucas
hat das Wort.

Abgeordneter Lucas: Meine Herren! Aus dem Referat des Provinzial-Verwaltungs-
rathes haben Sie erfehen, daß diefe Angelegenheit im Provinzial-Verwaltungsrath eingehend
fachlich geprüft worden ist. Der Provinzial-Verwaltungsrath hat die Bildung dieser Rück¬
versicherungabgelehnt, jetzt soll aber nach dem Antrage des Herrn von Loe die Frage dilatorisch
behandelt, hinausgeschoben weiden und es sollen Ermittlungen durch den Provinzial-Verwaltungs¬
rath angestelltwerden, ob Rückversicherungenlandwirtschaftlicher Vereine ausführbar sind. Ich
mache darauf aufmertfam, daß der Herr Antragsteller im IV. Ausschuhselbst erklärt hat, daß er
glaube, daß nur da die Bildung der Rückversicherungen möglich wäre, wo spontane Kräfte vor¬
handen' feien, daß er fomit felbst nicht daran glaubt, daß es möglich fei, auf dem Wege, der
jetzt ermittelt werden foll, die Sache zur Ausführung zu bringen. Der Antragsteller hat somit
das Ziel im Auge, diese Rückversicherungdurch den Provinzialverba.no herbeizuführen. Ich
meine nun, daß uns' hier eine Frage von prinzipiellerBedeutung vorliegt und daß der Provinzial-
Verwaltungsrath und mit ihm eine große Anzahl von Mitgliedern auf dein Boden stehen, daß
diese Angelegenheit ihrer ganzen Natur nach dein freien Spiel der wirtschaftlichen Kräfte über¬
lassen werden muß, und daß es nicht angeht, daß die Provinzial-Venvaltung diese Sache in die
Hand nimmt Deshalb hoffe ich, daß alle diejenigen, die auf dem Boden des Provinzial-
Verwaltungsrathes stehen, diesen Antrag des Herrn von Loö, der auf Bildung einer Rück¬
versicherungdurch die Provinz hinzielt, ablehnen werden, weil dies nicht Aufgabe des Provinzial-
verbandes fein kann. Ich muh auch darauf aufmertfam machen, daß nach diefer Richtung hin
die Frage durch den betr. Herrn Landesrath mündlich im Ausschussein einer Weise vertreten
worden ist daß es für diejenigen, die auf einem prinzipiell andern Standpunkte stehen, wie der
Herr von Loö, keine Frage ist, daß sie seinen Antrag a limine abweisen müssen. Aus diesen
Gründen bitte'ich Sie denselbenabzulehnen.

Landtag s-Marsch all: Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort.
AbgeordneterWolters: Meine Herren! Die Sache ist im IV. Ausschuß reiflicherwogen

worden und fehr viele Herren sind allerdings im IV. Ausfchuß anwesend gewesen, aber lange
nicht alle Es ist eine Materie, die nicht leicht ist. Ich finde in dem Antrage, wie er hier
vorliegt abfolut nichts Schlimmes. Der Verwaltungsrath kann mit dem Antrage machen,was
er will' Ich möchte Sie in unser aller Interesse bitten, den Antrag ruhig anzunehmen,denn er
schadet absolut in keiner Weise. Der Verwaltungsrath kann die Sache noch einmal prüfen, wenn
er sich dazu berufen fühlt. Wenn wir aber heute Abend noch in die Debatte darüber eintreten,
so kann das eine außerordentlichlange Sitzung werden.
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Landtag s-Mar schall: Ich »lochte auch den Herren zu bedenken geben, daß durch die
Annahme des Antrages des AbgeordnetenFreiherrn von Loe durchaus kein Präjudiz geschaffen
wird. Es steht dein nächsten Landtage, wenn eine Vorlage gemacht wird, wenn wir unsere
Erfahrungen, die wir sammeln, ihm mitgetheilt haben, vollständig frei, sich wieder auf den
Standpunkt zu stellen, auf dem der Provinzial-Verwaltungsrath gestanden, als er die Sache
behandelt hat. Ich glaube, daß darin gar kein Widerspruchliegt. Wünscht dazu noch Jemand
das Wort? — Es ist nicht der Fall, ich schließedie Diskussion und bringe den Antrag zur
Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen den Antrag sind, wie er hier vom
IV. Ausschuß gestellt ist, sich zu erheben. (Geschieht.)

Der Antrag ist mit allen gegen 2 Stimmen angenommen.
Endlich schlägt der Ausschuß vor, daß hiermit die desfallsigenPetitionen für erledigt

erklärt werden follen. Ist etwas dagegen zu erinnern? — Es erfolgt kein Widerspruch,ich erkläre
die Petitionen und damit die ganze Angelegenheitfür erledigt.

Wir kommen zum Referat des IV Ausschusses, betreffend die definitive
Organisation der Winterschulen des landwirthschaftlichen Vereins für Rhein¬
preuße u. Referent ist der Herr AbgeordneteEaspers.

Referent AbgeordneterEaspers: Referat des IV. Ausschusses,betreffenddie definitive
Organisation der Winterschulendes landwirthschaftlichenVereins für Rheinpreußen.

„Der IV. Ausfchuß trat in seiner Sitzung vom 2. Dezember in eine eingehende
Besprechungdes Referates und des demselben zu Grunde liegenden Entwurfes der Statuten,
betreffend die definitive Organisation der Winterschulen des landwirthschaftlichenVereins für
Nheinpreußen ein und erklärte einstimmig sich sowohl mit dem Inhalte des Referates als der
Statuten einverstanden. Räch stattgehabter General- wie Spezialdiskussionwurde nur ein Zusatz
beschlossendahin, in dem §.15 Nr. 6 hinter die Worte „um 2 bis 3 Mitglieder" einzuschalten
in Klammern: „der betreffende Neligionslehrer" (rcckr. »ä §. 8 und 1«),

Der Ausschuh ging hierbei von der Erwägung aus, daß wenn in Gemäßheit der ßß. 8
und 18 ein Religionsunterricht ertheilt werden sollte uud dieser sogar obligatorischsei, es zweck¬
mäßig erscheine, den Neligionslehrer als Mitglied des Knratoriums in die Lage zu bringen, bei
Berathung und Beschlußfassungder im §. 18 angegebenen sehr wichtigen Angelegenheiten
mitzuwirken. Andererseits glaubte der Ausschuß, daß dieser AnsichthinreichenderAusdruckdurch
die Bezugnahme ans den Neligionslehrer im §. 15 Nr. 6 gegeben werde. Eine Verpflichtung,
den oder die Neligionslehrer stets als geborene Mitglieder des Kuratoriums zu berufen,
erschien bedenklich.

Es beehrt sich daher der IV. Ausschuß bei dem hohen Provinzial-Landtag den Antrag
zu stellen:

den: vorliegendenEntwurf des Statutes für die Winterschulen des landwirthschaftlichen
Vereins für Nheinpreußen die Genehmigung zu ertheilen mit der Maßgabe, daß in
8. 15 Rr. 6 hinter die Worte „2—3 Mitglieder" in Klammern eingeschaltet werde:
„der betreffendeNeligionslehrer".

Landtags-Marfchnll: Diesen Antrag stelle ich zur Diskussion. — Es meldet sich
Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussionund bringe den Antrag zur Abstimmung. Ich
bitte diejenigenHerren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.) Der
Antrag ist einstimmig angenommen.
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Wir kommen zum Referat des I.Ausschusses über den Antrag der landwirth-
schaftlichen Bank zu Trier auf Bewilligung einer Beihülfe von 100 000 M.
Referent ist der Herr Abgeordnete Limbourg.

Referent Abgeordneter Limbourg: Meine Herren! Der Referent hat den wenig
beneidenswerthen Auftrag, Uebelstände in den Gebirgsdistrikten des Regierungsbezirkes Trier auf¬
zudecken welche für die meisten Bewohner der schönen Nheinprovinz fast unbegreiflich, ja unver¬
ständlich sind Aber vergegenwärtigen Sie sich, daß eine früher wohlhabende Gegend durch
Mangel an Kommunikation, an billige,» Bezüge, an leichten: Abfatze von Jahr zu Jahr ärmer
geworden ist Die hoch entwickelten Industrien mußten aus jenem Grunde verziehen, fte stnd
aus der Gegend verschwunden, die besten Arbeiter haben sie mit nach Nuhrort, Essen, Düsseldorf
genommen, die minder guten sind geblieben. Ungeheure Werthe sind verloren gegangen, die
materielle Lage ist so herunter gekommen, daß die Leistungsfähigkeit in Frage gestellt ist. Massen¬
auswanderung, Massenarmuth waren die Folgen, denen nur durch Staats- und Provinzial-
Unterstützungen auf lange Zeit entgegengearbeitet werden kann.

Es wäre undankbar vom Referenten, der im Gebiete jener unglücklichen Gegend wohnt,

wenn er nicht hier Fortschritte in der Besserung mit dankbarem Herzen anerkennen würde: Das
Eisenbahnnetz ist erweitert, manche Strecken sind in der Ausführung begriffen, die noch fehlenden
werden hoffentlich bald in Angriff genommen. Die fchönsten Meliorationen sind ausgeführt und
eine Menge in Ausführung begriffen, welche sicherlich zur Hebuug des Nothstandes in erster Linie
beitragen werden. « . , , ^. ^

Allein ein Wurm nagt an der Besserung: es ist der allgemem verbreitete Wucher,
besonders auf dem Gebiete der Viehpacht. Nach dem 6c>ä« oivil ist die Viehpacht l>il 5 ^prsl)
zur Hälfte des Ertrages gestattet.

Der Besitzer übergibt einem Manne ein Stück Vieh, das abgeschätzt wird; der Mann
füttert und verpflegt es, beim Verkauf wird der Taxwerth abgezogen und der Ueberschuß ver¬
theilt Das war vor 1804 ein glattes und nicht einmal ein sehr gutes Geschäft. Damals
kostete ein Stück Vieh 18—20 Thaler, das Vieh lief auf die Weide, iu den Wald und wurde
während der paar Wintermonate mit getrocknetem Laube und Haferstroh durchgehuugert, lieferte
natürlich geringen Ertrag, und der Wiedervertanfspreis ist sicherlich, also auch der Rutzen, für
die Viehverleiher, ein minimaler gewesen. Heutzutage liegt die Sache ganz anders: Der Wald
ist ein abgeschlossenes Heiligthum, das nur an gewissen Tagen der Wochen betreten werden darf,
die Gemeindeländereien sind tultivirt oder verpachtet, Gemeinheiten gibt es nicht mehr (Heiterkeit)
und doch wollen die armen Leute, welche keinen Grund und Boden zum Anbauen von Futter
besitzen leben Sie müssen zur Erhaltung der Familie eine Ziege, eine Kuh haben. In den
meisten Fällen haben sie kein Geld, sie borgen sich eine Kuh, welche sie mit der Arbeitskraft der
Familie, der grüßten Sorgfalt pflegen. Noth kennt kein Gebot. Sie übernehmen die Kuh zu
höchstem Preise und nach Jahr und Tag kommt sie zum Verkaufe, und der vom Viehverleiher
eingesackte Gewinn beträgt 40-50 und mehr Prozent. Das ist ein gesetzlich erlaubter Wucher,
das ist ein wirkliches Blutgeld, wie sich der Amtsrichter Nrockmann aus Neuerburg in einem
vielbesuchten Vnnernkasino ausdrückte.

Abgesehen vom direkten Geldwucher, der in armen Gegenden die Noth der Kredit¬
bedürftigen ausbeutet, ist die Viehpacht das größte Uebel, dem unter allen Umstanden gesteuert
werden muß, sollen nicht alle Opfer, welche Staat und Provinz bringen, verloren fein. Zur
Befriedigung'des.^reditbedürfnisses ist ja viel geschehen, Kredit-, Darlehns- und Sparkassenuereine
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werden überall gegründet, sie sind das beste Mittel gegen den Geldwucher und kann die Ver¬
waltung der Provinzial-Hülfstasse sowie das landwirthschaftlicheMinisterium nicht genug gelobt
werden, daß sie der Centralkasse in Neuwied mit weitgehendeinKredit und direkten Subventionen
unter die Arme gegriffen haben. Die Centralkasse vermittelt den Ausgleich der Fonds, welche
den Darlehnskassen anvertraut resp, von ihnen entnommen werden. Natürlich können diese
Kassen nur gegen genügendeSicherheit Darlehen gewähren, aber wie ist's mit der weit zahl¬
reicherenKlasse von Mitbürgern, welche keine Bürgen finden, um sich das nothwendigeVieh zu
taufen? Seit Jahren hat man in volkswirthschaftlichen streifen den Uebelstand erkannt, konnte
aber die Form nicht finden, bis der Trier'sche Bauernverein auf jenem Gebiete muthig voran-
schritt. Cr gründete eine landwirthschaftliche Bank gegen den Viehwucher: die Mitglieder derfelben
haben 200 M. einzulegen,welche sie höchstens mit 5 Prozent verzinst erhalten, also kein Geschäft
machen können, noch wollen. Diefe Bank verleiht gegen 5 Prozent Zinsen pro anno das Vieh
an seine Mitglieder auf längere Zeit, fo daß der betreffendeViehpächter allmählichEigenthümer
wird. Ein folches Unternehmen verdient alle Unterstützung edler Menschenfreunde,und es ist
nicht zu viel verlangt, wenn der Vauernverein resp, diese Viehbank sich an die Provinz wendet,
um ein zinsloses Darlehen von 100 000 M. zu jenem Zwecke zu erlangen.

Meine Herren! Es folgt nun das Referat:
„Wie aus dem Referate des Provinzial-Verwaltungsraths vom 27. November und aus

den begleitenden Eingaben des Schriftführers der LandwirthfchaftlichenBank, Herrn Kaplan
Dasbach in Trier, hervorgeht, hat sich der Antrag, wie er gestellt ist, aus den im Referate
enthaltenen Bedenkenals nicht annehmbar erwiesen. Der Ausschuß erkannte die Nothwendigkeit
einer Stellungnahme und Mitwirkung auf dem Gebiete der Viehpachtwohl angezeigt, konnte aber
eine direkte Unterstützungder Trier'schen LandwirthschaftlichenBank, wie selbe jetzt organisirt ist,
nicht befürworten, weil nach dem Statute derselben die Provinz keinerlei Einwirkung noch Kontrole
gehabt hätte und, so löblich und nothwendig der Zweck der Bank auch sei, doch den Aktionären
auf .Kosten der Provinz einseitigeVortheile zugewendetworden wären.

Der I. Ausschuß empfiehlt daher:
„Der hohe Landtag möge die Ablehnnng des Antrages der Landwirthschaftlichen
Bank in Trier beschließen, jedoch den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, jährlich
Beihülfen bis zu einer Summe von 4000 M. auf 5 Jahre aus dem Etat der
landwirthfchaftichenFonds behufs eigenthümlicher Erwerbung von Vieh für kleine
bedürftigeLandlente zu gewährenund dem Provinzial-Verwaltungsrathe die Feststellung
der näheren Modalitäten überlassen."

Landtags-Marschall: Diese Anträge des I. Ausschusses stelle ich zur Diskussion. —
Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussionund bringe die Anträge zur Ab¬
stimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Die Anträge sind einstimmig angenommen.
Wir kommen zum Referat des I. Ausschusses, betreffend den Antrag der

Königlichen Regierung zu Aachen auf Bewilligung von Beihülfen zur Ausführung
der beabsichtigten Noerregulirung. Referent ist der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroech.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Das Referat lautet:
„Der I. Ausschuß stimmt nach eingehenderBerathung dem Antrage des Provinzial-

Verwaltungsraths bei nnd beantragt, der hohe Provinzial-Landtag wolle denselbenin folgender
Fassung annehmen:
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Aus den Mitteln des Ständefonds:
1. für die Ausführung der StreckeUnterbrnch-Orsbeck, bei welcher die vrovinzialständifche

Verwaltung in hervorragender Weise betheiligt ist, als Zuschuß U000 M. für dieses
Jahr und event, dieselbe Summe für das nächste Jahr zu bewilligen, falls auch
Seitens der Königlichen Staats-Regierung die Zufüge für das nächste Jahr wieder¬
holt wird;

2. für die beideu anderenStrecken, welche die Königliche Staats-Negierung mit 14 000 M,
subventionirt, einen Betrag von 8000 M. für diefes Etatsjahr und eine gleiche
Summe für das nächste Etatsjahr zu bewilligen, unter derselbenBedingung, daß die
Königliche Staats-Regicrnng im nächsten Jahre denselben Betrag von l4 000 M, zahlt;

Alles unter der selbstverständlichen Bedingung der Sicherung des zukünftigenBestandes,
womöglich durch Bildung einer Genossenschaft."

Landtags-Marfchall: Ich eröffneüber diefe Anträge die Diskussion.
Derr Herr AbgeordneteGraf Wilderich von Svee hat das Wort.
AbgeordneterGraf Wilderich von Svee: Meine Herren! Ich habe die Ehre gehabt,

zu dieser Kommissiongehört zu haben, die die Noergegend bereist hat. Ich habe dort gefunden,
daß allerdings die Noer an vielen Stellen einer Negnlirung dringend bedarf. Es ist ein wilder
Fluß, der überall hinläuft. Ich will auch durchaus nicht gegen die Anträge, die hier gestellt
sind, mich wenden, aber ich habe durchaus kein Vertrauen, daß wir auf diese Art zu einen,
guten Resultate kommen, und möchte an den: Scheitern dieser einen Idee der Genossenschaft nicht
die ganze Sache liegen lassen. Die Genossenschaftsbildungensind uns durch Erst uud Niers sehr
bekannt, und das war auch den Leuten überall sehr bekannt, wo wir vorbeigingen; sie wußten
recht gut, was das heißt, eine Genossenschaft zu bilden, um einen Fluh zu regulireu uud ihn in
seinen Ufern zu halten. Hier handelt es sich nicht so sehr darum, eine Genossenschaft zu bilden
für eine Melioration, fondern um einen Fluß zu regulireu, wozu noch keine vollständigeVorlage
vorliegt. — Ich möchte daher bitten, daß der Prouinzial-Verwaltungsrath zunächst darauf dringt,
daß das letztgeltendeProjekt ausgeführt wird, ohne welches die Gewässer nicht vollständig ab¬
fließen können, dann aber für die Genossenschaften dahin forgt, daß die Beiträge der einzelnen
Mitglieder nicht höher kommen, wie ihre einmaligenjährlichen Beiträge, alfo daß sie nicht beliebig
in die Höhe kommen. Ferner möchte ich bitten, daß der Provinzial-Verwaltnngsrath darauf
sieht, wenn auf genossenschaftlichemWege die Sache nicht zu regulireu ist, daß dann die Staats¬
regierung als Wasservolizeibehürdeeinen Plan über die Regulirung der ganzen Noer herstellt
und ihre eigenen Beamten oder uuscre Provinzial-Baubeamten beauftragt, innerhalb dieses Plans
die nöthigen Anleitungen zu diesen Uferbauten zu geben. Ich komme dazu, weil mir hier eine
Verfügung der Negierung vorliegt, wonach jedem Adjacenten verboten ist, irgend etwas au der
Noer zu bauen, ohne daß die Genehmigung der Negierung auf Grund der Pläne uud Kosten¬
anschlägegegeben wäre. Die kleinen Negulirungen sind oft lange nicht fo theuer wie die Pläne.
Wenn sich ein Lokal-Beamterfinden ließe, der in dem einmal aufgestellten Nahmen die Erlaubniß
zu diesen Negulirungen ertheilen dürfte, so würde sich eine Menge von Adjacenten anschließen,
um ihre Uferbauten auf eine vraktifche Weise zu machen; wenn sie aber erst ihre Pläne
und Kostenanschläge durch einen Naubeamten machen und der Regierung vorlegen müssen, so ist
die Bauzeit vorbei, bis sie den Bau ausführen können, und wir haben die dreifachen Kosten
davon. Die ganze Sache ist aber von großer Bedeutung für uns, daß das Wasser der Noer
seinen richtigen Verlauf nimmt. Die wilden Wässer reißen jetzt oft rechts und links ein.; hält

41
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der eine Adjacent das Wasser abwärts ab, so wälzt es sich dein andern vi^il-vi» zn. Es ist
dringend nöthig, daß eine Negulirung stattfindet, und ich »lochte diese nicht scheitern lassen daran,
daß eine Genossenschaftnicht zu Stande kommt. Vorher könnte aber von der Staatsregierung
als Wasserpolizeiverlangt werden, daß ein Plan, wie die Roer regnlirt werden soll, auf Grund
der"schonso oft aufgenommenenfaktifchen Zustände — ich habe Pläne schon aus den zwanziger
und dreißigerJahren gesehen — gemachtwerde. Dann kann ein richtigesBild geschaffen werden,

Landtags-Marschall: Ich möchte den Herrn Redner darcmf aufmerksam machen,daß
es heißt:

„Alles unter der selbstverständlichenBedingung der Sicherung des zukünftigen
Bestandes, womöglichdurch Bildung einer Genossenschaft,"

Es ist dies also keine Bedingung »in« c^na nun, es ist ja auch möglich,daß die Sache
auf andere Weife sicher gestellt wird, daß das Unternehmen ohne Genossenschaft zu Stande kommt.
Der Herr AbgeordneteGraf Wilderich von Svee hat das Wort.

AbgeordneterGraf Wilde,rich von Svee: Ich bin wohl mißverstanden worden von
dem Herrn Landtags-Marschall, Meine Absicht war nur die, meine Wünsche für die weiteren
Verhandlungen über die Cache dem Provinzial-Landtage vorzutragen, damit er mit den Wünschen,
die bei uns zu Tage treten, bekannt würde.

Landtllgs-Narschllll: Wünscht noch Jemand das Wort zu dieser Angelegenheit?—
Es meldet sich Niemand zum Wort. Ich schließe die Diskussion und bringe die Anträge zur
Abstimmung. Wünschen Sie, daß ich die Anträge noch einmal verlese? (Stimmen: Nein!)

Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen die Anträge sind, sich zu erheben. (Es erhebt
sich Niemand.)

Die Anträge sind einstimmigangenommen.
Wir kommen zum letzten Punkt der Tagesordnung: Referat des IV. Ausfchuffes,

betreffend Mittheilung eines Ministerial-Erlasses, betreffend den in Folge
Beschlusses des 29. Rheinischen Provinzial-Landtages an die Königliche Staats¬
regierung gestellten Antrag auf Herbeiführung gefetzgeberifcher Maßnahmen behufs
Verhütung der Verfchleuderuug von Fäkalstoffen. Referent ist der Herr Abgeordnete Schmitz.

Referent Abgeordneter Schmitz: Der IV. Ansfchuh hat von der in der bezeichneten
Angelegenheit ergangenen Entscheidung der Herren Ressortminister vom 8. September 1884
Kenntniß genommen und beehrt sich, dieselbe auch zur Kenntniß des hohen Landtags zu bringen.

Abschrift
Ministerium der geistlichen :c.

Angelegenheiten.

Ew. Excellenz erwidern wir auf den gefälligen Bericht vom 18. April d. I. —
1872 — betreffend die Eingabe des Landes-Direktors Klein zu Düsseldorf wegen
Verhütung der Verschleuderung menschlicherAbfallstoffeergebenst,daß von den beiden
vom Provinzial-Verwaltungsrath der Nheinvrovinz in Ausführung eines Beschlusses
des 29. Rheinischen Provinzial-Landtages an die Staatsregierung gestellten An¬
trägen, welche

1. auf die Verhütung der Verschwendungmenschlicher Abfallstoffe durch Ablassen
derfelbenin öffentliche Wafserläufe unter Berücksichtigungder lokalen Verhältnisse
im Wege der Gesetzgebung, und
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2. auf eine Erleichterung des Transports von Fäkalstoffen auf den Königlichen
Staatsbahnen durch Herabsetzung der Tarife „.,,«.

aericktet sind, der erstere Antrag bereits durch das vom Herrn Reichskanzler an den
V rs tzenden des deutschen Landwirthschaftsraths gerichtete, unter den wieder beigefügten
Anlagen befindliche Schreiben vom 2. Mai 1883 Erledigung gefunden hat. Me
dort aufgeführten Gründe, aus welchen der auf gesetzlicheRegelung der fraglichen
Angelegenheit gerichtete Antrag abgelehnt worden, erachten wir nach wie vor für

dnrchgreifen^^ ^ ^ gemeinsamer Cirkular-Erlaß vom 1. September 1877
^irwrae aelroffen, dah jeder willkürliche,, Ableitung unreiner Wasser in Flüsse insofern
nm-^benat wird als eine systematischeEntwässerung dieser Art vorher der Genehmigung
bedar und beider Beurtheilung derselben im conkreten Falle stets an den hinsichtlich
der Reinhaltung der Wasserläufe zur Geltung gekommenen Grundsätzen festzuhalten ist.

Betreffs des zweiten von Ew, Excellenz befürworteten Antrages bemerken wn
„au. eraebenst daß aus Anlaß einer Vorstellung des Vorstandes des deutschen Land-
>uir hschaftsraths die Königlichen Eisenbahn-Direktionen schon im Jahre 1881 mit den
Mdt clen Velwrden innerhalb ihrer Bezirke in Verbindung getreten sind, um eme

erea l e Abfuhr der städtische» Düngstoffe mittelst der Eisenbahn herbeizuführen.
S tens der Stadtbehörden hat jedoch diefe Angelegenheit nur geringe Forderung
^f.,bren Die größeren Städte haben sich theils ablehnend «erhalten, theils sind sie

em Gegenstände überhaupt nicht näher getreten. In kleineren Städten finden die in
Re^e selben Stoffe in unmittelbarer Nähe Verwendung. Seitens der Staats¬
eisenbahnen wird die Angelegenheit wie bisher thunlichste Förderung erfahren. In
w lckem Maße dies durch Transporterleichterungen geschehen kann, wird indeß nur m
Erwäauna gezogen werden können, wenn spezielle Anträge seitens städtischer Behörden
oder von Unternehmern gestellt werden. Eine allgemeine Ermäßigung des Tarifes
für Fäkalien, welche der niedrigsten Tarifklasse bereits angehören, kann zur Zeit nicht

in A"AchtHllt^w^ ^^ ^ Landes-Direktor Klein in Düsseldorf mit
entfprechendem Bescheide versehen. ,^ „„ ^. , ««.... ., .,

^and aas-Marschall: Wünscht noch Jemand das Wort zu dieser Mittheilung? -

Es meldet ch NimId zum Wort, ich schließe die Diskussion Es ist die Sache nur zur
Kenntnihnahme für den Landtag vom Ausschuß mitgetheilt worden, sie erfordert also keine

Veschlußfassung. ^ ^ ^ ^^ Tagesordnung erledigt. Ich möchte den Mitgliedern

des hohen Landtages mittheilen, daß ich eben die Tagesordnung für Morgen habe vertheilen
Nachdem aber fo viele Anträge eingegangen sind, die nn

"^^ 1 die Plenarsitzung auf 12 Uhr damit im
I. Ausschuß die Sachen noch fertig gestellt werden wmen Ich ersuche die Herren, es denMigen
Mitgliedern, die sich bereits entfernt haben, wenn Sie sie sehen, zu sagen, daß wn Morgen erst
um 12 Uhr Sitzung haben, nicht um 11 Uhr

Meine Herren! Die Sitzung ist geschlossen.
(Schluß der Sitzung 9 Uhr.)
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Siebente Sitzung
im Ständehmise zu Düsseldorf am Donnerstag den 10. Dezember 1885.

Beginn: 12 Uhr Vormittags.

Tagesordnung:

1. Referat des I. Ausschussesüber den Antrag des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend
Aenderung des Aufbringungsmodus der Prouinzial-Umlage im Hinblicke auf das
Gesetz von: 14. Mai 1885. (Nr. 14 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Sommer.
2. Referat des V. Ausschusses, betreffend Uebernahme der von der Firma Nilleron & Boch

in Mcttlach vrojektirten festen Fahrbriicke über die Saar bei Mettlach auf den
Prouinzialstrnßen-Fonds. (Nr. 111 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter W egeler,
3. Referat des V. Ausschusses, betreffend die Bewilligung von Wittwen- und Waisen¬

geldern an die Hinterbliebenen der Prooinzialstraßen-Ausseher Pietsch in Rheinberg,
Iacobus in Göscnroth, Heselmann in Düsseldorf und des Straßenaufseher-Aspirautcn
Meyer in Antweiler. (Nr. 112 der Drucksachen.)

Referent: Abgeordneter Hoffmann.
4. Referat des V. Ausschusses, betreffend den Ausbau einer Prouinzinlstrahe von

Wermelskirchen nach Habenichts. (Nr. 113 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordneter Freiherr von Steffens.

5. Referat des I. Ausschusses über die Petition, betreffend die Penstonsverhaltnisse der
Landbürgermeister der Rheinprovinz. (L. M. 127.)

Referent: Abgeordneter Sommer,
6. Referat des I. Ausschusses zu der Petition der Stadtgemeinde St. Johann, betreffend

rückständige Provinzial-Umlage pro 1882/83 und 1883/84. (L. M. 134.)
Referent: Abgeordneter Freiherr von Ennatten.

?. Referat des V. Ausschusses, betreffend eine Petition der Gemeinde Niederzier auf
Uebernahme der Prämicnstraße Niederzier-Krauthausen auf den Provinzialstraßen-
Fonds. (L. M. 140 und 151.)

Referent: Abgeordneter Sahler
8. Referat des IV. Ausschusses zur gutachtlichen Aeußerung über die Revision der

Allerhöchsten Verordnung, betreffend die Ausführung des Fischereigesetzes in der
Rheinprovinz vom 2. November 18??. (L. M. 142.)

Referent: Abgeordneter von la Valette-St. George.
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9, Referat des V, Ausschusses über die Petitionen:
a. der Gemeinden Mttlheim a. d. Ruhr und Speidorf,
d. von 425 Einwohnern der Gemeinde Speidorf,

betreffend die Straßenbahn Monning-Broich-Sveldorf. (L. M. 155 und 156.)
Referent: Abgeordneter Wegeler.

10. Referat des I. Ausschusses über den Antrag des Abgeordneten Freiherrn Felix
von Loe, die Einführung der Grundbuch-Ordnung für den Geltuugsbereich des
Rheinischen Rechts betreffend. (L. M. 168.)

Referent: Abgeordneter Courth.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung. (Geschieht.)

Ist gegen das Protokoll etwas zu erinnern? — Ich constatire, daß dies nicht der Fall
ist und erkläre das Protokoll für genehmigt. Ich erfuche Herrn Freiherrn Eugen von Loö das
Protokoll der heutigen Sitzung zu übernehmen.

Meine Herren! Ich habe Ihnen folgende Eingänge mitzutheilen. Von der Gemeinde
Gönncrsdorf, Kreis Neuwicd, ist eine Petition wegen einer Freistelle für eine Person aus dem
dortigen Gemeindebezirt in der Prouinzial-Irrenanstalt zu Andernach eingegangen. Meine Herren!
Der Termin ist verstrichen, der zur Annahme von Petitionen festgestellt worden ist; diese Sache
gehört auch wohl nicht zur Beschlußfassung des Prouinzial-Vandtags. Sie geht zur ressortmäßigen
Erledigung an den Provinzial-Verwaltungsrath, der immer über die Freistellen in den Provinzial-
Irrcnanstalten zu entscheiden hatte. Meine Herren! Sodann habe ich Ihnen mitzutheilen, daß
lner der letzte Vogen zu der künstlerisch ausgeführten Adresse an Se. Majestät offen liegt. Ich
ersuche die Mitglieder des hohen Landtags, sich unterschreiben zu wolle». Wenn allmählig ein
Herr nach dem andern an den Tisch herantreten und sich unterschreiben will, so würde dann der
Vogen mit den Unterschriften der Adresse angeheftet werden. Meine Herren! Ich habe hierzu
noch zu bemerken, daß nach einem überschläglichen Kostenanschläge, besonders wegen der künstlerisch
ausgeführten Vuchbindcrarbeit, die jetzt auf dem Deckel der Adresse angebracht werden wird, diese
Adresse etwas mehr kosten wird, als die vorhergehenden; die Summe wird nach einer Schätzung
ungefähr 8000 M. ausmachen. Ich denke, Sie sind wohl damit einverstanden, daß wir diesen
Netrag auf die Landtagtzkosten übernehmen. (Zustimmung.)

Ich constatire Ihr Einverständnis). Die Sache ist hiermit erledigt.
Meine Herren! Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein. Erster Gegenstand der¬

selben ist das Referat des I. Ausschusses über den Antrag des Provinzial-
Verwaltungsraths, betreffend Aenderung des Aufbringungsmodus der
Provinzilll-Umlage im Hinblicke auf das Gefetz vom 14. Mai 1885. Referent
ist der Herr Abgeordnete Sommer.

Referent Abgeordneter Sommer: Referat des I. Ausschusses über den Antrag des
Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend Aenderung des Aufbringungsmodus der Prouinzial-
Umlage im Hinblicke auf das Gesetz vom 14. Mai 1885.

Räch vorheriger Verathung schließt der I. Ausschuß sich dem Antrage des Provinzial-
Verwaltungsrathes vom 27. v. M. unter Weglassung des letzten Satzes und mit der Bestimmung an:
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„Daß die Untervertheilnng seitens der Kreise auf die Gemeinden nach demselben
Maßstabe stattzufinden habe, insoweit die Umlage nicht aus anderweiten, zur Ver¬
fügung der Kreise stehenden Einnahmen gedeckt werden kann, und daß endlich der
Provinzial-Verwaltungsrath beauftragt werde, die AllerhöchsteGenehmigung zu diesem
Beschlusse nachzusuchen und bis zu deren Ertheilung die Umlage in der seitherigen
Weise zu erheben,"

Der so angenommene und dem hohen Landtage zur Genehmigung empfohlene Antrag
lautet nun vollständig:

„Hoher Provinzial-Landtag wolle unter Abänderung des Beschlusses des 27. Provinzial-
Landtllges vom 30. November 1881 beschließen: die allgemeine Provinzial-Umlage
nach dem Maßstabe der direkten Staatssteuern, mit Ausschluß der Steuer vom
Gewerbebetriebe im Umherziehen, unter Berücksichtigung der durch das Gesetz vom
11. Juli 1822 gewährten Befreiungen auf die einzelnen Land- und Stadtkreise zu
vertheilen mit der Bestimmung, daß die Unteruertheilung seitens der Kreise auf die
Gemeinden nach demselben Maßstabe stattzufinden habe, infowcit die Umlage nicht
aus anderweiten, zur Verfügung der Kreise stehenden Einnahmen gedeckt werden
kann; endlich den Prouinzial-Verwaltnngsrath beauftragen, die Allerhöchste Genehmi¬
gung zu diesen: Beschlusse nachzusuchen und bis zu deren Ertheilung die Umlage in
der seitherigen Weise zu erheben,"

Landtags-Marsch all: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion, — Es meldet
sich Niemand zum^Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zum Referat des V. Ausschusses, betreffend Uebernahme der

von der Firma Villeroy und Boch in Mettlach projektirten festen Fahrbrücke über
die Saar bei Mettlach auf den Provinzial-Strahenfonds. Referent ist der Herr
Abgeordnete Wegeler.

Referent Abgeordneter Wegeler: Referat betreffend Uebernahme der von der Firma
Villeroy und Boch in Mettlach projektirten festen Fahrbrücke über die Saar bei Mettlach auf den
Provinzial-Straßenfonds.

Der V. Ausschuß hat nach Erörterung der Sachlage beschlossen, sich dem Antrage des
Prouinzial-Verwaltungsraths mit der Modifikation anzuschließen, daß die Uebergabe der Brücke
Seitens der Firma Villeroy und Noch spätestens nach Ablauf von fünfzehn Jahren nach ihrer
Fertigstellung zu erfolgen habe. — Der V. Ausschuß empfiehlt daher dem hohen Provinzial-
Landtag die^Annahme folgenden Antrages:

„Die Uebernahme der von der Firma Villeroy und Boch projektirten festen Fahrbrücke
über die Saar bei Mettlach soll nach Amortisation der Baukosten, spätestens aber
nach Ablauf von 15 Jahren nach ihrer Fertigstellung unter der Bedingung erfolgeu,
daß die Brücke mit den erforderlichen Anschlüssen der Trier-Saarlouis'er Provinzial-
straße an dieselbe von der Firma nach einem durch den Landes-Direktor zu genehmi¬
genden Projekte gut und dauerhaft ausgeführt und bis zum Zeitpunkt der Uebergabe
ordnungsmäßig unterhalten resp, in durchaus gutein Zustande übergeben werde."

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag des V. Ausschusses die
Diskussion. — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den
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Antrag zur Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, die dagegen find, sich zu erheben, (Es erhebt
sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Wir kommen zum Referat des V. Ausschusses, betreffend die Bewilligung

uon Wittwen- und Waisengeldern an die Hinterbliebenen der Vrouinzial-Straßen-
aufseher Pietsch in Nheinberg, Iacobus in Gösenroth, Heselmann in Düsseldorf
und des Straßenaufseher-Aspiranten Meyer in Antweiler. Referent ist der Herr
AbgeordneteHoffmann.

Referat Abgeordneter Ho ffm ann: Referat des V. Ausschusses, betreffend die Bewilligung
von Wittwen- und Waisengcldern an die Hinterbliebenender Provinzial-Straßenaufscher Pietsch
in Nheinberg, Iacobus in Gösenroth, Heselmann in Düsseldorf und des Straßenaufseher-Aspiranten
Meyer in Antweiler.

„Der V. Ausschußhat sich mit dem betreffenden Antrage, betreffenddie Bewilligung von
Wittwen- und Waiscngeldern an die Hinterbliebenen der Provinzial-Strahenauffeher Pietsch in
Nheinberg, Iacobus in Gösenroth, Heselmannin Düsseldorfund des Straßenaufseher-Aspiranten
Meyer in Antweiler beschäftigt und den einstimmigenBeschluß gefaßt, dem hohen Landtage die
Annahme des wohlbegründetenAntrages des Prouinzial-Vcrwaltungsraths, welcher lautet:

„Hoher Landtag wolle die Bewilligung der reglementsmaßigcnWittwen- und Waisen-
gclder an die Hinterbliebenen der Strahcnaufsehcr Pietsch, Iacobus und Heselmann
nachträglichgutheißen und genehmigen,daß den Hinterbliebenendes Straßenaufseher-
Aspiranten Meyer die reglementsmaßigcnWittwen- und Waisengclder auch ferner
gezahlt werden,

zu empfehlen."
Landtag s-Marfch all: Ich stelle diesen Antrag zur Diskussion. — Es meldet sich

Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussionund bringe den Antrag zur Abstimmung. Ich
bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Der nächste Gegenstand ist das Referat des V. Ausschusses, betreffend den

Ausbau einer Provinzialstraße von Wermelskirchen nach Habenichts. Referent ist
der Herr AbgeordneteFreiherr von Steffens.

Referent AbgeordneterFreiherr von Steffens: Meine Herren! Der Sachverhalt ist in
dem Referat des Prouinzial-Verwaltungsraths fo ausführlich behandelt und fo klar gelegt, daß
ich wohl gleich zur Verlesung des Ausschuß-Referatesübergehenkann:

Der V. Ausschußhat die Petition der Gemeinde Wermelskirchen einer gründlichenund
eingehendenPrüfung unterzogen.

Wenn derselbe nun auch den Erwägungen, welche den Prouinzial-Verwaltungsrath ver¬
anlaßt haben, in dem vorliegenden Referate sich für den Bau einer Kunststraßevon Wermels-
ürchen nach Habenichts und deren demnächstigeUebernahme auf Provinzial-Straßenbaufonds
auszufvrechen,feine ganze und volle Würdigung nicht verfugen, zu müssen glaubt, so ist er doch
in Folge eingehenderBerathung und weiterer durch ortskundigeMitglieder des Proviuzial-Land-
tages ertheilter Aufschlüsse über die örtlichenVerhältnisse zu der Ueberzeugunggelaugt, daß nur
dann eine Aussicht auf das Zustandekommender für die oberbergischen Distrikte eine Lebensfrage
bildenden Straßen-Verbindung vorhanden sein dürfte, wenn der Gemeinde Wermelskirchenbei
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Ausführung des Straßenbaues eine wettere Unterstützung sowohl Seitens der Provinz als auch
Seitens der interessirten Gemeinden zu Theil werde.

Um das in Rede stehende Unternehmen nach Möglichkeit fördern zu helfen, beehrt sich
daher der V. Ausschuh, den Antrag zu stellen:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. die Petition der Gemeinde Wermelskirchen an den Provinzial-Verwaltungsrath mit

dem Auftrage zurückzuweisen, weitere Verhandlungen mit den interessirten Gemeinden
zum Zwecke der Erzielung eines größeren Beitrags zu dein in Frage stehenden
Wegebau einzuleiten und dementsprechend eine Erhöhung des Zuschusses aus Pro-
vinzial-Fonds eintreten zu lassen, sodann für den Fall, daß die Verhandlungen
des Prouinzial - Verwaltungsrathes mit den Gemeinden zu einem annehmbaren
Refultate gelangen füllten, ferner zu beschließen, daß

2. die Straße von Wermelskirchen nach Habenichts nach den Seitens der prouinzial-
ständischen Verwaltung festzustellenden Projekten, in einer Planumsbreite von 6
Meter und einer Steinbahnbreite von 4 Meter durch die Organe der Provinz
ausgebaut, und

3. nach Fertigstellung der Straße dieselbe auf deu Prouinzial-Straßenbaufonds über¬
nommen werde."

Landtags-Marfchall: Ich stelle diefen Antrag zur Diskussion. — Es meldet sich
Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung. Ich
bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zum Referat des I. Ausschusses über die Petition, betreffend

die Penfionsverhaltnisse der Landbürgermeister der Rheinprouinz. Referent ist der
Herr Abgeordnete Sommer.

Referent Abgeordneter Sommer: Bericht des I. Ausfchusses über die Petition,
betreffend die Pensionsverhältnisse der Landbürgermcister der Nheinprovinz.

Eine Anzahl Landbürgermeister der Rheinprouinz resp, des Regierungsbezirks Eoblenz
petitioniren in zwei gleichlautenden Eingaben aus Treis vom 5. September und aus Berncastcl
vom 12. November d. I. um zu treffende Einleitungen:

daß dem gegenwärtigen Prouinzial-Landtage die erforderlichen Vorlagen zur Ein¬
richtung der im Art. 25 des Gesetzes vom 15. Mai 1856 verheißenen Prouinzial-
Pensionskasse der Landbürgermeister gemacht werden,

nachdem ihr Antrag auf Abänderung des bezogenen Gesetzes behufs Erlangung besserer Pensions-
verhältnisse gemäß Angabe der Petenten am 29. Januar d. I. von der Königlichen Staats-
regierung abgelehnt worden.

Da nach Art. 25 des Gesetzes vom 15. Mai 1856 die Pensionen der Bürgermeister,
so lange nicht anderweitige Bestimmungen getroffen sind, lediglich von den betreffenden Bürger¬
meistereien gewährt werden sollen, die Gründung einer Provinzial-Pensionskasse für die Land¬
bürgermeister aber in der Sitzung des Provinzial-Landtags vom 10. Dezember 1883 bereits
abgelehnt worden, die bald zu erwartende neue Kreis- und Provinzialordnung auch ohne Zweifel
eine Revision der Gemeindeuerfassung und der PensionsverlMuisse der Landbürgermeister zur Folge
haben wird, so beehrt sich der I. Ausschutz, dem hohen Landtage den Uebergang zur Tagesordnung
über die Petitionen der Bürgermeister vom 5. September und 1l. November d. I. zu empfehlen.
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Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung über
diese Petition eröffne ich die Diskussion,— Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe
die Diskussionund bringe den Antrag zur Abstimmung, Ich bitte Diejenigen, die dagegen sind,
sich zu erheben, (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zum Referat des I. Ausschusses, zu der Petition der Stadt¬

gemeinde St. Johann, betreffend rückständige Proviuzialumlage pro 1882/83 und
1883/84. Referent ist Herr AbgeordneterFreiherr von Eynatten.

Referent AbgeordneterFreiherr uon Eynatten: In der vorliegenden Petition wird
beantragt, daß die vom Bürgermeister der Stadt St. Johann aus Spezial-Auftrag der Königlichen
Regierung zu Trier zu verrechnendenund von der KöniglichenSteuerkasse zu Saarbrücken zu
vereinnahmendenGewerbesteuern französischer Schiffer und Fuhrlente, welche im bergfistalischen
Hafen auf dem Banne der Stadt Malstatt-VurbachKohlen laden, zu Lasten der Stadt St. Johann
a. d. Saar zu Provinzial-Umlagen nicht herangezogen werden dürfen und, insofern diefe Umlagen
für die Etlltsjahre 1882/83 und 1883/84 mit 1049 M. resp. 100? M. 71 Pf, Seitens der
Stadt St, Johann restiren, dieselben niederzuschlagen.

Die Motivirung der Petition ist folgende:
Der 29. Provinzial-Landtag habe das Recht der Stadt St. Johann vollständiganerkannt,

die qu. Steuer werde ferner von den Einwohnern der Stadt St. Johann nicht aufgebrachtund
dürfe auch zu Gemeinde-Umlagen nicht herangezogen werden. Der Einladnngshafender französischen
Schiffer und Fuhrleute liege nicht auf dein Banne der Stadt St. Johann, fondern auf dem von
Malstatt-Burbach, und nur in Folge eines Spezial-Auftrages der Königlichen Regierung in Trier
'»üsse die fragliche Steuer in St. Johann zur Verrechnung gelangen Auch ordne der ß. 106
der Prcvinzialordnung für die östlichen Provinzen vom 29. Juni 1875 an, daß die Provinzial-
Umlage nur nach Maßgabe der in den Kreifen aufkommendendirekten Staatssteuern berechnet
werden solle; die Nheinvrovinz habe alle Verwaltungsformen der Prouinzialordnung vom
29. Juli 1875 adoptirt und die A. K.-O. vom 8. März 1882 führe denfelben Modus der
Vertheilung der Provinzial-Umlage in der Rheinprovinz ein. Auch die Städteordnung treffe nur
diejenigen Staatssteuern mit Umlage, welche von dem Vermögen der Einwohner aufgebracht
würden. Diefe Darlegungen habe der 27. und der 29. Provinzial-Landtag als richtig anerkannt.
Der 27. Provinzial-Landtag habe nämlich der Stadt St. Johann 6683 M. 9 Pf. aus dem
Ständefonds bewilligt, welchen Betrag die Stadt St. Johann in Folge Anrechnungeben der
fraglichen Steuer bei der Ausgleichung der Kriegsleistungen des Jahres 1870/71 zu viel
übernehmen mußte; nach dem Beschlusse des 29. Provinzial-Landtages sei die mehrerwähnte
Steuer vom 1. April 1884 ab außer Ansatz zu lassen. Endlich sei die Thesis: Hat derjenige
Kreis, dessen bei der Vertheilung der Prouinzial-Abgaben zu Grunde gelegtes Staatssteuer-Soll-
aufkommenin Folge von Reklamationen«. sich demnächst mindert, eine entsprechende Herabsetzung
seines Abgabenbetrageszu beanspruchen?— in einem Urtheile des Königlichen Ober-Verwaltungs¬
gerichts vom 20. Dezember 1883 ausdrücklich bejaht worden.

Die Petition entbehrt nun jedwederrechtlichen Grundlage.
Allerdings hat der 27. Provinzial-Landtag wie angegeben, der Stadt St. Johann die

ihr in Folge Anrechnung der mehrerwähnten Steuer bei der Ausgleichungder Kriegsleistungen
zu wenig gezahlten 6683 M. 9 Pf. nachträglich aus dem Ständefonds bewilligt. Hiermit hat
aber keineswegs die Unrichtigkeit der Vertheilung der Kriegsleistungen dargethan werden sollen
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die Bewilligung erfolgte vielmehr mit Rücksichtdarauf, daß St. Johann durch die Kriegsverhältnisse
ganz besonders in Mitleidenschaft gezogen worden war. Weil ein rechtlicher Anspruch der
Stadt St. Johann auf den Erlaß der fraglichen Summe nicht anerkannt und deshalb der
fraglicheBetrag nicht auf die anderen Verbände repartirt werden konnte, erfolgte die Bewilligung
aus dem Ständefonds.

Rechtlich steht die Sache folgendermaßen.
Die provinzialständischeVerwaltung hat nach dem Vorangeführten kein Recht, die

Höhe oder die Zufammenfetzungdesjenigen Steuerbetruges zu prüfen, welche den Maßstab der
Umlage abgeben soll; die Königlichen Negienmgen haben allein das Recht und mithin die Ver¬
antwortlichkeit für die Nichtigkeit diefes von ihnen anzugebendenMaßstabes. Die Königliche
Negierung zu Trier hatte den Steuerbetrag für die beiden streitigen Jahre angegebenund
hiernach, sowie nach den Angaben der übrigen KöniglichenNegierungen, ist die Umlage vertheilt.
Ein Antrag, den Maßstab für unrichtig zu erklären, kann überhaupt bei dem hohen
Provinzial-Landtag nicht gestellt weiden; er ist unstatthaft und zwar sowohl für die bereits
zur Vertheilung gekommenenUmlagen, wie für die zukünftigen. Der bei der Königlichen
Negierung zu Trier von der Stadt St. Johann gestellte Antrag ist z>r« ^raetyrito abgewiesen.
Die Motive entziehensich der Kritik der provinzialständischenVerwaltung, die Entscheidungselbst
ist für sie maßgebend. Wenn für die Zukunft die Königliche Negierung zu Trier bei Angabe
des Steuerbetruges die mehrerwähnte Steuer feparirt zur Kenntniß der provinzialständischen
Verwaltung bringen will und, ohne einen präzisen Antrag, daß diese Steuer unberücksichtigt
bleiben solle, zu stellen, der Verwaltung anheimgibt, darüber zu erkennen,ob die eine oder andere
Summe als Vertheilungsmaßstab genominenwerden soll, so ist die provinzialstündische Verwaltung
in der Lage, für die Zukunft im Sinne der Petition zu erkennen, und dies ist thatsächlichdurch
den 29. Provinzial-Landtag geschehen. »Umsomehr fehlt aber die Befugniß, über die Rechtmäßigkeit
und Unrechtmäßigkeiteiner Vertheilung, welchenach den von den allein dazu berufenen Organen
angegebenen Faktoren thatsächlichvorgenommenist, zu erkennen: als bis heute die Königliche
Negierung den Nertheilungsmodus nicht abgeändert oder abzuändern beantragt hat, und als die¬
jenigen Gemeinden, welche nunmehr nachzahlensollen, sich einer nachträglichen,von der provinzial¬
ständischen Verwaltung vorgenommenenVertheilung und Einziehung unstreitig widersetzen werden.
Geradezu unverständlichist, wie St. Johann den bereits bezahlten Betrag, weil er nach der
persönlichenAnsicht mit Unrecht erhoben sei, von späteren Umlagebeträgen ohne Weiteres kürzen
zu können glaubt.

Bei dieser Sachlage ist ein Eingehen auf die weiteren unbegründeten Motivirungen der
Petition nicht erforderlich,und beehrt sich der I. Ausschußzu beantragen:

„Hoher Provinzial-Landtag wolle unter Zustimmung zu den zur Sache getroffenen
Maßnahmen des Provinzial-Verwaltungsraths den auf Befreiung der mehrgedachten
Steuer von der Provinzial-Umlage gerichteten Antrag als durch die bereits ergangene
Vefchlußfafsungdes 29, Provinzial-Landtages für erledigt erklären, die Niederfchlagung
der rückständigenUmlage pro 1882/83 und 1883/84 aber ablehnen."

Nach geschehener Berathung/und Annahme des vorstehendenReferates ini I. Ausschusse
wurde von anderer Seite ein Zusatz-Antrag eingebracht,lautend:

„Der hohe Provinzial-Landtag wolle in Anbetracht der Unbilligkeit der Anrechnung
der Gewerbesteuerder ausländischenSchiffer bei der Festsetzung der Provinzial-Umlage,
nachdem die rückständigen Provinzial-Umlage-Beträge pro 1882/83 und 1883/84 durch
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die Stadt St. Johann an die Provinzial-Verwaltung abgeführt sein werden, der genannten
Stadt einen Betrag von 2000 M. als Schadloshaltung aus den, Ständefonds überweisen."

Diefer Zusatz-Antrag ist indessen im I. Ausschutz mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt
worden, und beehrt der I. Ausschuß sich daher, auch dem Plenum die Ablehnung dieses Zusatz-
Antrages zu empfehlen.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Es sind hier 2 Anträge gestellt. Ich eröffne
zunächst über die ganze Sache die General-Diskussion; wir werden dann auf die einzelnen Anträge
eingehen. Ich gebe zunächst dem Herrn Abgeordneten Nochlina, das Wort.

Abgeordneter Nöchling: Meine Herren! Nachdem die Petitionier Stadtgemeinde St.
Johann in sachlicher Beziehung, wie Sie soeben aus dem Referat des I. Ausfchusses entnommen
haben, abgelehnt worden ist, mochte ich doch Veranlassung nehmen, die in zweiter Linie geltend
gemachten Billigkeitsgründe wieder aufzugreifen. Die Abstimmung im Ausschuh mit 10 gegeu
9 Stimmen hat gezeigt, datz man sich auch dort der Petition nicht ganz verschlossen hat, und ich
zweifle nicht, daß das hohe Haus bei feinen weitgehenden Kompetenzen dem im Ausschuß gestellten
Subsidiär-Antmg feine Zustimmung ertheilen wird. Ich möchte nur eine kleine Bemerkung zu
dem Referate machen. In demselben ist <iu^i ausgedrückt, daß die Stadt St. Johann gewisser¬
maßen in Fehde mit der Proviuzial-Verwaltuug wegen der Zurückhaltung 2 jähriger Provinzial-
Umlagen läge. Die Stadt St. Johann ist in dieser Sache durchaus passiv, die Kreis-Kommuual-
kasse von Saarbrücken, welche die Prouinzial-Umlagen mit der Provinz verrechnet, hat diesen
Netrag zurückgehalten, nicht die Stadt St. Johann. Ich wollte dies nur hervorheben. Der
27. Provinzial-Landtag hat die Unbilligkeit der Anrechnung der Schiffssteuer dadurch anerkannt,
daß er der Stadt St. Johann 6600 M. aus dem Ständefonds zurückvergütet hat. Diefe
Summe ist gefunden auf Grund der Berechnung diefer Schissssteuer, sie ist nicht willkürlich
gegriffen worden. Ich bitte daher, datz der Landtag doch den zweiten Antrag in Erwägung
nehmen und die Stadt St. Iohaun in dieser Beziehung schadlos halten möge.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Courth hat das Wort.
Abgeordneter Courth: Die Sache ist dem Ausschutz so vorgetragen worden, als ob

wir schon ein Uebriges thäten, daß wir die Schiffssteuer in Zukunft nicht mehr in Anrechnung
brächten. Die Königliche Regierung zu Trier steht heute noch auf dem Standpunkt, daß auf
diese Steuer doch eigentlich noch umgelegt werden muh. Da, meine ich, hahen wir der Stadt
St. Johann doch genug gethan.

' Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Röchliug hat das Wort.
Abgeordneter Nöchling: Meine Herren! Ich glaube doch, datz die Königliche Regierung

zu Trier zugestimmt hat, daß diese Steuer den Charakter einer Retorsionssteuer, nicht den
Charakter der gewöhnlichen Gewerbesteuer hat, indem sie gewifscrmatzen gegen das Ausland
erhoben wird- meines Dafürhaltens scheint diese Steuer mehr noch den Charakter der Hausirsteuer
zu haben sie wird blos von Fremden erhoben und die Gemeinde ist nicht in der Lage, diese
Steuer mit Gemeinde-Umlagen zu belegen.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Jungen hat das Wort.
Abgeordneter Jungen: Was Herr Nöchling gesagt hat, daß es sich nur um eine

Retorsionssteuer handelt, ist ganz richtig. Es ist auch Seitens der Regieruug in Erwägung
gezogen worden, ob diese Steuer nicht überhaupt aufzuheben fei, denn eine eigentliche Grundlage
hat die Steuerflucht. Die Steuer von dem Schiffsverkehr wird nur da erhoben, wo es sich um
einen Verkehr im Inland« handelt, dagegen sind die Schiffer, die nur deu Verkehr aus dem
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Auslande in das Inland vermittln, uo» der Steuer ausgenommen. Da aber die französische
Regierung davon abging, die preußischen Schiffer von der Steuer zu entbinden, die sie für
den Verkehr in beziehnngsweisemit Frankreich zahlen müssen, so ist auch diesseits davon
abgesehen worden, die Steuer aufzuheben. Bei den Auflagen, welche die Gemeinde St. Johann
getroffen haben, ist diese Steuer mit in Anrechnung gebracht worden, obgleich die Steuer
selbst nicht eine Steuer vom stehenden Gewerbe ist, so wenig wie eine Hausirsteuer. Es ist
offenbar früher übersehenworden, diesen Charakter der Steuer bei der Aufstellung desjenigen
Betrages, auf welchen die Umlagen gelegt werden, festzuhalten, und dadurch ist die Stadt
St. Johann, deren Steuer- und Kommunal-Empfängern die Erhebung der Steuer übertragen
worden ist, in die allerdings gedrückte Lage gekommen,daß ihr eine Steuer angerechnetwurde,
die innerhalb ihres Bezirks erhoben wurde, aber nicht von einem Betriebe, der in ihren: Bezirke
steuerpflichtigbetriebe» wird, sondern von einem auswärtigen Netriebe. Ich halte es ebenfalls
für billig, daß der Stadt Et. Johann dafür eine Ausgleichuuggewährt wird. Der Betrag, wie
er berechnet ist, ist, wie der Zerr AbgeordneteNöchling mitgetheilt hat, ganz einfach nach dem
Netrage berechnet, der aus der Schiffssteuerder französischen Schiffer aufgekommeuist, und würde
sich dieser Betrag ungefähr auf die Summe von 2000 M. fixiren lassen. Ich trete dein Antrage
des Herrn AbgeordnetenNöchlingaus Billigkeitsgründen ebenfalls bei.

Landtags-Marschall: Der Herr Vice-Laudtags-Marschallhat das Wort.
Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Die

Sache hat uns schon sehr oft beschäftigt,und es ist ganz genau festgestellt, daß der Stadt absolut
kein Recht zur Seite steht. Es ist dies in früheren Landtagen und auch jetzt wieder im Ausschuß
auf das evidenteste nachgewiesenworden. Der Herr Abgeordnete Jungen hat zwar jetzt noch
einmal darauf recurrirt, aber selbst der AbgeordneteNöchling hat zugegeben, daß der Stadt gar
kein Anspruchzusteht. Es handelt sich jetzt in der That um nichts weiter, als daß der Stadt
2000 M. geschenkt werden sollen, und dafür vermag ich nicht einmal Billigkeitsgründeeinzusehen.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteSahler hat das Wort.
Abgeordneter Sahler: Ich möchte doch glauben, daß die Ausführungen des Herrn

Vorredners auf einer ganz unrichtigen Basis beruhen, denn die Provinzial-Umlagen haben
bei der Umlegung auf die Kreise und von den Kreisen wieder auf die Gemeinden rechtlich doch
nur einen Sinn, wenn die Gemeinden in der Lage sind, sie bei denjenigen,die die Steuerträger
sind, wieder einzuziehen. Wenn eine Gemeinde nach dein Verhältniß ihrer Kommunal-Umlagcnan
den Provinzial-Umlagen partizipirt, so ist sie in der Lage, diese Umlagen auf die Steuerpflichtigen
in der Kommune zu vertheilen. Hier liegt aber der Fall fo, daß die auswärtigen Schiffer eben
nicht herangezogenwerden können, also liegt eine vollständige Unbilligkeitdarin, daß bei der Aus¬
rechnung,die die Negieruug vorgenommenhat, die Auseinanderhaltuugnicht vollzogen war. Wenn
man ganz mechanisch weiter rechnen will und sagt: wir haben die Liste und nach der Liste
legen wir um, die Gemeiude St. Johann hat einen Einzug für den Staat besorgt und ist deshalb
verpflichtet,sie mag sehen, wo sie ihr Necht findet, fo, meine ich, ist dies nicht der Standpunkt,
den wir als Provinzial-Landtag einzunehmen haben. Wir haben uns zu sagen: hätte die Gemeinde
St. Johann nicht zu viel bezahlt uud wäre dieser Betrag bei uns nicht eingeflossen — so liegt
es — so würden wir in dem neuen Steuerjahr 2000 M. mehr umlegen, und dann würden
diese 2000 M. in gleicher Weise von Allen zu decken sein. Der Irrthum hat stattgefunden,er
hat nicht durch die Schuld der Provinzial-Verwaltung stattgefunden, und deshalb kann ich mir
sehr wohl denken, daß die Provinzial-Verwaltung sich auf den Standpunkt stellt, zu sagen: wir
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sind nach Recht verfahre» — auch der Herr Abgeordnete Röchling hat ja zugegeben, daß »ach
Recht verfahren ist — aber das Recht hat in seinen Folgen in Bezug auf die Stadt St. Johann
Unrecht geschaffen,und es ist daher korrekt, daß wir diefes Unrecht wieder gut machen,indem
wir der Gemeint,/ St. Johann einen approximativen Betrag wieder vergüten. Damit ist auch
dem NechtsstandpunktGenüge gethan: es wird nicht gesagt, daß der Provinzial-Verband dabei
ein Unrecht begangen hat, aber die materielle Ausgleichungfindet in billiger Weife statt.

Land tags-Mars Hall: Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das Wort.
Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Der Herr Vorredner

hat gesagt, daß alles, was ich ausgeführt hätte, unrichtig wäre. Ich kann nur behaupten, daß
das, was der Herr Vorredner gesagt hat, total falsch ist. Ich bedaure, daß er nicht der Sitzung
des I. Ausschusses beigewohnthat, in welcher der Herr Landes-Direktor und der zuständigeHerr
Landesrath die Sache juristischganz genan entwickelt haben. Meine Herren! Es ist im Landtag
bereits das letzte Mal anerkannt worden, daß die Stadt St. Johann überhaupt zu unrecht in
der Sache stehe. Die Königliche Regierung behauptet heute noch, daß für die Zukunft fortgesetzt
diese Steuer bei der Verrechnung herangezogenwerden muß, und wenn der Landtag vor zwei
Jahren bereits beschlossenhat, für die Zukunft diese Steuer nicht mehr mit heranzuziehen,so ist
der Landtag weit über das hinausgegangen,was die Königliche Regierung als zu Recht besteheud
anerkannt hat Das steht absolut fest und ist im Referat ausgedrückt. Es handelt sich nur
darum, ob es zweckmäßigoder wünschenswert!)ist, der Stadt St. Johann ein Geschenk von
2000 M. zu machen. Das ist die einfache Sachlage.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort.
AbgeordneterWolters: Auch ich bin im I. Ausschußmit gewesen und glaube, daß der

Herr Vice-Landtags-MarschallvollkommenRecht hat, daß rechtlich die Stadt keinen Anspruch
erheben kann. Die Negierung hat das anerkannt. Wenn Sie aber aus dem, was die Herren
uorhin schon gesagt haben, die eine Thatsache herausnehmen,'daß die Stadt blos der Briefträger
für diefes Geld ist — sie kann keine Umlage davon machen und soll nun für das Geld für
unsere Umlage herangezogenwerden - dann glaube ich, daß wir, die wir vollständigsouverain
in der Sache dastehen, wohl gegenüber der Stadt St. Johann Billigkeitsgründe gelten lassen
können und uns nicht darum zu kümmern haben, was die Regierung erkannt hat, ob das Recht
oder nicht Recht ist. Ich glaube, wir alle stehen unter dem Eindruck, daß eigentlich die Stadt
St. Johann zu viel bezahlt hat. Das ist meine Meinung.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteHeuser hat das Wort.
Abgeordneter Heuser: Meine Herren! Es scheint mir absolut festzustehen,daß von

Seiten der provinzialstäudischenVerwaltung kein Irrthum vorliegt, aber es steht auch nicht
weniger fest daß die Stadt St. Johann ein Schaden betroffenhat. Wir sind nicht regreßpflichtig;
der Regreßpflichtigewäre eigentlich die Negierung zu Trier, denn diese hat den Irrthum herbei¬
geführt. Die Stadt hat unzweifelhaft etwas bezahlt, was sie, streng genommen, nicht hätte
zahlen sollen wir haben andererseits etwas erhoben, was uns zustand, und dessen Ausfall wir
in diesem Augenblickgar nicht in der Lage sind anderweitig zu repartiren. Eine vollständige
Vergütung würde für uns ein großer Verlust sein, ich will nicht den Ausdruckgebrauchen,ein
Geschenkfür die Stadt St. Johann. Ich würde deshalb dein hohen Hause vorschlagen, daß
die Hälfte der Summe der Stadt St. Johann überwiesenwird.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Heuser schlägt vor, der Stadt St.
Johann die Hälfte der Summe aus dem Ständefonds zu bewilligen. Meine Herren! Es sind
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s-zwei Anträge, die uns vorliegen. Der erste ist der prinzipielle,der zweite ist der aus Nilligkeits
gründen gestellte Subsidiär-Antrag. Zu diesem Subsidiär-Antrag ist von dem Herrn Abgeordneten
Heuser der Unter-Antrag gestellt, die Hälfte der Summe zu bewilligen. Der Herr Abgeordnete
Sahler hat das Wort, Zuvor will ich noch den Abstimmungsmodusfeststellen und dem Herrn
Abgeordneten dann das Wort geben, weil ich noch nicht geschlossenhatte. Meine Herren, ich
würde zunächst über den prinzipiellen Antrag abstimmen lassen, wie er von dem I. Ausschuß
gestellt worden ist. Diese Abstimmung würde der Abstimmung über den Subsidiär-Antrag nicht
präjudiziren, und wenn dieser fallt, würde der Antrag des Herrn AbgeordnetenHeufer kommen,
die Hälfte aus dem Ständefonds zu bewilligen. Dies würde die Reihenfolge sein. Ich hatte
vorher die Debatte noch nicht geschlossen und gebe nunmehrdem Herrn AbgeordnetenSahler das Wort.

AbgeordneterSahler: Ich will nur ganz kurz anführen, der Unterschied,wenn es so
gemacht wird, daß 2000 M. rückvergütet werden, beruht nur darin, daß wir die Rechnung so
machen, als hätten wir früher 2000 M, weniger umgelegt. Das ist die Rechnung, wie sie sich
für uns, die Prouinzial-Verwaltung, stellt. Es ist durchaus keine Benachtheiligungder Provinzial-
Verwaltung, sondern nur eine Mindermnlage von 2000 M., indem die 2000 M. auf Grund
unrichtiger faktischer Umlage eingegangen sind.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteCourth hat das Wort.
Abgeordneter Courth: Meine Herren! Ich wollte mich an competenterStelle erkun¬

digen, ob es möglich ist, daß wir diese 2000 M,, die wir ohne unsere Schuld Ausfall haben
würden, anderweitig wieder vertheilen können.

Landtags-Marschall: Nein, das ist absolutunmöglich. Der Herr AbgeordneteConze
hat das Wort.

AbgeordneterConze: Ich wollte auf diesen Punkt auch noch zurückkommen. Es scheint
mir doch, daß es möglich ist. Wir legen insgesammt 3 Millionen um, und von diesen Millionen
hat St. Johann nach unserer Anschauungzu Unrecht 2000 M. bezahlt. Diese 2000 M. hätten
Andere zahlen müssen, die verschiedenenGemeinden zu kleinen Theilen. Wenn wir jetzt die
2000 M. zurückgeben und sie im nächsten Jahre umlegen, wird die Vertheilung richtig.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Wenn der Herr Abgeordnete Conze Recht hätte,
könnten wir ebenso verfahren, wenn wir die Einauartirungslasten vertheilen. Das geht nicht.
Wir haben das Recht, für ganz bestimmteZweckeSteuern umzulegen, aber wenn auf Grund
rechtlicher Vefugniß von unferer Seite zu viel erhoben worden ist, so ist es unmöglich, daß wir
auf Grund des Gesetzes, das uns zugesteht,Steuern auf die Provinz umzulegen, für diesen Zweck
eine Extrasteuer von 2009 M. auf die Provinz umzulegen. Das müßte ein besondererZuschlag
sein, den wir nachher wieder an die Stadt St. Johann abführen. Das ist ganz undenkbar. —
Der Herr AbgeordneteConze hat das Wort.

AbgeordneterConze: Ich habe die Sache nur rechnungsmäßigdarstellen wollen. Wenn
wir jetzt 2000 M. an St, Johann zurückgeben, haben wir entweder 2000 M. weniger Ueberfchuß
oder 2000 M. mehr.' Defizit. Dieses Defizit oder dieser Ueberschuh wird auf die nächste Jahres-
rcchnung übertragen, und wir legen soviel mehr oder weniger um. Wenn wir also ein faktisch
nicht rechtmäßig eingezogenes Steuerquantum zurückvergüten, dann liegt die Möglichkeit vor,
rechnungsmäßigdies wieder im Etat des nächsten Jahres erscheinen zu lassen.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteLimbourg hat das Wort.
AbgeordneterLimbourg: Meine Herren! Ueber die Sache selbst sind wir ziemlich klar.

Ein Anrecht auf Entschädigung hat die Gemeinde nicht, aber die Billigkeit erheischt eine kleine
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Vergütung, und da, glaube ich, ist der Vorschlagpraktisch, daß wir die Rückstände einfach nieder¬
schlagen. Dann brauchenwir keine Umrechnungzu machen. Ich würde mir einen dahin gehenden
Vorschlagerlauben.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Das ist ganz unmöglich, wir können das
nicht niederschlagen. Sie können aus den Fonds, die zu Ihrer Verfügung stehen, eine Bewilligung
machen, aber nach den Gesetzen, auf die hin wir unsere Umlagen erheben, dürfen wir sie nur
für bestimmte Zwecke erheben, und da dürfen wir nicht eine Mark für einen andern Zweck
verwenden, etwa um früher erhobene Umlagen zu restituiren. Wenn wir bei den Umlagen und
bei den Verwendungszwecken,die wir haben, 100 000 M. in einem Jahre erübrigt haben, so
müssen wir diese 100 000 M. für diese gesetzlich uns genau vorgeschriebenen Zwecke zurücklegen.

Der Herr AbgeordneteLimbourg hat das Wort.
Abgeordneter Limbourg: Ich wollte sagen, wenn die Provinzial-Umlagennicht eingehen,

dann bleibt uns nichts anders übrig, als die Rückstände niederzuschlagen,
Land tags-Marsch all: Sie exekutorisch einzutreiben,ist das einzig Mögliche.
Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort.
Abgeordneter Wolters: Meine Herren! Es bestimmtmich noch ganz besonders, daran

festzuhalten,daß wir der Stadt St. Johann das Geld bewilligen, weil die Sache, wie ich hoffe,
für die Zukunft geregelt ist; die Sache wird wohl nicht noch einmal vorkommen. Lassen Sie
uns an "dieser Thatsache festhalten. Es steht ja für uns faktifch fest, daß wir ganz richtig
gehandelt haben, und daß wir nicht anders hätten handeln könnnen — von einem Umlegen von
Beiträgen, wie Herr Üonze meint, ist nicht die Rede —, aber wir fühlen alle, daß die Stadt
zu viel bezahlt hat. Deshalb wollen wir ihr aus einem andern Fonds, der mit den Umlagen
nichts zu thun hat, so viel als möglich vergüten. Ich möchte glauben, daß es richtig ist, an
dem Satze von 2000 M. festzuhalten.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Grand-Rn hat das Wort.
Abgeordnetervon Grand-Rn: Meine Herren! Ich möchte glauben, daß der Streit

darüber, wie das wieder auszugleichen ist, keine große Bedeutung hat. Der kleine Posten von
2000 M. ist kaum in der Rechnungbemerkbar. Ich möchte aber hier hervorheben, daß in dein
Ausschuß,wie Herr Röchlina schon ausgeführt hat, das Billigkeitsgefühleine große Anzahl von
Stimmen auf dem Subsidiär-Antrag vereinigt hat, sachlichist kaum etwas den gepflogenen
Erörterungen zuzufügen. Ich möchte mich Denen anfchließen, die wünschen, daß der betreffende
für die Prouinzial-Verwaltung unbedeutendeBetrag der Stadtgemeinde St. Johann, erlassen
werde, denn die Gemeinde St. Johann ist ganz unverschuldetin diese Lage gekommen. Sie hat
alle Schritte an betreffender Stelle gethan, um eine Aenderung herbeizuführen, ohne Erfolg;
wenn wir unfererfeits es möglich machen können, ihr diese für sie nicht uubedeutende Last
abzunehmen, so glaube ich, sollte es geschehen. Ich werde für die Wiedererstattung der
2000 M. stimmen.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Eugen von Los hat das Wort-
AbgeordneterFreiherr Eugen von Lo8: Meine Herren! Ich glaube, wenn man sich

das vergegenwärtigt, was diejenigenHerren angeführt haben, die für die Interessen der Stadt
St. Johann eingetreten sind, so gewinnt man die Ansicht,als könntenBilligkeitsgründevorliegen,
um der Stadt St. Johann die 2000 M, zu erstatten; auf der andern Seite möchte ich aber
doch die Frage stellen, wer hat diesen unbilligen Zustand dort geschaffen? Es ist nicht die Provinz
gewesen,es sind die Maßnahmen gewesen, welche die Regierung, die Nezirtsregierung vermuthlich
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getroffen hat, unter welchen die Stadt St. Johann leidet. Es hat die Stadt St. Johann
alle Mittel angewendet, um diesen Maßnahmen entgegenzuwirken,sie hat Rekurs ergriffen beim
Ministerium. Selbst wenn es der Fall wäre, daß eine Unbilligkeit noch besteht,' so kann die
Provinz nicht aufkommen. Wenn auf Grund von Maßnahmen, welche die Regierung getroffen
hat, ein Schaden entstandenist, der vielleicht der Ausgleichung bedürftig erschien, so, muß ich
gestehen, kann ich mir keinen Grund denken, warum die Provinz dafür eintreten foll. Wenn ich
auch nicht das Wort gebrauchen will, welches der Herr Vice-Landtags-Marfchall gebraucht hat,
daß die Stadt St. Johann ein Geschenk bekommt, so würde es doch der Fall sein, daß sie eine
Gabe von der Provinz bekommt,ans welche ein Stadtgeineindewesen,wie die Stadt St. Johann,
keinen Anspruch erheben darf. Ich werde mich gegen jede Bewilligung nn die Stadt St. Johann
aussvrechen.

Landtags-Marschall! Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Los hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felix von Lo8: Meine Herren! Es zeigt sich wieder, daß es

nicht immer gerade große, weltbewegendeFragen sind, die die meiste Mühe machen, um zum
Ende zu kommen. Ich möchte noch einen Punkt hervorheben. Wir sind darüber einig, daß die
Stadt St. Johann mit Unrecht in diese nützliche Lage gekommen ist, daß sie unschuldigin diese
Lage gekommen ist; dadurch daß die Stadt St. Johann in diese mißliche Lage gekommenist,
ist den Steuerzahlern der Provinz ein Vortheil zugeflossen. (Widerspruch.)

Es ist durch diese Steuer ein Theil der Provinzial-Umlage auf St. Johann umgelegt
worden, der sonst von der übrigen Gesammtheit getragen worden wäre. Wenn wir dies aner¬
kennenund auf Grund dieses Anerkennens bereits beschlossen haben, daß dies pra tuwra nicht
mehr geschehen soll, so ist, glaube ich, die Eonsequenz, daß wir auch das Geschehene ungeschehen
machendadurch, daß wir aus einem andern Fonds der Stadt St. Johann erstatten. Ich habe
im Ausschuß für 2000 M. gestimmt, ich werde auch hier dafür stimmen.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteNochling hat das Wort.
Abgeordneter Nochling: Ich möchte auf das, was der Herr Abgeordnete Freiherr Eugen

von Loe gesagt hat, nur erwidern, daß die Regierung verfügt hat, die Steuern können auf fönst
eine Weise nicht erhoben werden. Die Verhältnisse zwischenden beiden Städten Saarbrücken
und St. Johann sind so, daß die KöniglicheSteuerkasse „Saarbrücken" faktisch in St. Johann
ist, und da die Königliche Steuerkassedie Steuern erheben muß, so ist es nicht anders zu machen.
So liegen die Verhältnisse.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich glaube die Sache ist spruchreif; ich fchließe
die Diskussion. Wir kommen nun zunächst zur Abstimmungüber den Antrag des I. Ausschusses,
der dahin geht:

„Hoher Provinzial-Landtag wolle unter Zustimmung zu den zur Sache getroffenen
Maßnahmen des Provinzial-Verwaltungsrathes den auf Befreinung der mehrgedachten
Steuer von der Provinzial-Umlage gerichteten Autrag als durch die bereits ergangeue
Vefchlußfassungdes 29. Provinzial-Landtages für erledigt erklären, die Nieder-
schlagungder rückständigenUmlage pro 1882/83 und 1883/84 aber ablehnen."

Meine Herren! Ich hebe hervor, dies präjudizirt in keiner Weise dem Susidiär-Antrag,
Ich bringe den Antrag zur Abstimmung und bitte diejenigenHerren, die dagegen sind, sich zu
erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Nun kommen wir zum Subfidiär-Antmg in zwei Modalitäten. Vom ersten Ausschuß

ist beantragt worden, den Antrag, der dort auf Gewährung von 2000 M. gestellt worden ist.
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abzulehnen. Hier ist ein Antrag von Herrn Nöchling gestellt worden auf 2000 M. und von
Herrn Heuser auf die Hälfte, beide Summen aus dem Ständefonds. Meine Herren, ich bringe
zunächst den Antrag des I. Ausschussesauf Ablehnung zur Abstimmung; ich muß diesen zuerst
zur Abstimmungbringen. Ich bitte diejenigen Herren, die gegen den Antrag des I. Ausschusses
sind, sich zu erheben. (Geschieht.) Das ist weitaus die Majorität, der Antrag des I. Ausschusses
ist gefallen.

Ich komme nun zum Antrage Nöchlingauf Gewährung von 2000 M. aus dem Stände¬
fonds. Ich bitte diejenigen Herren, die für diesen Antrag sind, sich zu erheben. (Geschieht.)
Es ist die Majorität, der Antrag ist angenommen und der Vermittlungsantrag Heuser ist hier¬
mit erledigt.

Wir kommen nun zum Referat des V. Ausschusses, betreffend eine Petition
der Gemeinde Niederzier auf Uebernahme der Prämienstraße Niederzier-Kraut-
hausen auf den Provinzial-Straßenfonds. Referent ist der Herr AbgeordneteSahler.

Referent AbgeordneterSahler: Referat des V. Ausschusses betreffendeine Petition der
Gemeinde Riederzier auf Uebernahme der Prämienstraße Niederzier-Krauthausenauf den Pro¬
vinzial-Straßenfonds. ^

Der V Ausschußschloß sich nach gepflogener Berathung dem Votum des Provinzial-
Verwaltungsrathes und dessen in dem vorliegenden gedrucktenReferate ausgeführter näherer
Begründung vollständig an und beantragt demgemäß bei dem hohen Provinzial-Landtage, be¬
schließen zu wollen, daß die Petentin ablehnendbeschiedenwird.

Es handelt sich um eine kurze Strecke, die die Verbindung herstelltzu einer Eisenbahn¬
station. Die ganze Länge ist nicht ganz 3 Kilometer, und ist die Straße vor allen Dingen im
Interesse der Gemeinde gebaut. Die Gemeinde befindet sich in ganz guter finanziellerLage. Die
Umlagen der Gemeinde Niederzier betragen nur 100°/« von der Staatssteuer. Die Verhältnisse
sind sonst günstig, und es liegt daher um so weniger Grund vor, hier eine Ausnahme zu machen
und eine solche kurze Verbindung mit der Eisenbahn zu übernehmen. Wenn wir das zum Prinzip
erheben wollten, so würden wir Hunderte solcher Anträge bekommen.

Landtags-Marschall: Ueber diesen Antrag des V. Ausschusseseröffne ich die Diskussion.
Der Herr AbgeordneteFreiherr von Genr hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Geyr-Schweppenburg: Meme Herren! Diese Sache ist,wie

Sie sehen, wenig empfohlenin das Plenum gekommen und zwar wohl vielfach deswegen,weil ich,
als dieselbe im Verwaltungsrathe zur Verhandlung kam, nicht in der Lage war, mit meinen geistigen
Fähigkeitenund meiner Kenntnißder Sache für diefelbe eintreten zu können. Wäre mir dieses möglich
gewesen so würde wohl schon im Verwaltungsrathe ein günstigeresUrtheil gefällt worden fein und, da
die Herren des Landtags ja meist geneigt sind, sich in derartigen Angelegenheitender Meinung des
Provinzial-Verwaltungsraths anzuschließen, auch der Ausschuhein anderes Votum abgegeben haben.
Wenn ich nun jetzt das Wort ergreife, fo hoffe ich zu guter Letzt noch ein günstigesVotum für die
Petenten zu erringen. Vorerst bemerke ich noch, daß ich persönlich bei der Sache nicht intercssirt
bin. ich wohne 4 Stunden von den betreffenden Orten entfernt. Wohl aber liegen dieselben in,
Kreise Düren RegierungsbezirkAachen, und da ich aus diesemBezirke gewählt bin, halte ich
mich für besonders verpflichtet in demselben auftauchendeInteressen, soweit Recht und Billigkeit
es gestatten, zu vertreten. . , «, ^ <-

Meine Herren! Sowohl im Verwaltungsrathe, wr,e ,m Ausschußwar der Hauptgrund
der Ablehnung der, es sei Prinzip nur Straße» mit durchgehendem Verkehr zu übernehmen und
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der Straße Krauthausen-Niederzierfehle diese Qualität, Für die Herren, welche nun mit der
Lage der Straße nicht bekannt sind, habe ich mir erlaubt, diesen kleinen Plan anzufertigen.
(Redner erläutert nun an der Hand dieses Planes wie die betreffende Straße nicht allein Zufuhr¬
weg znm Bahnhof Krauthausen ist, sondern auch drei Provinzialstrahen sehr zweckmäßig mit
einander verbindet und so zu durchgehenden: Verkehr vielfachbenutzt wird und fährt dann fürt.)
Selbst wenn man auch diesen durchgehenden Verkehr nicht berücksichtigen will, wäre es doch sehr
hart einer Gemeinde allein die Unterhaltung einer Straße beständig zur Last zu legen, welche
zum größten Theil von andern Gemeinden in der ausgedehntestenWeise benutzt wird. Und zwar
besteht diese Benutzung hauptsächlich in der Abfuhr der Rüben und die Herren, welche in Rübenbau
treibenden Gegenden wohnen, werden ermessenkönnen, welche Unterhaltung ein Weg kostet, auf
welchem in der kurzeu Herbstzeit allein vielleicht 200 000 Centner Rüben transuortirt werden.
Dazu wird diefe Straße von der Provinzial-Strahenverwaltung felbst sehr in Anspruch geuommen.
Auf den anstoßendenProvinzialstrahen wird nämlich als Unterhaltungs-Material Noerkies ver¬
wendet und da das Roerbett unmittelbar hinter Krauthausen gelegen, so findet die Abfuhr des
Kieses auf der Strecke Krauthausen-Riederzier statt. Um nochmals auf das Anfangs erwähnte
Prinzip zurückzukommen, so ist dieses früher fchon öfters durchbrochen worden und man wird nicht
umhin können, dasfelbe immer mehr und mehr fallen zu lassen. Wo ist in unserer Zeit noch ein
durchgehenderVerkehr auf Straßen. Es werden immer nur kurze Streckeu benutzt, insofern sie
den kürzesten Weg zu irgend einem Bahnhof bilden, andere Strecken dagegen, die diefe Eigen-
fchaft nicht haben, fast gar nicht. In Betreff der Unterhaltung der Straßen ist man denn auch
von Seiten der betreffendenVerwaltung schon seit einiger Zeit zu eiuem anderen System über¬
gegangen. Noch vor wenigen Jahren wurde die Unterhaltung schablonenmähigbetrieben, man
fing, ich will z. B. die Köln-Frankfurter-Strahe nehmen, in Köln an eine Strecke mit
Material zu versehn, im nächsten Jahre wurde die folgende Strecke vorgenommenu, f. w. bis
man glücklich in Frankfurt war und dann fing man in Köln von Neuem wieder an. Man hat
nun eingefehn, daß dieses Verfahren für uufere Zeit nicht mehr paßt, es wurde dadurch auf
Strecken, die wenig oder fast gar nicht benutzt werden, Material verfchleudertund Strecken, die
großen Verkehr haben, erhielten viel zu wenig und fo hat man denn das alte System aufgegeben
und führt nur da Material auf, wo es uöthig ist. Was nun in Bezug auf die Unterhaltung
der Straßen zur Geltung gekommen, das muh nothwendig auch feine Rückwirkungauf den Neubau
haben, das heißt da zu bauen resp. Straßen zu übernehmen, wo der Verkehr es erfordert und da
nicht zu bauen, wo kein Verkehr ist.

Es ist auch gesagt worden, die Gemeinde Niedcrzier sei reich und deshalb sei es nicht
nöthig, ihr die Straße abzunehmen. Die Gemeinde hat allerdings ein ziemlich bedeutendes
Eigenthum und zwar mit einem Reinerträge von circa 15 000 M. (Hört! hört!) aber, meine
Herren, ich muß sagen, ich finde es eigentlich doch recht komisch, daß man das, was eine Gemeinde
sich als Eigenthum bewahrt hat, ihr an anderer Stelle c^uasi zur Last legen will. Hunderte und
taufende von Gemeinden haben dasselbe Eigenthum besessen,sie haben es aber verkauft oder
vertheilt und es ist in Privathände gekommen. Diese Gemeinden haben vielleicht 3—400°/o
Kommunlllsteuer,die Gemeinde Niederzitr hat bloß 150°/«, aber sie hat noch zur theilweisen
Deckung der Lasten die Ncvenüen des Gemeindeeigenthums. Ich glaube aber, daß, wenn eine
Gemeinde in dieser Weise conservativ geblieben, es nicht richtig ist, ihr dies zu ihrem Schaden in
Anrechnung zu bringen. Ich glaube nicht, daß wir die Aufgabe haben, eine wohlhabende
Gemeinde, von der man sieht, daß sie durch solche kolossaleLasten auf die Dauer furchtbar leiden
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muß, mehr oder weniger durch starres Festhalten an einen, durchlöcherten Pnnzip zu Grunde zu
richten sondern dah dieselbe vielmehr darin besteht, den Wohlstand zu pflegen und emer solchen
Gemeinde eine Last die sie zudem nicht durch sich, sondern durch Andere hat, möglichstabzunehmen.

^a meine Herren ich habe auch nichts dagegen, dah man, wo nöthig, Straßen mit
durchgehenden: Verkehr baut und übernimmt, ich hoffe nnr, daß man hinfüro auch die Straßen
besonders berücksichtigt,die den meisten Verkehr haben, die Zufuhrwege zu den Bahnhöfen,
besonders aber da wo sie eine Fortsetzung der Provmzmlstrahen bilden, tue ganze Last von
diesen abzielM und auf eine einzelne Gemeindeab^ <. m. . c« 5 ,

^ck bitte dringend, meine Herren, halten Sie nicht an dem alten Pnnzip fest, fondern
tragen Sie den Verhältnissen Rechnung und lassen Sie Recht und Billigkeit walten. Und so
stelle ich denn vertrauensvoll den Antrag: , „.^ . ^ .. , c ^ «, . ^ c.

Der hohe Landtag wolle die Straße Niederzier-Krauthausenauf den Piovinzialstrahen-
Baufonds übernehmen." ^ c. ^ «< - ^> «- ^

Noch möchte ich bemerken, daß der Bau dieser Straße der Gememde Niederer
25 000 M baares Geld gekostet hat, außer den Zuschüssen, die von der Provinzial-Verwaltung
gewährt worden sind, ferner daß die Straße durchaus kunstge.näß ausgebaut und mit den schönsten
Obstbäumen bepflanzt und daß dieselbe nach dem Anerkennt,,« unferer oberen Bau eamten m
einem fo guten Zustande sich befindet, daß der Uebernahmean und für sich nichts entgegensteht.

«andtaas-Marfchall: Der Herr Abgeordnetevon Heister hat das Wort.
M eo dneter von Heister: Meine Herren! Als Vorsitzender des V. Ausschusses muh

ich noch einmal die Gründe' vortragen, welche für den V Ausfchuß entscheidend gewesen sind^
(Stimmen: Aber kurz!) Ich werde möglichstkurz sem Das Hanvtbedenken,um das es ich
handelt, ist zuerst folgendes, daß, wie von dem Herrn AbgeordnetenFreiherrn von Geyr eben
angefü rt worden ist, kein durchgehender Straßenverkehr dort ist Der Herr AbgeordneteFreiherr
«°n G yr hat Recht, daß wir allerdings heut zu Tage diefe Anforderung emes durchgehenden
Verkehrs nicht mehr in erster Linie an jede Straße stellen Aber im vorlegenden Falle handelt
es sich nnr um ausgesprochenenLokal-Straßenverkehr^ Es liegen ring um Chausseen welche
bereits übernommen sind, von denen man an «selbe Station auf die hingewiesen wird, eben¬
falls mit verhältnihmäßig kleinem Umweg hingelangenkann. Allerdingshat de Herr Abgeordnete
Freiherr von Geyr ganz Recht: wenn es nur em Unterschiedvon emem haben Kilometer ist,
fährt Alles diesen kürzeren Weg. Aber das kann tem Grund dafür fern daß man eme folche
einen halben oder einen Kilometer kürzere Strecke deshalb übernehmenmutz^ Die für die Gegend
nothwendigenStraßen sind also schon da. Das war der erste Hauvtgrun , wärmn die Strafe
für die U bernahm nicht als geeignetangesehen wurde. Der zweite Grund daß die Provmzmb
Verwaltung ihr Material hinüberfährt, ist das kann felbst-
verständlich » uf allen öffentlichenStraßen geschehen und kann für diese Strecke kem hervor¬
ragt ^ s daß sie übernommenwerde Der dritte Grund war für den Ausschuh
der, daß wir es lier mit einer auhergewöhnlich ^^abenden Gemeinde zu thun habem Sie hat
ein Eigenthum von 300 und so und
außerdem ine Umlage, die nicht 100 °/° übersteigt,also eme so gunstige Lage, wie ste m unserer
Me np vü ^ hausig anzutreffenist. Wenn also keine dringenden sachlichenGründe
«°^? d""na 'M der Strahe, so konnte ebenso wenig der weniger dringende Grund
der Armutl, der Gemeinde geltend gemacht werden; im Gegentheil, ste ist eme ganz wohlhabende

mcht ^nz verkennen, daß es HM für die Gemeinde ist, wenn
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dieselbe diese 2'/« Kilometer lange Strecke dauernd unterhalten muß. Ebenso verspüre ich ein
leises Rühren darüber, daß mein spezieller Freund und Kollege aus dem Verwaltungsrath sowohl
bereits im Ausschuß, als auch hier mit so großer Lebhaftigkeit für die Straße eingetreten ist,
und möchte ich ihm wenigstens einen theilweisenErfolg wünschen. Ich schlage Ihnen deshalb
vor, meine Herren, sprechen Sie hier aus: die Gemeinde wird auf den Kommunal-Wege-Vaufonds
hingewiesen, um womöglich regelmäßig aus diesem Fonds eine UnterstützungSeitens des Ver-
waltungsrathes bei der jedesmaligen jährlichen Vertheilung zu erhalten. Wenn Sie das hier
nicht aussprechen, meine Herren, dann würde wahrscheinlichdie Gemeinde aus diesem Fonds
nichts bekommen, eben wegen ihrer außergewöhnlichguten pekuniären Lage. Aber sobald Sie
hier anerkennen, die Gemeinde ist in mißlicherLage, weil sie die 2 '/2 Kilometer lange Chaussee
dauernd unterhalten muß, und darauf hinweifen, daß derfelben aus dem Kommunal-Wege-Baufonds
etwas zu Theil werden möge, so wird der Provinzial-Verwaltungsrath in Erwägung ziehen, wie
das zu machensei, und die Gemeinde etwas erhalten.

Landtags-Marschall: Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das Wort.
Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Auch ich stehe ganz

fest und voll auf dem Boden, daß man an Prinzipien nicht rühren und davon unter keinen
Uniständen abspringen soll. Aber, meine Herren, das Prinzip, nur durchgehende Straßenzüge zu
übernehmen, ist längst veraltet, es ist ein Zwischenstadiumgekommen, daß man auch solche
Straßen übernimmt, welche Verbindungen zwischen bestehenden vermitteln und abkürzen. Seitdem
nun das Eisenbahnnetzeine solche Ausdehnung genommen hat, ist ein drittes Moment dazu
gekommen, daß man, wo es sich um die Verbindungmit Bahnhöfen handelt, gleichfalls Provinzial-
straßen gebaut hat, und das halte ich für außerordentlich zweckmäßigund nützlich, denn die
Straßen sind eigentlich nicht dafür da, um einer Theorie zu dienen, fondern um benützt zu
werden und da heut zu Tage der Hauptverkehr auf den Bahnen erfolgt, so müssen allerdings
auch die Zufuhrwege nach den Bahnhöfen beschafft werden. Meine Herren! Dazu kommt hier
das, daß diese Strecke hauptsächlichvon der Prouinzial-Verwaltung benützt und befahren wird.
Ferner kommt dazu, daß es sich nur um die kleine Strecke von 2'/« Kin handelt. Aus allen
diesen Gründen möchte ich Ihnen die Annahme des Antrages des Herrn Freiherrn von Geyr
dringend empfehlen. Allerdings, meine Herren, ist mir der Sperling in der Hand lieber, als
die Taube auf dem Dach. Wenn durch diefen prinzipiellen Antrag eine etwaige Unterstützung
dessen, was Herr von Heister andeutete, gefährdet werden sollte, so würde dies nicht in meiner
Intention liegen. Das wäre aber nur ein ganz subsidiares und prekäresMittel. Ich bitte Sie,
nehmen Sie den Antrag des Herrn von Geyr an und übernehmen Sie diese kurze Straße auf
unsern Provinzial-Straßenfonds.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteBrockhoff hat das Wort.
AbgeordneterVrockhoff: Meine Herren! Im V. Ausschuß habe ich den Antrag des

Herrn von Geyr mit Freuden unterstützt, weil ich Gelegenheit hatte, die Kalamität zu sehen,
die in dortiger Gegend an den Bahnhöfen herrscht. Wir haben im V. Ausschuh bei unseren
Verhandlungen nicht viel Gegenliebe gefunden. Ich freue mich, von dem Vorsitzendendes
V. Ausschuß jetzt zu hören, daß er doch nicht so ganz der Uebernahme entgegensteht und daß er
dem Antrage freundlichergegenübersteht,und es freut mich gleichfalls,daß der Herr Vice-Marschall
unsere Idee so kräftig unterstützt hat. Nach dem erschöpfenden Vortrage des Herrn von Geyr
habe ich nichts mehr hinzuzufügen. Für mich liegt die Sache eben so: Wir haben 2 Provinzial-
straßen; diese verbinden wir miteinander, wie jeder Grundbesitzer, der 2 Grundstückehat, diese
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miteinander zu verbinden strebt. Dieses ist für mich das durchschlagende Motiv. Ich bitte
dringend, den Antrag des Herrn von Gcyr anzunehmen.

Land tags-Marsch all: Der Zerr Abgeordnete Graf Wilderich von Svce hat das Wort.
Abgeordneter Graf Wilderich von Spee: Meine Herren! Ich wollte nur noch ein

paar Worte sagen. Wir sind in einer eigenthümlichen Lage. Es wird beantragt, die Ueber¬
nahme der Straße abzulehnen, da möchte ich aber auch bitten, ein Mittel an die Hand zu geben,
daß die Provinz selbst mit ihrem Fuhrwerk den Weg nicht kaputfährt; sie ist es, die den Weg
benützt, sie führt ihr Material über die Straße und die Gemeinden sollen sie unterhalten! —
Eben haben Sie das Prinzip angenommen, daß begangenes Unrecht wieder zu Recht kommen
soll. Meine Herren, das ist hier dasselbe; bisher haben die Gemeinden die Straßen unterhalten
müssen und die Straßen sind kavutgefahren worden durch das Material, das wir für die übrigen
Straßen gebraucht haben, durch eine Menge Wagen, die eben von der Rocr nach unsern eigenen
Straßen gehen. Ich möchte Sie dringend bitten, den Antrag des Herrn von Genr anzunehmen;
eine bloße Verweisung auf den Kommunal-Wegebcmfonds, wie Herr von Heister gewollt hat,
halte ich nicht für ausreichend, da dieser Fonds schon so sehr belastet ist, daß es gegenwärtig
schon unmöglich ist, allen Anforderungen zu genügen.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Freiherr von Geyr hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr von Geyr-Schweppcnburg: Ich möchte nur bemerken, daß

das, was Herr von Heister eben gesagt hat, doch eine etwas starke Behauptung ist: es würden
nämlich alle Kommunalwege durch den Transport des für die Provinzialstraßen bestimmten
Baumaterials zerfahren. Das sind doch nur ganz wenige Ausnahmefälle, wo die Lage so wie
hier ist. Ferner bemerke ich noch, daß die Unterhaltung dieser Straße für die Provinzial-Ver-
waltung mit sehr wenig Kosten verbunden sein wird, mit verhältnißmähig viel weniger Kosten,
als wie bisher für die Gemeinde. Die Gemeinde muß z. V. einen eigenen Auffeher halten, das
hat die Provinzial-Verwaltung nicht nöthig. Die dortigen Provinzial-Strahcnaufseher brauchen
nur, der eine einen Kilometer rechts, der andere einen Kilometer links zu gehen und sie haben
die Strecke mitbegangen. Die Unterhaltung der Strecke schleppt sich dann auch so mit der der
anstoßendenden Provinzialstraßen durch ohne manchen Groschen mehr zu kosten. Dann, meine
Herren wir wollen doch weiter bauen, wir haben ja die Fonds dafür. Durchgehende Straßen
zu bauen gibt es kaum mehr, ich wüßte wenigstens nicht wo, es sei denn, daß man über kahle
Eifelrücken eine große Kunststrahe bauen wollte, worauf man fpäter dann Grasverkaufe halten
kann. (Heiterkeit!)

Landtags-Marfchall: Der Herr Referent hat das Wort.
Referent Abgeordneter Sahler: Ich habe hier den Beschluß des V. Ausschusses zu

vertreten und muß noch anführen, daß die Gesichtspunkte, die hier in anderem Lichte dargestellt
worden sind alle wohl erwogen wurden, aber hauptsächlich war das maßgebend/daß eine Gemeinde,
die in der Nähe des Bahnhofes, nur 3 Kilometer von demselben entfernt, liege, sich an und für
sich schon in weit besserer Lage befindet, als Hunderte von Gemeinden, die eben nicht so nahe
dabei sind daß man dieser Gemeinde, die diesen Vortheil habe, für die Ausnutzung dieses
Vortheils nicht auch noch einen besonderen Vortheil wieder zuwenden solle, der doch indirekt von
andern minder begüterten wieder getragen weiden müsse. Das war der Gesichtspunkt, der in
der Majorität zum Ausdruck kam, und ich kann Ihnen nur empfehlen, an dem festzuhalten, was
Ihnen der V. Ausschuß empfiehlt in Uebereinstimmung mit dem, was im V. Ausschuß vorlag
als Votum des Provinzial-Verwaltungsraths, und in Uebereinstimmung mit den Ausführungen
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der Provinzial-Naubeamten, die als technische Beamte uns das volle Vertrauen hervorgerufen
haben, daß das, was sie in diesem Punkte vorschlagen, begründet ist. Ich kann Ihnen nur
empfehlen, daß Sie es so acceptiren.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Nadermacher hat das Wort.
Abgeordneter Nadermacher: Ich wollte nur den Ausführungen eines der Herren

Vorredner entgegentreten. Derselbe hat gesagt, die Straße würde durch das Material, welches
zur Instandhaltung der Provinzialstraßen gefahren würde, verdorben. Im V. Ausschuß wurde
sowohl von Herrn Landesrath von Metzen, als von Herrn Landes-Vaurath Dreling constatirt, daß
es nur eine verschwindend kleine Mengeist, die über die Straße gefahren wird. (Rufe: Schluß!)

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Geyr hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr von Geyr-Schwepvenburg: Ich wollte nur erwidern, die

Strecken sind hier angegeben. Der besagte Noerkies wird jedes Jahr auf dem Roergebiet in
unmittelbarer Nähe von Krauthausen massenhaft gewonnen und dann unter Benutzung der Prämien-
straße Krauthauscn-Niederzier auf der Provinzial-Straßenstrecke von Niederzier nach Steinstraß
auf einer Länge von ca. 6 Kilometern, ferner von Niederzier nach Stetternich ebenfalls auf einer
Länge von 6 Kilometern und nach Oberzier 3 Kilometer weit angefahren. Diefe Kiesfuhren
werden meist bei fchlechter Witterung ausgeführt, wodurch die Wege besonders stark mitgenommen
werden.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich glaube in Ihrem Sinne zu handeln,
wenn ich die Diskussion schließe. Es liegen uns 3 Anträge vor, der Antrag des Ausschusses
auf Ablehnung der Petition der Gemeinde Niederzier, auf Uebernahme der Prämienstraße
Niederzicr-Krauthausen auf den Provinzial-Straßenfonds, der zweite Antrag ist der des Herrn
Freiherrn von Geyr auf Uebernahme dieser Straße und der dritte ist der Vermittlungsantrag des
Herrn Abgeordneten von Heister auf Verweisung der Pctenten an den Provinzial-Verwaltungs-
rath, um von ihm aus dem Fonds für Gemeindewegebauten eine dauernde Unterstützung für die
Unterhaltung diefer Straße zu erhalten.

Ich stelle den Antrag des Ausschusses zuerst zur Abstimmung. Ich mochte dabei
bemerken, es sind die beiden weitgehendsten Anträge der Ausschuß-Antrag und der Antrag auf
Uebernahme; es ist wohl ganz gleichgültig, von welcher Seite wir ausgehen.

Der Herr Abgeordnete Graf von Hoensbroech hat zur Fragestellung das Wort.
Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Ich glaube, daß der Antrag des Herrn Frei¬

herrn von Geyr der weitgehendste ist, und daß derselbe deshalb zuerst zur Abstimmung zu bringen
ist. Der Antrag des Ausschusses wird erledigt durch die Annahme eines der beiden andern
Anträge.

Landtags-Marschall: Es sind die beiden Anträge gleich weitgehend; ich bleibe bei
meinem Vorschlag. Ich bitte diejenigen Herren, welche für den Antrag des Ausschusses sind,
also für Ablehnung der Petition, sich zu erheben. (Geschieht.)

Es sind 32 Stimmen für den Antrag des Ausfchufses; das ist die Minorität. (Rufe:
Gegenprobe.)

Ich bitte diejenigen Herren, die gegen den Antrag des Ausschusses sind, sich zu erheben.
(Geschieht.)

Dies sind 37; also 37 gegen 32. Der Antrag des Ausschusses ist gefallen.
Nun kommt der Antrag des Herrn Freiherrn von Geyr zur Abstimmung. (Widerspruch.)
Der Herr Abgeordnete von Heister hat das Wort zur Fragestellung.
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Abgeordnetervon Heister: Es sind hier 3 Anträge, die wir zu unterscheidenhaben.
Wir haben bereits entschieden,daß der Ausschuß-Antrag auf reine Verwerfung hier nicht
angenommenworden ist; der nächststehende Antrag ist nunmehr, daß weniger gegeben wird, und
der weiter davon Entfernte ist, daß mehr gegeben wird. Also mein Antrag als Vernnttelungs-
antrag muh jetzt zur Abstimmungkommen. (Widerspruch)

Landtllgs-Marschall: Meine Herren! Ich bitte, selbst zunächst enycheiden zu dürfen.
Es stehen sich die beiden Fragen gegenüber: soll übernommenwerden oder nicht? Der Ausschuß
stellt den Antrag auf NichtÜbernahme. Dieser Antrag ist gefallen. Nun kommt die Frage: foll
übernommen werden? Wenn auch dieser Autrag fällt, fo kommtder Antrag von Heister.

Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das Wort.
Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich kann mich diefer

Auffassung nicht anschließen.Die Einen beantragen: wir sollen übernehmen,die Andern beantragen:
wir sollen nicht übernehmen. Nun ist aber der Antrag, daß nicht übernommen werden soll,
gefallen, damit ist der Antrag, es soll übernommenwerden angenommen (Widerspruch.)

Lllndtaqs-Marschall: Meine Herren! Ich halte meme Auffassung ausrecht und
erwarte, daß Widerspruch erfolgt- sonst würde ich in der Abstimmung in der von mir vor¬
geschlagenen Weise fortfahren. - Es erfolgt kein Widerspruch,ich lasse also M über den Antrag
des Herrn Freiherrn von Gevr abstimmenund, wenn dieser fallt, wurde der Antrag des Herrn
Abgeordnetenvon Heister zur Abstimmungkommen. Ich bitte Diejenigen, welche für den Antrag
des Herrn Abgeordnetenvon Genr sind, sich zu erheben (GeschO)

Es haben sich 41 Mitglieder erhoben, der Antrag des Herrn Frecherm von Genrist
angenommen. Der Antrag des Herrn Abgeordnetenvon Heister ist hiermit erledigt

W'r kommen zum Neferat des IV. Ausschusses zur gutachtlichen Aeußerung
über die Revision der Allerhöchsten Verordnung, betreffend die Ausführung des
Fischerei-Gesetzes in der Rheinprovinz vom 2. November 18??. Referent ist der
Herr Abgeordnete von la Valette-St. George. m, , c, . «r> c . cv r

Referent Abgeordnetervon la Valette-St. George: Meme Herren! Wo seit Jahr¬
hunderten wie in unserer Nheinprovinzdas Fischereiwefenso sehr im Argen gelegen hat, daß
eine einheitliche Fischereigesetzgebung vollständigfehlte muhte es fast unmöglich erscheinen,>mt
einer Fischereiverordnungauf den ersten Wurf das Nichtigezu treffen. Es machte sich demnach
und auch aus anderen Gründen, welche die Konvention der Nhemufer-^taatm mit Holland
betreffen, das Bedürfniß geltend, die Fischereiverordnungvom 2. November 1877 einer Revision
zu unter iehen. Der Entwurf zu diefer Revision liegt uns vor. Ich glaube, wir tonnen ihn
mit Freudeu begrüßen, er steht auf dem Boden einer whngen Erfahrung, es haben berechtigte
Wünsche des Rheinlandes in ihm Ausdruck gefunden, und er scheint geeeignet zu sem, den
Fischbestandzu heben und das Fischereigewerbezu unterstütze.r Gestatten Sie meme Herren,
daß ich Ihnen nunmehr das diesen Entwurf betreffende Referat des IV. Ausfchussesvortrage:

Nach eiugehender Berathung der Vorlage hat der IV. Ausschuß die Ueberzeugung
gewonnen" daß dieselbe den Fischereiverhältnissen der Nheinproyinzdurchaus angepaßt, wesentliche
Verbesserunaen in sich schließt. Der IV. Ausschußbeehrt sich demnach, den hohen Provinzial-
«andtaa zu bitten sich der Revision der Allerhöchsten Verordnung vom 2. November 1877,
betreffend die Ausführung des Fifchereigefetzesin der Nheinprovinz, gegenüber zustimmend
aussprechenzu wollen."
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Landtags-Marsch all: Ich eröffne über diesen Antrag des I V. Ausschusses die
Diskussion.— Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den
Antrag zur Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt
sich Niemand.) Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Wir kommen zum Referat des V. Ausschusses über die Petitionen: -l. der
Gemeinden Mülheim a. d. Ruhr und Speldorf, l). von 425 Einwohnern der
Gemeinde Speldorf, betreffend die Straßenbahn Monning-Broich-Speldorf.
Referent ist der Herr AbgeordneteWegeler.

Referent Abgeordneter Wegeler: Referat über die Petitionen: lv. der Gemeinden
Mülheim a. d. Ruhr und Speldorf, b. von 425 Einwohnern der Gemeinde Speldorf. Die
Gemeinden Mülheim und Vroich-Speldorf richten an den hohen Provinzial-Landtag das Ersuchen,
die für den Bau der Straßenbahn von Monning bis nach Broich festgesetzten Bedingungen zu
erleichtern und so die Hindernisse zu beseitigen, welche durch Innehaltung der Normativ-
bcstimmungen der Ausführung des Baues entgegenstehen. Der V. Ausschuß ist der Ansicht,
daß von den Nornilltivbestimmungennicht abgegangen werden sollte. Da andererseits von
425 Einwohnern der Gemeinde Speldorf eine Petition vorliegt, die sich gegen den Bau der
Straßenbahn ausspricht,so beantragt der Ausschuß in weitererBerücksichtigung auch dieses Umstandes :

„der hohe Provinzial-Landtag wolle über beide Petitionen zur Tagesordnung übergehen".
Landtags-Mllrschall: Meine Herren! Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion.

— Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur
Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ist einstimmigangenommen.
Der letzte Punkt unserer Tagesordnung ist das Referat des I. Ausschusses über

den Antrag des Abgeordneten Freiherrn Felix von Loö, die Einführung der
Grundbuchordnung für den Geltungsbereich des Rheinischen Rechts betreffend.
Referent ist der Herr AbgeordneteEourth.

Referent Abgeordneter Courth: Meine Herren! Als im vorigen Jahre über die
Novelle, betreffend die anderweitige Regelung unserer Eigenthums- und Huvothekenvcrhciltnisse,
verhandelt wurde, faßte der 30. Provinzial-Landtag eine Resolution, in der er erklärte, daß die
wirkliche Sicherheit des Eigenthums und des Nealkredits nur in der Grnndbuchordnungzu finden
sei, weshalb die Königliche Staatsregieruug ersucht wurde, mit der Anlegung des Grundbuchs
vorzugehen. Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Los hat nunmehr einen Antrag dahin¬
gehend eingebracht,bei der Königlichen Staatsregierung den Antrag zu stellen, daß die Einführung
der Grundbuchordnung für den Geltungsbereich des Rheinifchen Rechts so bald als möglich
eingeleitetwerde und bezirksweise zur Ausführung gelange. Es ist dieser Antrag im Wesen nur
eine Wiederholung des Wunsches, den der vorige Landtag bereits ausgedrückthat, nur mit dem
Hinweise an die Staatsregierung, sie möge bezirksweisevorgehen, was sich wohl empfehlen
dürfte. Der I. Ausschuß, welchem die Sache zugewiesen worden ist, hat es für angebrachterachtet,
den Wunsch der Staatsregierung zu wiederholen, um darauf hinzuweisen, es möge bezirksweise
vorgegangen werden, und daran noch den ferneren Wunsch geknüpft, daß eine gewisse Kosten¬
erleichterung im Eigenthums- und Hvpothekenweseneintrete. Ich erlaube mir, das Referat des
Ausfchufses zu verlesen, welches die Gründe enthält.

Referat des I. Ausschusses über den Antrag des AbgeordnetenFreiherrn Felix von Loe,
die Einführung der Grundbuchordnungfür den Geltungsbereichdes RheinischenRechts betreffend.
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Der I. Ausschußist über den bezeichnete» Antrag in Berathung getreten.
Derselbe erkannte einstimmig an, daß nur das Grundbuch die nöthige Sicherheit des

Eigenthums und hiermit des Grundkredits schassen tonne, und hielt es für angebracht, daß der
von dem 30. Provinzilll-Landtage in einer Resolution zu dem betreffendenGesetzentwurfeaus¬
gedrückte Wunsch, mit der Anlegung des Grundbuches voranzugehen, der KöniglichenStaats-
regierung wiederholt werde.

Wenngleichdas Gesetz vom 22. Mai d. I. dankenswertheVerbesserungenin das Rhei¬
nische Eigmthums- und Hypothekenwesen gebrachthabe, so sei dasselbe doch nur ein Zwischengesetz,
wie bei den Verhandlungen im Provinzial-Landtageallseitig, auch von den Negierungs-Kommissarien,
betont worden indem die Materie ihren Abschlußnur in der Grundbuchordnung finden könne.
Die durch jenes Gesetz bei Eigenthumsübertragungen und Hypothekareintragungen geforderte
Beibringung von Auszügen aus der Grundsteuer-Mutterrolleund der Katasterkarte führe als
Vorbereitung zu dem Grundbuche nur langsam zum Ziele. Es bleibe nichts übrig, als selbst-
ständig mit der Anlegung des Grundbucheszu beginnen, wobel es zweckmäßig erscheine,bezirks¬
weise vorzugehen,wie dies in der Provinz Hannover geschehe».

Der Ausschuß erkannte ferner an, daß die durch das Gefetz vom 22. Mai d. I. bei
Eigenthumsübertragungen vorgesehenenotarielle Form für kleinere Objekte unverhältnißmäßig
hohe Kosten bedinge welche die Ausführuug des Gesetzes erschwerten,welchem Bedenken der
30. Provinzial'«andtag auch bereits Ausdruck gegeben habe und von der Staatsregierung zum
Theil bezüglich des AusfertigungsstempelsRechnunggetragen worden sei. Der Ausschuß schlägt
vor, die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, auf eine weitere Ermäßigung der Kosten bei
notarieller Uebertmgung von kleinerenObjekten hinzuwirken, insbesondere aber den Stempel bei
den Gesuchen um Hypothekareintragungund bei den Hypothekenauszügenund Löschungsattesten
in Fortfall zu bringen, welche Stempel im Gebiete der Gruudbuchordnung nicht zur Erhebung
gelangten, und um welche die Nheiuprovinzüberlastet erscheine.

Demgemäß beehrt sich der I. Ausschuß dahin anzutragen:
Der hohe Provinzial-Landtag wolle den Provmzml-Verwaltungsrath beauftragen,

bei der KöniglichenStaatsregierung den Antrag zu stellen, mit der Anlegung des
Grundbuchesso bald als möglich, und zwar bezirksweise, vorzugehen,ferner dieselbe
M ersuchen auf eine weitere Ermäßigung der Kosten bei notarieller Uebertragung
von kleinerenObjektenhinzuwirken,insbesondere aber die Stempel bei den Gesuchen
um Hypothekar-Eintragungund bei deu Hypothekar-Auszügenund Löschungs-Attesten
in Fortfall zu bringen."

Die Erleichterung welche die Staatsregierung bezüglichder Kosten ber Eigenthums-
Uebertragungen hat eintreten lassen, besteht darin, daß jetzt zur Ausfertigung der Stempel
genommenwird, der sonst zur Urschrift genommenwurde, sodaß zur Ausfertigung mcht noch ein
besonderer Stempel von 15 Groschen genommen wird. Es lst das also eme Ersparmß von 1,50 M.

Landtag s-Marsch all: Ueber diesen Antrag eröffne ich die Diskussion. - Es meldet
sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion uud bringe den Antrag zur Abstimmung.
Ich bitte Diejenigen, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Nmnand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Meine Herren' Auf Wunschdes Herrn AbgeordnetenKaesen wird derselbedem I. Aus¬

schuh für die morgige letzte Sitzung desselbenzur Behandlung des Antrages der Herren Abge¬
ordneten von Grand-Ny und von Eynern zugetheilt.

44
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Morgen früh um 10 Uhr ist, soviel ich weiß, Sitzung des I. Ausschusses. Die Plenar-
Sitzung würde morgen von 11 bis 1'/2 Uhr und von 5 Uhr bis in den Abend hinein dauern,
damit wir möglichst Alles erledigen. Ich muß natürlich während dieser letzten Tage der Session
davon absehen, die Referate 3 Tage offen liegen zu lassen, denn z. B, gerade der letztgenannte
Antrag wird wohl sofort, nachdem er im I. Ausschuß behandelt worden ist, im Plenum in der
Nachmittagssitznngbehandelt werden. Meine Herren, ich wollte dies hiermit anzeigen, damit
dieser Punkt nachher keine Schwierigkeitenmacht. Ich hoffe, meine Herren, wenn wir morgen
die meisten Sachen erledigenund die Debatten uns nicht zu weit führen, daß wir am Samstag
Mittag oder Nachmittag — das weiß ich nicht, das hängt davon ab, wie die Geschäftemorgen
verlaufen — schließen können. Die Erreichung dieses Zieles wird Ihnen auch wohl angenehm
sein. Ich bitte um Ihre Unterstützung, damit wir es auch erreichen. Ich sehe also von der
Auflegung der Referate während 3 Tage bei denjenigen Referaten ab, die heute und morgen
festgestellt werden.

Ich schließe die Sitzung.
(Schluß der Sitzung 2'/^ Uhr.)

Achte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Freitag den 11. Dezember 1885.

Beginn 11 Uhr Vormittags.

Tagesordnung
1. Referat des I. Ausschusseszu den vorliegenden Anträgen aus Bewilligungen für

Kirchenbautenund zwar:
1. für die Kirche zum heil. Severin zu Köln,
2. „ „ Kirche zu Kaiferswerth,
3. „ „ Münsterkirchezu Bonn,
4. „ „ Pfarrkirche zu Vovpard,
5. „ „ Pfarrkirche zu Brauweiler,
6. „ „ Münsterkirchezu M.-Gladbach,
?. „ „ Kirche zu Neuwerk,
8. „ „ Kirche zu Waldfeucht,
9. „ „ Kirche zu Andernach,

10. „ „ Münsterkirche zu Essen,
11. „ „ Kirche zu St. Arnual,
12. „ „ Kirche zu Merzig,

, 13. „ „ Kirche zu Poulhcim,
14. „ „ Kirche zu Barmen,
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15. für die Kirche zum heil. Gereon in Köln,
16. „ ,, Klosterkirche zu Karthaus bei Trier,
17. „ „ Kirche zu Ruhrort,
18. „ „ Kirche zu Wermelskirchen,
19. ', „ St. Michaelskirche zu Godesberg,
20. ," „ Kirche in Vohwinkel,
21. „ ,, Kirche zu Nuppichtcroth,
22. „ » Kirche zu Boppard,
23. „ „ Kirche zu Weeze.23. „ „ Kirche zu Weeze.

(Nr 75 76, 77, ?», 79 der Drucksacheu und L. M. Nr. 128, 129, 165, 170,
171 172 l?3,o^ auch die gedruckte Nachweise: Bewilligungen aus dem Ständefonds.)

' Referent: Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.
2 Referat des I Ausschusses, betreffend Bewilligung von 5000 M. zu den Vorarbeiten
" für die monumentale Ausführung der bei Gelegenheit des Kaiserfestes im September

1884 angefertigten, im Treppenhaufe des Ständehaufes aufgestellten Figurengruppc.
(Nr. 96 der Drucksachen.) ^ ^ < ^

Referent' Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.
3 Referat des I Ausschusses, betreffend Antrag des Lentml-Gewerbevereins für Rhein-
' land Westfalen und benachbarte Bezirke zu Düsseldorf auf Gewährung einer Beihülfe,

aus provinzialständischen Fonds. (L. M. 139.) ,
Referent: Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.

4 Referat des I Ausfchusses, betreffend Antrag des Verwaltungsrathes des Vereins
' mr Errichtung einer Gemäldegallerie in Düsseldorf auf Bewilligung eines jährlichen

Zuschusses von 6000 M. (Nr. 94 der Drucksachen.)
Referent- Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.

' Referat des I Ausschusses, betreffend das Unterstützungsgesuch der Schwester Eucm-
aelistll, Vorsteherin der Idioten- und Irren-Pflegeanstalt St. Bernardin zu Hamb im
Kreis/Moers. (L. M. 122.) ^ e. .., ^

Referent- Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.
6 Referat des I Ausschusses, betreffend Unterstützungsgefuch der Schwester M. Elisabeth,
' Oberin des Hospitals des h. Karl von Norromäus zu Ehrenbreitstein mn Gewährung

einer Beihülfe für genannte Anstalt. (L. M. 136^)
Referent- Abgeordneter Graf von und zu Hoensbroech.

7 n«s.^t ^6 I Ausschusses über den Antrag auf Unterstützung der Fachschule für die

«ifen- und Stahl-Industrie der Stadt Remscheid. (L. M. 167.)
Referent: Abgeordneter Croon.

« ^.f.r„t des I Ausschusses über den Antrag auf Bewegung emes Zufchusses für

die Königliche Weberei-, Färberei- und Appreturschule zu Crefeld. (L. M. 169.)
Referent: Abgeordneter Croon.

9 Referat des I Ausschusses zu dem Antrage des Bürgermeisters und Gemeinderaths
' zu Merheim auf Bewilligung einer Subvention zur Anlage eines Schutzdammes in

Flittard. (L. M. 179.)
Referent: Abgeordneter ^rmbourg.

44*
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10. Referat des I. Ausschusseszu dem Referate des Prouinzial-Verwaltungsraths, betreffend
die den Hagelbeschädigtender Kreise Gummersbach, Wipperfürth, Neuwied, Moers
und Geldern zu gewahrendenUnterstützungen. (Nr. 115 der Drucksachen.)

Referent: AbgeordneterFreiherr Felix von Los.
11. Referat des I. Ausschusses,betreffend die Vorlage des Provinzial-Verwaltungsraths

über den Vermögensstand des Rheinischen Provinzial-Verbandes. (Nr, 15 der
Drucksachen.)

Referent: Abgeordnetervon Evnern.
12. Referat des I. Ausschusses, betreffend den Haupt-Etat der prouinzialstcindischen

Verwaltung der Rheinprovinz pro 1886/88. (Nr. 12 der Drucksachen.)
Referent: Abgeordnetervon Eunern.

13. Referat des V. Ausfchusses,betreffend eine Petition der Gemeinde Fechingen auf
Ausführung des Fechingen-Bliesransbach'erStraßenbau-Projektes bis zur bayerischen
Landesgrenze. (L. M. 174.)

Referent: AbgeordneterSahler.
14. Referat des V. Ausfchusses,betreffend 3 Petitionen aus dem Kreise Adenau um

Herstellung eines Kommunalweges bezw. einer Provinzialstraße zur Verbindung von
Kempenich mit der Provinzialstraße durch das Brohlthal. (L. M. 154.)

Referent: AbgeordneterGrod.
15. Referat des I. Ausschusses,betreffend den Antrag des Freiherrn Felix von Los:

„der Prouinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, bei der
KöniglichenStaatsregierung den Antrag zu stelleu, daß der Nheinvrovinz für das
Immobilar-Feuerversicherungswesen das ausschließliche Recht zur Annahme von
Versicherungen gewährt werde und daß dem Provinzial-Landtage demnächst ein
dementsprechender, auf provinzieller Grundlage stehenderGefetzentwurfzur Berathung
vorgelegt werde". (L. M. 147.)

Referent: AbgeordneterFreiherr von der Leuen.
16. Referat des I, Ausschusses, betreffendAnfertigung von Kopien der Kataster-Dokumente

für die Bürgermeistereiender Rheinprovinz durch den Staat. (L, M. 148,)
Referent: Freiherr von Diergardt.

17. Referat des comb. II. uud III. Ausschusses, betreffend den Kranken-Versicherungszwang
auf felbstständigeGewerbetreibendeder Textil-Hausindustrie. (L. M. Nr. 145.)

Referent: AbgeordneterFriederichs.
18. Referat des I. Ausfchusses, betreffendAntrag von Graud-Ry: „der hohe Proviuzial-

Landtllg wolle den Provinzial-Verwaltungsrath ermächtigen,5000 M. K tonck psi-äu
zur Hebung und Förderung der gewerblichen Thätigkeit in der Eifel aus bereiten
Mitteln zu verwenden, denselben zugleich beauftragen, bei der KöniglichenStaats-
regierung die Gewährung von einer gleichen Summe aus Staatsmitteln zu demfelben
Zweck zu erbitten". (L. M. 181.)

Referent: AbgeordneterGraf von und zu Hoensbroech.
1U. Referat des I. Ausfchusseszu dem Antrage des Abgeordneten Courth und Cons.,

betreffend die Bewilligung einer Bonifikation an die Feuer-Societäts-Beamten aus
Anlaß des 50jährigen Bestehens der Provinzial-Feuer-Societiit. (L. M. 182.)

Referent: AbgeordneterCourth.
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20 Referat des I. Ausschusses zu dem Antrage der Abgeordneten von Grand-Ry und
von Eynern, betreffend Verstärkung der Reservefonds der Provinzial-Hülfskasse.
(L. M. 183.)

Referent: AbgeordneterCroon.
21. Referat des I. Ausschusses, betreffenddie Landtags-Oekonomie.

Referent: AbgeordneterDietze.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung; ich bitte den Herrn Protokollführer, dasselbezu
verlesen. (Geschieht.)

Meine Herren! Ich muß in Betreff der Frage der Uebernahmeder Straße Niederzier-
Krauthausen bemerken, daß gestern der Antrag auf Uebernahmepure angenommen worden ist,
ich halte es aber für selbstverständlich, daß eine solche Uebernahme nur unter den üblichen Kautelen
stattfinden kann unter der üblichen Revision durch unsere Beamten und Feststellung des urovinzial-
stratzenmäßigen Ausbaues und des guten Zustandes der Straße, welcher eventuell hergestellt werden
muh Seitens der zunächst verpflichtetenGemeinde. Ich wollte dres hier nur bei Gelegenheitder
Verlesung des Protokolls constatiren, ich habe es gestern schon als selbstverständlich angenommen,
es ist aber hier in dem Protokoll, um kein Mißverständniß hervorzurufen, ein dahingehender
Zusatz gemachtund gesagt worden: „der Herr AbgeordneteFreiherr von Geyr stellt den Gegen¬
antrag die Uebernahme der au. Straße unter den üblichenKautelen hinsichtlich des Ausbaues
W genehmigen " - Ich frage, ob gegen das Protokoll etwas zu erinnern ist. - Ich constatire,
daß dies nicht der Fall ist und erkläre das Protokoll für genehmigt. Ich erfuche den Herrn
AbgeordnetenNadermacher,das Protokoll der heutigen Sitzung zu übernehmen.

Meine Herren' Zu der Tagesordnung, die Ihnen heute vorliegt, habe ich zu bemerken,
daß vergessenworden ist, ein Referat in dieselbe aufzunehmen. Dieses Referat heißt: Referat
des I Ausschusses betreffend die Petition des Herrn Landraths z. D. Iansen zu Burtscheidum
Gewähr einer Unterstützungssummevon 6000 M. an die Lehranstalt für Korbflechtern in
Heinsberg Referent für diefe Angelegenheitist der Herr Abgeordnetevon der Leyen. Dieses
Referat würde nach Nr. 9, alfo nach dem Referat des Herrn Abgeordneten Limbourg über
Subvention zur Anlage eines Dammes in Flittard, einznfügen sein; es betrifft ebenfalls eine
Bewilligung aus den: Ständefonds. Außerdemhabe ich zu bemerken, daß ich mir se nach dem
Verlauf der heutigen Sitzung vorbehalte, gegen Ende derfelben von der Tagesordnung einige
Nummern abzusetzen; ich' behalte mir aber auch vor, welche Nummern ich für die morgige
Sitzung abfetze, und auch je nach den Verlauf der heutigen Verhandlungen zu bestimmen, um
wieviel Uhr die morgige Sitzung beginnen soll.

Meine Herren' Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein. Der erste Gegenstand
derselben ist das Referat des I. Ausfchusses zu den vorliegenden Anträgen auf
Bewilligungen für Kirchenbauten. Referent ist der Herr Abgeordnete Graf von und
zu Hoensbroech. , < «v> ^ , ,. ^

Referent AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Meme Herren! Es hat dem I. Aus¬
schuß in diesem Jahre eine besondersreiche Zahl von Petitionen zur Unterstützung von Kirchen-
bauten und dergleichen vorgelegen. Im Ganzen sehen Sie 23 Nummern. Dieselben sind schon
vorher im Provinzial-Verwaltungsratheiner eingehenden Prüfung unterzogen worden, soweit sie schon
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vor Beginn des Landtages eingegangen waren. Andere, die während der Session erst an das
Haus gelangt sind, sind im Ausschutz und von den Herren Landesräthen eingehendgeprüft worden,
und bei dieser Prüfung waren, wie auch in früheren Jahren, die Gesichtspunktehauptsächlich
maßgebend,welche besondersvom letzten Landtag scharf hervorgehobenwurden, daß die Bedingung
einer Bewilligung erstens begründet sein müsse in dem kunsthistorischenInteresse, welches ein Bau
für die Provinz habe, zweitens in der Leistungsunfähigkeitder betreffenden Pfarrgemeinde und
drittens in dein wirklichen Bedürfniß der Restauration. Nach diesen drei Gesichtspunktenhat der
Ausschußauch in diesemJahre seine Vorschläge gemacht und hat geglaubt, im Hinblick auf die
Gefammtlage des Ständefonds Ihnen eine Summe von 100 00o M. zur Bewilligung an folgende
iiirchen empfehlen zu sollen. Das Referat des I. Ausschusses vertheilt diese Summe von
100 000 M, in folgender Weise. Ich will Ihnen das Referat vorlesen und würde mir eventuell,
wenn auf einzelne Punkte des Referats die Diskussion näher eingehenwürde, vorbehalten, nähere
Erläuterungen zu geben. Das Referat lautet:

„Bei Berathung über die, vorliegenden Petitionen hat der I. Ausfchuß sich an die von
dein hohen Prouinzial-Landtage bereits in früheren Jahren angenommenenBedingungen für die
Bewilligung von Beihülfen aus dem Ständesonds zu Kirchenbauten gehalten und zunächst das
kunsthistorische Interesse, die Leistuugsfähigkeitder betreffenden Kirchengemeindenund die Dring¬
lichkeit der Ausführung der projektirten Bauarbeiten geprüft. Diese Bedingungen treffen bei den
nachfolgendaufgeführten Vorschlägen zu Bewilligungen zu, und beehrt der I. Ausschuß sich zu
beantragen, im Ganzen 100 000 M. aus dem Ständefonds zu bewilligenund zwar:

aä 1 — St. Severin, Köln — 5000 M. zur Restauration des romanischenThurmes.
Die Pfarre ist eine der ärmsten Kölns uud hat schon sehr viel aus eigenen Mitteln gethan;

— Kaiserswerth — 5000 M, zur Restauration des Daches, des Mauerwerks und
zum Ausfugen der Thürme. Die Pfarrgemeinde hat fchon 250 000 M. verbaut;

l«I 3 — Bonn — 18 000 M. in 2 Raten a 9000 M. pro 1886/87 und 1887/88
zur Restanration der Südseite des Kreuzgangcs;

aä 4 — Boppard — 18 000 M. wie vor in 2 Rateu zur Herstellungvon Gewölben
und Strebepfeilern zur Erhaltung des Bauwerks, da Gefahr im Verzüge ist und die Gewölbe
defekt sind;

aä 5 — Brauweiler — 10 000 M. zur Herstellung des Weftthurmes und Fertig¬
stellung des Eentralthurmes. Die Pfarrgemeinde ist verschuldet. Die Kirche dient auch als
Anstaltskirche;

ad 6 — M.-Gladbach ^ 15 000 M. in 2 Raten ä 7500 M. pro 1886/87 und
1887/88 zur Restauration des Thurmes. Die eigenen Mittel sind durch die seither aufgewandten
Kosten von 300 000 M, erschöpft.

kä 7 — Neuwerk — 3000 M. zur Restauration der Süd- und Westseite und des
Thurmes. Die eigenen Mittel sind erschöpft, das Vermögen ist durch Stiftungen sehr belastet;

aä 8 — Waldfeucht— 2000 M. zur Herstellungdes Chors, der Seitenschiffeund der
Strebepfeiler;

aä 9 — Andernach— 8000 M. zur Weiterführung der Restauration;
llä 10 — Essen — 10 000 M. in 2 Raten ä 5000 M. pro 1886/8? und 1887/88

zur Wiederherstellung alter Wandmalereien. Die Pfarre hat für den äußeren Bau felber
300 000 M. aufzubringen;
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aä 11 — S Arnual — 6000 M, pro 1887/88 für allgemeine Rcstaurationsarbeiten
und unter der Bedingung, daß das Stift, welchen, die Kirche gehört, dieselbe Summe zuerst
verwendet."

Ich möchte zur Erläuterung des letzten Punktes hinzufügen, daß hier an diese Bewilligung
eine Bedingung geknüpft worden ist. Dieselbe Petition hat schon vor 2 Jahre» dem Provinzial-
Landtag vorgelegen Der Eigenthümer der Kirche St. Ärnnal ist das dortige Stift. Dasfelbe
erklärte damals vor 2 Jahren: wir sind bereit, unsern Theil oder einen bedeutenden Theil zu
den Restaurationskosten "beizutragen, wenn zuerst der Staat und die Provinz das ihrige thun.
Der Provinzial^andtag schob hingegen die erste Pflicht zur Restauration dein Stift zu und lehnte
damals die Petition aus dem Grunde ab, weil zuerst abgewartet werden müsse, bis das Stift
mit den Restaurationsarbeiten vorgehen würde. In diesem Jahre ist die Petition wieder an den
Provinzial-Landtag gelangt und das Stift steht zufolge der Eingabe noch auf demfelben Stand¬
punkt, den es damals eingenommen hatte, daß es erst dann mit einen, Zuschuß zur Restauration
vorgehen würde wenn Seitens der Provinz ein solcher geleistet würde. Wir haben nun geglaubt,
ein Entgegenkommen dem Stift gegenüber zeigen zu können und es dadurch zu veranlassen, mit
der Restauration vorzugehen, ohne unfern Standpunkt, den wir vor 2 Jahren eingenommen haben,
M verlassen Daher ist der Bewilligung die Bedingung hinzugefügt worden, daß das Stift,
welchen, die'Kirche gehört, dieselbe Summe von 6000 M. zuerst zu verwenden habe.

Jetzt, meine Herren, kommt eine Reihe von Pet,t,onen, die abzulehnen beantragt w,rd.
Das Referat lautet demnach weiter: <>. .^ ^ ., . , < l

Die weiter vorliegenden Antrage und Petitwnen lnttet der I. Ausschuß abzulehnen, we,l
^ 12 — Merzig — die Restauration in den, vorhandenen Baufonds von 30 000 M.

gesichert ist'
^cl 13 — Poulheim — keine Gefahr in, Perzuge ist und die Gemeinde zur Restauration

des romanischen Thurmes in, Kostenbeträge von 9000 M. leistungsfähig erscheint;
llä 14 — Barmen — es sich lediglich um eme mnerc Ausstattung und Anschaffung von

"aä 15 — Gereon in Köln - die Gemeinde leistungsfähig erscheint;
aä 16 - Karthaus - kein kunsthistorischesInteresse vorliegt »nd von den '»000 M.

Kosten bereits 7000 M. vorhanden sind;
^ 17 __ Nuhrort — es sich um emen neu anzulchaffenden Altar handelt;
^<1 18 — Wermelskirchen - kein kunsthistorisches Interesse vorliegt nnd es sich um

einen Neu- resp. Erweiterungsbau handelt; ,., ^
>,ä 19 - Godesberg - kein kunsthistorisches Interesse u°rl,egt;
aä 20 - Vohwinkel - Antrag ist inzwischen zurückgezogen;
«ä 21 — Ruvvichteroth — es sich um Anschaffung neuer Kirchenglockcn handelt;
aä 22 — Bopvard - lein kunsthistorisches Interesse vorliegt und es sich um einen

Neu- resp. Erweiterungsbau handelt; ,' ... ^. ... ., ^
2,ä 23 — Weeze — die innere Ausschmückung enier neuen Kirche Gegenstand der

Petition ist"

Dies ist das Referat. Meine Herren, ich bitte Sie, es in feiner Gesammtheit anzu-
nehmen

' Lcindtags-Marschllll: Ueber diese Anträge des I. Ausschusses eröffne ich die Diskussion.
Der Herr Abgeordnete Eourth hat das Wort.
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Abgeordneter Eourth: Meine Herren! Ich möchte Ihre Aufmerksamkeitauf einen
Artikel leiten, den ich in der gestrigen Abendzeitunggefunden habe. Nach demselbensind seiner
Zeit der Pfarrkirche zu Steinfeld 14 000 M. zum Ausbau zweier Nebenthürme bewilligt worden;
die Thürme sind auch gebaut worden, jedoch nicht nach dem, dein Provinzial-Landtag vorgelegten
Plane, sondern ohne Vorwissen und ohne Genehmigung der Provinzialbehürden nach einem
wesentlich veränderten Plane, dessen Ausführung weniger Kostenverursacht hat. Ich möchte mir
daher für den Fall, baß diefe große Summe bewilligt wird, den Antrag erlauben, daß diese
Bewilligungen sämmtlichnur nach Maßgabe des Fortschreitens der Bauten in Gemähheit der dem
Provinzial-Landtag vorgelegten Pläne gewährt werden.

Landtags-Marsch all: Ich bitte, den Antrag einzureichen. Der Herr Abgeordnete
von Eimern hat das Wort.

Abgeordneter von (innern: Was die Bemerkung des Herrn Abgeordneten Courth
betrifft, fo glaube ich doch nicht, daß die Bewilligungen jemals unter Vorlegung von Plänen
geschehen und die Kirchengemeindengenöthigt gewesensind, sich an die betreffenden Pläne zu
halten. In einzelnenFällen mag das geschehen sein, aber jedenfalls sind die Bewilligungen nicht
unter Zugrundelegung von bestimmtenPlänen ausgesprochenworden. Ich würde auch glauben,
daß es die Arbeit des Ausschusses sehr vermehren würde, wenn für die Folge nur auf Grund
bestimmter Pläne Zuwendungen bewilligt würden. Daß die Kirchengemeindein dem Orte
Steinfeld nicht nach den Intentionen des Provinzial-Verwaltungsraths oder des Provinzial-Üandtags
gebaut hat, das, glaube ich, mühte doch noch näher bewiesen werden. Ich meinestheils bin der
Ansicht, daß eine derartige bindende Verpflichtung bei keiner Bewilligung in früherer Zeit
ausgesprochenworden ist.

Was nun die allgemeine Frage betrifft, meine Herren, so haben wir ja schon in früheren
Landtagen, allerdings fast in allen Fällen gegen mein Votum, große Bewilligungen für Restauration
von alten Kirchenbauwerkengemacht. Diese Bewilligungen haben nun hervorgerufen, daß die
Wünsche immer stärker gewordensind. Eine so außerordentlicheAnzahl von Beantragungen, wie
sie diesem Landtage zugegangen sind, ist überhaupt noch keinem Landtage, wenigstens keinem
Landtage, dem ich beigewohnthabe, gemacht worden. Nach den Vorschlägen, die der Ausschuß
dem hohen Landtage macht, sollen, 100 000 M. aus den Mitteln des Ständefonds zur Nestauration
von Kirchen bewilligt werden. Das ist nicht ganz die Hälfte, aber fast die Hälfte von sämmtlichen
Bewilligungen, die aus dem Ständefonds überhaupt gemacht werden. Da habe ich mich denn doch
gefragt: ist es gerechtfertigt und kann ich es verantworten, für einen derartigen Zweck fo außerordent¬
liche Geldmittel zu bewilligen? Ich bin zu dem Resultate gekommen, daß dies nicht möglich sei, daß
ich es mit meiner Verantwortung nicht vereinigen könnte. Der Herr Referent hat ausgeführt, daß
diese Bewilligung nach drei Gesichtspunkten Seitens des Ausschusses beschlossen und Ihnen empfohlen
werde, zunächst nach dem kuusthistorischen Interesse der betreffendenBauwerke, zweitens nach der
Leistungsunfähigkeitder betreffendenGemeinde und drittens nach der Dringlichkeit der Ausführung
der projektirten Bauten, Meine Herren! Das kunsthistorische Interesse kann ich bei sämmtlichen
vorgeschlagenen12 Bewilligungen nicht beurtheilen; es ist auch wohl keiner von uns in der Lage,
über dieses tnnsthistorischeInteresse ein anderes Urtheil zu fällen, als aus gelegentlichen
Mittheilungen, die gemacht worden sind, denn die Pläne und die Entwürfe zu diefen Bauwerken
liegen nicht vor. Jeder einzelneVertreter des Kreises, in dem das alte Bauwerk sich befindet,
hat es zu einem großen kunsthistorischen Bauwerk aufgebaut, und es ist uns dann, da wir doch
nicht an Ort und Stelle reifen konnten, in der Majorität des Ausschussesnichts anderes übrig
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geblieben, als den Mittheilungen Glauben beizumesscn. Die einzigen Zeichnungen, die uns
vorlagen, waren von der Münsterkirche in M.-Gladbach, von der Jeder wnßte, daß sie ein altes
und bedeutendes Bauwerk sei, uud die Pläne oder vielmehr nur eine Zeichnung von der Pfarr¬
kirche zu Neuwerk, für welche eine Bewilligung von 3000 M. beantragt wird. Wenn die
übrigen Bauwerke ähnlich aussehen wie die Pfarrkirche zu Neuwerk, dann muß ich meinesthcils
wirklich bestreiten, daß es sich um kunsthistorischeBauwerke handelt, denn nach der Abbildung
sieht diese Kirche mehr aus wie der Mittelpunkt eines großen Gutshofs, Ich glaube, es ist auch
für dieselbe nichts Anderes angeführt, als daß der Bau schon im elften Jahrhundert angefangen
worden ist, oder daß ihre Grundmauern aus dieser frühen Zeit herrühren. Aber ich will nun
wirklich annehmen, meine Herren, daß alle diese Kirchen ein sehr großes kunsthistorischcs Interesse
hoben, dann frage ich mich doch- hat an der Erhaltung fo bedeutender kunsthistorischer Bauwerke
nicht die Eiuilgemeindc, nicht die Stadt, nicht der Kreis ein solches Interesse, daß sie aus ihren
eigenen Mitteln den Verfall diefer Bauwerke verhindern müßten?

Was dann die Leistungsfähigkeit oder die Leistungsunfähigkeit der betreffenden Gemeinden
anbelangt, fo haben wir uns in dieser Beziehung auch auf die Mittheilungen beschränken müssen,
die im Ausschusse gemacht worden sind und denen ich in fast allen Fällen, ich muß es zu meinem
Bedauern sagen, keinen Glauben geschenkt habe. Auch bei den früheren Bewilligungen wurde
uns jedesmal dieselbe Leistungsunfähigkeit der Gemeinden vorgeführt, und wenn man sich hinterher
erkundigte, so hatte man es mit finanziell gut situirten Kirchengemeinden zu thun; ich erinnere nur
an die Bewilligung, die vor einigen Jahren der Kirche St, Gereon zu Köln gemacht worden
ist, einer Gemeinde, die nach Erkundigungen, die ich später habe einziehen können, zu den reichsten
Kirchengemeinden Kölns gehört, die noch eine große Anzahl von Grundstücken besitzt und sie nicht
verkaufen will, weil sie gern im Besitz dieser Grundstücke bleibe» will. Für diese Kirche haben
wir auch aus Provinzialmitteln eine große und reiche Zuwendung, ich glaube, es waren 25 000
oder 15 000 M., bewilligt. Ich bezweifle ausdrücklich, daß bei der Kirche vom hl. Severin in
Köln, für welche ein Antrag uns jetzt vorliegt, daß bei der Münsterkirche in Bonn, für welche
wir eine Bewilligung aussprechen sollen, daß bei der Kirchengemeinde zu Voppard und anderen
eine Leistungsunfähigkeit der Gemeinde besteht. Wenn sich die Gemeinden dazu verstehe» wollten,
alle die Hülfsquellen, die ihnen zu Gebote stehen, in Anspruch zu nehmen, und wenn Sie außer¬
dem der reichen Bewohnerschaft dieser Städte oder dieser Orte die Ueberzeugung beibringen
würde» ober beibringen wollten, daß sie verpflichtet sind, zur Erhaltung solcher Bauwerke beizu¬
tragen, dann, bin ich überzeugt, werden die Mittel sehr leicht beschafft werden können.

Ich habe die feste Ueberzeugung, daß z, B. eine so reiche Bevölkerung, wie sie M.-Gladbach
hat, es im Handumdrehen fertig bringen würde, die zur Restauration der dortigen Kirche
erforderliche Summs aufzubringen. Es giebt ja wenig Orte, welche so reiche und angesehene
Fabrikanten besitzen, Bonn ist eine Stadt der Rentner. Auch dort würde die Summe aufzu¬
bringen fein. Voppard hat bis vor wenig Jahren gar keine Communalsteuer bezahlt und ich
weine, die Civilgemeinde sollte ein Interesse daran haben, mit derartigen Anträgen nicht an die
Provinz zu kommen, sondern sich aus eigner Kraft zu helfen. Was die Leistungsunfähigkeit
betrifft, wie sie im Ausschuß erzählt worden ist, und auf Grund welcher Mittheilung' die
Bewilligungen gemacht worden sind, so kam dort ein eigenthümlicher Zwischenfall vor, der den
Begriff der Leistungsunfähigkeit der einzelnen Gemeinden doch merkwürdiger Weife fofort über
den Haufen warf. Es kam in der letzten Stunde noch ein Antrag einer Kirchengemeinde, der
Gemeinde von St. Arnual, welche einen Zuschuß verlangte, der nach meiner Meinnng auch ganz
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ungerechtfertigtist, da das Stift wohl in der Lage ist, aus eigenen Mitteln die Restauration der
Kirche vorzunehmen. Man war aber einmal geneigt, dieser Kirche auch einen Zuschuß zu
bewilligen,um aber die einmal bewilligten 100 000 M. nicht zu überschreiten,wurden 6000 M.
vou diesen 100 000 M. weggenommenund den Kirchen von Bonn, Voppard und Andernach
abgestrichen. Diese bekamen eine jede 2000 M. weniger als ihnen schon bewilligt war; die
Leistungsunfähigkeitder Gemeinden wurde also plötzlich durch diesen Beschluß bei jeder Gemeinde
um 2000 M. Vermindert. Sie tonnen daraus entnehmen, daß am Ende der Beweis der
Leistuugsunfähigkeitdoch nicht so strikte geführt worden ist. Es sind willkürlicheBewilligungen
gemacht worden; wenn eine Gemeinde eine hohe Summe verlangte, wurde ihr ein Theil
abgestrichen. Man griff je nach der Vertretung, die der einzelneKrcisdeuutirte mit beredten
oder weniger beredten Worten seiner Kirche zu Theil werden lieh, zu Bewilliguugen und kam
dann auf die einmal für diefe Zwecke festgesetzte Summe von 100 000 M.

Was den dritten Punkt, die Dringlichkeitder Ausführung der projektirteu Bauarbeiten
betrifft, fo glaube ich, daß in dieser Beziehung eigentlichein Prinzip gar nicht festzustellen ist.
Die Dringlichkeit wird natürlich in allen Fällen vorgeschützt und behauptet. Ich lege aber auf
diesen Gesichtspunkt, der bei den Bewilligungen betont worden ist, gar kein Gewicht. Ich sage
mir im Allgemeinen, daß diese Suuuneu zu hoch sind. Ich würde mich, da ich die Ziele uud
Bestimmungen des Ständefonds auch in Bezug auf diefe Unterhaltung von Kirchen-Nauwerkeu
sehr wohl anerkenne, mit einer bescheideneren Summe, mit 50 000 M. begnügt haben. Da aber
diese 50 000 M. keine Aussicht hatten, anders als in ihrer Verdoppelung auf 100 000 M.
bewilligt zu werden, fo habe ich einen dahingehenden Antrag nicht gestellt; er wurde keine
Aussicht gehabt haben, angenommen zu werdeu. Ich muß mich deshalb, da ich diesen weitest-
gehenden Antrag nicht befürworten kann, dazu verstehen, gegen die ganze Summe vou 100 000 M.
zu stimmen und den Kirchen gar nichts zu bewilligen, und ich «lochte hoffen, daß sich eine
Majorität des Landtages für diese vollständigeAblehnung finden wird, damit dieser Ansturm,
welcher Seitens der Kirchen auf unfere Kasse gemachtwird, nicht noch mehr vergrößert werde,
sondern an die spätern Landtage nur solche Anträge kommen, welche sich auf wirklich kunst¬
historischeBauten beschränken,wo wir vorher unsere Ingenieure und Fachmäuner hinschicken
können, von denen wir dann Bericht erlangen, ob es sich auch um eiu kunsthistorisches Bauwerk
haudelt. Ich glaube, meine Herren, von allen diesen 12 Kirchen, deren Unterstützung hier
vorgeschlagen wird, wird keine einzige verfallen, keine einzige beschädigt werden, wenn Sie diese
Zuwendung abweisen, und ich möchte Sie bitten, das zu thuu, damit endlich diese außerordentlichen
Ansprüche, welche an die Provinzial-Hülfskassegestellt werden, bei späteren Landtagen sich nicht
in noch weiterer Ausdehnung wiederholen.

Landtllgs-Marschllll: Meine Herren! Es liegt mir ein Antrag des-Herrn Abgeordneten
Eourth vor:

„Der Provinzial-Landtag wolle die Beihülfen für Kirchenbauten an die Bedingung
knüpfen, daß diefe Bewilligungen sämmtlichnur uach Maßgabe des Fortschreitens der
Bauten in Gemäßheit der Pläne, wie sie dem Provinzial-Landtag oder den Pcovinzial-
Baubeamten vorgelegt worden sind, erfolgen."

Meine Herren! Ich möchte mir erlauben, im Namen des Verwaltungsrathes dem Herrn
Antragsteller dazu zu erwidern, daß die Frage betreffs Steinfeld im Verwaltungsrath fchon vor-
gekommen ist, daß auch wir der Behandlung der Sache Seitens der Gemeinde Steinfeld nicht
beigepflichtethaben, denn sie hat die Thürme anders ausgebaut, als es projektirt war. Die
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Sache ist richtig Auf Grund dieser Erfahrung wurde schon im Provinzial-Verwaltungsrath die
Anregung gegeben, daß diejenigenGemeinden, welche Unterstützungenfür ihre Kunstdenkmäler
bekommen, gehalten sein sollen, die Pläne so auszuführen, wie sie sie vorgelegt haben, nicht
aber sie nachher willkürlichabzuändern. Ich möchte daher dem Herrn Antragsteller anheimgeben,
nicht zu sagen: „die Pläne, wie sie dem Prouinzial-Landtag oder den Provmzial-Baubeamten
vorgelegt worden sind", sondern ich möchte Sie bitten, wenn Sie diesen Antrag überhaupt
annehmen, zu sagen: „unter Aufsicht des denn der Promnzml-
Verwaltungsrath ist die Adresse, an den Sie sich in dieser Angelegenheitzu richten haben, er hat
das Weitere zu veranlassen. Ich muckte den Herrn Antragsteller bitten, den Antrag womöglich
in dieser Weise abzuändern. Dann würde sich die Sache im Allgemeinensehr gut regeln. Dem
Herrn Abgeordneten von (innern möchte ich Seitens des zwei
Worte erwidern. Es handelt sich hier nicht um die Kirchen als Kirchen, sondern es handelt sich
um Kunstdenkmäler. Wir unterstützenKunstdenkmäler. Wenn nun der Herr Abgeordnete von
Einern gesagt hat, die Pläne, nach welchen sie ausgebaut werden sollten, waren hier mcht vor¬
gelegt morden, und er hätte sich deshalb kein Urtheil bilden können, ob es wirklich Kunstdenkmaler
feien, um die es sich handele, ja, meine Herren, da muh ich doch erwidern: das ist wegen der
Kürze der Zeit nicht möglich gewesen. Die meisten dieser Antrage, die an Sie gestellt worden
sind, haben in Plänen, sowohl wie die Kirchen jetzt sind, als auch wie sie werden sollen, dem
Provinzial-Verwaltungsrath vorgelegen, und hat auf Grund des allergenauestenStudiums der
Pläne und auf Grund der örtlichen Besichtigungvon Seiten sowohl der Mitglieder des Promnzm -
Verwaltungsrathes, als auch der betreffenden Baubeamten die Untersuchungau den Kunstwerth
nnd das Bedürfniß des Ausbaues und der Wiederherstellungdieser Kunstdenkmalerstattgefunden;
auf Grund die er genauestenUntersuchungwerden Ihnen hier die Vorschlagegemach. Es sind
nur ganz wenige Anträge, welche nachträglich an Sie herangetreten sind, die mcht vom Pro¬
vinzial-Verwaltungsrath geprüft worden sind, vor allem er ^ttag für die Kirche von St
Arnual, welche den Landtag schon in einer
als Baudenkmal den meisten von uns bekannt ist. Meme Herren! Wenn es sich außerdem
um die Kirchen von Andernach, Boppard und Bonn Hände , so glaube ich daß wir alle aus
eigener Ansicht den hohen Werth dieser Bauwerke als Kunstdenkmaler»nerke,men mus en. Ich
wollte Ihnen nur mit wenigenWorten sagen, welchen Standpunkt der Provinzial-Verwaltungsrath
in dieser Beziehung eingenommenhat. ... cm

Der Herr AbgeordneteGraf von Veihel hat das Wort.
Abgeordneter Graf von Veißel: Ich verzichte aufs Wort, nachdemDurchlauchtbereits

den Punkt wegen Steinfeld berührt haben. ....«».
Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteBreuer hat das Wort
AbgeordneterBreuer: Meine Herren! Ich wollte nur nur erlauben, den, Herrn Abge¬

ordneten von Eynern kurz zu erwidern, daß ich es sehr bedauern "wh, wenn er die im I. Aus¬
schuh speziell über die Kirche von Neuwerk ausgelegten Plane sich mcht naher angesehenhat.
Wenn er die photographischeAufnahme des Klosters ammt der Knche, die ,a kem Bild der
eigentlichen Kirche wiedergeben kann, hier gestreift und gemeint hat, dieselbe gliche mehr einem
großen Hofqut so befindet er sich doch in einem sehr großen Irrthume. Ich erlaube nur noch
dazu anzuführen, dah auch sein Zweifel hinsichtlich des Werthes der Kirche leicht dadurch gehoben
werden kann, wenn ich ihn, erzähle, daß noch jüngst Herr Landesrath Fritzen und Herr Landes-
Vaurach Guinbert dort an Ort und Stelle waren. Es trifft dies ja genau mit dem zusammen,

45'



356

was der Zerr Abgeordnetevon Eynern vorhin verlangt hat, daß die Herren oberen Beamten sich
zuerst an Ort und Stelle die Bauwerke ansehen sollen. Die genannten Herren sind nun dort
gewesen,haben sich die Kirche ganz genau angesehen und dem Prouinzial-Verwaltungsrathe den
nothigen Bericht erstattet. Ich hielt mich für verpflichtet, dies hier zu constatiren. Gestatten
Sie, meine Herren, daß ich sodann nur das noch anzuführen erlaube: wir haben bereits in einem
früherm Landtage wegen der Unzulänglichkeitder Mittel die Anträge von Neuwerkund Gladbach
speziell für einen späteren Landtag zurückgestellt,und da darf ich doch wohl die Hoffnung hegen,
daß man mir, dem Vertreter des dortigen Bezirks, jetzt um so eher gerecht werden wird, als ja
damals schon die Anträge als begründet anerkannt worden sind, und ich meine deshalb heute,
um so eher mit voller Berechtigung darauf zurückkommen zu dürfen.

Landtags-Marschall: Der Herr Vice-Landtags-Marschallhat das Wort.
Vize-Landtllgs-MarschllllFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Hernen! Was

zunächst die Bemerkung des Herrn Abgeordneten Courth betrifft, so halte ich den Antrag, wie er
jetzt von Sr. Durchlaucht modifizirt worden ist, für vollständig richtig. Ich will in der Sache
selbst wegen der Angelegenheitvon Steinfcld folgendes bemerken. Es ist richtig, daß die Thürme
nicht ganz nach den vorgelegten Plänen ausgeführt worden sind, die Sache hat uns aber im
Provinzial-Verwaltungsrathe vorgelegen, und unser oberer Vaubeamte hat uns gesagt, daß die
Thürme jetzt stilgerechter wären, als sie ursprünglich beabsichtigtgewesen seien. Sodann, meine
Herren, theile ich das Bedauern des Herrn AbgeordnetenBreuer nicht, sondern ich habe mich im
Gegentheil gefreut, unsern verehrten Kollegen,Herrn von Eynern, ganz in derselbenFrische seiner
Kräfte wieder hier zu fehen, wie wir es feit Jahren gewohnt sind. Seine Rede war für uns
ein alter Bekannter; (Heiterkeit) ich hoffe, daß wir alle dieselbe Rede noch recht oft hören werden
und daß er sie mit demselbenMißerfolg halten wird, wie es bisher geschehen ist. (Heiterkeit.)

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Heister hat das Wort.
Abgeordnetervon Heister: Meine Herren! Im Allgemeinen ist wohl der Standpunkt

des Herrn Abgeordnetenvon Eynern in gewisserHinsicht ein berechtigter: im Verhältniß zu den
Mitteln die wir haben, geben wir für die Unterhaltung dieser Kunstdenkmäleruerhältnihmäßig
wohl zu viel aus. Dies ist wohl ein allgemeines Gefühl, das der Landtag hat, und wir wünfchen
wohl Alle, daß in Zukunft die Mittel nicht mehr in so außerordentlicher Weise für diesen Zweck
in Anspruch genommenwerden, wie bisher. (Sehr richtig!)

Ich spreche das für die Zukunft aus, nicht für heute. Heute haben wir es mit bestimm¬
ten Anträgen zu thun, und da Herr von Eynern keinen Gegenantrag gestellthat, so werden wohl
die Vorliegenden Anträge Genehmigung finden. Ein Punkt ist es in der Rede des Herrn u, Eynern,
den ich nicht unwidersprochen lassen möchte. Er hat darauf hingewiefen,daß fchr viele Kirchen an
uns mit Anforderungen herantreten, welche wohlhabenden Orten, Gladbach, Köln u. s, w.
angehörten, in welchen doch ganz gewiß die Einwohner selbst in der Lage wären, ihre Bau¬
denkmälerzu unterhalten. Es ist ganz richtig, wenn man gerade diese Orte ansieht, so sind es
sehr wohlhabende Stadtgemeinden, man sehe sich aber die betreffenden Kirchengemeindenan,
welche an uns herantreten; gerade diese sind meist nicht wohlhabend und haben also wohl ein
Recht darauf, unterstützt zu werden. Wenn in dem einen oder andern Falle eine Kirchengemeinde
etwas bekommensollte, die nicht zu den ärmeren gehört, so thun wir nichts anders als jeder
einzelne Privatmann thut, wenn er, welcher Konfession er auch angehöre, zur Erhaltung von
Baudenkmälern und .Kunstwerken mithilft. (Sehr richtig!)

Landtags-Marschall: Der Herr Referent'hat das Wort.
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Referent AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Me.ne Herre.^ Auf eme Bemerkung
des Herrn Vorredners,des Herrn Abgeordnetenvon Hers er mochte .ch erm.dern. Ich sch.cke
voraus, dah es keine Bemerkung des Referenten .st und se.n soll sondern e.ne personl.che
Bemerkung. Wenn gesagt morden ist, daß in. Allgememen zu v.e bem.ll.gt morden wäre, dah
die Bewilliauna zu hoch märe, und daß in Zukunft weniger bem.ll.gt merden müsse, so me.ne .ch,

n ine Hr 7m sen sich die Bewilligungen -- ich spreche jetzt nicht als Referent - m etmas
u ch dem o « Bedürfniß richten. Wir sind in der Rheinprovinz einmal in der Lage -
„'«s °"u v"uege"°cn ^. , . unglückliche nennen - daß w.r e.nen ehr großen

chch2'«/<.mst«t«° '"»«'»' °°°"' w'd »°«»..w d>.I.,„ «ch.hu,„ ,M. ich

!r»h°r »,«».!pwch.,,<, V»«!»>ml>m ^' «!cht !°r M h°ch «M«, ««> ««« H'rrm. ,»«
ich >»ch «l« «.!«.,,! °i,,!<,° »°'!° !» d»' P>»>«°» '»«»'. d>° H«r »°n >: ,,.n bn.,htt h»., «.

w^, «« , 3^2. °m,l>M°nlch. 2».«.!!. WM, !° h». d°. ««. «»„d.»^««!ch»°
s^,. / V ^s, ^i,> Kircbeu für welche Bewilligungenbeantragt werden, sammtl.chauf

o e,en Huntt hu. von oen m allerdings die Kirche von Essen eine
emgehendsten Weise gepr«N " rde sind. H" n ^ g^^ ^,^ ^^ ^ . ^

Ausnahme, weder .n ^ «n ^ah^ n ,mch , ^^) 1 ,^ ^,^ ,^ ^,^^ ^,^
vorgelegen,aber n.e.m Herren das wen ^ ' ^ ^„ ^f,^ ,^„ ^, hervorragendsten
Notorietät spricht. Jedermann « ^ d« ^ ^ N,^ ^^ ^^ ^ A^^^n
ronmnischen Baudenkn.aer "' " I^ "^ ^r Leistuugsfähigkeitder betreffenden Gemeinden

baß 'dies Anfichtst ist und daß es sich
uetnfft, so muß man " ' ' ' Beariff handelt. Wo ist schließlich die Grenze, bei der

Aber das muß doch hervorgehoben

man sagen kaun: etzt .st dl ^'"e .^^^ „^ sollen, schon bedeutende
werden, daß von allen ^"'^0., de en Be 5 ^ ^^^, ^^ ^ ^ ^^^
Koten aufgemendet morden sind und h s ^^ ^^. ^ ^ ^ ^ ^
auch nicht die PW'Mmemoeder ^ ^^^^ ^^^^ ^ ^^ ^
fa igkeit dieser Pf«rrgeme.ude m An Mß e ^ ^ ^^^^ ^^ ^

auf die Kirche von S Severm "^ ^ ,„' schuht nicht aus, das in Köln Bedürftigkeit
Stadt zu fem, und das wohl ""t ", ^ ^ sachkuudige

eMirt mie die Koü.er H^ wird es'bestätigen, wenn ich sage: die
Urtheü des Herrn Kaefen; unser ^eg V PfarrgemeindenKölns. Wenn Sie ferner
PfarrgemeindeSt. Sevenn ^ die fast ausschließlichaus ärmeren Arbeitern
3?°"^^^ ^ « Herren, glaube ich, ist klar, daß

besteht, b.s letzt schon ^b0^ , "«n ^^ .^ ^. ^. ^ sämmtliche
man auch hier von Lerstm'gsunfa .g^t s reclM ^^M ^^^^ ^^^ ^^^ ^ ^,^^

Pu"die "a^M^r^ u ationeu betrifft, f° mochte ich Sie auch in diefer Beziehung-Punkt, d.e Dungl.chleuoer ^. , Boppard heraus. Dort ist buchstäblich

auf einige Fälle hinwe.fm ^ h" h' ^2 om. ausgemichenund drücken derart
Gefahr im Verzüge, .e Man ,ud « u ^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^^ ^ ^
auf das Se.tengem°lbe"« ^^ ^amm ,^ ^ ^ ^^^^ ^

Ne^o^2d^3 he^Hllen^es ist durch ein flaches Gemblbe erfetzt morden.
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was ganz natürlich dein ganzen Van zum Schaden gereicht hat, indem es keine Widerstandskraft
zu geben im Stande ist. Ich will Sie nicht länger aufhalten, indem ich die einzelnen Punkte
noch näher durchgehe, ich wollte nur an einzelnen Punkten Ihnen klar machen, daß die allgemeinen
Vemerkungendes Herrn Abgeordnetenvon Eynern nicht zutreffend gewesensind, und möchte Sie
nunmehr bitten, den Vorschlägendes Ausschusses mit dem Zusatz-Anträgedes Herrn Abgeordneten
(5ourth, der, glaube ich, auch im Sinne des I. Ausschusses ist, zuzustimmen.

Land tags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

Abgeordneter von Eynern: War das das Schlußwort des Herrn Nefereuteu? Sonst
bitte ich ums Wort.

Land tags-Marsch all: Nein, ich hatte die Debatte noch nicht geschlossen, der Herr
Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.

Abgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Ich möchte noch mit wenigen Worten auf
einiges von dem zurückkommen,was die Herren Vorredner angeführt haben, und muß mich
zunächst mit meinem verehrten Freunde Herrn von Heister beschäftigen. Die Rede, die er heute
gehalten hat, begrüße ich auch als einen alten Bekannten; ich meine, er hätte sie schon mehrmals
im Provinzial-Landtag gehalten, es kann auch sein, daß meine Erinnerung mehr das Produkt
einer Priuatnnterhaltung ist. Ich habe häufig gehört, daß er sagte: es ist gar keine Frage, die
Ncwillignngenfür die Kirchen erreicheneine zu große Höhe, das darf nicht fo fortgehen, der ganze
Landtag ist damit einverstanden,daß eine Verringerung dieser Zuwendungen erfolgen muß. Tann
kam aber immer der Nachsatz: aber an den Bewilligungen, welche jetzt vorliegen, können wir
nicht gut abstreichen,aber wir wollen es sväter thun. Dieses „Später" kommt immer noch nicht;
ich erwarte aber bei dem nächsten Provinzial-Landtage, daß der Herr Abgeordnete von Heister
unbedingt auf meine Seite sich stellen wird. In Bezug darauf, was der Herr Referent über die
Nnterstützungsbedürftigkeitgesagt hat, möchte ich noch einige Worte sagen. Aus seinen eigenen
Mittheilungen geht hervor, daß Essen für seine Kirche schon 306 000 M. aufgewendet hat,
M.-Gladbach 283 000 M., Bonn für die Münsterkirche250 000 M. Wenn das unterstützungs¬
bedürftige arme Gemeinden sind, die derartige Summen aufbringen können, dann sind meine
Begriffe von Unterstützungsbedürftigkeitvon denjenigen des Herrn Referenten ganz uerfchieden.
Wenn diese Gemeinden in der Lage sind, so bedeutendeSumme» aufzubringen, fo brauchen sie
sich nicht an die Provinz zu wenden, sie werden die weiteren Summen auch aufbringen können.
Herrn von Solemachcr will ich nicht antworten; ich danke ihm für die außerordentlich sachliche
Entgegnung auf meine Ausführungen. (Heiterkeit.)

Landtags-Marschall: Der Herr Referent hat das Wort.
Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Meine Herren! Ich möchte eins noch

richtig stellen. Wenn der Herr Abgeordnetevon Eynern auf die bisher von der Gemeinde Essen
aufgewendeteSumme von 306 000 M. exemvlificirt, so bedeutet diese Summe Schulden, und
Schulden, Herr von Eynern, machen keinen Menschenreich.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteHoffstadthat das Wort.
Abgeordneter Hoffstadt: Die 306 000 M. sind Schulden. Die Gemeinde Essen

hat für 27 Jahre 30°/« der Klassensteuerals Kirchensteuer aufschlagen müssen, damit sie
die Schuld und die Zinsen dafür bezahlenkann. Im Uebrigen verzichte ich auf das Wort.

Landtags-Marschall: Herr Abgeordnetervon Heister hat das Wort.
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Abgeordneter von Heister: Meine Herren! Ich habe blos gesagt, man müsse die
Bewilligungen für derartige Baudenkmäler etwas mehr als bisher in Verhältniß zu unser»
Mitteln bringen; ich habe dabei von der Zukunft gesprochen. Ich hoffe alfo daß Sie ,etzt fchon
daran festhalten wollen, daß in Zukunft der Prozentsatz, der von den berei stehendenMitteln für
die in Rede stehenden Zweckebewilligt wird, ein etwas geringerer ist als bisher. Das allein
habe ich gewollt. Zum Schluß will ich noch sagen: ich verwundere nnch, daß Herr von Eynern
die von ihm selbst nicht liebenswürdig empfundeneAntwort des Herrn von Solemacher direkt auf
mich übertragen hat. (Rufe: Schluß.) <« ^ « <> . ^^ ^

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Vrockhoffhat sich noch zum Wort
gemeldet, ich ertheile ihm das Wort. . ^. < .. ^. i. c- ^ i, . ^ -^

AbaeordneterBrockhoff: Meine Herren! Ich bitte auch, daß die Unterstutzungennicht
so reichlich gegriffenwerden. Wenn wir bedenken, daß die Mittel durch die verMedenen Konnnnnen
aufgebracht werden, und die einzelnen Kommunen S nmnen: Nicht die Kommunen! daß d,e
verschiedenen größeren Gemeindenalle ihre Bedürfnisseselbst bestreuen, so, me.ne ich, wnrden w>r,
um aus dem Dilemma für die heutigen und fpäteren Bewilligungen herauszukommen praktisch
D Werke gehen, wenn wir vielleichtheute eine Resolution faßten daß wir m Zukunft nur
'0000 M. in Summa bewilligen. Nach dem Antrage glaube ick, bekmn^
Alles und die andere bekommt nichts bewilligt. (Stimmen: Wer bekommt MOsY Wahr¬
scheinlich werden auf der anderen Seite auch noch Bedürfnisse sem welche Berück ichigung
verdienten. Ich glaube nicht, daß der Verwaltungsrath m der Lage ist, genau zu unter nchen,
°b wirtlich das behauptete Bedürfniß vorliegt denn dann mnßte die Liste der Kirchensteuern
«orlieaen ^„ meinem Geburtsorte wird die Kirchensteuer nach der Kommunalsteuerausgeschrieben,
von 3r werden 13 bis 15 Pf. Kirchensteuererhoben. 5b es in allen
Orten zutrifft, daß die Kirchensteuernso hoch st" , wie ort mochte ich bezweifeln. Ich mochte
deshalb die anged utete Resolution gern gefaßt sehen. (Unterbrechung.)

^'t'^ss 3^^ eine große

Kirche, d^?"h^m ^ ^ '«°rden ist sie hat ganz kolossale Kosten verur¬
sacht, es sind km e Unterstützungenbewilligt und die Gemeinde hat eme An eihe ausgeno.n.uen,
welche allmählich durch Amortisation und Verzinsung gedeckt wird, in Folge dessen sind die

^n nur —g« ^ eM-

Lve^^iach: k^ch —'da^nit auf das zurück was ich eben gefagt habe.

Um diese Ungle^en abzugleichen imd u^m .re t ^^^bestimmendenSumme ieder Geniemde, oie r.u o«»"^. , , , ^ ^. . ^.
der Ansicht des Pwvinzial-Verwaltungsraths eine angemessenePrämie, und dann muß die

Gemeindefür den bitte, eventuell einen Antrag einzureichen. Ich möchte
Lllndtllgs - Mar ll, lll i. ^ ^ .. ff erwidern, daß der Provinzial-Verwaltungsrath

unachst noch dem jede Gemeinde zur Erhaltung'ihre!
naturlich ganz genau untersucht l,^,, ^ ^ ^ ^ ^^^ ^

«!^^dm si^^ "e3^ erhoben werden. Alle Bittstelle, welche sich an den«uiMi woroen ,nw ^ ., b y e ^, ,ei>er anderen Bewilligung an eme

3ll!"^w"U "! »...«. «°rw., «« .. ,„» °bm ein An.r„«
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von dein Herrn Abgeordneten von (innern überreicht worden, anstatt der beantragten 100 ONO
mir 50 000 M, zu bewilligen und jede einzelneBewilligung auf die Hälfte zu reduziren.

Ich bitte noch den Herrn Abgeordneten Brockhoff, seinen Antrag einzureichen.
Abgeordneter Vrockhoff: Ich will auf meinen Antrag verzichten. Es würde ungefähr

dasselbe sein.
Lllndtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Vrockhoffzieht feinen Antrag zurück.

Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort zur Begründung feines Antrages.
Abgeordneter von Eynern: Meine Herren! Mich bewegen zu diesem Antrag die

Beschlüsse,die heute im I. Ausschußin Beziehung auf die Provinzial-Hülsslassc gefaßt worden
sind und die uns ein neues und eingehendesBild über deren Verhältnisse entworfen haben. Ich
glaube, daß 100 000 M. aus dem Ständefonds zu bewilligen, zu viel ist nack, dem Stande, den
dieser Ständefonds für die Folge einnehmen wird. Sie muffen nicht vergessen,meine Herren,
daß diese 100 000 M,, die wir bewilligen, noch verdient werden müssen. Sie sind nicht da.
(Stimmen: Das ist nicht richtig.)

Wir beschließen, 100 000 M. auf denjenigen Nutzen anznweifeu,welchen die Prouinzial-
Hülfskassenoch für den Ständefonds erwerben foll. Der Ständefonds ist mit dieser Bewilligung
auf eine Summe von 70 000 bis 80 000 M, reduzirt, wenn alle unsere Voraussetzungenzutreffen,
daß der Gewinn der Provinzial-Hülfskasfe derselbe sein wird, wie in den letzten zwei Jahren.
Wenn die finanziellen Verhältnisse so liegen, dann, glaube ich, ist eine Summe in der Höhe
von 100 000 M. für solche Zwecke zu groß, und ich glaube, wir dürfen höchstens nur 50 000 M.
bewilligen. Außerdem, meine Herren, sind heute in Beziehung auf die Provinzial-Hülfskasseim
I. Ausschuß Veschlüsse gefaßt worden, nach welchen der Reservefondsspäter aus dein Ständefonds
vergrößert werden foll, daß die Abführungen an den Ständefonds nicht mehr die Höhe erreichen
follen, wie bisher, fondern eine Verminderung diefer Zuwendungen stattfinden kann, wenn die
Provinzial-Hülfskasse keine sehr guten Geschäftemacht. Uteine Herren! Nehmen Sie dazu, daß
der Zinsfuß für Kapitalien immer mehr auf Herunterdrückung geht, und daß die Provinzial-
Hülfskasse auch zum allerniedrigstenZinsfuß von 3'/» "/o die ferneren Ausleihungen für Land¬
güter und die Vorschüsse an Gemeinden machen wird, so halte ich es für möglich,daß wir über
etwas disponircn, was gar nicht da fein wird. Ich möchte doch bitten, daß wir diefe Bewilligung
bei der nach allgemeinerAnsicht ein Abstrich am allerersten möglich ist, von 100 000 auf 50 000 M.
heruntersetze». Damit würde auch die allgemeineUebereinstimmungder Anschauungen, wie sie
sich in fo erfreulicherWeise im Provinzial-Landtag in fast allen Punkten gezeigt hat, auch in
Bezug auf diefe Frage hergestelltwerden.

Landtags-Marschall: Ich möchte dem Herrn Abgeordneten von Eynern erwidern,
daß er sich wohl im Irrthum befindet. Es handelt sich nicht um Gelder, die verdient werden
sollen, sondern es handelt sich um Abschneiden von Coupons, um mich so auszudrücken,um Geld,
welches vorhanden ist und welches in den nächsten zwei Jahren eingezogen wird, es handelt sich
um die auf 3 Millionen verstärkten Fonds der Provinzial-Hülfskasse. Aus diesen Fonds werden
praetsr proprer 120 000 M. gelöst. Bis zum Jahre 1888 kommt der Fall nicht in Betracht,
daß dieser Fonds in erheblicherWeise reduzirt werden kann. Folglich haben wir es mit einer
ganz fixen Etatsposition zu thun, über die wir bis zum 1. April 1888 vollständig zu verfügen
in der Lage sind. (Sehr richtig!) ,, ,

Der Herr AbgeordneteKaefen hat das Wort.
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AbgeordneterKaesen: Wenn mich das alles richtig ist, so sind wir aber auch nicht in
der ^llge, heute zu bestimmen,welche Anforderungenan den Fonds bis znm Jahre 1888 werden
gestellt werden, Anforderungen,welche wir nachher nicht zurückweisendürfen und können. Die
Zukunft der nächsten zwei Jahre ist dunkel. Es sind sehr viele Anforderungen an den Stände¬
fonds plötzlich herangetreten und können auch im Laufe der nächsten beiden Jahre in solchen,
Matze an denselbenherantreten, daß wir heute absolut keine Bestimmung darüber treffen können,

Landtags- Marschall: Dazu möchte ich daran erinnern, das; wir von Ihnen ein
genügendes Betriebskapital bewilligt bekommen haben und datz wir auch noch ein Reserve-
Betriebskapital im Kasten liegen haben, welches wir immer noch verwenden können? ich sage
absichtlich„Reserve-Betrieb s-Kapital", denn das sind die 5 Millionen 4prozentiger Anleih-
schrine, welche wir zurückgelegt haben. Das ist ganz richtig. Grade über diesen Punkt hat in
der letzten Sitzung zwischendem AbgeordnetenKaesen und nur eine Auseinandersetzungstatt¬
gefunden. Das gebe ich ihm zn: ein Nefervefonds, um dauernde Schäden zu tilgeu, ist dieser
Betriebsfonds von 5. Millionen nicht, aber dafür, vorübergehendeAnforderungen zu befriedigen,
ist er jedenfalls da und genügend.- Der Herr AbgeordneteKaefen hat das Wort.

AbgeordneterKaefen: Ich möchte diese Ausführungen bezweifeln. Es kommen Fälle
wr, iu denen die Gelder nicht wieder zurückfließen. Diese können nicht aus dem Etat, sondern
'»üssen aus Ucberschüssen der Provinzial-Hnlfskasfegedecktwerden; diese könntennicht ausreiche».

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich glaube, daß die Sache jetzt reiflich durch¬
gesprochen ist und daß wir zum Schluß gehen können. Ich schließe also die Diskussion und gebe
dem Herrn Referenten das Schlußwort.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Ich habe nur noch eine thatsächliche
Bemerkung zu machen. Ich habe vergessen, auf einen Punkt der Ausführungen des Herrn
Abgeordneten von Eynern einzugehen. Er illustrirt die Leistuugsunfähigkeitder Gemeindenmit
dem Abstrich der zu Gunsten von St. Arnual an den Bewilligungen für Bonn, Boppard und
Andernach gemacht worden ist. Es ist dieser Abstrich auch schon im Ausschuß, bevor von St.
Arnual die Rede war, zur Sprache gekommen,und es wurde die Ansicht laut, daß mit den
Summen wie sie jetzt vorgeschlagenwerden, die 3 Kirchengemeinden vorläufig genügend unter¬
stützt würden, man entschloß sich aber, jeder Kirchengemeinde 2000 M. mehr zu geben, weil dies
m den Rahmen der Gesmnmt-Bewilligungvon 100 000 M. hineinpaßte. Auf die allgemeineren
Bemerkungengehe ich hier nicht mehr ein, obwohl ich nicht verkennen kann, daß sie in Zusammen¬
hang mit dieser Bewilligung gebracht werden können. Die Sache steht noch bei einem anderen
Punkt auf der Tagesordnung, wo sie eingehend werden erörtert werden. Ich bitte daher, die
Anträge des Ausschusses mit dem Zusatz-AntragEourth anzunehmenund den Antrag des Herrn
Abgeordneten von Eynern abzulehnen. Der Zusatz-Antragdes Herrn AbgeordnetenCourth lautet:

Der Provinzial-Landtag wolle die Beihülfe für Kirchenbautenan die Bedingung
' knüpfen, daß dem Prouinzial-Verwaltungsrath die Aufsicht über diese Bauten und die

Anweisung der bewilligtenSummen zustehen solle."
Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort zur

Geschäftsordnung. ^ ^ ^ ^
Abgeordnetervon Eynern: Dem Zusatzantrag des Herrn AbgeordnetenEourth schließe

ich mich zu Gunsten meines Antrages ebenfalls an. ^ «. .. ..
Landtags-Marschall: Ich würde zuerst über den Antrag des Ausschusses abstimmen

lassen. Wenn diesig fällt, würde der Antrag des Herrn Abgeordnetenvon Eynern zur Abstimmung
4«
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kommen und dann der Znsatzantrag, welcher fnr beide gültig ist, also von beiden Antragstellern
ncceptirt ist. Meine Herren! Wir schreiten zur Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche
gegen den Antrag des Ausschusses sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Das ist die Minorität, der Antrag des Ausschusses ist angenommen. Der Antrag des
Herrn Abgeordneten von Evnern ist hiermit erledigt. Ich bringe jetzt den Zusatzantrag des
Herrn Abgeordneten Eourth zur Abstimmung und bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind,
sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Zusatzantrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zum Referat des I. Ausschusses, betreffend Bewilligung von

5000 M. zu den Vorarbeiten für die monumentale Ausführung der bei Gelegenheit
des Kaiferfestes im September 1884 angefertigten, im Treppenhause des Stände¬
hauses aufgestellten Figurengruppe. Referent ist der Herr Abgeordnete Graf von Hoensbrocch.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Bei dem schönen Fest, welches die
Provinz vor 2 Jahren hier erlebt hat, fand die hier im Treppenhaufe noch stehende Figurcngruppe
von allen Seiten ungetheilte Anerkennung. Es hat sich dadurch, ich mochte sagen naturgemäß,
das Bedürfniß herausgebildet, diese künstlerische Gruppe, die ».ä Iio? damals geschaffen wurde,
zu erhalten nicht nur mit Rücksicht auf den künstlerischen Werth, den sie hat, sondern auch und
zwar iu erster Linie, als Erinnerungszeichen, als bleibendes Denkmal an die schonen Feste, die
damals die Nheinprouinz hier begangen hat. Es hat diese Frage mit Zugrundelegung des
Referates des Provinzial-Verwaltungsrathes Rr. IV 96 der Drucksachen dem I. Ausschuß zur
Berathung vorgelegen, nnd es herrschte über den Punkt der möglichen Erhaltung dieser künst¬
lerischen Gruppe, soviel ich glaube, — es ist darüber nicht besonders abgestimmt worden —
Einstimmigkeit im Ausschuß. Dagegen wurde hervorgehoben, ob der jetzige Standort dieser
Gruppe sowohl für die Gruppe, als auch für den Platz der richtige sei, und da hat man
wenigstens in der großen Majorität sich dafür entfchieden, daß der jetzige Standort dieser Gruppe
zu großen Bedenken Veranlassung gebe, vornehmlich in Bezug auf die Raum- und Lichtverhältnisse
des jetzigen Treppenhauses. Meine Herren! Die Sache ist Ihnen ja allen bekannt; Sie gehen
ja tagtäglich mehrmals das Treppenhaus auf und ab. Deshalb wird sich jeder der Herren ein
genügendes Urtheil über die Sache gebildet haben, nnd unterlasse ich es daher, noch näher darauf
einzugehen. Ich beschränke mich darauf, Ihnen das Referat, welches diesen beiden Gedanken
Ausdruck gegeben hat, einfach vorzulefen und zur Annahme zu empfehlen. Es lautet:

„Der I. Ausfchuß trat dem Gedanken der Erhaltung der Figurengruppe sympathisch bei,
einerseits wegen der künstlerischen Behandlung genannter Gruppe und andererseits, weil durch die
monumentale Ausführung derselben der Provinz ein bleibendes Erinnerungszeichen an die Anwesen¬
heit Ihrer Majestäten gegeben würde. Jedoch glaubte der I. Ausschuh den Bedenken Ausdruck
geben zu sollen, welche durch die Raum- und Lichtucrhältnisse des bisherigen Standplatzes der
Gruppe im Treppenhause hervorgerufen werden. Daher beantragt derselbe gemäß 'den, Vor¬
schlag des Provinzial-Verwaltungsraths, zur Herstellung eines Modells dieser Gruppe, sowie zu
den sonstigen Vorarbeiten aus den Mitteln des Stcindefonds 5000 M. zu bewilligen mit der
Direktive an die die weiteren Schritte vorbereitenden Kräfte, dem nächsten Landtag Vorschläge
in Bezug auf einen anderen geeigneten Standplatz zu machen."

Meine Herren! Ich erlaube nur noch hinzuzufügen, daß es sich bei dieser Bewilligung
von 5000 M. nicht um die monumentale Fertigstellung dieser Gruppe handelt und handeln kann,
denn dafür ist diefe Summe viel zu niedrig, sondern es handelt sich um Herstellung eines Modelles.
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Das Modell würde, wenn der ganze Gedanke von. wurde,
allerdings nothwendig sein, weil das jetzige hier in: Treppenhaus aus «tost und Gyps hergestellte
Modell'nur von sehr kurzer Dauer sein wird, und sich jetzt schon Schaden daran gezeigt haben,
welche es in nächster Zeit dem Ruin preisgeben werden. In Folge des,en ist es, wenn das
ichige Modell nicht verloren gehen soll, nothwendig, daß ein anderes Modell hergestellt wer e,
und dafür sollen 5000 M. bewilligt werden. Die spatere monumentale Ausführung dieser
Figuren rnppe, die Bestimmung des Platzes :e. stehen, natürlich ganz unbejchranlt durch den
icht zu fassenden Beschluß, den zukünftigen Provinzial-Landtagen anheu».

Vandtags-Marschall: Ueber diesen Antrag eröffne ich die Distnsston. Der Herr
Abgeordnete Graf von Hompesch hat das Wort. . . >. „.. , ., ^ ,

Abgeordneter Graf von Hompesch: Meme Herren ^) mochte nur die Ansnrge an
den Herrn Landtags-Marschall und an den Provinzial-Verwaltnngsrath erlauben ob em Kosten¬
anschlag gemacht worden ist, wie viel ungefähr die monumentale Ansstihrung des Proielts, sei
es in Marmor sei es in Erz, tosten würde. Es könnte m möglicherweise er M eintreten,
daß die Ausfü ruug derartig theuer winde, daß wir vollständig außer Stande wäre., ,ie zu
bezahlen. In diesem Falle wären die 5000 M. rein zu.n Fenster hmmisgeworfen. Ich bitte,
nur diese Frage zu beantworten. >.< c < ^ ^> c

Landtaas'Marschall: Äteine Herren! Ich tann wohl sogleich daraus antworten.
Ein solches Kostenanschlag ist nicht aufgestellt worden, und ich gebe zu, daß für die Ausführung
eines solchen Monumentes eine bedentende Summe nothwendig ist; es ist abe nach eingehender
Untersuchung darauf hingewiesen worden, daß für die Ausführung emes ,o hervorragenden
^unst ver es, nach d.u Auerkenntniß aller Künstler emer der besten Arbeiten der Plastik die in
nme er 8« geschaffen worden sind, ganz bedeutende mummen, fowohl vom hiengen^Kunstverein,

al° auch von Berlin in Anssicht zn nehmen wären - ich sage ga^be^^ , . , . x^ >..,, ittalMm mnen, das Modell fetzt für die ^>000 M. ans-lo dau ineine Zerren wenn Hie den »uemMlp >«u^'/ ^ v. .

ühr^z ^ m3 jedes Prästidiz für die Beschlußfafsuug e.ues künftigen Vaudtages über die
Ausführung uud ü er den Standort, eben nur das ^ul^trat zu einer Verhandlnng m^ den.enigen
Verein n und Korporationen, refp. Staatsbehörden gegeben wäre welche über solche mummen zu
verfügen haben, >md welche einem künftigen Landtag einen Be,chlu in d,e,er Nichtnng wahr¬
schein ich ,anz außerordentlich erleichtern würden. Eine ^umme hier angeben, as kann ich
schon d shalb nich thun, weil das vom Staudort, von der ^°ße vom Materml, vun allem
Möglichen abhängt, über das hier heute gar nicht zu sprechen ist. Es Handel sich nnr darnm
ein dem Verfall lsinaeaebenes schönes Kunstwerk in der Weise wenigstens fetzt zu erhalten, daß

seine Frmnw Modell?festgelegt werden, welches künftig event in irgend einer Weise

zur Ausführung kommen kann. Jetzt "^u ^ostenan chl^ .st ganz undenkbar.
Ich möchte Herrn Graf Hompesch fragen, ob diese Antwo t i genngt

«^.^. M«i'ssball- ^err Graf um Hompesch hat das Wort.

A^ord^ 5" ich eine widere Antwort nicht bekommen kann,

'""' ^ ^dr^^5chall: K'stage, ob noch Jemand das Wort ergreifen w.ll. - Der

"" '^rdneM^onze^M^we Herren, Der Gedanke, uufer Ständehaus auch durch
Plastischen Schuck zu verschönern, ist gewiß Jedem von uns s'Mpathisch ebenso glaube ich,
daß die Figur im Vestibüle uus zu der Zeit, als nur ste am Festabend sahen, einen außer-

4ü*
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ordentlich wohlthuenden Eindruck gemacht hat; ich mochte aber doch glauben, daß, wenn mau
heute in so kräftigen Ausdrücken dieses Kunstwerk als eiue besonders hervorragende Kunstleistung
bezeichnet, die Erinnerung an jenen Festabend mitwirkt. Ich bescheide mich mit meinem Urtheil,
ich bin kein Künstler, kein kunstverständiger, der sich ein Urtheil erlaubeu darf gegenüber Männern,
die beständig mit Künstlern verkehren, aber ich muß doch sagen, daß der Eindruck, deu das
Kunstwerk jetzt macht, wenn man die Treppe hinaufkommt, ei» ganz anderer ist, als an jenein
Abend, wo festlicher Schmuck, reiche Festgehäuge, blendendes Licht und sprudelndes Wasser es
umgaben. Meine Meinung geht dahin: das Kunstwert ist eine vortreffliche Dekoration, aber
nicht viel mehr uud Sie werden staunen, wie wenig dasselbe, in erustem Material, in Marmor
oder Bronce ausgeführt, darstellen wird. Ganz gewiß wird es aber an dieser Stelle nicht viel
wirken tonnen; der Raum ist schön, aber er leidet an Lichtmangel. Nun sprach man von der
Aufstellung an einem andern Platz, das Kunstwerk ist aber ganz speziell für diesen Platz gemacht
worden. Die Stellung des Vater Rhein ist darauf berechnet, daß die Gruppe von unten gesehen
werde beim Hinaufgehen vom Treppenpodest. Ich möchte sehr bezweifeln, ob das Kunstwerk an
einer andern Stelle auch nur als Dekoration so wirken würde, wie es auf feinem jetzigen Platz
an jenen: Abend gewirkt hat. Ruu muß man gegenüber dieser Thatsache, wenigstens erscheint
es mir als Thatsache, sich klar machen, welche kosten wir aufwenden mühteu, um uns das
Kunstwerk zu verschaffen, denn es geht hierbei, wie bei vielen anderen Dingen: wenn nur erst
das Modell haben, so wird bald auch die Ausführung in Betracht gezogen werden: 1'llppet.it
visnt en mlln^elrnt. Ich weih nun nicht aus eigener Erfahrung, was ein folches Kunstwert
tostet, aber ich vermuthe, wenn wir es in Marmor oder Vronee ausführen lafsen, so wird das
ca. 20U0UO M, kosten; ja ich glaube, daß die Summe noch sehr niedrig gegriffen ist, und
möchte nuu doch fragen, ob nur eiue folche Summe zur Ausschmückung des dunklen Vestibüls
verwenden dürfen? Ich schätze die Gruppe, wie gesagt, als Dekoration für eine vorzügliche
Leistung des Künstlers; aber ein Kuustwerk, auf welches eine fo große Summe verwendet wird,
das eiu dauerndes Denkmal werden foll, läßt sich nicht wie eine Dekoration im Angenblick
schaffen, )ch glaube, die Vorbereitungen für die Schaffung eines solchen Kunstwerks waren nicht
genügend, um uns heute zu bestimmen, den ersten Schritt zur dauerndeil Erhaltuug dieser Gruppe
zu thun und meine, es würde ausreiche», wenn wir an den Provinzial-Verwaltungsrath, insbesondere
an unser»: so kunstsinnigen Herrn Landtags-Marschall, das Ersuchen richten, an dem Gedanken
einer Ausschmückung des Vestibüls in Anlehnung an den vorhandenen Versuch festzuhalten und
Entwürfe anfertigen zu lasse», auf Grund deren dann später der Landtag mit Ruhe entscheideil
könnte, ob und in welcher umfassenden Weise dieser Nanm ausgeschmückt werden soll. )ch fasse
diesen Gedanken ernster auf und glaube, zur Schaffung eines fo bedeutenden Kunstwerkes dürfen
wir nicht übereilt, im Handumdrehen, deu ersten Schritt thun. Verzeihen Sie, wenn ich Ihren
künstlerischen Bestrebuugeu nicht so freudig Folge leiste, wie ich es sonst zu thuu gewohnt bin;
es kommt aber der Sache uur zu gute, wenn wir hier vorsichtig nnd ernst zu Werte gehen,
eben dazu möchte ich mit meinem Vorschlage Anlaß gegeben haben.

Landtags-Marschall: Verzeihen Sie, wenn ich noch einmal selbst das Wort ergreise;
der Herr Vorredner hat mich so direkt angeredet, daß ich wohl einige Berechtigung dazu finde.
Uni eine Summe, wie der Herr Vorredner sie ausgesprochen hat, handelt es sich jedenfalls nicht.
Außerdem möchte ich fagen, daß es nicht mein Urtheil und das von ein Paar Künstlern ist, daß
es eines der hervorragendsten Kunstwerke der Plastik ist, sondern daß das die allerbesten und
urtheilsfähigste» Männer ans deu verschiedensten Theilen unseres Vaterlandes gesagt haben, und
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daß deswegen auch von sehr vielen Seiten die Bereitwilligkeit hervorgetreten ist eme grünere
Sunnne für ein s« vortrefflichesKunstwerkhinzugeben. Meine Herren! der Auftrag zur Aus¬
schmückung des Vestibüls würde für den Provinzial-Verwatungsrath eme sehr dornenvolle und
schwierige Aufgabe sein; darum handelt es sich im Augenblick auch gar m^ fondern es handelt
sich darum, die nach dem Urtheil von hervorragendenKünstlern anerkannt scho'wn Formen dieses
dem Verfall hingegebenenKuustwerkeszu erhalten. Das kann aber nur gefchehen wenn Sie
diese Vewilliaunn von 500U M. machen;.das kann der Provuizial-Verwaltungsrath aus dem
ihm zur Verfügung stehenden Fonds nicht thun. Ich rathe Ihnen, meine Herren bewilligen Sie
diese Sunnne/es wäre wirklich sehr schade darum, wenn die inngen Kunstler, die m der
Begeisterungdes Augenblicks dieses schone Werk hingeworfen haben, mcht Gelegenheit hatten, es
durchzuarbeitenund als Modell auszuführen. Die Ausführung selbst steht auf ernen, ganz anderen
Boden. Das ist nicht der erste Schritt dazu - es ist mcht nöthig, das fo fchars hinzustellen-
sondern es ist nnr die Feststellungder schönen Formen, die die Begeisternng des Augeublicks bei
diesen Kunst ern geschaffen hat. - - Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort

Abaeordnetervon Ennern: Ich mochte die Rede des Herrn Abgeordnetenüonze mcht
°hne alle Erwiderung hingehen lassen. Herr Conze sagt erfasse die Sache ernster auf ich weiß
nicht ernster als wer? Ich glaube, der Ausschuß hat die "-«che ernst genug aufgefaßt und sehr
langes 60M Mitglied des Ausschussesgewefen wäre oder deu
Verhandlungen beig wohnt hätte, so hätte er nicht nöthig ge abt sich erst hrer m eme ernstere
Stimmung hineinzudrapiren, gegenüberder Stimmung des 1 Ausschusses. Auch haben wir >ncht
«im Handumdrehn" wvilligt wie Herr Conze nwmt sondern es fmd ^
gepflogenworden Wenn Hen- Conze sagt: ich bm wn K.mstkennernn verst^
«°n Kunst dann aber fortfahrend an diese Bemertuug eme vermchtende Kritik des Kunstwerks
geknt^tl mch^e ich i m erwidern, daß alle kuustverständigen.eure, die hier in Düsseldorf
sind, uud e sind deren sehr viele, darin überemstnumen - ich habe eme andere Stimme
gehört -, daß diese Gruppe eine sehr bedeutende Kunstschopfung werden tonne wenn sie nach
diesem En würfe ausgearbeitet werde. Nun meine ich, wenn wn es mit emer solchen anerkannen
Kunstleistunghiesiger Künstler zu thun haben, da dann doch der Landtag der Frage na er re en
tonnte, ob ein f allge.nein als bedentend angesehenes Kun twerk mcht zunach emmal al. V odell
hergestellt werden tonne, nm nach diesem Modell wettere Entfcherdungen zu treffen ^
Sumnen wird das nicht kosten; es gibt ja hierfür auch audere Fonds Der Kunstveremvon
Düsseldorf und die Staatsregierung werden zur Ausführung diefes Kunstwerkeswahrfchem ich
Bei rage geben. Mit der Bewilligung der
die Gn.ppe entwarfen, eine Ermuthigung, und Sie handeln un Sinne und nu Geifte der Fond.,^.^ r.^.^. , , meine, meme Herren, dlefe mngen Kuu tler ver-
we che zu solchen Zwecken bewilligt sind, ^cy mel,^, >>r ^ ','".<«/.,,_^ ,« ,"^^> ^ „„^i^f^f «öffnet w rd, emmal eme große, bedeuteudcArbeit fertig

!»„,«,> d» «.,„»,,. ,,»ch dich. «°»° !"«». .Mb «"! d..l.m «chnu »M, «« «.»« ««„

'"" °"°«»2w«"«"ch°u. ^ '- « ""„mnd .,,..,. „.,,, W»r. ».melde, !ch M.he
die Diskussinn ^er Herr Referent hat das Schlußwort.

Tere^ ^raf von Hoensbroech: Ich kann mich jeder weiteren Aeuße¬
rung enth^lw7m.!somehr, als Herr von Evnern bei diesen: Pnntt der Tagesordnung das kunst¬
historische Interesse so warm befürwortet hat.
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Laudtags-Marschall: Ich bringe den Antrag zur Abstimmung, Ich bitte diejenigen
Herren, die gegen den Antrag des Ausschusses sind, sich zu erhebe». (Geschieht.)

Das ist die Minorität, der Antrag des Ausschusses ist angenommen. Wir gehen nun
über zu dem Referat des I. Ausschusses, betreffend Antrag des Lentral-Gewerbe-
Vereins für Rheinland, Westfalen und beuachbarte Bezirke zu Düsseldorf auf
Gewährung einer Beihülfe aus proviiizialständischen Mitteln. Referent ist der Herr
Abgeordnete Graf von Hoensbroech.

Referent Abgeordneter Graf uon Hoensbroech: Meine Herren! Die rege Theilnahme,
welche vorgestern die Gencral-Versammlnng des Central-Gewerbevereins seitens der Mitglieder
des Provinzial - Landtages in der Tonhalle gefunden hat, enthebt mich der Pflicht, Ihnen
uoch weitere Ausführungen über diefes Referat zu machen, welches einstimmig im Ausschuß
Annahme gefunden hat. Ich begnüge mich damit, dieses Referat vorzulesen und Ihrer Annahme
zu empfehlen.

(Der Vice -Landtags- Marschall übernimmt den Vorsitz.)
Das Referat lautet:
„Der I. Ausschuß beschloß in Betracht der hohen Bedeutung, welche die Thätigkeit des

Central-Gewerbevereins sowohl für die Hebung des Kunstgewerbes, wie auch für die üntwickeluug
einer gesunden Hausindustrie iu der Cifel habe, dem Antrag des Provinzial-Verwaltungsmths
zuzustimmen und wie in früheren Jahren, fo auch jetzt eine entsprechende Beihülfe zu beantragen.
Als folche fchlägt derselbe die Summe uon je 12 500 M. sür jedes der beiden folgenden
Etatsjahre aus dem Ständefonds vor und bittet den hohen Provinzial-Lcmdtag, demgemäß zu
beschließen."

Vice-Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Grand-Ry hat das Wort.
Abgeordneter von Grand-Ry: Meine Herren! Ich darf wohl annehmen, daß ich einer

eingehenden Motivirung meines Antrages hier überhoben bin; nachdem soeben die größte Anzahl
Mitglieder dieser hohen Versammlung den Vortrag in der Generalversammlung des Central-
Gewerbevereins über diesen Gegenstand gehört haten. Sie werden sich überzeugt haben von der
Thätigkeit des Central-Gewerbevereins auf diesem Gebiete, und daß Sie uicht wünschen, daß,
wie es ohne materielle Hülfe zu befürchten steht, die begonnenen Unternehmungen, wie dies bei
manchen schon eingetreten ist, aufgegeben, neue nicht ins ^eben gerufen werden können. Moralifch
wie materiell ist die Förderung der Gewerbethätigkeit in der Cifel vom Segen.

Von der Verwaltung wird vorgeschlagen, 5000 M. dem Central-Gewerbeuereiu mehr
zu geben, als bisher, also 25 000 M. in den Etat einzustellen. Cs ist im Ausschuh ausgesprochen
worden, daß diese 5000 M, vorzugsweise verwendet werden sollen zur Förderung uud Hebuug
der Gewerbthätigkeit in Gebirgsgegenden. Cs hat der Ausschuß den Ausdruck „Gebirgsgegenden"
gebraucht, um die Beihülfe nicht allein auf die Cifel zu bcfchränken, fondern auch andere Gegenden,
wo derartige Nothstände bestehen und wo durch Förderung der Gewerbethätigkeit Abhülfe gefchafft
werden kann, uartizipiren zu lassen. Ich möchte diesen Wunsch hier zum Ausdruck briugen, damit
er dem Central-Gewerbeverein maßgebend erscheint, cs soll diese Summe eine Crgänzung der
von mir in meinem besondern Antrage angegebenen 5000 M. bilden.

Vice-Landtags-Marschllll: Das, was der Herr Abgeordnete von Grand-Ry soeben
vorträgt, ist im Referat, das auf der heutigen Tagesordnung unter Nr. 18 vorliegt, ansgedrückt.
Ich glaube alfo, daß den Wünschen des Herrn Abgeordneten von Grand-Ry vollständig Rechnung
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getragen wird, wenn der Antrag des Ausschusses hier angenommen wird, mit dem Hinweis
darauf, daß eine Modifikation nachher unter Nr. 18 kommen wird.

(Der Landtags-Marschalt übernimmt wieder den Vorsitz.)
Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort.
Abgeordneter von Eynern: In Bezug auf den Ausdruck „Gebirgsgegenden" „nichte

ich doch bemerken, daß es den Anschein erwecken tonnte, als ob auch noch andere Gegenden, als
die Eifel etwas von dem Zuschuß bekommen würden. Ich glaube nicht, daß unsere Gebirgs¬
gegend, das bergische Land, jemals einen Pfennig davon fehen wird.

Landtags-Marschall: Herr von Eynern, ich bitte sehr um Entschuldigung. Es
handelt sich um eine ganze Anzahl von Gebirgsgegenden. Die vorgeschlagenen Bewilligungen ans
dem Ständefonds beziehen sich, soweit sie vom Eentral-Gewerbe-Verein zu solchen Arbeiten ver¬
wendet werden, nur auf die Eifel, aber die Bewilligungen aus dem Kreisfonds, aus welchem
jährlich 100 000 M. auf Grund Ihres Beschlusses von dem Provinzial-Verwaltnngsrathe ver¬
ausgabt werden, beziehen sich nicht nur auf die Eifel, sondern auch auf andere Gebirgsgegenden.
Es ist dabei gerade das Hauptgewicht darauf gelegt, daß der Huusrück, der Hochwald, der Wester-
wald, das Sauerlcmd und das Vergische mit in Betracht gezogen werden Der Herr Abgeordnete
Freiherr Felix von Loö hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr Felix von Loö: Ich bitte um Verzeihung, wenn ich vielleicht
etwas wiederhole; ich bin den Verhandlungen nicht ganz gefolgt. Es war im Ausschuß das
Referat bereits fertig, die Bewilligung von 20 000 auf 25 000 M. erhöht, da hatte ich mir,
weil das Referat fchon abgeschlossenwar, ausdrücklich vorbehalten, hier den Antrag zu stellen,
daß das Plus von 5000 M. die Bestimmung habe, für Gebirgsgegenden verwendet zu werden.
Diefen Antrag möchte ich hiermit gestellt haben.

Landtags-Marschall: Ich möchte Wien vorschlagen, das vielleichtnicht zuthun, denn
der Verein befindet sich in recht schwierigen Verhältnissen in seinen laufenden Etats und rechnet
sehr darauf, diefes Mehr in seinen laufenden Etats mit einstellen zu können, während nach dem,
was der Herr Abgeordnete von Grand-Ry vorgeschlagen hat, dies unmöglich wäre. Ich möchte
Sie deshalb bitten, diesen Beschluß nicht abzuändern. Es ist also vorgeschlagen worden, für den
Eentral-Gewerbe-Verein jährlich 12 500 Mark zu bewilligen. Nun habe ich den Herrn Abgeordneten
Freiherrn Felix von Loö dahin verstanden, daß das Plus von 5000 M, für die Gebirgsgegenden
verwendet werden folle. Ich habe der Verwaltungsraths-Sitzung und Gcneral-Versmninlung des
Central-Gewerbe-Vereins beigewohnt, ich möchte Ihnen anheimgeben, eine solche Bestimmung nicht
zu treffen, da sie außerordentliche Schwierigkeiten für den Verein herbeiführen und einen Theil
der Mehrintraden, welche er durch diefen Beschluß des Landtages erhalten würde, für den
laufenden Etat und für die Organisation der allgemeinen Wirksamkeit im ganzen Lande beschränken
und auf ein bestimmtes Feld leiten würde. Ich möchte Sie bitten, den Antrag so aufrecht zu
erhalten, wie er unter Nr. 18 von dem Herrn Abgeordneten von Grand-Ry aufgestellt und vom
Ausschuß festgestellt worden ist, während ich Ihnen anheim geben möchte, ans sonst bereiten
Mitteln 5000 M. für diesen Zweck zu bewilligen. Der Vice - Landtags - Marschall Freiherr
von Solemacher hat das Wort.

Vice-Landtags-Marschall Freiherr von Solemacher-Antweiler: Der Herr Landtags-
Marschall ist bei den Verhandlungen im Ausschuß nicht zugegen gewesen; ich glaube, er hat die
Sache nicht ganz so aufgefaßt, wie sie sich dort abgespielt hat. Zunächst ist der Antrag des
Kunstgewerbe-Vereins vorgelegt worden, über den jetzt berathen wird; da ist angenommen worden,
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die frühere Summe von 10 000 M. auf 12 500 M. zu erhöhen. Damit war die Sache im
Ausschuß erledigt. Nuu fand die Sitzung »eulich beim Kunstgewerbe-Verein statt. Nach der
Sitzung beautragte Nachmittags der Herr Abgeordnete von Graud-Ny, 5000 M. ganz unabhängig
hiervon zu bewillige», und da beantragte der Herr Laudes-Direktor, daß diese nicht auf den
Ständefonds angewiefen würden, der bereits überlastet wäre, sondern aus bereiten Mitteln
entnommen würden; später sollten diese 5000 M. auf den neu zu fchaffenden Etat-Titel über¬
tragen werden. Bei dieser Gelegenheit theilte der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Loü
mit, daß er, falls das, was uns jetzt beschäftigt, kommen würde, im Plenum den Antrag stellen
würde, die Erhöhung von 10 000 auf 12 500 M. für die Gebirgsgegenden zu verwenden. So
ist der Vorgang gewesen, Durchlaucht hatten die Sache so dargestellt, als wenn die 5000 M.
identisch mit den Graud-Nu'scheu wären. Nunmehr hat der Herr Abgeordnete Freiherr Felix
von Lu« feinen Antrag im Plenum gestellt, und es hat sich der Ausschuß auch bereits zustimmend
über diefen Antrag ausgesprochen. Es würde daher der Antrag des Herrn Abgeordneten Freiherr»
Felix von Loö hier zur Abstimmung zu bringen sein, weil er ihn hier wiederholt. Ich kann
nur erklären, daß sich der Ausfchuß dafür ausgesprochen hat.

Landtags-Marsch all- Ich möchte nur constatiren, daß der Herr Vice-Landtags-
Marschall mich nicht verstanden hat. Ich habe dies nicht gesagt, sondern habe nur gebeten, daß
dieser Antrag nicht zur Ausführung komme, weil die allgemeine petuuiäre Lage des Eentral-
Gewerbevereins mir genauer bekcmnt ist, als den Herren. Ich bitte fehr darum, lassen Sie die
ganze Position zur freien Verfügung für den Etat des Central-Gewcrbevereins ohne befchräntende
Bestimmungen, damit die Organisation desselben sich weiter ausdehnen und vollziehen könne;
diese Organisation wird auch für die Eifel und unsere Gebirgsgegenden so ipsa in der vortheil¬
haftesten Weife wirken. Der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Los hat da« Wort.

Abgeordneter Freiherr Felix von Loe: Meine Herren! Wir haben vor wenigen Tagen
den interessanten Vortrag des Herrn Direktors Fmuberger gehört und mit Interesse namentlich
daraus eutuommen, daß gerade auch für die Eifel, für welche wir uns fehr interefsiren, dieser
Gewerbeverein und der Herr Direktor sehr wohlthätig wirken. Das hat im Ausschuh eiuige
andere uud mich auf den Gedanken gebracht, daß wir, da wir jetzt mehr als früher bewilligen,
diese Mehrbewilligung an die Bedingung knüpfen könnten, daß sie für Gebirgsgegenden verwendet
werden folle. Nachdem aber der Herr Landtags-Marschall als Mitglied des Kuratoriums des
Gewerbeuereins uns hier erklärt hat, daß das Geld, welches wir bewilligen, einschließlich des
mehr bewilligten Geldes der Eifel und den übrigen Gebirgsgegenden zum Nutzen gereichen würde,
null ich meinen Antrag nicht formell gestellt haben, fondern mit dieser Motivirung mich befcheiden.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Grand-Ny hat das Wort.
Abgeordneter von Grand-Rn: Meine Herren! Das Letzte, was der Herr Abgeordnete

Freiherr Felix von Loö hier ausgesprochen hat, war auch mein Wunsch, aber in der präziseren
Form, daß es bei der Uebergabe der Summe dein Eentral-Gewerbeuerein ausgesprochen würde,
daß diese 5000 M. für die Förderung der Gewerbethätigkeit in den Gebirgsgegenden verwendet
werden sollen. Dieser Anschauuug ist der Ausfchuß auch bcigetreten. Das wird sich nun
allerdings nach dem soeben Gehörten mit Nücksicht auf die eigenen Bedürfnisse des Vereins selbst
nicht wohl thun lassen.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Freiherr Felix von Los hat das Wort.
Abgeordneter Freiherr Felix von Los: Ich ziehe meinen Antrag zu Gunsten der

Bemerkungen des Herrn Abgeordneten von Grand-Ny zurück.
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Lünotagü-Marfchall: Icl, bitte den Antrag »christlich einzureichen. Der Herr Ab¬
geordnete Eourth hat das Wort.

Abgeordneter Eourth: Ich bin mit den Verhältnissen des Eentral-Gewcrbevereins auch
vertraut. Die finanzielle Lage ist keine günstige. Ich möchte bitten, die Beschränkung nicht
daran zu knüpfen, welche der Herr Abgeordnete von Gmnd-Nu ansspricht. Eine Beschränkung ist
cs immerhin, wenn man etwas mit einem Wunsche gibt. Der Empfänger wird sich verpflichtet
fühlen, den Wunsch zu erfüllen, uud die Lage ist hierzu nicht angethan. Es ist für die Eifel auch
anderweitig eingetreten worden. Ich mochte Sie doch bitten, einen solchen Wunsch nicht daran
zu knüpfen.

Land tags-Marsch all: Ick bitte den Herrn Antragsteller den Antrag schriftlich einzu¬
reichen. Der Herr Abgeordnete Wegeler hat das Wort.

Abgeordneter Wegeler: Ich mochte an den Herrn Antragsteller die dringende Bitte
richten, dem Eentral-Gcwcrbe-Verein durch den Wunsch, welcher hier ausgedrückt wird, nicht die
Hände zu binden. Was der Eentral-Gcwcrbe-Verein für die Eifel geleistet hat, ohne durch
irgend welche bindende Wünsche des Provinzial-Landtages veranlaßt zu werden, das haben Sie,
meine Herren, neulich in der Ausstellung gesehen. Es ist mit frischein Muth uud großer Opfer-
williqkeit an die Sache herangetreten worden, und wenn jetzt der Eentral-Gewerbe-Verein mit
etwas limitirten Mitteln zu kämpfen hat — die Vermogenszustäude des Ecntral-Gewerbe-Vereins
haben sich leider in den letzten Jahren etwas rcduzirt — dann dürfen wir bei einer solchen
uutzbringenden Zuwendung hoffen, daß derselbe nicht an Wünsche gebunden werde, die vielleicht
in anderer Beziehung hindern. Es wird das gewiß geschehen, was geschehen kann.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Grand-Ry hat das Wort.
Abgeordneter von Grand-Ry: Meine Herren! Ich gehe jetzt nicht mehr so weit, einen,

formellen Antrag zu stellen, ich habe nur erwähnen wollen, daß eine derartige Motiuiruug der
Zuwendung im Ausschuß stattgefunden hat, und daß der Ausschuß diesen Motivirungcn beigetrcten
ist. Es wird sich nach meiner Meinung nunmehr darauf zu beschränken sein, daß hier aus
den Verhandlungen hervorgeht, daß man einer derartigen Verwenduug nicht entgegensteht und
daß die Interessen der Gegend eine solche Verwendung wünschenswert!) machen. Ich behalte mir
vor, bei Gelegenheit der Diskussion meines Antrags auf Zuwendung von 5000 M. auf die
jetzige Verhandlung Bezug zu uehmen.

Landtags -Marsch all: Es hat sich Niemand mehr zum Wort gemeldet. Ein Antrag
ist nicht gestellt; die Sache ist hier blos zur Besprechung gekommen. Ich würde nuumehr, da
sich Niemand mehr zum Wort meldet, die Diskussion schließen. Ich bringe den Antrag des
Ausschusses zur Abstimmung und bitte diejenigen Herren, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es
erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen nun zum 4. Punkt der Tagesordnung: Neferat des I. Ausschusses,

betreffeud Antrag des Verwaltungsrathes des Vereius zur Errichtung einer
Gcmäldegallerie in Düsseldorf auf Newilliguug eines jährlichen Zuschusses von
«000 M. Referent ist der Herr Abgeordnete Graf von Hoensbroech.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Meine Herren! Da derselbe Antrag
schon früheren Landtagen vorgelegen hat, so kann ich mich weiterer Ausführungen enthalten. Ich
verlese kurz das Referat mit dem Antrag des Ausschusses und bitte Sie demselben zuzustimmen:
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„Wie schon frühere Anträge des Vereins zur Errichtung einer Gemäldegalleric die
Zustimmung des Prouinzial-La»dtags nicht fanden, so tonnte mich bet vorliegendem der >. Ausschuß
zu keiner anderen Beurtheilung gelangen und bittet den hohen Prouinzial-Landtag, dieses Gesuch
abzulehnen."

Es waren damals hauptsächlich zwei Gründe der Ablehnung, erstens, weil der Staat
wohl in erster Linie hierfür Sorge zu tragen habe, uud zweitens, weil die beantragte» Mittel
von U000 M. in gar keine»! Verhältniß zu dem Objekt ständen, größere Mittel aber aus dein
Ständefonds nicht zu entnehmen seien.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ueber diesen Antrag eröffne ich die Diskussion.
Der Herr Abgeordnete Eourth hat das Wort.

Abgeorducter Eourth: Meine Herren! Ich bcdaure, Ihre kostbare Zeit noch auf wenige
Miuuteu in Anspruch nehmen zn müssen; ich würde aber glauben, eine Pflichtverletzung zu
begehen, wenn ich nicht für diese Petition bei ^hnen einträte. Soviel nur erinnerlich ist, meine
Herren, war auf dem Landtag vor 2 Jahren der Ablchnungsgrnnd lediglich der, daß keine Fonds
vorhanden waren. Damals lautete auch das Votum: „zur Zeit wird abgelehnt", das heißt also
mit ander» Worte»: komme» Sie wieder! Nnn hat der Verwaltuugsrath der Gcmäldegallcrle der
Aufforderung entsprochen. Ich meine, der Zweck ist doch ein ganz idealer u»d werth, daß er
»»terstützt wird. Die Bedeutung der Gemäldegallcrie geht weit über das Weichbild Düsseldorfs
hinaus; es fall eine neue Gallerie errichtet werden, welche Vorbilder schafft für unsere zwnstschule.
Diese Vorbilder sind ein nothwendiges (5orrelat, und wenn diese Vorbilder nicht geschafft werden,
meine Herren, so wird die .Kunstschule nicht lebensfähig bleiben; die .^nnstschüler werden nach
München hingehen, und Düsseldorf würde nicht mehr Ecntmle der .Uunst fein, welche es heute
ist; und dicfe Centrale gehört der Rheiuprouinz an. Meine Herren! Es ist aber auch schon sehr
Wesentliches geschaffen worden; ich glaube, daß die Meisten von Ihnen die Gemälde kennen
werden, welche bereits erworben sind; dies ist zum Theil geschehen Dank der Mithülfe des
Rheinisch-Westfälischen Kuustvercins, dessen Beistand wir auch aurufen wollen, wie wir gehört
haben, wenn der monumentale Entwurf, welcher in nuserer Vorhalle steht, zur Ausführung kommen
soll. Ich war etwas erstaunt, als ich las, daß der Prvvinzial-Ncrwaltungsrath diese Petition
abgelehnt hat. Ich sollte aber im Ausschuß darüber belehrt werde», wie das eigentlich gekommen
ist, uud ich nehme keinen Anstand, da dies im Armschutz erklärt worden ist, dies mich heute zu
wiederholen. Es ist gesagt worden, die Stadt Düsseldorf habe Versuche gemacht, unsere Prouiuzial-
Hülfskasse zu besteuern, uud das sei so abscheulich, daß der Stadt Düsseldorf jetzt diese Bitte
uicht gewährt werden könne. Meine Herren! Ich habe mich nach der Sachlage erkuudigt und
wie liegt sie denn? Es hat der Stcuerdecernent der hiesigen Stadt und wie ich gleich sagen will,
ohne Wissen des Oberbürgermeisters — es war ei» i» dieser Beziehung selbstständiger Beigeordneter
— sich nach den Verhältnisse» der Proumzial-Hülfskassc erkundigt, um aus Anlaß des neuen
Stcuergcsetzcs zu fragen, ob dicfelbc eine Erwerbsgesellschaft sei. Das ist das ganze Verbrechen,
das begangen worden ist, und der Beigeordnete hat eigentlich nur seine Pflicht gethan. Abgesehen
davon hängen die beiden Sachen gar nicht zusammen: was hat dieser Beigeordnete, was hat
selbst der Oberbürgermeister, was hat die Stadt Düsseldorf mit diefem Gallerie-Verein zu thun?
Der Gallerie-Verein ist eine selbstständige Korporation, a» deren Spitze allerdings der Ober¬
bürgermeister steht, sie wird aber gebildet aus den besten Künstlern und Bürgern unserer Stadt.
Ich möchte Sie bitten, meine Herren, die Sache objektiv zu prüfe» uud die Steuerfrage »icht
hiueinzutragen, sondcru sich zu frage»: Ist die Sacke wirklich werth, »»terstützt z» werde»? und
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. . ^, ,,^.,,,. :., ,,^lien Ich darf wohl verratheu, daß im Provinzial-Verwaltungs-

waltunasratbs im Ausschußoffen erklärt hat, er habe etwas ^ i^to gehandelt. Als nn Ans-
Inste das Wort ^ Ja, die Stadt hat «ersucht, uns zu besteuern", da war es auch um d,e
3 d ^ch s ?ür den Antrag geschehen. Seitdem sind glücklicherweise mehrere Tage
^ ' 7^?^ .m.be die Herren werden sich die Sache überlegt haben. Meme Herren!

S?75en M^ ""euert, Sie sind für alte Kirchendenkmäler
fachl<ä'en Gewerbeschulen haben Sie Mittel bewilligt, ja, .Herr von

3^ Mst^n Provinzialstraße "^ tzaus. (Heiterkeit.) Nun denke ,ch, wenn S,e h,er^eyr iragr iew,i euu ^ , ^^ ^^ ^^^.^ ^<mHm^ ~- so fordern

S7e7^e7/h^^^ presse - die rheinischeKunstschule, (Bravo.)
"an ags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Eynern lM das Wort.
Maeordneter von Eynern: Ich gehöre zu denjenigenSundern d,e nn Anschuß gegen

^:^T7;"3/°3» ,:«i°»,'«d.,„ «.....,.>««,.,»«.,.,°«„.«,,
d? "1t"" 3 ^l7 P omnzial-HauptstM - wenn nicht Herr Kaesen das vielleicht
d' ^/"" ," 7^.terke,t) das erste Anrecht ans Unterstützung von Seiten des Provinzial-
estre.ten nnrd - lH '0 ^ ^ ^^ ^ ^^ ^^ ^^ ^^

Landtages. M"M Her^ " ^^ ., ,^, ^z,, ««„ Düsseldorf trotz feiner fonstigen
estnmut ^rden ds'^ ^,,,«t auf die Provinzial-Hülfskasfedes Provinzial-Landtags

leben wurdngenC gelten em .M ^^ ^^. _^^ ^^^ .^ ^^. ^^, ^eife
'""7c ' ^ ^ .mm st ftlt am, wenn in de.nselben Augenblick von Seiten dieser Stadt
"?t ö" "nw'Mtzen. Ich hal'e mich aber seitdem auch

^' ""' ^° PMt gethan hat, indem

r d ^r Mte dann aber, und das fällt viel fchwerer in. Gewicht, daß er auch >nit der
a leiste Abs h auf die Prouiuzial-Hülfskassein Bezug auf die Besteuerung feme Hand nicht

^ ^ und wß st'.' Angriff in fehr nnldem ^tchte benrtheilt werden ,nuß als ein Versuch,
von dem man im Voraus wußte, daß er ausnchtslos war ^ch mochte glauben daß wn
gegenüber der Stadt Düsseldorfund dem alten Herzogtum
Vera aeaenüber welches durch politifche Verhaltmfse seme schone Gemaldegaller,enach München
bat answandern sehen, die Pflicht haben, die Mittel zur Bildung einer neuen Gemäldefammluug
zu g"w?rm Ich bitte Sie deshalb, die kleine Summe von 6000 M. für diefen Zweck

ew, lgen zu i - ^ NiceHandtags^Marfchallübernimmt den Vorsitz.)
Vice-"andtags-Marschall: Se. Durchlauchtder Fürst zu Wied hat das Wort,
"fürst "u Wied: Meine Herren! Ich möchte jetzt als Mitglied des Hauses sprechen

und nicht'von, hohen Katheder herab, nnd möchte Ihnen sagen, daß ich diese,« Antrage, der nn
uns gestelltworden ist, außerordentlich sympathischgegenübersteheund zwar sympathischgerade
aus dem Grunde den der Herr Abgeordnetevon Eynern zuletzt angeführt hat, weil es sich um
Düsseldorf um das Centrnm unferer Rheinischen Kunst, nicht um Düsseldorfals Stadt, sondern
um die ganze Rheinische Kunst und nm ihren Träger, nm die künftige Ausbildung derselbe»
handelt Nur ein Bedenken habe ich: die Summe, die Ihnen hier vorgeschlagenwird, ist sehr

-l?'
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klein, denn es handelt sich nicht um die moderne Kunst, e« handelt sich darum, womöglich Vor¬
bilder aus der alten Zeit zu schaffe», womöglich alte Bilder zu kaufen. Das ist das einzige,
was helfen kann, um den Künstlern Vorbilder zu schaffen, ihnen Gelegenheit zur weiteren Aus¬
bildung iu der Kunst zu geben. Meine Herren, dies ist gerade der schwierigste Punkt, Die
herrlicheGemäldesammlung,die früher hier in Düsseldorf gewesen und nach München übertragen
worden ist, dort bei den Verhandlungen im Jahre 1870 über den Ausgleich, zwischen Preußen
und Bayern, der früher vorbehalten war, auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt worden
ist, werden wir nie und durch keine Summe für das Ceutrum uuferer Rheinischen Kunst ersetzen
können. Das sage ich mit dem innigsten und tiefsten Bedauern und ich glaube, Sie Alle treten
mir hierin bei, (5'5 handelt sich absolut nicht um eine Gemäldesammlung, die der Stadt Düssel¬
dorf zum Vortheil gereicht,es handelt sich absolut nicht um ein Museum, das so und so viel
Fremde hierher ziehen soll, sondern es handelt sich darum — das ist der eigentliche Kernpunkt
der Sache — von den schönsten Meisterwerkender besten Zeiten oder aller Zeiten eine genügende
Anzahl hier aufzuhängen, damit die jungen Künstler, damit die heranwachsende Generation nicht
nur jetzt, sondern auch i» Zukunft daran lernen können. Meine Herren, ich möchte Sie deshalb
bitten, auch wenn die Summe klein ist, bewilligen Sie sie, aber mit dem Gefühl, daß es nur
eiu Tropfen im Meere ist und in der Hoffnung, daß von der Königlichen Staatsregicrung dereinst
bei dem Landtage der Monarchie ein Antrag gestellt werden wird, iu viel weitgehendererWeise
und mit ganz anderen Summen dem Centrum der Rheinischen Kunst in dieser Beziehung unter
die Arme zu greifen. (Bravo.)

Vice-Landtcigö-Marschall: Meine Herren! Der Antrag des Ausschussesgeht auf
Ablehnung; dementgegenhat der Herr Abgeordnete(ionrth beantragt, die Summe zu bewilligen.
Ich mache darauf aufmerksam, daß es sich uach dem Antrage um die Bewilligung eines jähr¬
lichen Zuschussesvou 6000 M. handelt. Ich möchte demnach gefchäftsordnungsmäßigzunächst
wissen, aus welchem Fouds und Titel diese 6000 M. gewährt werden sollen. Ich mache ferner
darauf anfmertsnm, daß im I. Ausschuß die Praxis festgehaltenworden ist, keine Bewilligung
zu beschließen,die über den 31. März 1888 hinausgeht. — Der Herr AbgeordneteFreiherr
Felix von Loö hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr Felix von ^oö: Meine Herren! Formell ist der letzte Punkt,
den der Herr Vorsitzende hervorgehobenhat, sehr der Erwägung werth. Ich glaube schon allein
der Umstand, daß ein jährlicher Zuschuß von 6000 M. beantragt wird, sollte uns etwas nach¬
denklich machenund uns abhalten, dem beantragten Zuschuß zuzustimmen. Meine Herreu, ich
habe auch noch andere Bedenken. Es ist ja ganz gewiß ein sehr edles Streben, die Kunst zu
fördern, und wir würden uns alle nur freuen können, wenn den Künstlern der Düsseldorfer
Akademie gute alte Vorbilder geschafft würden. Es wäre das um so wünschenswert!)«,weil wir
ja leider sehen, daß viele der hiesigen Künstler nicht nach guten alten Vorbilder» arbeiten, aber
ich glaube, die Sache selbst hat ihre sehr große Schwierigkeiten. Wir haben hier am Rhein ein
Museum, das jedenfalls in mancher Beziehung, was alte Vorbilder anbelangt, dem hiesigenweit
überlegen ist, welches bedeutende freiwillige Fonds jährlich zur Verfügung hat, aus diesen frei¬
willigen Fonds bedeutendeAnschaffungen macht und mit dem wir selbst nach unserer Bewilligung
nicht würden konkurrirenkönnen; das ist das Kölner Museum. Meine Herren, ich spreche hier
gar nicht von dem Standpunkte irgend welcher Rivalität aus, ick bin weder Düsseldorfernoch
Kölner. Das Kölner Museum ist reich fundirt, ich halte es für entschieden viel mehr im Interesse
her Sache, wen» das Kölner Museum ^ ich beantrage dafür gar nichts, haben Sie keine Furcht
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— noch mehr und möglichst in den Nahmen vervollständigt würde, in dem es ursprünglich sich
befand und in dein, wir wollen es hoffen, es von den Herren Kolnern erhalten werden wird.
Bei dieser Konkurrenz und bei dem Umstände, daß die alten Muster zu dem bei weitem größten
Theile in den bereits bestehenden Museen festgelegt sind, glaube ich, daß sehr wenig Aussicht
dafür vorhanden ist, daß wir das erreichen, was wir eigentlich wollen, wenn wir auch einige
kleine Mittel dazu bewilligen, Mciue Herren, ich spreche es ganz offen aus, ich würde bei einer
derartigen Bewilligung auch das Bedenken haben, daß ich nicht wüßte, in welcher Richtung
die Anschaffungen erfolgen würden. Ich muß offen gestehen, daß das, was ich hier in Düsseldorf
gesehen habe, mir darin nicht volles Vertrauen gibt, mein Vertrauen dazu, daß gute Vorbilder
angeschafft werden, abschwächt. Da wir, meine Herren, nun auch nicht wissen, wie der Herr
Vorsitzende gesagt hat, woher wir das Geld nehmen sollen — wir haben über das, was uns zur
Disposition steht, verfügt — und da sogar ein Antrag vorliegt, die Bewilligung auf eine Reihe
von Jahren auszusprechcn, so sollten wir vorsichtig sein. Ich empfehle Ihnen, nehmen Sie den
Antrag des Ausschusses an, der auf Ablehnung geht.

Vice-Landtags-Marschnll: Se. Durchlaucht Fürst zu Wicd hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

Fürst zu Wied: Meine Herren! Ich wollte nur zur Vervollständigung meines Antrages
vorschlagen, diese Geldsumme zunächst für die laufende Etatspcriode zu bewilligen und die weitere
Bewilligung dem nächsten Landtage vorzubehalten. Wir würden bis dahin Erfahrungen fammeln.

Vice-Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Eourth hat das Wort.
Abgeordnete Eourth: Es war auch nur meine Absicht, die Bewilligung für die Etats¬

periode zu erbitten. Es wird sich dann später finden, ob Sie nach den gemachten Erfahrungen
die Sache noch weiter unterstützen wollen. Finanziell durchführen läßt sich die Sache. Es stehen
noch 82 000 M. zur Verfügung, nachdem Sie gütigst für die Stadt St. Johann 2000 M.
bewilligt haben, bleiben noch 80 000 M; wenn Sie davon die gewünfchten 12 000 M. abziehen,
sind noch «8 000 M. vorhanden. Meine Herren! ich wollte blos im Allgemeinen noch bemerken,
daß der Vrrwaltnngsrath der Gemäldegallerie aus sehr kompetenten Leuten zusammengesetzt ist,
es sind Kunstkenner und ausübende Künstler; es wird in der Wahl der Bilder sehr sorgfältig
verfahren; aber man ist nicht blos auf die alten Bilder beschränkt, sondern man kann auch nene
Gemälde taufen, welche auch als Vorbilder geeignet sind. Ich glanbe, wenn der Herr Abgeordnete
Freiherr vor LoL den freien Nachmittag bis 5 Uhr benutzen und einmal unfre städtifche Gemälde¬
gallerie, die sich in der Knnsthallc befindet, besuchen wollte, so würde er nicht nur keinen Anstoß
an dm gesammelten Bildern nehmen, sondern sich erbauen und erfreuen an dem Werk, dao bisher
viridus nniti» geschaffen worden ist. Die alte Gallerte war ein Schatz von unermeßlichem
Werthe er ist geopfert worden auf dem Altar des Vaterlandes. Nachdem unsere Vorgänger im
Landtage sich vergeblich bemüht hatten, die Gallerie wieder zu erlangen, sollte endlich ein Austrägal-
aericht entscheiden, und die Sache stand für den prenhifchen Staat, in »poeio für Düsseldorf,
fehr ausgezeichnet, aber es wurde, ich fagc es nochmals, dieser Schatz geopfert zum Besten der
deutschen Einheit; um diese zu Stande zu bringen, wurde auf die Eufcheidung dnrch ein Aus-
trägalgericht verzichtet. Das ist ein Gesichtspunkt, der auch in Betracht kommt.

Vice-Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Kaesen hat das Wort.
Abgeordneter Kaefen: Ich weiß nicht, woher der Herr Abgeordnete Eourth weiß, daß

die Angelegenheit im Verwaltungsrath nur mit einer Stimme Majorität entschieden worden ist.
Er weih noch viel mehr, er weih, daß im Verwaltnngsrath der Umstand, daß Düsseldorf versucht
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hat, die Hülfskasse zu besteuern,Einfluß auf die Abstimmunggehabt hat Ich kann diese Unter¬
stellungnicht als berechtigtanerkennen. (Sehr gut.)

Dem Herrn Abgeordneten von Eynern kann ich nur erwidern, daß ich die Stadt
Düsseldorfnicht allein als Hauptstadt des märkischen Landes, sondern der Nheinprovinz anerkannt
habe und immer anerkenne und nur wünschen kann, daß der geehrte Abgeordneteseinerseits die
Krämerstadt Köln mehr als bisher in Ruhe lasse. (Heiterkeit.)

Wir verlangen nichts und bezahlen; das ist die Hauptsache. Ich möchte nur wünschen,
daß die Stadt Düsseldorfsich erinnerte, wieviel Nutzen sie durch die Prouinzial-Verwaltung und
von Seiten des Staates schon erlangt hat, daß der Staat der Stadt Düsseldorf eine Kunsthalle
kostenfreierbaut hat, während die Krämerstadt Köln ihre Kunsthalle mit 1074 000 M. selbst
bezahlt hat, und daß wir für die Kunsthalle6, vielleicht10mal soviel aufbringen, als die Kunst-
nnd Künstlerstadt Düsseldorf bis jetzt aufgebrachthat.

Vice-Lllndtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteLourth hat das Wort.
AbgeordneterEourth: Meine Herren! Ich erkennegern an, daß der Herr Abgeordnete

Kaesen alle Anlage zu einem (5ato hat; es ist das nicht Jedermanns Sache. Was seine Bemerkung
anlangt, woher ich die Wissenschaft bezüglich des Stimmenverhältnissesim Provinzial-Verwaltungs-
rathe habe, so ist es, glaube ich, nicht so schlimm, wenn so etwas twnspirirt. Es kommen
wichtigereSachen aus geheimen Sitzungen an die Oeffeutlichkeit. Was aber den Einfluß der
Steuerfragc auf die Abstimmung anlangt, so kann ich dem Herrn Abgeordneten Kaesen die
Antwort geben, daß im Ausschußganz offiziell zum Ausdruck gekommenist, daß der von mir
angegebeneUmstand eingewirkthabe.

Vice-Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Eunern hat das Wort.
Abgeordneter von Eynern: Meine Herren! Wir wollen nicht die Stadt Düsseldorf,

sondern die Kunstschule,die in der Stadt Düsseldorf ihren Sitz hat, unterstützen, und diese
Kunstschuleverbreitet ihren Segen über die ganze Provinz. Wenn nur etwas bewilligen,so
bewilligen wir etwas für die ganze Provinz. Irgendwo muß doch diese Gallerie ihren Sitz
haben, und dafür ist die Stadt Düsseldorfdie allergeeignetsteStelle. Dann möchte ich auf den
Einwurf des Herrn Abgeordneten von Los, der nicht gern bewilligen will, bevor er nicht die
Richtung weiß, welche die Kunst, die damit unterstütztwird, einschlagen wird, erwidern: ich habe
ja nichts dagegen, wenn beschlossenwird, daß aus diesen 12 000 M. ein Dutzend Feigenblätter
angeschafft werden. Meinetwegenmag das befchlossenwerden.

Bicc-Landtags-Marschall: Es hat sich Niemand weiter zum Wort gemeldet, ich
schließe die Diskussion, wir kommenzur Abstimmung. Der Antrag des Ausschussesgeht auf
Ablehnung, während der Antrag des Herrn Abgeordneten Eonrth und Sr. Durchlaucht des
Fürsten zu Wied dahin geht, für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März 188»
12 000 M, d h. jährlich je 6000 M. aus dem Ständcfonds zu bewilligen. Die Frage ist doch
richtig verstanden worden? die Bewilligung soll nicht für das laufende Jahr ausgefprochen
werden, sondern für das Jahr, das mit dem nächsten April beginnt, bis Ultimo März 1888.
Wir werden zunächst über den Ausschuß-Antrag abstimmen,dieser scheint mir der weitgehendste
zu sein. Diejenigen Herren, welche für den Ausfchuß-Antragauf Ablehnung sind, bitte ich, sitzen
zu bleiben. lGcschieht.)

(AbgeordneterDietze: Die Fragestellung ist in dieser Form nicht verstanden wordeil
Die Fragestellungist negativ, sie ist nicht verstanden worden.)



^ch kann nur bedauern, wen» die Fragestellungnicht versta,lde,l luorden ist. ^ch habe
recht deutlich »nd laut gesagt: diejenigenHerreu, welche für Ablchuuug sind, bitte ich sitzen zu
bleibcu. Ich glaube, dah dies sehr einfach ist, Ich wiederholediese Aufforderung.- - Ich zähle
33 Herren, ich bitte um die Gegenprobe. (Geschieht.)

Ich 'lihle 39 Herren, der Ausschuß-Antragist also angenommen. (Summen: Schluß.)
Meine Zerren! Wir wollen noch die beiden folgenden kleinen Sachen erledigen. Nr. 5.

der Tagesordnung ist das Referat des I. Ausfchuffes, betreffend das Unterstützungs¬
gesuch'der Schwester Evangelist«, Vorsteherin der Idioten- und Irren-Pflege¬
anstalt Et. Veruardin zu Hamb im Kreise Mocrc,. ,VH bitte den Herrn Abgeordneten
«ras von Hoensbrocch da° Referat vorzutragen.

Referent Graf von Hoensbrocch: Meine Herren! Da die Sache fchon dem vorigen
Landtag vorgelegen, nnd der vorige Landtag einen ähnlichenVefchlußgefaßt hat, fo cuthaltc ich
mich weiterer Ausführungen uud begnügemich mit Verlesnng des Referats.

Referat des I Ausschusses, betreffenddas Unterstützungsgesuch der Schwester Euangelista,
Vorsteherinder Idioten- und Irren-Pflegeanstalt St. Vernardin zu Hamb im Kreise Moers.

In Uebereinstimmungmit dem Beschlusse des Prouinzial-^andtags in der Session des
Jahres 1883 ist der I. Ausschuh uach eingehender Prüfung des vorliegendenGesuchsauch jetzt
der Ansicht daß eine angemesseneUnterstützungder betreffenden Anstalt sowohl im Interesse dieser
wie der weiteren Förderung der Idioten- und Irren-Pflege liege. Derselbe stellt daher beim
hohen Provinzial-Landtag den Antrag, genannter Anstalt eine Beihülfe für die nächsten zwei
Jahre von jährlich 3000 M. aus den Mitteln des Ständefonds zu bewilligen."

Vice-Land tags-Marsch all: Verlangt Jemand das Wort? — (5s meldet sich
Niemand"zum Wort, ich schließe die Diskussion nnd erkläre den Antrag des Ausschusses
angenommen. ^ . ^ ^ . ^ ^

Wir kommen zu Nr. 6 der Tagesordnung: Referat des I. Ausschusses, betreffend
Unterstützungsgesuch der Schwester M. Elisabeth, Oberin des Hospitals des
hl Karl vou Borromäus zu Eurenbreitstein, um Gewährung einer Beihülfe für
genannte Anstalt. Referent ist der AbgeordneteGraf von Hoensbroech.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Vci diesem Antrag handelt es sich
um eiue Unterstützung einer Privat-Krankenanstalt. Prinzipiell glaubte sich der Ausschuh auf
den Standpunkt stellen zu sollen, derartigen Unterstützungennicht zustimmen zu können, weil
einestheils das allgemeine provinzielle Interesse an einer solchen Privat-Krankenanstalt kein eminent
hervorragendes zu nennen sein dürfte, uud weil andererseits, wenn dieser Weg einmal beschritten
sein würde, dann eine Fluth von Anträgen über uns ergehen könnte, denen wir nach Schaffung
eines derartigen Präzedcnz in der einen oder anderen Weise doch immerhin eine Berücksichtigung
zu Theil werden lassen müßten und wofür unsere Mittel vollständigunzureichendseien. Deshalb
glaubte der Ausschuß, diesen Antrag prinzipiell ablehnen zu sollen, es kamen aber Momente in
Verücksichtiguug,welche auf der anderen Seite eine indirekte Zuwendung zu Gunsten dieser
Anstalt sehr wünschenswcrtherscheinen liehen. Diese Momente sind in dem Referat zum Aus¬
druck gebracht,und diese Momente haben zu dem Beschlusse geführt, der in dem Referate nieder¬
gelegt ist, das ich Ihnen in Folgendeinvorzulesen die Ehre habe. Dasselbe lautet:

^ Wenn bei Berathung dieser Petition auch die Nothlage des Hospitals volle Würdigling
fand so trug der I. Ausschußdoch Bedenken,dem Prouinzial-Landtage eine direkte Unterstützung
aus den Mitteln des Ständefonds vorschlagen zu sollen, weil die Unterstühuug einer Privat-
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Kraukcmmstall nur in sehr beschränkter Weise das allgemeine Interesse der Provinz in Anspruch
nehme» könne, und zudem die dem Prouinzial-Landtage zur Disposition stehenden Mittel nicht
entfernt genügen würden, um nach Schaffung eines solchen Präzedcnz auch weiteren Gesuchen in
dieser Richtung Folge geben zu können.

Mit hoher Freude jedoch glaubt der I. Ausschuß darauf himueisen zu fallen, wie die
erhabene Fürsorge Ihrer Majestät der Kaiserin-Königin sich auch dieser bedrängten Anstalt hülf¬
reich zugewandt habe. Wenn daher der I. Ausschuß vorschlägt, der Prouinzial-Landtag wolle
Ihrer Majestät der Kaiserin-Königin zur Förderung Allerhöchst Ihrer Intentionen eine angemessene
Snmmc zur Verfügung stellen, fo geht dieser Antrag in erster Linie hervor aus dem Gefühle
des Dantes für die unablässige Fürsorge, welcbe Ihre Majestät den Wohlthätigkeitsanstalten
besonders unserer Provinz zu Theil werden läßt. Der I. Ausschuß beantragt daher:

„Der hohe Prouinzial-Landtag wolle aus deu Mittel,: des Etändefouds 5000 M.
dem Prouinzilll-Verwaltungsrath überweisen mit der Bestimmung, dieselben Ihrer
Majestät der Kaiserin-Königin zu Zwecken des genannten Hospitals in Ehreobreitstei»
zur Verfügung zu stellen."

Vice-La»dtags-Marschall: Meine Herreu! Ich bitte diejenigen Herren, welche dem
Ansschuß-Autrag zustimmen, sich zu erhebe». — Ich coustatire, daß das ganze Haus sich
erhöbe» hat. — Der Herr Abgeordnete Freiherr Eugen von Loö hat das Wort zur Geschäfts¬
ordnung.

Abgeordneter Freiherr Eugeu von Loö: Ich stelle den Antrag auf Vertagung der
Verhandlung.

Vice-Landtags-Marschall: Mei»e Herre»! Ich glaube wir siud bei der Pause
augelangt, die bei Anberaumung der Sitzung vorgesehen war, denn es ist bereits I '/2 Uhr durch.
Ich vertage die Sitzung; wir werden um 5 Uhr deu Nachmittag in der Verhandlung fortfahren.

(Vertagung der Sitzung vou 1^/< bis 5 Uhr.)
Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzuug ist wieder eröffnet. Wir kommen

zum 7. Punkt unferer Tagesordnung: Referat des I. Ausfchuffes über deu Antrag auf
Unterstützung der Fachschule für die Klein-Eisen- und Stahl-Industrie der Stadt
Remscheid. Referent ist der Herr Abgeordnete Croon.

Referent Abgeordneter Eroon: Meine Herren! Es liegt hier ein Antrag vor, uuter-
schriebeu von de» Herren Abgeordneten Friederichs, Pelizaeus, Conze, Limbourg «.:

„Auf Grund der Motive, welche den 2(i. Rheinischen Provinzial-Lcmdtag veranlaßt
haben, behufs Errichtung und Unterhaltung einer Fachschule für die Klein-Eisen- und
Stahl-Industrie der Stadt Remscheid vom 1. April 1880 ab auf die Dauer von
5 Jahren eine jährliche Beihülfe von 5000 M. aus dem Ständefonds zu bewilligen,
beantragen die Unterzeichnete» die Weiterbewilliguug einer gleichen Beihülfe auf
weitere fünf Jahre vom 1. April 188? ab."

Der Ausfchuß hat geglaubt, diesem Gesuch nicht willfahren zu können, indem der Aus¬
schuß das Prinzip aufgestellt hat, weiter als bis zum 31. März 1888 mit seinen Bewilligungen
nicht zu gehen. Der Ansfchuh hat aber die segensreichen Wirkungen, die derartige Schulen
haben, anerkannt und schlägt Ihnen vor, der Schule zu Remscheid eine weitere jährliche Beihülfe
von 5000 M. bis zum Jahre 1888 zu bewilligen, und um dieser Position eine größere Beständig¬
keit zu geben, schlägt Ihnen der Ausschuß weiter vor, die Beihülfe für die Folge in den Etat
aufzunehmen. Der I. Ausschuh hat dieses beschlossenund folgendes Referat darüber aufgestellt:
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„In seiner Sitzung vom U. Dezember 1885^ beschließt der I. Ausschuß,dein Provinzial-
Landtag vorzuschlagen,derselbe möge in Anbetracht der segensreichen Wirksamkeitder in Nede
stehendenAnstalt beschließen:

1. den Zuschuß für die Fachschuleder Klein-Eisen-und Stahl-Industrie zu Reinscheid
mit 5000 M. für das Etatsjahr 1887/88 aus dem Ständefonds zu bewilligen,

2. den Provinzial-Verwaltungsrath zu beauftrage», für die Unterstützungder genannten
Schule und für ähnliche Zwecke in dem nächsten dem Prouinzial-Landtag vorzulegenden
Etat, einen besondernTitel zu schaffe».

Der I. Ausschußbeehrt sich die vorstehenden Punkte dem hohen Landtage zur Annahme
zu empfehlen."

Landtags-Marschall: Ich stelle diese beiden Anträge des I, Ausschusseszur Diskussion.
Ich darf von dieser Stelle wohl noch sage», daß besondersder 2. Antrag des I. Ausschusses mir
sehr willkommenist. Ich halte es für sehr richtig, wenn diese Ausgabepostenaus dem Stände¬
fonds in Etatstitel übertragen werden, wenn sie als dauernde Beihülfe für die wichtigenund
segensreich wirkenden Schulen unseres Gewerbesund unserer Groß-Industrie in den Etat eingesetzt
werden. Wünscht Jemand das Wort hierzu? — Ich schließe die Diskussion über die beiden
Anträge und bitte Diejenigen, welche gegen dieselben sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)
Die Anträge des I. Ausschusses sind einstimmigangenommen.

Wir kommen zum Referat des I. Ausschusses über den Antrag auf Bewilligung
eines Zufchuffes für die Königliche Weberei-, Färberei- und Appreturfchule zu
Crefeld. Referent ist der Herr AbgeordneteEroon.

Referent AbgeordneterCroon: Meine Herren! Das Gleicheist von Crefeldzu bemerken,
nur mit dem Unterschiede, daß Crefeld den Antrag eingereicht hatte, den Zuschußvon «000 auf
10 000 M. zu erhöhen. Der I. Ausfchußhat geglaubt, diese Erhöhung nicht eintreten lassen zu
sollen, und schlägt Ihnen vor, daß der frühere Satz von 6000 M. unter der gleichen Bedingung,
wie der Schule zu Remfcheid, gewährt werde.

Das Referat in diefer Angelegenheitlautet wie folgt:
„In seiner Sitzung vom 9. Dezember1885 beschließt der I. Ausschuß,de» beantragte»

Zuschuß für die i» Nede stehende Schule in der gewünfchten Höhe von 10 000 M. dem Provinzial-
Landtage nicht zur Annahme zu empfehlen,dahingegendem Provinzial-Landtage vorzuschlagen:

1. den Zuschuß für die Königliche Weberei-, Färberei- und Appretur-Sch»le zu Crefeld
in der bisherigen Höhe von 6000 M. für das Etatsjahr 1887/88 aus dein Stände¬
fonds zu bewilligen;

2. den Provinzial-Verwaltungsrath zu beauftragen, für die Unterstützungder genannten
Schule und für ähnliche Zwecke in den: nächsten, dem Provinzial-Landtagevorzulegenden
Etat einen besonderenTitel zu schassen. .

Der I. Ausschuß beehrt sich, vorstehende Punkte dem hohen Landtage zur Annahme
zu empfehlen."

Landtags-Marschall: Ueber diese beiden Anträge des I. Ausschusses eröffne ich die
Diskussion. — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussionund bringe die
Anträge zur Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt
sich Niemand.)

Die Anträge sind einstimmigangenommen.
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Wir kommen zum Referat des 1. Ausschüsse»:, zu dem Antrabe des Bürger-
meifters und Gemeinderaths zu Merheim auf Bewilligung einer Snbveutio» zur
Anlage eines Schutzdammes in Flittard. Referent ist der Herr Abgeordnete Limbourg.

Referent Abgeordneter Limbonrg: Das Referat des I. Ausschusses, betreffend die
Petition der durch den Gcmeinderath von Merhein, vertretenen Gemeinde flittard um Neivillignng
einer Beihülfe zur Anlage eines Schutzdammes, lautet:

„Die Nothwendigkeit der Anlage eines Echutzdammes für die Ortschaft Flittard hat sich
durch die unheilvollen Ueberschwemmungen des Rheins herausgestellt; Plan und Kostenanschläge
sind endgültig durch den Königlichen Obcrdeich-Insvektor Herrn Gravcnstcin auf eine Summe
vou 56 200 M. festgestellt.

Laut Anzeige des Königlichen Negicrungs-Präsidenten Herrn von Vernuth in Köln
vom 24. Dezember 1888 wurde der Gemeinde Flittard behufs Anlage eines neuen Dammes zum
Schilde des Ortes und der angre»zcnden Feldfluren eine Beihülfe vou 30 000 M. aus dem
Fonds des Eentml-Provinzial-Komites bewilligt.

Nach langem Zügern hat der Gemeinderath laut Bericht des Herrn Bürgermeisters
Bensberg vom 30. Juni 1885 beschlossen: die noch fehlenden Vaukosteu im Betrage von
25 000 M. durch eine Anleihe zu einem möglichst geringen Zinsfuße zu beschaffen und auf eine
ausgedehnte Zeitdauer zu amortisiren; die jährliche Rückzahlung nebst Zinsen foll jedoch aus¬
schließlich durch Umlage auf die betheiligteu Grund- und Gebäudebesitzer des inundirten Gebietes
seitens der Gemcindekasse von Merheim erfolgen.

Die Sammtgemeinde Merheim, wozu Flittard gehört, erbebt gegenwärtig an Kommu-
ualsteueru bereits 210°/° der Klassen- und Einkommensteuer und ferner 180"/° der Grund- und
Gebäudesteuer; die Ortschaft Flittard ist sehr arm, das Unglück unverschuldet, die Errichtung des
Dammes und die Unterhaltung wird die Interessenten unucrhältnißmähig belasten. Deshalb
beehrt sich der I. Ausschuß, dem hohen Landtage vorzuschlagen, die Petition der Gemeinde-Ver¬
tretung von Merheim dein Provinzial-Verwaltnngsrathe zu überweisen, mit dem Auftrage, das
zum Ausbau des neuen Dammes nothwendige Subside unter möglichst günstigen Bedingungen
zu bewilligen."

Landtags-Marfchall: Ich eröffne über diesen Antrag die Diskussion. — Es meldet
sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag znr Abstimmung.
Ich bitte Diejenigen, welche dagegen sind, sich zu erheben. ((5s erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen nunmehr zu dem auf der Tagesordnung nicht eingetragenen Referate,

welches, wie ich bei Eröffnung der Sitzung gefagt habe, vergessen worden ist. Es ist das
Referat des I. Ausschusses, betreffeud die Petitiou des Herrn Landraths z. D.
Iansen zu Burtscheid um Gewährung einer Unterstützungssumme von 0000 M. an
die Lehranstalt für Korbflechterei zu Heiusberg. Referent ist der Herr Abgeordnete
Freiherr von der Leuen.

Referent Abgeordneter Freiherr von der Leuen: Das Referat des I. Ausschusses
betreffend die Petition des Herrn Landraths z. D. Iansen zu Burtscheid um Gewährung einer
Untersttttzungssumme von 0000 M. an die Lehranstalt für Korbflechterei in Heinsberg lautet:

„Nach Verlesung der obenstehend citirten Petition empfahl der Referent die Petition
und bat um Gewährung von 4000 M., die für bauliche Veränderungen abfolut uöthig seien, da
aus Mangel an Raum viele junge Leute aus der Proviuz abgewiesen werden müßten.
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Nach Prüfung der Petition beschloß der I. Ausschuß, da eine Ausdehnung des Korb-
flcchtgewerbcs sehr wünschenswert!, sei, sowohl zur Anregung für Neuanlagen uon Wcidenhegern
auf anderweitig schlechtzu benutzendem Bruchboden,als auch um dem Flechtgewerbe größere Aus¬
dehnung zu geben, da dies als Nebenverdienst in industriellenBezirken sehr nutzbringendsei und
endlich, um den Absatz der Weiden zu erleichtern,zu beantragen:

Der hohe Provinzial-Landtag wolle Herrn Landrath z. D Iansen für die Lehr¬
anstalt für Korbflcchtereiin Heinsberg 300« M. als einmalige Unterstützungaus
dein Ständefonds gewähren, infofern der Prouinzial-Verwaltungsrath nicht beschließen
sollte, diese Summe aus den ihm zur Verfügung stehenden landwirtschaftlichenFonds
zu bewilligen."

Landtags-Marfchall: Ich eröffne über diefen Antrag des I. Ausschusses die Dis¬
kussion — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion,und bringe den Antrag
des I Ausschussesauf Gewährung uou 3000 M. aus dem Ständefonds zur Abstimmung. Ich
bitte Diejenigen, welche dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmigangenommen.
Wir kommen zu Nr. 10 unserer Tagesordnung: Referat des I. Ausschusses zu

dem Neferate des Provinzial-Verwaltungsraths, betreffend die den Hagel-
befchädiqtcn der Kreise Gummersbach, Wipperfürth, Neuwied, Moers und
Geldern zu gewähreuden Unterstützungen. Referent ist der Herr AbgeordneteFreiherr

^ "^Mferent AbgeordneterFreiherr Felix von Loe: Meine Herren! Sie werden ja Alle
das Referat des Provinzial-Verwaltungsraths IV. 115 eingehend gelefen haben. Sie werden
daraus crfehen haben, daß Ihnen der Provinzial-Vcrwaltungsrathvorschlägt,den dort bezeichneten
Hagelbeschädigtender Kreise Gummersbach, Wipperfürth, Neuwied, Geldern und Moers eine
Beihülfe aus' Prouinzialmitteln zn gewähren. Im Prinzip kam die Frage fchon im vorigen
ProvinzialLandtagc hier zur Sprache, als die beiden Kreife ober als der Kreis Gummersbachsich
meldete und diese Meldung auch Wüuscheim Kreise Wipperfürth wach rief. Es wurde damals
schon hervorgehoben,daß der Leichtsinn der Menschen nicht zu prämiiren sei, daß man einem also
nicht dafür daß er leichtsinnigerweise sich gegen einen derartigen Schaden, wie es der Hagelschlag
ist nicht versichere, eine Unterstützunggewähren dürfe. DenselbenGrundsatz werden Sie in dem
Referate des Provinzial-Verwaltungsraths hervorgehobenund als richtig anerkannt sehen. Bei
den vorliegenden Hagelfchlägenkamen jedoch noch verschiedeneandere Gesichtspunktemit zur
Sprache Es war dies einmal der Umstand, daß man ja allerdings sich sagen mühte, daß die
Verhagelten dort vorher hätten versicherntonnen, daß aber, da sie nun einmal nicht versichert
haben durch diese in Gegenden, in denen es seit Menschengedenten nicht gehagelt hat, unerwarteten
Kalamitäten ein so großer Nothstand hervorgerufenworden ist, daß dieser erste Gesichtspunkt,daß
man den Leichtsinn nicht prämiiren wolle, nicht mehr durchschlagend sei, sondern daß hier eine
Pflicht eintrete, zu helfen. Es kam namentlichim Ausschuß auch der weitere Gesichtspunktzur
Sprache, daß unser heutiges Hagelversicherungswesen sich in einer so, ich kann es wirtlich sagen,
nicht nur ungünstigen, sondern ungeordnetenLage befindet, daß man eigentlich einem Landmann
es kaum verübeln tonne, wenn er nicht versichere,indem in der Regel heute nur dort versichert
wird wo eine besondershagelgefährlichc Gegend ist, dadurch aber die Gesellschaften genöthigtsind,
so hohe Prämien zu erheben, daß die Zahlung der Prämie ein größeres Uebel ist, als der nach
DurchfchnittsberechnmM'N eintretende Hagelfchaden. Diefe Rücksichten, »leine Herren, haben sowohl

^8*
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den Prouinzial-Verwaltungsmth bestimmt, bei Ihnen zu beantragen, daß den verhagelten Gegenden
aus Prouinzialmittelu eine Beihülfe gewahrt nierde, wie sie auch im Ausschuh das Uebergewicht
hatten und zu dem Beschluß geführt hatten, bei Ihnen den Antrag zu stellen, daß eine
Beihülfe gewährt werde. Es fragte sich nur noch, wie hoch diese Beihülfe zu bemessen sei.
Sie finden dies ausgedrückt in dem Schlußsatz des Referates des Prouinzial-Verwaltungsraths;
es ist das Bedürfniß auf 100 000 M. festgestellt worden. (5s hatte der Prouinzial-Verwaltungs-
rath allerdings gesagt, 50 000 M. », tunck pei-äu und die übrigen 30 000 M. zinsfrei mit 10°/»
jährlicher Amortisation, er hatte also beantragt, diese 50,000 M. den Kreisen als Darlehen zur
Verfügung zu stellen und sie in 10 Jahren amortisiren zu lassen. Es sollte nach dem Antrage
des Provinzial-Verwaltungsraths derselbe auch noch ermächtigt werden, Darlehen bis auf das
Doppelte der jedem Kreise n. tanck psi-cku zu gewährenden Summe zu bewilligen. Meine Herren!
Der Ausschuß hat darüber berathen, welche Summe hier das Bedürfuiß repräfcntire, und kam
zu der Ueberzeugung, daß der Provinzial-Verwaltungsrath diefe Summe mit 100 000 M. richtig
gegriffen habe. In dieser Summe sind nur diejenigen Schäden einbegriffen, welche geringe Leute
treffen, folche also, welche wirklich der Unterstützung in dieser Frage bedürfen, nicht diejenigen,
welche sich in besseren Verhältnissen befinden und denen allerdings vielleicht es ganz angenehm
sein würde, um sich in der momentanen Lage zu helfen, ein Darlehen zu bekommen. Darum
sagt der Ausschuß: ist diese Summe von 100 000 M. richtig gegriffen, dann muß sie auch ganz
ll toM peräu gegeben werden. Es wurde aber ferner hervorgehoben, daß allerdings manche
der Verhagelten nicht Lust haben würden, sich ein Geschenk geben zu lassen, namentlich die
Bemitteltere», und daß für diefe Fälle die Möglichkeit vorhandeil fein müsse, Darlehen zu gewähren.
Darum hat der Ausschuß, wie Sie gleich aus dem Referate hören werden, beantragt, daß Sie
100 000 M. ä, toncl psräu gewähren und 50 000 M. zur Disposition des Provinzial-Ver¬
waltungsraths stellen, um sie den Kreisen als Darlehen zu bewilligen. Das Referat lautet
folgeudermahen:

Bei den im I. Ausschüsse über das bezeichnete Referat des Prouinzial-Verwaltungsraths
stattgehabten eingehende!: Erörteruugen wurde den Ausführungen des Referates im Allgemeinen
beigctreten, insbesondere von allen Seiten anerkannt, daß zur augenblicklichen Linderung des in
den 5 Kreisen Gummersbach, Wipperfürth, Neuwied, Mocrs und Geldern in Folge heftiger
Hagclschläge herrschenden großen Rothstandes eine Summe von 100 000 M. als Minimum
unbedingt erforderlich fei; der 1. Ausschuß sprach sich daher iu seiner Mehrheit dafür aus, daß
den genannten Kreisen zur Vertheilung nach dem in dein Antrage des Referats angegebenen
Verhältnisse die von dem Prouinzial-Verwaltungsrathc vorgeschlagene Summe von 100 000 M.
aus i>em Ständefonds ü, toncl pei-cku bewilligt werde. Es wurde jedoch in der Debatte auch
darauf hingcwiefen, daß manche derjenigen Landwirthe, welche voni Hagelfchlage schwer betroffen
seien, zur Annahme einer Unterstützung sich nur schwer verstehen würden, daß daher auch auf
dem Wege des Darlehns die Hülfe ermöglicht werden müsse.

Der I. Ausschuß stellt daher folgende Anträge:
1. Der Provinzial-Landtag »volle aus dem Ständefonds 100 000 M. zur Linderung der

durch die Hagelbefchädigung entstandenen Roth den Kreisen Gummersbach, Wipper¬
fürth, Neuwied, Moers und Geldern zur Vertheilung nach dem in dem Antrage des
Provinzial-Landtages angegebenen Verhältnisse ». tanck pm-äu bewilligen;

2. Der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath ermächtigen, aus dem
verstärkten Meliorationsfonds zu dem Zwecke der Linderung der Roth der Hagel-
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beschädigte» in den notleidenden genanntenKreisen den Letzteren zirwsrei jährlich mit
10 > zu amortisirende Darlehen bis zum Gesammtbetrage von 50 000 M. auf
Antrag zu gewähren.

Die Verhandlung über die in den genannten Kreisen vorgekommenenHagelschädenund
die durch dieselben eingetretenenNothständeführte zu einer ferneren Besprechungder allgemeinen
Lage des Hageluersicherungswescns.

In Erwägung, daß eine allgemeineVersicherungder Landwirthe gegen Hagelschaden
als das Wünschenswert^ zu bezeichnen, daß dieselbe jedoch bei der jetzigen Lage des Hagel-
Versicheruugswesensnicht zu erreichen sei, eine genaue Kenntniß der augenblicklichen Sachlage
und der gemachten Erfahrungen jedoch vorhergehen müsse, um zu erkennen,welche Schritte in
dieser Angelegenheit zu thun seien, beschließtder Ausschuß auf den Antrag des Grafen von
Hoensbroech:

Der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, darüber
Erhebungen anzustellen, in welcher Weise eine anderweitigeRegelung des Hagel-Ver¬
sicherungswesens, sei es auf provinzielleroder auf weiterer Grundlage, fei es auf dein
Weqe des Zwanges oder der Freiwilligkeit,wünfchenswcrthoder nothwendigerscheine,
und hierüber dem nächsten Provinzial-Landtag Mittheilung eventuell Vorlage zu
machen,"

Meine Herren! Zu diesem letzten Antrage ist der Ausschuß durch die Besprechungder
Unterstützungsanträgcgeführt worden. Der Ausschuhhat anerkannt, wie es auch thatsächlich der
Fall ist, daß die augenblicklichen Verhältnisse durchaus unhaltbar sind. Die Nheinvrovinz ist
augenblicklich eine der hagelgefahrlichsten Provinzen des Landes geworden. (Lebhafter
Widerspruch.)

Jawohl, meine Herren, nach den Mittheilungen über die letzten Jahre ist sie nächst
Schlesien die hagelgefährlichste Provinz, und es hat sich gezeigt,daß wenn wir vielleicht noch ein
oder zwei ähnliche Hageljahre haben, wie wir sie erlebt haben, alle unsere Hagel-Versicherungs¬
gesellschaftensich nicht werden halten können. Eine unserer größeren Hagel-Versicherungsgesell¬
schaften, die Preußische, ist bereits heute in Liquidation, die Fonds der Kölner Hagel-Versicherungs¬
gesellschaftsind in diesem Jahre sehr stark angegriffenworden, die Gegeichitigkeits-Gesellschaftcn
sind in dicfem Jahre wieder gezwungen worden, ganz bedeutendeNachfchuhprämienzu erheben,
«5°/u ist das Minimnm, bei andern noch weit höher. Daraus ergibt sich, daß bei dem jetzigen
Stande des Hagel-Versicherungswesensdem Bedürfniß nicht hiureichendgenügt ist, und das hat
den Ausschuß^ dahin geführt, nicht eine bestimmte Meinung heute auszusprechen, sondern zu
sagen, daß eine genaue Untersuchungder Frage am Platze sei. Darum stellt der Ausschuß
den Antrag,

daß der Provinzial-Verwaltungsrath beauftragt werden möge, eine genaue Nuter-
s'uchung der Frage vorzunehmen."

Landtags- Marschall: Die hier vorliegendenAnträge theilen sich in drei Theile.
Zunächst wird beantragt 100 000 M. a tonä peräu in die hier genannten Kreise zu bewilligen,
zweitens 50 000 M. als Darlehen auf Antrag der betreffendenKreife an dieselben zu gewähren,
und drittens — diesen dritten Theil scheide ich zunächst aus — ist die prinzipielle Frage über
die Hagelversicherungim Allgemeinenangeregt. Ich würde die Herren erfuchen,in der Distufsion
zunächst die zwei ersten Anträge zu behandeln, die vom I. Ausschußgegenüber der Nuthlagc, die
einzelne Kreise unserer Provinz in Folge der schweren Hagelschlägein diesem und dem vorigen
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Jahre betroffen hat, gestellt wurden sind. Ich eröffne hierüber zunächst die Diskussion und
würde nachher,wenn wir über diese Anträge beschlossen haben, über die prinzipielle Frage die
Diskussionbesonders eröffnen. Ich bitte die Herren Redner, die jetzt sprechen wollen, sich auf
die beiden ersten Fragen beschränken zu wollen. Ich eröffne also über diese beiden ersten Anträge
des Ausschusses die Diskussion. Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.

Abgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Als ich vor 14 Tagen hier in den
Prouinzial-Landtag eintrat und mir mitgetheilt wurde, daß wieder Anträge auf Vergütung für
Hagelbeschädignngeneingereicht seien, habe ich die Achseln geznckt und gesagt- damit werden die
Herren wenig Glück haben. Als ich dann hörie, daß der Prouinzial-Nerwaltungsrath vorge¬
schlagen habe, den Beschädigten in den Kreisen Gummersbach, Wivpcrfürth, Neuwied, Moers
nnd Geldern 50 000 M. zu bewilligen, habe ich mir gesagt: das wird vom Ausschußund auch
im Provinzial-Landtage abgelehnt werde». Wie ich dann aber hörte, daß im Ausschuhstatt
50 000 M. 100 000 M. bewilligt worden seien', da hat sich mein Zutrauen verloren und ich
bin vor Schreck auf den Nucken gefallen. (Heiterkeit.)

Ich hatte es für geradezu unmöglich gehalteil, daß nach den Debatten, die wir im
vorigen Jahre hier gehabt haben, bei denen der ganze Landtag einen entschiedenenprinzipiellen
Standpunkt eingenommenhat, — der ganze Landtag, auch der Herr Referent, wie ich ihm
gleich beweisen werde — und sämmtliche Redner des Landtages erklärten, daß sie niemals wieder
Hagelbeschädigtenirgend einen Entgelt für ihre uuwirthfchaftlicheHaltung gewähren wollte»,
nachdem das Alles geschehen ist und nun hier der Antrag gestellt wird, für einzelne wenige
Kreise eiuen fo kolossalen Betrag aus Provinzialmitteln zu bewilligen, meine Herren, fo muß
man wirklich starr vor Erstaunen werden. Ich habe die Debatten des vorigen Jahres in meine
Erinnerung zurückzurufen; ich habe sie auch aufs neue durchgelcsen. Damals handelte es sich,
Sie erinnern sich vielleicht dessen, um einen liebenswürdigenkleinen Streit zwischen zwei Vettern:
nachdem dein einen etwas bewilligt war, wollte der andere auch etwas haben. Damals wnrde
von dem Referenten Herrn Lottner ausgeführt: „Das hohe Haus hat bisher allerdings als Regel
angeiwmmc»,daß solche vom Hagel Geschädigte nicht unterstützt werden füllen, wenn die Gemeinden
»nd die betreffenden Geschädigten sich nicht auch in die Hagelversicherungeingekauft haben."
Der Herr AbgeordneteDietze war der folgendeRedner und fagte: „Ich möchte hier dafür ein¬
treten, daß wir ausdrücklich erklären, daß wir das Prinzip, welches angenommenworden ist und
mit Recht angenommenwerden mußte, hier nur ausnahmsweise durchbrechen, um einer Gemeinde
eine Wohlthat zu erzeigen,die so arm ist, daß sie die durch Hagelschlagerlittenen Schäden aus
eigenen Mitteln nicht decken kann." Der Herr AbgeordneteFreiherr von Fürstenbcrg-Gimborn
bemerkte:„In dem Umstand, daß seit Mcnfchengedenken dort kein Hagelfchlagstattgefunden hat,
und daß aus den Gründen, die ich theilweisc erwähnt habe, das Geld dort ungemein rar ist,
dürfte doch wohl ein Mildcrungsgruud dafür zu finden sei», daß die Leute nicht versichert hatten."
Ich bemerke, meine Herren, dasselbe, was der Herr Referent angeführt hat, wurde damals für
den Kreis des Herrn Abgeordneten von Fürstenberg-Gimborn angeführt, seit Menfchcngedenken
war dort kein Hagelfchlag gewcfe», ebenso wie feit Menfchcngedenken in den heute erwähnten
Kreifen lein Hagelfchlaggewefen ist. Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Lo8, der jetzige
Herr Referent bemerkte: „Wir werden jedenfalls uns bei der Bewilligung ausdrücklichdagegen
verwahren müssen,daß wir das etwa zur Regel machenwollen", und zum Schluß bemerkte er:
„Ich glaube, wir tonnen nicht gescholtenwerden, wenn wir bei diesem ausnahmsweise großen
Nothstand dem Antrage des Ausschusses beistimmen,allerdings mit dem Vorbehalt, welchen nnch
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der Herr Abgeordnete Dietze gemacht wissen ivill, das, wir in Znlnnsl nicht generell in gleicher
Weise verfahre» wolle,,," Meine Herren, ein allgemeiner Nothsland sollte damals in den Kreisen
herrschen. 'Nun besehen Sie sich die jetzt in Frage stehenden Kreise, und ich frage Sie, ob Eie
wirklich mit Offenheit und Ehrlichkeit von einem Nothstande hier sprechen können. Nach dem
Berichte der uns zugegangen ist, betragt dort die Einnahme aus einein Morgen «!0 Thaler, oder
700 M per Hektar; das soll die Beschädigung sein, die bei der Berechnung des Nothstandes zu
Grnndc gelegt werden soll. Ich frage Sie, wo in aller Welt haben sie Güter, die «0 Thaler
per Morgen aufbringen, anderswo, als in diesen Nothstandskreisen? Meine Herren, ich muß
wirklich sagen, mir ist es unerfindlich, wie man auf Grund von derartigen Berechnungen nns
hier mit Vorlagen kommen kann. Wenn wirklich einmal in diesen Kreisen die ganze Ernte ver¬
hagelt wäre und die Leute absolut nicht einen Pfennig gerettet hätten, dann hätten sie doch nach
meiner Ansicht in einem folgenden Jahre mit «0 Thalern Einnahme pro Morgen über den
Nothstand sehr leicht hinwegkommen können. Da brauchen wir wahrhaftig in keiner Weise einzu¬
greifen. (Widerspruch des Abgeordneten Graf von Hoensbroech.) Ich beziehe mich, Herr
Graf von Hoensbroech, auf den offiziellen Bericht. Wie ans der Berechnung der entstandenen
Schäden hervorgeht, beträgt dort die Einnahme 700 M. pro Hektar. - Herr Graf von Hoens¬
broech, Sie können gar nichts dagegen sagen, es steht in dem offiziellen Bericht und es foll mich
außerordentlich freuen, wenn Ihre Güter diefe Einnahme bringen. (Heiterkeit.)

Meine Herren, es ist möglich, daß diese Berechnung angestellt worden ist, um den sehr
hohen Anforderungen an den Provinzial-Landtag eine gewisse Grundlage zu geben, ich kann aber
nur das constatircn, was in den Berichten steht. Herr Freiherr von Solemacher sagte damals:
..Deshalb fürchte ich wirklich, daß, wenn wir das Prinzip auch noch so scharf in den Vorder¬
grund stellen, wir hier in die Lage kommen, fofort das Prinzip wieder zu durchbrechen. Das
hat mich ängstlich gemacht und deshalb muh ich für meine Perfon leider dagegen stimmen."
Der Herr Abgeordnete Courth hob damals hervor: „Ich gönne den armen Betroffenen in
Gimborn auch die zugedachte Unterstützung; aber das Prinzip ist durchbrochen, und wir werden
an den Fall noch öfter erinnert werden." Nun, meine Herren, in dieser Weise sind damals die
Verhandlungen geführt worden, wir haben damals ausgesprochen: wir wollen nicht wieder dafür
aufkommen, wenn die wirthfchaftliche Faulheit der Meufchen sie in diese Lage bringt, wenn da¬
durch derartige sog. Nothstände hervorgerufen werden. Deshalb glaube ich, daß wir die Provinzial-
kasse nicht für einen derartigen Zweck in dieser ausgedehnten Weise werden in Anspruch nehmen
können. Was die prinzipielle Frage angeht, so sollen wir nach dein Wunsche des Herrn Landtags-
Marschalls erst später darüber reden, aber ich möchte dennoch in Bezng darauf sagen: wenn der
Herr Referent, wie wir ja nachher fehcn werden, fo außerordentlich gern eine Monopolisirung
der Feuer-Versicherung für die Nhcinvrovinz haben will, warum ruft er nicht bei seinem Bauern-
uerein Zwangsversicherung für die Hagelbefchädigungen hervor? Damit würde er eine sehr nützliche
und gute Idee zur Ausführung bringen, aber hier für die wirthfchaftliche Nachlässigkeit der
Bevölkerung die Fonds der Provinz in Anspruch zu nehmen, meine Herren, das halte ich für
vollständig ungerechtfertigt. Ich habe diesen Standpunkt schon früher eingenommen, daß ich
gesagt habe: ich thue nicht mit, aber nachdem der Provinzial-Landtag vor einem Jahre diesen
prinzipiellen Standpunkt eingenommen hat und jetzt der Provinzial-Verwaltungsrath einen Anspruch
auf Entschädigung für die Betreffenden in Höhe von 50 000 M. uud der Ausschuß sogar in
Hohe von 100 000 M. erhebt, meine Herren, da glaube ich denn doch: wir können gar nicht
zustimmen: wir desavouiren uns in unseren früheren Vefchlüsfen in seltsamer Weise. Wo bleiben
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all die Anträge, die u»s vor einem Jahre vorlagen. Der Herr Abgeordnete Kaescn sagte damals:
„nachdem der Prouinzial-Landtag diesen prinzipiellen Standpunkt eingenommen hat, ziehe ich alle
weiteren Anträge, die von Hagelbeschädigten eingereicht morden sind, hier zurück, weil ich sehe,
daß ich damit nicht durchkomme," Und jetzt nach einem Jahre sollen wir plötzlich die reichsten
Kreise, die wir überhaupt in unserer ganzen Provinz haben, (Widerspruch) entschädigen. Jawohl
die Kreise Mocrs und (Geldern gehören mit zu den reichsten unserer Provinz. Ich kenne doch
auch etwas von unserer Provinz, es ist möglich, daß Sie es besser zu wissen glauben, aber ich
gehe nach meinem eigenen Urtheil. Wohin sollen wir kommen: den in früherer Zeit beschädigten
Kreisen haben wir nichts gegeben, weil wir damals das Prinzip aufstellten, nichts geben zu
wollen, und jetzt gehen wir auf einmal von dein Prinzip ab und sollen den reichsten Kreisen in
der Provinz etwas zuwenden. Ich halte es, meine Herren, geradezu für unmöglich, daß der
jetzige Provinzial-Landtag einen solchen Beschluß faßt; er kann nach feinen früheren Beschlüssen
und nach seiner früherei: Auffassung gar nicht anders, als fowohl den Antrag des Provinzicil-
Nerwaltungsraths als auch den Antrag des Ausschusses ablehnend zu beantworten, und das
beantrage ich.

Landtags-Marsch all: Ich möchte den Herrn Abgeordneten von Eynern daran
erinnern, daß ich gebeten habe, von der prinzipiellen Frage zunächst abzusehen, ich wollte aber
den Herrn Redner nicht gern unterbrechen. Zweitens 'möchte ich daran erinnern, daß der
Prouinzial-Landtag sich prinzipiell wohl auf dieseu Standpunkt gestellt, aber den Provinzial-
Verwaltuugsrath ausdrücklich beauftragt hat, diese Angelegenheit in Rücksicht auf die beiden hier
bezeichneten Kreise Wipperfürth und Gummersbach zu untersuchen und dem nächsten Landtage
eine Vorlage darüber zu machen. Ich glaube, daß dies ein ganz spezieller Auftrag für den
Provinzinl-Verwaltungsrath war, in dessen Ausführung er eine Vorlage machen mußte. —
Der Herr Abgeorduete von Eynern hat das Wort zur Geschäftsordnung.

Abgeordneter von Eynern: Da der Herr Vorsitzende geantwortet hat, so darf ich wohl
innerhalb des Rahmens einer geschäftsordnungsmäßigen Bemerkung erwidern, daß ich in keiner
Weise den Provinzial-Verwaltungsrath angegriffen habe, daß er überhaupt eiue Untersuchuug
angestellt hat, ich habe ihn nur angegriffen, daß er diese Verwilligung beantragt, trotz des früheren
vom Provinzial-Landtage aufgestellten Prinzips.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Wegeler hat das Wort.
Abgeordneter Wegeler: Meine Herren! Ganz so schlimm, wie dem Herrn Vorredner,

ist es mir bei Kenntnihnahme der Vorlage nicht gegangen, ich bin nicht auf den Rücken gefallen,
es hat mir nicht, wie Herrn von Eynern, weh gethan, aber ich war in hohem Grade erstaunt,
daß ein dcsfallsiger Antrag an die Versammluug befürwortet wird. Ich betrachte die Entschä¬
digung für Hagelschaden unbedingt als eine Prämie für die Sorglosigkeit und als eine schwere
Schädigung des sorgsamen Landwirths, der die Kosten für die Versicherung aufwendet und in
diefcr Weise den Bestrebungen, für seine eigene Sicherheit zu sorge», Nechuung trägt. Meine
Herren! Wenn die Gegenden, von denen die Rede ist, auch vielleicht nicht zu den reichsten
gehören, so gehören sie doch zu den sehr wohlhabenden Gegenden, die die Prämie, die die Hagel-
Versicheruug erfordert und die bei deu meiste» mit fester Prämie handelnden Hagel-Versicherungen
kaum 1°/« beträgt, fehr wohl tragen können. Für die Sorglosigkeit kann ich es durchaus nicht
als Entschuldigung betrachten, daß die Gegend in den letzten Jahren oder fast nie verhagelt ist.
Meine Herren! Es sind fehr ernste Mahnungen an die Landwirthe herangetreten, Sie brauchen
nur in die Zeituugeu zu blicken, um zu fehen, mit welch furchtbare» Niederschlägen die Gegend
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in den Jahren 1880, 1881 und 1881 Heiingesuchtworden ist. Die solidesten Hagel-Versicherungs¬
gesellschaften veröffentlichen alle ihre Iahres-Berichte, diejenigen auf Gegenseitigkeit bringen es
zur Geltung, indem sie erhöhte Prmniensätze bei den Versicherten einfordern, und so wußte
Jeder, daß die früher verhältnihmäßig sichere Rheingegend plötzlich im Gegensatz zu Süddeutschland,
das früher als die heimgesuchteste Gegend galt, von Hagelschlägen sehr heimgesucht wurde.
Ich kann daher absolut keine Entschuldigung dafür, daß die Leute nicht versichert haben, darin
finden daß es heißt: in der Gegend hat es nie gehagelt. Die Leute sind gewarnt worden.
Mein/ Zerren! Jetzt für diefe Sorglosigkeit den Leuten eine derartige Unterstützung zu bewilligen,
das hieße ihnen sagen: Vertraut auf die Provinz, wenn Ihr noch einmal verhagelt, helfen wir
Euch wieder, Ihr braucht nicht zu versichern. Damit gehen alle Hagel-Versicherungen zu Grunde.
Ich sage, in keinem Lande sind die Hagel-Versicheruugen im Großen und Ganzen so vortrefflich
ausgebildet, für Iedcu fo zugänglich gemacht, wie in Deutfchland. Diesem Faktum bitte ich
Rechnung zu tragen und den Antrag abzulehnen.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Freiherr von Fürstenberg-Gimborn
hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr von Fürstenberg-Gimborn: Meme Herren! Ich habe mir
im vorigen Jahre erlaubt, die Gesuche der Hagelbeschadigten in kleinerem Rahmen dringend zu
empfehlen. Ich habe damals ausdrücklich gefugt, daß ich Sie bitte, der Vorlage, bei welcher es
sich nur um 2 Bürgermeistereien des Kreises Gummersbach handelte, zuzustimmen, hätte aber
durchaus nichts dagegen, wenn auch noch anderen diese Begünstigung gewährt würde. Damals
lag nur der Antrag für Gummersbach vor, es konnte also von weiteren Gewährungen nicht die
Rede sein. Wenn meine Freunde von damals auch heute wieder diese,« Antrage zustimmen —
es handelte sich damals nur um eine Stimme, jetzt kommt der Landrath von Wipperfürth noch
hinzu, der dem Antrag auch beistimmen wird — dann sind wir ja durch. (Heiterkeit.) Ich
möchte diesen Appell also noch einmal an Sie richten. Halten Sie, meine Herren, die ^ie im
vorigen Jahre der Vorlage gewogen waren, daran fest und die Herren, welche als deren Stell¬
vertreter "hier sind, auch; dann wird der Erfolg nicht fehlen und Sie thun ein gutes Werk.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnete Eourth hat das Wort.
Abgeordneter Eourth: Ich bin eigentlich der Vater der heutigen Debatte und möchte

nachweisen, daß ich wenigstens nicht prinziplos bin, wenn ich heute für den Antrag stimme.
(Bravo.) Ich vorigen Jahre, meine Herren, war allerdings sehr wenig Stimmung, den beiden
Herren Landräthen in ihren Wünschen entgegenzukommen, und mein Antrag ging damals dahin,
der hohe Landtag wolle die Petition an den Prouinzial-Verwaltungsrath zur Vorprüfung und
Berichterstattung an den nächsten Landtag verweisen. Dies wnrde anfänglich mit ziemlichem
Mißfallen — mit „Oho!" steht im stenographischen Bericht — aufgenommen. Es ist mir damals
aber doch gelungen,' Sie dahin zu bringen, daß der Antrag angenommen wurde, und wenn Sie
heute die Begründung lesen, meine Herren, so finden Sie, daß ich damals schon sagte: „Wir
müssen zunächst übersehen, wie viel wir auszugeben haben und können dann erst vertheilen. Wenn
das Prinzip durchbrochen werden soll — ich habe nichts dagegen, ich würde auch heute nicht
dagegen stimmen, wenn nicht neue Umstände beigebracht worden wären — dann, meine Herren,
dürfen wir nicht sagen: wir thun es blos für heute, wie Herr Dietze hervorgehoben hat und wie
es anscheinend auch in der Absicht des Ausschusses liegt; denn es wird auf diesen Fall exemplificirt
werden und wir können nicht sagen, wir thun es in dein einen Falle, thun es aber nicht in
anderen Fällen". Ich war also damals schon geneigt, dafür zu stimmen, wenn wirkliche Nothstände
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vorlägen, wie dies von den beiden Herren Landräthen hervorgehobenwnrde. Ich wünschte aber,
daß dann gleichmäßigverfahren werde und die Sache deshalb durch den Prouinzial-Verwaltungs-
rath vorgeprüft würde. Das ist geschehen und es ist eine Vorlage an uns gekommen. Meine
Herren! Im Ausschußwollte ich für die 50 000 M, stimmen und eventuell auch für den Ver-
mittlnngs-Antrag des Herrn Abgeordnetenvon Grand-Nn auf 75 000 M., welcher nachher nicht
aufrecht erhalten worden ist. Ich habe mich inzwischennoch weiter an kompetentenStellen
erkundigt und bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Nothstand allerdings ein sehr
bedeutenderist, welcher in den Kreisen des Niederrheins durch den Hagelschlag erzengt ist. Ich
werde heute für den vollen Antrag des Ausschusses stimmen. (Bravo.)

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Eerde hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Eerde: Meine Herren! Der Herr Abgeordnete von (innern

hat sich zwar sehr scharf gegen die Vorlage des Ausschusses ausgesprochen, aber ich glaube, daß
diese Schärfe doch mehr in feiner Gewohnheit, zn sprechen, liegt, als in seinein Herzen, (Heiterkeit)
denn ich weiß, er ist n,n t'onä doch ein gnter Mann, der jedem auch gerne eine Wohlthat erweisen
will. Ans die Wohlthat, welche die Provinz erweisen soll, meine Herren, kommt es aber haupt¬
sächlich nn. Streiten wir uns hier nicht um Grundsätze, wenn geholfen werden muß. Ich kann
gegen jede Hülfe in der Noth irgend einen Grundsatz vorbringen, wonach sie nicht nothig sei.
Das geht nicht. Meine Herren! Die Herrn Abgeordneten von Ennern und Wegeler habe»
gesprochen von Faulheit, Sorglosigkeit, Nachlässigkeit u. s. w, (Stimmen: Sehr richtig!)

Sie haben gesagt! Es sei der Leute eigeue Schuld, wenn sie Schaden erlitten haben.
Meine Herren! Das ist nicht richtig! Wenn ich auch »icht gerade bcstreiten will, daß die
Kreise Geldern und Moers nicht zn den schlecht situirten Kreisen gehören, so muß ich doch
heuorheben,daß durch den Hagelschlagdieses Jahres diejenigen Gemeinden dieser Kreise vorzugs¬
weise getroffen sind, welche den schlechtestenBoden haben, ich möchte sagen, fast allein beschädigt
worden sind. Es ist daher unnöthig zu erörtern, ob Moers und Geldern zu den bestsituirten
Kreisen gehören, indem ich die Thatsacheconstatire, daß die am ungünstigsten situirten Gemeinden
vom Hagelschlagheimgesucht worden sind. (Stimmen: Sehr richtig!)

Das ist Thatsache, nnd wenn Sie von Sorglosigkeit, Nachlässigkeit :c. der Leute sprechen,
so muß ich erwidern, daß die in den beschädigten Gegenden wohnendenLeute durchweg nicht in
der Möglichkeit waren, sich gegen den Hagel zu versichern, wenigstens die allerwenigsten. Es
ist dies aus dem Grunde schon natürlich, indem grade dort der ganze Vanernstand entweder
Pächter oder total verschuldet ist, und bei den hohen Staats- und Kommunal-Steuern, welche zu
tragen sind, es ihm nicht möglich ist, bei seinen Schulden noch nebenbei die hohe Last einer
Hageluersichernngzn tragen. Die Hagelversicherung erfordert uou den Leuten bedeutende Prämien
und Zuschläge. Sie können, meine Herren, es doch nicht verlangen, daß nachdemseit Menschen¬
gedenken kein Hagelschlagin jener Gegend vorgekommenist, der Bauer nun dazu hätte übergehen
sollen, sich die für ihn erheblichenKosten einer Hagclversicheruugaufzubürden, während er doch
thatsächlichkaum im Stande ist, seine Steuern, Zinsen und Pachte zu bezahlen. Es ist wirklich
grade die Gegend, in der der Hagelschlagstattgefundenhat, hierzu rein außer Stande. Dies
wird auch in Folge der Untersuchung über die Nothwendigkeit einer Unterstützung der Hagel¬
beschädigten von den Provinzial-Vehürden vollständig anerkannt worden sein. Denn sonst hätte
der Herr Ober-PräsidM gewiß nicht den ausnahmsweiscn Fall eintreten lassen, daß er eine
Kollekte für die beschädigten Gemeinden bewilligt hat. Eine solche Bewilligung seitens des Herrn
Ober-Präsidenten ist nämlich selten gewährt worden. In diesem Fall hat er sich aber sagen können und
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müssen: ich kann nicht nmhin, ich muß für die so start Beschädigtendie Kollekte gewähren, denn
es ist Hülfe nöthig. Er hat die Kollekte selbst dadurch noch gefordert, daß er die Ortsbehörden
aufgefordert hat, ihrerseits in den Gemeinden für deren Abhaltung zu sorgen. Es ist also in
jeder Weise die absolute Nothwendigkeit einer zu gewährendenUnterstützungbehördlicherseits aner¬
kannt worden. Dem Provinzial-Verwaltungsrath sind die erforderlichen Vorlagen unterbreitet
worden. Ob in denselben von 700 M. Ertrag pro Hektar die Rede ist, bezweifle ich, auch kommt
es darauf schließlich nicht an. Ich kann Ihnen aber versichern, daß der in den Kreisen Mocrs
und Geldern durch den Hagelschlag herbeigeführteSchaden sich thatsächlich auf eine Million beläuft.
Auf Grund diefes so immensenSchadens, welcher amtlich durch die Landräthe und die Negierung
:c, festgestellt worden ist, hat nun auch hier mit Necht die Ansicht die Oberhand genommen, daß
geholfenwerden muß. Ich wünsche daher, daß der Herr Abgeordnete von Ennern seine Hart¬
herzigkeit doch etwas bei Seite setzen, wenigstensnicht andere zur Hartherzigkeit verführen möge.

Landtag s-Marfch all: Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort.
AbgeordneterDietze: Meine Herren! Ich hatte nicht die Absicht, zur Sache zu sprechen,

nachdemaber der Herr Kollege von Ennern auf meine Rede vom vorigen Jahre provozirt hat,
halte ich mich dazu verpflichtet, darzuthun, daß ich meine Stellung durchaus nicht verändert
habe. (Bravo!)

Wenn es sich darum handelte, in diesem Augenblicke eine Entschädigungfür Hagelschlag
zu bewilligen,würde ich gar uicht daran denken,dafür zu stimmen, ich würde entschieden dagegen
sein. Darum handelt es sich aber nicht, es handelt sich darum, meine Herren, in den Gegenden
der Kreise Gummersbach,Wipverfürth u. s. w., wo durch Hagelschlügeein Nothstand entstanden
ist, diesem Nothstande abzuhelfen. (Bravo!)

Ebenso wie wir in der Eifel dem Nothstand abgeholfen haben und ganz bestimmt aus¬
sprechen dürfen, daß auch dort landwirthschaftlicheSorglosigkeit und nicht allein die klimatischen
VerhältnisseSchuld sind, aus demselben Grunde, glaube ich, »reine Herren, ist es unsere Pflicht,
auch hier mit einer Entschädigungfür den Nothstand einzutreten. (Sehr richtig!)

Dazu sind uns die Fonds in der Provinz durch den Stündefonds gegeben; sie sollen
im Interesse der Provinz so verwendet werden, daß wirklicher Noth Abhülfe gefchaffenwird.
Von einer Entschädigungfür die Hagelschäden,die weit über eine Million betragen, kann bei
der kleinen Summe von 50 000 M, wie sie der Provinzial-Verwaltungsrath beantragt hat
und die im Ausschußaus 100 000 M. erhöht worden ist, nicht die Rede sein, sondern nur von
Linderung der Noth, und ich wiederholedeshalb: ich befinde mich durchaus nicht im Widerspruch
mit meinem' Votum vom vorigen Jahre. Ich bleibe bei dem Prinzip stehen: wir sollen die
Sorglosigkeit nicht mit Prämien unterstützen,so daß man hinterher sagt: ihr bekommt das Geld
von der Provinz, ihr braucht nicht zu versichern, hier habt ihr Entschädigung von uns. Aber
dem vorliegendenNothstand sind wir verpflichtet abzuhelfen. Deshalb werde ich für den Antrag
des I. Ausschusses stimmen. (Bravo!)

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Graf von Hoensbroechhat das Wort.
AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich verzichte auf das Wort.
Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteWalters hat das Wort.
AbgeordneterWolters: Meine Herren! Ich hatte mir vorgenommen, zur Sache uich

zu sprechen, weil ich meine Meinung bereits im vorigen Jahre auseinandergesetzthabe, nachdem
aber von zwei Rednern eine thatsächliche Unrichtigkeit hervorgehoben worden ist, fühle ich mich
verpflichtet, das klar zu stellen. Der Herr Abgeordnete Freiherr von Eerde hat gesagt, den

4U"
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Leuten wäre es unmöglich gewesen, zu versichern. Ich wiederhole das, was ich im vorigen
Jahre gesagt habe, daß beispielsweise die Norddeutsche Hagel-Versicherungsgesellschaft die Prämien
stundet, bis die Leute den Ernteertrag in der Tasche haben. Wenn die Leute also nur ihre
Versicherung anmelden, dann können sie die Prämien bezahlen, wenn die Ernte eingebrachtist.
Ferner hat der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Los gesagt, daß die Leute so ungeheure
Prämien zu zahlen hätten, daß kolossale Nachschüsse eingefordert würden, und daß die Leute
überhaupt nicht in der Lage wären, sie zu zahlen. Ich muß darauf erwidern, daß ich dem
Herrn AbgeordnetenFreiherrn von Loö schon im I. Ausschuß auf Heller und Pfennig genau
vorgerechnet habe, daß grade die betroffenen Gegenden bei der NorddeutschenGesellschaftmit
Nnchschuh Alles in Allein von 1 00 M. eine Mark bezahlt haben. Das wollte ich nur constatiren.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnetevon Ennern hat das Wort.
Abgeordnetervon Ennern: Meine Herren! Am einfachsten wäre es eigentlich,daß wir

von allen Gründen diejenigen auf uns wirken ließen, welche der Herr Abgeordnete von Fürstenberg-
Gimborn ausgesprochenhat; wir stimmen einfach ab, wir hören keinen Menschenan, per majora
werden die Dinge einfach entschieden. Das wäre in jeder Beziehung am bequemsten, dann
könnten wir unseren ganzen Provinzial-Landtag schließen, die Anträge per Cirkular an uns
kommen lassen und schriftlich über alle Fragen abstimmen. (Heiterkeit.)

Ich will auf diese Fluth von Angriffen, die meine von: vorigen Landtage einstimmig
getheilte Anschauung jetzt hier erweckt hat, nicht weiter eingehen. Ich möchte nur sagen: wenn
die Anschauung des Abgeordneten Freiherrn von Eerde durchdringt, dann brauchen wir auch
keine Feuerversicherungmehr. Dazu, daß alle Welt gegen Feuer versichert, ist es nur durch die
Hartherzigkeit derjenigen gekommen, welche sich aus dem Schaden, der durch Feuer entstanden
war, gar nichts mehr gemachthaben, keine Unterstützung mehr gegeben und dadurch die Leute
gezwungenhaben, die wirthschaftliche Ordnung felbst herbeizuführen. Wenn der Herr Abgeordnete
Freiherr von Eerde mich angerufen hat, als wenn eigentlich mein Herz ein gutes sei und ich mich
nur so stelle, als ob ich hartherzig sein könne, so ist das gar nicht der Fall; ich habe ein sehr
hartes Herz gegen den Unverstand und die Unvernunft der Leute. Ich weiß nicht, wie wir die
Bevölkerung anders zur Vernunft erziehen können, als wenn wir hartherzig sind. Ich habe
kürzlich den Fall erlebt, daß eine vornehme Dame erzählte, sie unterstütze eine ganz arme
Familie und habe sie mit reichen Mitteln bedacht. Ich fragte, was thut denn der Mann in der
Familie? Der Mann, sagte sie, säuft. Ich sagte, wenn Sie die Familie immer weiter unter¬
stützen, so wird der Mann wahrscheinlich immer weiter saufen. So ist es auch hier; wenn wir
kein Exempel statniren und sagen, wir geben keinen Pfennig mehr für diejenigen, die nicht in
wirthschaftlicherOrdnung leben, so erziehenSie die Leute nur zur Faulheit und zu einem Leben
ohne Berücksichtigungihrer wirthschaftlichenVerhältnisse, und weil wir das Exempel statuiren
müssen,wir, die wir die Erwählten der Provinz sind und unsere Meinung den Leuten auszudrücken
haben, und weil wir der Nachlässigkeit der Bevölkerung in jeder Beziehung entgegentretenmüssen,
so stimme ich gegen diesen Antrag. Wenn der Herr AbgeordneteDietze jetzt plötzlichmit einer
sehr feinen Logik kommt und fagt, er unterstütze nicht die Hagelbeschädigten,sondern den durch
den Hagel hervorgerufenenNothstand, so sage ich: wir unterstützendoch immer nur den Nothstand,
den irgend ein elementares Ereigniß hervorgerufen hat, wir unterstützen doch nicht diejenigen,
die bei irgend einem elementaren Ereigniß gar keine Schädigung gefunden haben. Ich weiß
nicht, wie sich Herr Dietze zurechtfindetmit seinem früheren Votum; das geht mich auch nichts
an. Genug, die Sache liegt so: Durch diefe Unterstützung legen Sie. eine Prämie auf die
Bummelei und auf die wirthfchaftlicheUnvernunft,
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«andtaqs-Marschall: Der Zerr AbgeordneteWegeler hat das Wort,
AbaeordneterWegeler: Meine Herren! Es ist wiederholt hervorgehobenworden, dah

die Leute nicht in. Stande wären, die Prämien zu bezahlen; ich muß darauf zurückkommen.Ich
habe zufälliaerweise die Nebersichtder Geschäftsergebnisseder rheinischen Hagel - Versicherungs-

sellschaft l? und wenn ich Ihnen daraus vorlese, dah die Versicherungssummem dem
verhänm ihv llen Jahr 1881 bei derselben173 Millionen betragen hat, daß darauf an Pra.n.en
nur 1 442 000 M bezahlt wurden, f° werden Sie sehen, daß das nur etwas mehr als '/°°/<.
7und da am'j bezahlen. Der Sorgloseste und der Aermste kann das beahlen; das ist
a»r keine ^raa Es wird serner hervorgehoben,daß der Schaden sich in dem einen Kre.se aus
ine H he vm'einer Million beläuft; das ist mir unglaublich. Entweder ist der Kre.s so

gesegnet in der Produktion, daß er einen vorübergehendenHagel chaden tragen «nn, oder das
? ? n - f..„ .ickt antreffendsein. Ans die 153 Millionen sind .,. den. ungünst.gstenJahr
^^2 4 0^M 33t worden. Das giebt einen Ueberblick, daß es nicht mbglich ist,
1884 nu """""/"« ' ^. ^. ^„ ,i„er Milliou entstanden sein kann. - Ich kann

u N de^en eine schwere Schädigung des Versicherungsgeschäftes
blicke 3 Wh i^ einen großen Unterschiedmache, ob eine derartige Unterstützunggegeben
wird aus Kollekten zu denen jeder freiwillig gibt, oder aus Fonds der Provn.z.al-Verwaltungnnrd aus Kouette , zu . ^^^^ ^^ ^^^^ ^ ^ ^ ^.^ ^.^^. ^^^.^

"nF e^^^^^^ "° bewillige ich gerne, aber nicht einverstandenbin
ick mit einer Unterstützungdurch den Prouinzial-Landtag.

7an ags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Friederichs hat das Wort.
Waeordneter Friederichs: Die Herren Vorredner haben auf die Verhandlungen nn

vorigen Jahr hingewiesen, um zu erkennen, wie wir heute stimmen mühten Ich fasse nun die Sache
vongen^aure ^ , Bauernstandgegenüber,den rch wen.gstens u. den Kre.sen

kenne. Der Kampf, der harte Kampf,den derselbe dort führt

m E^ältun fein s Besitzes, und der durch den Hagelschlag noch mühevoller geworden, war
m N st nu für e im vorigen Jahre einzutreten, und aus denselben Grunde trete ich

V ^. ^ wieder für sie ein. Den Herren ans .»einem Stande, die von Nack-

l« unk SoHgk" n chdrücklichgeredet - ja, es sind noch härtere Worte gefallen -,
n? ich ws l. ht 5 ohne f"r die kleinen Bauern einzutreten, deren Dafein

W^i^ ist als sie'zu wissen scheinen. Wenn man ihnen sagt sie sollten intelligenter
e n und wirthschaftlicherarbeiten, f° kommt m.r das vor, als wenn der Reiche dem Armen
em und vniYIM! ) ^ .^ ^^ Du Dir etwas kaufen. In den Städten, wo die
?n .'"^ <5nwiiMuna eine 'leichtere und grohere ist, wo es bequemerist, fein Brot zu ver-

dim" auch vielfeitiger und umsichtiger denken. Wo holt sich der Staat
seine Kürassire und seine kräftigstenSoldaten denn anders als aus dem Bauernstande her? Und
n s^n Si^einmal zu, wie bis zum 50. oder 60. Lebensjahre dieselben sich krumm gearbeitet

^." wäbrend sie in ihrer Jugend die kräftigsten Soldaten abgaben), in dem mühsamenKampfe
I, W5 R scken was sie ererbten, zu erhalte,.; denn von weitere».Erwerb, von Vermehrung des
Vermüaens M auf den. stachen Lande feiten die Nede. Wenn sie nur das, was sie von den

auch erhalten, so sind sie zufriedenund betrachtenihre wirthfchaftlicheLebens-
auwabe als aelost' In ihrer Nothlage ihnen nun zuzurufen: Ihr müßt richtiger wirthschaften,
il,r liättet zeitig Geld ausgeben follen für die Versicherungen,mag in etwa berechtigtsein, aber
so weit kann ich nicht zustimmen,daß man ihnen sagt: weil ihr nicht versichert habt, so sollt
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ihr die Folge» allein tragen. Wir haben Alle ein Interesse daran, der Bauernstand ist doch schließlich
die Grundlage für alle andern Stände und wir müssen demselben in der Noth, wie dem Ertrinkenden,
die helfende Hand reichen. Ich bitte Sie, meine Herren, fassen Sie auch von dieser Seite
die Angelegenheit auf. Wiederholt will ich anerkennen, daß die Versicherungsgesellschaften dafür
da sind, daß auch die Bauern sie benutzen gegen Unglücksfalle. Empfehlen Sie den Herren
Landräthcn, Bürgermeistern und Geistlichen, daß sie mehr lind mehr belehrend und antreibend
in dieser Beziehung den Bauern an die Hand gehen, aber rufen Sie den Beschädigten heute
nicht zu: weil ihr nicht versichert habt, sollt Ihr die ganze Noth auch tragen! Ich bitte
Sie, meine Zerren, nehmen Sie die Vorlage an, geben Sie den kleinen Bauern das Geld.
Wir geben es, wie ich schon gesagt, der Unterlage für alle wirthschaftlichen Unternehmungen.
Geht der Bauer unter, so gehen wir Alle unter!

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Kaesen hat das Wort.
Abgeodncter^Kaesen: Wenn der Herr Abgeordnete Dietze den gesammten Schaden auf

eine Million geschätzt hat, so hat er als Unterlage das Referat genommen, in welchem unter
Anderem für den Kreis Geldern steht: der Schaden ist durch ein Comite geschätzt auf 611 662 M.
Es waren dort 873 Hektar 3 Ar, die den Schaden getragen haben. Das macht auf den Hektar
genau 760 M,, wenn wirklich der Hektar 700 M, erträgt, so ist das keine arme Gegend, oder
die Summe ist, wie bisher in den meisten Fallen, ganz enorm vergrößert. Wenn der Herr
Abgeordnete von Eerde sagt, daß das ärmere Kreise sind, daß diese durchaus nicht vermögend sind,
so constatire ich, daß aus der Uebersicht sämmtlicher Kreise der Provinz sich für die ärmeren
Kreife eine durchfchnittliche Staatssteuer von 1'/«—2 M. ergiebt. Bein, Kreise Geldern werden
Sie aber finden 4,56 M., 6,55 M., 7,3! M. bis 10 M. und in dem Kreis Moers wechselt es
zwischen <t, 5, 6 und 7 M. Staatssteuer; das sind nach meinen Begriffen, wenn ich die Ziffern
noch lesen kann, die vermögendsten und besten Kreise, die wir in der Rheinprovinz haben. Die
Zahlen stehen hier gedruckt in dem Referate; in dem offiziellen Schriftstück werden doch die
Angaben wahr sein. Ich stehe nun nicht auf dem Standpunkt, daß den Kreisen nicht geholfen
werden soll; ich habe dem Antrage des Provinzial-Verwaltungsraths, den Kreisen ä. tonck peräu
50 000 M. und 100 000 M. als zinsfreies Darlehen auf 10 Jahre zu geben, herzlich gerne
zugestimmt; ich bin nur gegen dieses Geschenk ä touä psräu. Die Leute können in solcher
Gegend in 10 Jahren sich wieder bequem herausarbeiten, wenn sie keine Zinsen zu bezahlen
haben. Ich begreife nicht, wie die Mitglieder des Provinzial-Verwaltungsraths jetzt durch die
Luft des Ausschusses anderer Ansicht geworden sind. Der Provinzial - Verwaltungsrath war
einstimmig der Ansicht, daß mit 50 000 M. ü, t«nä psräu und der doppelten Summe als
Darlehn vollständig genug geschehen sei. Jetzt höre ich, daß der Herr Abgeordnete Dietze schon
umgesattelt hat; ob noch andere Mitglieder des Provinzial - Verwaltungsrathes umsatteln werden,
das weiß ich nicht.

Landtags-Marschall: Der Herr Vice-Landtags-Marschall hat das Wort zur that¬
sächlichen Berichtigung.

Vice-Landtags-Marschall Freiherr von Solemacher-Antweiler: Da außer Herrn
Dietze nur ich das einzige Mitglied des Provinzial - Verwaltungsrathes im I. Ausschuß gewesen
bin, so möchte ich doch thatsächlichjcunstatiren, daß nicht die Luft des Ausschusses uns umgestimmt
hat, sondern, ich rekurrire auf das Zeugniß Seiner Durchlaucht des Herrn Landtags - Marfchalls,
daß ich im Provinzial-Verwaltungsrath bereits für die Bewilligung der Summe ü, tancl porcln
gewesen bin.
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Laudtags-Marschall: Das kam, ich constatiren. Der Herr Abgeordnete von Heister
hat das Wort.

Abgeordneter von Heister: Als Sie die Sache im vorigen Jahre hier behandelten,
standen wir auf dem Standpunkte, daß wir sagten, wir dürfen unter keinen Uniständen derartige
Versäumnisse in der Versicherung entschädigen, die wirklich sträflich sind; aber, meine Herren,
wenn Herr von Eyncrn weiter nachgelesen hätte in den vorjährigen Verhandluugen, so würde er
gefunden haben, daß darauf aufmerksam gemacht wurde, es wäre etwas ganz anderes, wenn sich
ein Rothstand herausgebildet haben würde. Das war nun die Aufgabe des Provinzial-
Verwaltungsmthes, zu prüfen, ob sich wirklich ein Nothstand herausgebildet hat oder nicht, nnd
wenn Herr von Ennern ebenso, wie wir im Verwaltungsrath in der Lage gewesen wäre, die
Berichte bis ins Ehrzelne zu verfolgen, fo würde er auch den augenblicklichen Nothstand in den
Kreisen nicht leugnen können. Ich bin der Ansicht daß in einer so schroffen Weise jede Hülfe
abzuweifen, wie es von einzelnen Herren beantragt wurde, unbedingt unrichtig und unbillig ist.
Es ist auf der andern Seite auch für mich nicht bewiesen, daß über das Maß dessen hinaus-
gcgaugcu werden muh, was der Provinzial-Verwaltungsrath vorschlägt. Ebenso wie Herr Kaesen
sagt, daß er noch auf dem Standpunkte des Antrags des Provinzial-Verwaltungsrathes stehe, so
stehe auch ich auf demselben. Meine Herren! Es ist mit Necht vorhin gesagt worden, daß die
Kreise Moers und Geldern — ich spreche nicht von den Kreisen Gummersbach, Wivverfürth und
Neuwicd die kommen hier ja kaum in Betracht — wirklich recht wohlhabende Kreise sind. Leider
haben sie das Unglück gehabt, daß gerade die ärmsten Theile verhagelt sind. Wer die Namen
der Bönninghaard hat nennen hören, und erst recht, wer dort gewesen ist, weiß, daß die
Bönninghaard mit Necht als zu den ärmeren Theilen, ja zu den ärmsten Theilen unserer Provinz
gehörig betrachtet werden kann. Ein Abschlagen jeder Hülfe kann deshalb nach meiner Ansicht
unter keinen Umständen gebilligt werden. Aber, meine Herren, wenn es so reiche Kreise sind,
wie namentlich Moers, auf den ich in erster Linie exemvlificire — Geldern ist ein mittel¬
wohlhabender Kreis; der Kreis Moers ist ein außerordentlich wohlhabender Kreis mit Ausnahme
der Gegend, von der ich soeben gesprochen habe — so haben wir uns im Prouinzial-Verwaltungs-
rath gesagt ist es in erster Linie Sache der betreffenden Kreife, einen großen Theil der Last zu
tragen urch unter sich auszugleichen. Wir haben ihnen dazu die Mittel dadurch gegeben, daß
wir ihnen 100 000 M. zinsfreies Darlehen an die Hand geben wollen, und ich glaube, daß auf
diefe Weife ausreichend geholfen werden kann. Ich erinnere Sie daran, meine Herren, daß wir
gerade in dieser Weise dem ärmsten Theile der Nheinvrouinz, der Eifel, geholfen haben, indem
wir auch dort fast blos Darlehen gegeben haben. Die großen Summen, die i», konä porän
dorthin geflossen sind, waren auf dem Wege besonderer Sammlungen aufgebracht worden. Ich
behaupte, daß die Kreise Moers und Geldern nicht verlangen können, im Prinzip günstiger
gestellt zu werden, als die Kreise der Eifel, und ich glaube, daß, wenn Sie nach dem Antrag
des Provinzial-Verwaltungsrathes die 50 000 M. 5 tonck peräu und 100 000 M. zinsfreies
Darlehen mit zehnjähriger Zurückzahlung bewilligen, die Kreife Moers und Geldern wohl nicht
über Hartherzigkeit von Seiten des Provinzial-Landtags klagen dürfen.

Land tags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete Graf von Hoensbroech hat das Wort.
Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Meine Herren! Es wird mir schwer, nach der

ausgedehnten Diskussion noch neue Momente hinzuzufügen. Ich möchte nur noch einige Punkte
näher erläutern; ich will auf die allgemeinen Bemerkungen über das Hagelversicherungswesen,
welche der Herr Abgeordnete Wegeler angeführt hat, nicht näher eingehen. Ich glaube, das
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überlassenwir der weiteren Resolution, die diese»! Antrage zugefügt wird. Ich mochte nur eine
Bemerkung hervorheben, die der Herr Abgeordnete Wegeler gemacht hat, er sagte: wenn wir
diese Beihülfe gewähren, so schädigen wir die Versicherungsgesellschaften, diefe Beihülfe involuire
eine Schädigung des Versicherungswesens. Meine Herren! Diese Bemerkung hat mich wirklich in
Erstaunen gesetzt. Sind wir denn dazu da, das Hagel-Versicherungswesenzu hebeu, die Privat-
Versicherungsgesellschaften,insbesondere auf Kosten eines Nothstandes zu heben, sollen wir den
Nothstand latent und kraß werden lassen, um die Privat-Versicherungsgcsellschaftenzu starken?
Diese Logik verstehe ich nicht. Meine Herren! Die Vorwürfe der unwirthschaftlichenFaulheit,
und wie diese Vorwürfe weiter heißen, uäher zu beleuchten,würde mich auf eine allgemeine
Diskussiondes Versicherungswesensführen, die ich auch der späteren Debatte überlassenmöchte.
Ich muh gerade diesen Vorwurf ganz entschiedenvon der Hand weisen. Ich will nur noch die
Ausführungen des Herrn AbgeordnetenFriedcrichs dahin etwas ergänzen, daß ich Ihnen aus den
Nachweisen,welche das Unterstützuugs-Komite,welches sich seiner Zeit in den Kreisen Geldern
und Moers gebildet hat, der Provinzial-Verwaltung zugestellt hat, einige Anführungen mache,
Diefe Nachweisesind im Verein mit den Bürgermeistern, der betreffendenGemeinden von orts¬
kundigenPersonen aufgestelltworden, sie können daher einen offiziellen Charakter beanspruchen.
Meine Herren! Ich schlage die erste Seite dieser Nachweise auf, damit Sie nicht glauben, daß ich
da irgend welche Nummern tendenziös herausgreife. Ich fange mit Nr. 1 auf der ersten Seite
an und werde noch einige weitere Nummern zu verlefen nur erlauben, Sie studen da in der
Nubrik „Vermögensnerhältnisse"einen Immobiliarbesitzvon 52 n,, also ungefähr ^2 Iia, sonstiges
Vermögen fehlt, derselbe ist hypothekarischmit 2400 M. belastet. Der Mann ist verhagelt.
Wie soll er sich selbst helfen? In Nr. 2 heißt es: Immobiliarbesitz von 40 a, sonstiges Ver¬
mögen fehlt, hypothekarisch belastet mit 2100 M. Weiter heißt es: Inimobiliarbesitz von 20 Iis,
12 u, belastet mit 24 ü00 M., und weiter auf derselbenSeite: Immobiliarbesitz von !!9 «,,
belastet mit 4500 M. Wenn Sie wünschen, kann ich uoch verschiedeneweitere Angaben hier
weiter verlesen. (Widerspruch.)

Sie würden Ihnen gauz dasselbe Bild entrollen, wie das, was ich Ihnen eben vor¬
geführt habe. Meine Herren, wenn wir bei solchen Verhältnissen nicht von Nothstand reden
wollen, dann muß ich Ihnen offen gestehen, bewegt man sich in der vollständigstenUnkenntniß
der thatsächlichen Verhältnisse. Ich weise auch noch darauf hin, was hier im Referat, welches
Sie jedenfalls gelesen haben werden, enthalten ist, daß die hypothekarische Belastung im Bezirke
des Hypothckenamtszu Clcve, wie Sie aus den Zahlen sehen, jedes Jahr um 2 bis 3 Millionen
gewachsenist. Da begreifen Sie, wenn wir sagen, daß der Schein wie der Niederrhein dem
Acußeren »ach sich darstellt, die Verhältnisse doch uoch in gewisser Beziehung wohl geordnet
erscheinen, wirtlich blos Schein ist. Die Verschuldung hat gerade in diese,: Bezirken des Nieder¬
rheins in so rascher, furchtbarer Weise zugenommen, wie kaum in einein anderen Theil der
Provinz, und gerade deshalb ist der Nothstand, der durch die Hagelbeschädigungenhervorgerufen
wurde, ein so eminenter und krasser. Meine Herren, es soll den Leuten mit Darlehen geholfen
werden. Diese Absicht zeugt allerdings von großemWohlwollenund wäre sonst auch mit Freuden
zu begrüßen. Aber ich frage: wie kann den Leuten überhaupt mit Darlehen geholfen werden
welche nicht in der Lage sind, die Darlehen zurückzuzahlen? Stürzeu Sie sie dann nicht in eiue
noch viel größere Nuthlage, wenn Sie ihnen heute Darlehen geben und nach einigen Jahren die
Zurückzahlungdes Darlehens verlangen? Dann helfen Sie heute dem Nothstand allerdings ab,
aber wenn die Zeit der Rückzahlung kommt, ist die Noth um so größer. Ich könnte ja noch,
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um die Nothlage des Bauernstandes weiter auszuführen, die allgemeinenMomente der niedrigen
Preise u. s. w. anführen, welche Ihnen allen bekannt sind. Ich bin dort mit den Verhältnissen sehr
genau bekannt, ich bitte Sie daher auf das allerdringendste,nehmen Sie den Vorschlagdes Aus¬
schusses an und bewilligenSie 100 000 M. ü, tonä peräu — sie stellen blos etwas über 14,
nicht ganz 15°/« des Schadens derjenigen dar, welche in den vier untersten Klassensteucrstufcn
stehen. Also, meine Herren, es ist gewiß die Beihülfe nich^ zu hoch gegriffen, so hoch Ihnen
auch die Summe von 100 000 M. an und für sich zu fein scheint. Meine Herren, ich bitte Sie
dringend, lindern Sie die Noth diefer bedrückten Kreife.

Landtag s-Marschall: Der Herr AbgeordneteConze hat das Wort.
AbgeordneterConze: Meine Herren! Im Anfang bewegtesich die Debatte nur zwischen

den Extremen: bewilligenoder nicht bewilligen,und alle diejenigen,die mit warmen Herzen jedem
Nothstande gegenüber stehen, befanden sich in einer sehr schwierigenLage. Man wollte dem
Prinzip nicht widersprechen, weil das Prinzip, wie es von den Herren Abgeordnetenvon Eynern
und Wegeler vertreten wird, an sich ein richtiges ist, und auf der anderen Seite, wollte man
Leute, die in Noth sind, nicht in der Noth stecken lassen. Da war es sehr erfreulich, von einem
der folgendenRedner zu hören, daß man einlenkt und noch Versuche macht, eine Vermittelung
herbeizuführen. Ich glaube, daß, wenn es gelingen könnte, zwischen den Vorschlägendes Pro-
vinzilll-Verwaltungsrathsund denen des I. Ausschusses zu vermitteln, die Möglichkeit geschaffen
würde, in derselbenWeise wie bisher auch diese wichtige und, wie mir scheint, wichtigste Ange¬
legenheit der diesjährigenSession zu erledigen,nämlich durch möglichst große Einstimmigkeit. Ich
will die einzelnenGründe, welche dafür aufgeführt worden sind, eine folch große Summe zu
bewilligen, hier nicht näher erörtern, ich glaube aber, daß nur Wenigen von uns, nur solchen, die
in der betreffenden Gegend wohnen, möglich ist, sich genau über die einzelnen Fälle zu orientiren.
Wie schwieriges ist, dieselbe zu beurtheilen, mochte ich an einen, einzigen Falle dem verehrten
Vorredner klar machen. Er hat eben als einen besonderen Nothstandsfall hervorgehoben,daß im
Kreise Geldern ein Besitzer von 50 Ar, verschuldet mit 2100 M, verhagelt sei. Ja den Zahlen
nach klingt dies sehr jämmerlich,und doch muß ich glauben, daß an und für sich das Unglück
nicht so bedeutendund drückend ist. Ich nehme an, daß die Verhältnisse so liegen wie in meiner Gegend,
daß nämlich bei einem Grundbesitz von 50 Ar das Haus den Hauptmerth ausmacht, welches
nicht mit verhagelt ist, und der Hagel auf die kleine Grundfläche,die nur als Weide und Garten
benutzt wird, nicht einen fo üblen Einfluß hat, wie auf eine größere Grundflächein landwirth-
fchaftlichem Betriebe. Ich wollte damit nur zeigen, wie schwieriges ist, solche Verhältnissevon
fern zu beurtheilen. Blicke ich auf die Zahlen, die uns über die Durchschnitts-Erträgegegeben
worden sind, so erreichen diese eine solche Höhe, daß ich, auf diese Zahlen gestützt, sagen müßte:
Bezirke, in denen der Boden so viel Ertrag giebt, können wir ohne weiteres abweisen. Ich lasse
aber diese Frage ganz bei Seite und nehme an, daß die Herren in den beschädigten Kreisen,
die Mitglieder des Prouinzial-Verwaltungsraths und die Beamten, die Verhältnisseso weit haben
aufklären können,daß mit Recht behauptet wird: hier liegen Verhältnissevor, wo das Gemein¬
wesen für den einzelnen Theil einzutreten hat. Nun betrachte ich es aber als eine besondere
Weisheit des Provinzial-Verwaltungsraths, daß er diese Bewilligung, welche er aus Provinzial-
mitteln uns vorgeschlagen hat, an eine Bewilligungseitens der Kreise selbst knüpft. Schon der Herr
Abgeordnetevon Heister hat die Bedeutung diefes Verhältnisses hervorgehoben. Ich pflichte ihm
vollständig bei, daß dies eine durchaus wichtige Bedingung ist. Wir sollen nicht als ckeu» ex
Waetünu, erscheinen! erst kommt in Nothfällen dem einzelnen gegenüberdie Gemeinde, wenn die
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Gemeindenicht mehr genügt, der Kreis, und wenn der Kreis nichts mehr leisten kann, die Provinz,
Diesem allgemein, ich glaube, auch von Ihnen als richtig anerkannten praktischen Grundsatze
folgend, könntenwir ohne Weiteres sagen: erst sollen die Kreise etwas thun, dann kommen wir
nach. Aber der Beschluß des Provinzial-Verwaltungsraths, der dahin geht, daß wir unsere
Bewilligung an die Bewilligung der Kreise knüpfen, hat für mich noch einen viel wichtigern
Zweckmäßigkeitsgrund.Derselbe besteht darin, daß die Kreise im Einzelnen viel besser beurtheilen
können, ob und in welchem Maße ein Nothstand vorhanden ist. Wenn der Kreis sagt: ich thue
nichts, so muß ich annehmen, daß er entweder aus einer Zahl hartherziger Menschen besteht,
oder daß der Nothstand nicht sehr groß ist, (Stimme: Sie haben es gethan.)

Mir ist versichert worden, daß der Siegkreis, als die große Nheinüberschwemmungstatt¬
fand, ohne Weiteres 15 000 M. feinen Nothleidendenbewilligt und dafür eine Schuld aufgenommen
hat. Ist Noth vorhanden, dann, weiß ich, wird jeder Kreis die nöthigen Mittel finden. Er
kann in diefem Falle Steuern umlegen, kann allmählich die Schuld nmortisiren. Von der Ver¬
waltungsbehördedie Bewilligung für eine solche Steuerumlage zu bekommen,ist im Falle eines
großen Nothstandes nicht so schwer, daß man sagen konnte, ein solches Gesuch müsse unterlassen
werden, weil es zu großen Schwierigkeitenbegegnet. Ich kann also eine Schwierigkeit darin,
daß von Seiten der Kreise etwas bewilligt wird, nicht anerkennen, dahingegen ist es für mich
höchst wichtigzu wissen, daß der Kreis etwas gethan hat oder etwas thun will, denn erst hierauf
gestützt kann die Provinz sagen: wir wollen das Uebrige thun und ausgleichen. Meine Herren!
Ich könnte schließen und es darauf ankommen lassen, ob Sie die Bedingung annehmen wollen,
aber mir ist versichert worden, daß man mit den Kreisen nicht so leicht fertig werden wird;
wolle man wirklich den Leuten etwas geben, fo dürfe man eine Bewilligung nicht unbedingt an
die Bewilligung der Kreise knüpfen, lind von Personen, welche sehr genau mit der Sache vertraut
sind — ich bekenne, daß ich mich auf das Urtheil von Sachverständigenund Personen, die mein
Vertrauen genießen,verlasse— ist nur versichertworden, es würde schwierig sein, die Kreise zu
einer Bewilligung zu bringen, dahingegensei der Vorschlag des Ausschussesentschieden zu weit¬
gehend; wenn es nicht möglich sei, dem Vorschlagedes Prouinzial-Verwaltungsraths, den man in
erster Linie als einen sehr weisen annehmen solle, die Majorität zu sichern, dann möge man, von
den hohen Zahlen des Ausschuhantrages etwas abziehen und es denjenigen Personen, die nun
einmal glauben, dem früher aufgestelltenPrinzip der Nichtinterventiongerecht werden zu müssen,
etwas leichter machen, einer Bewilligung für diefe Nothleidenden zuzustimmen, indem man die
Summe heruntersetzt. Ich möchte mir deshalb erlauben, den Vorschlag,den der Herr Abgeordnete
von Grand-Nn in dem I. Ausschußgemachthat, wieder aufzunehmennnd beantrage, damit man
zu einer Verständigung gelange, daß den Notleidenden ». tonä peräu 75 000 M. und denjenigen,
welche ans diesem Fonds nichts nehmen wollen, ein zinsfreies Darlehn bis zu der Höhe von
25 000 M bewilligt werde.

Landtags-Marfchall: Ich bitte, den Antrag schriftlich einzureichen. Der Herr
AbgeordneteFreiherr von Fürstenberg-Gimborn hat das Wort.

Abgeordneter Freiherr von Fürstenberg-Gimborn: Der Herr Abgeordnete von
Eunern hat vorhin gesagt, ich hätte anstatt Gründe anzuführen, einfach von Abstimmung gesprochen.
Ich habe die Gründe für den Kreis Gummersbachin dein vorigen Jahre auseinandergesetzt:um
Sie nicht aufzuhalten, habe ich heute davon geschwiegen. Die anderen Kreise habe ich nicht
erwähnt, weil sie mir nicht bekannt sind. Ich habe das mit Absicht nicht gethan, damit es mir
nicht so erginge, wie dem Herrn Abgeordneten von Eynern, der im vorigen Jahre gesagt hat.
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un Kreise Gummersback wären dieselben Klima- nnd Boden«erhalt,n„e, nue nn Kreye W.pper-
fürth nnd damit dokumentirte, daß ihm die genannten Kreise nicht bekannt waren,

und d,Ma Marschall: ^ ^^ Ah^^nete Wegeler hat das Wort.
^geordneter Wegeler: Meine Herren! Aus den Bemerknngen de° Herrn Grafen von

HomsbroeckWbe ich entnmmne», Wh ich mich in meiner inmäen .pse.i. nicht ganz klar und
deutlich au gedrückt habe, ich bitte deshalb um die Erlaubniß noch einmal das Wort z« ergreifen.
>ck lmbe nicht von Echädignng des Versichernngsgeschäfts iprechen wollen, pndern von Schädigung
der Versicherung überhaupt. Ich habe hervorgehoben, daß wenn auch alle diejenigen Krei e m
welchen der Hagel verhältmhmähig selten anfgetreten >,t, sich an der Verncherung etheiligten,
die Versichenmgsprämie eine niedrigere werden und damit da. Vernchernngsgeschaft für du
Betheiliaten für die Versicherte» uud die Versicherer em viel leichteres fern würde.

^ LandtagsMarfchall: Der Herr Abgeordnete Freiherr Eugen von L°8 hat das Wort.
Abacordneter Freiherr Eugeu von Los: Meine Herren! Nach den Ausführungen, die

ick aus dem Munde derjenigen Herren vernommen habe, die der Vorlage fymvathifch gegenüber-
steben wbe ich geglaubt, nicht im Zweifel fein zu können, daß der Antrag nicht blos des

sonder" anch die Erweiterung des Antrages wie sie w Ausfchich-

Antrag Ausdruck gefunden hat, in den sicheren Hafen einlaufen wurde. Ich bm zu dieM Ansicht
besonders gelangt, nachdem ich die Ausführungen geHort habe, die uns aus dem Munde des
H rrn Abgeordneten Friederichs geworden sind, uud wenn nach raglich noch Gegner der Bewegung
das Wort ergriffen haben - ich darf mir erlauben, den Abgeordneten für Coblenz, den Herrn
Abgeordneten Wegeler zu nennen - fo glanbe ick, daß dessen Ausführungen gerade meiner Auf-
fassuna aünstig gegenüberstehen, denn er hat nicht der Sache seme Motive entnommen, fondern
hat wie sie eben aus feinem Munde vernommen haben, das Interesse des Versicherungswefens
in den Vordergrund feiner Erwägungen gestellt. Ich möchte mir erlauben, dem hohen Landtage
nicht allein die Annahme des Antrags des Provinzial-Verwaltungsraths, fondern die Annahme
des Ausschuß-Antrages auf das wärmste zu empfehlen.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnete von Ennern hat das Wort.
Abgeordneter von Eynern: Meine Herren! Dem Herrn Kollege» von Furstenberg-

Gimborn m erwidern, habe ich keine Veranlassung; ich glaube nicht, daß seine Bemerkungen
sebr varlamentarisch waren. Meine Herren! Ich möchte nur auf einzelnes antworten, was der
Herr Graf von Hoenobroech gefagt hat. Er hat das Kreis-Comitee, welches sich gebildet hat,
um die Hohe des Schadens zu bemessen, angernfen. Auch in dieser Beziehung sind ganz
wunderliche Dinge in deni Bericht enthalten. Die Bürgermeister-Aemter schätzen den Schaden
auf 359 000 M ab darauf bildet sich das Kreis-Eomitee und fchiitzt ihn auf 611 000 M, alfo
unaesäbr das Doppelte ab. Sie sehen, welchen Werth Sie auf eine folche Schadenfchätzung
!> können Ich lege auf die amtlichen Berichte der Bürgermeister-Aemter ein größeres
Gewickt und schätzeden Schaden auf 359 000 M. Was den Herrn Kollegen Friederichs angeht,
so Habe ich mich gerade deshalb zum Wort gemeldet, um diesem Vertreter des III. Standes, der
von den Kollegen im III. Stande gesprochen hat, noch einige Worte erwidern zu können. Der
Herr Abgeordnete Friedcrichs ist allerdings fehr confequent in feiner Anfchauung, er macht eine
rühmliche Ausnahme von den übrigen Vertretein des III. Standes, die heute gefprocken haben,
aber ich muß doch gestehen, wenn wir mit diefen Argumenten komme», »rußten wir immer
bewilligen und nicht fragen, woher die Noth kommt und was die wirtschaftlichen Urfacke» dieses
Nothstandes gewesen sind. Wenn der Herr Abgeordnete Fricderickü am Schlüsse feiner Rede



396

empfiehlt, die Landräthe und Pastoren möchten in ihren Kreisen darauf hinwirken, daß die
Bauern gegen Hagel versichern, ja, meine Herren, wenn wir diese Bewilligungen fortgesetzt
machen, so werden die Bauern sagen: warum sollen wir bezahlen? wenn wir hagelbeschädigt
werden, ist der hohe Provinzial-Landtag da, er tritt ein für uns, wir haben nicht nöthig die
Versicherungzu bezahlen. Meine Herren! Am Schlüsseder Verhandlungen des vorigen Jahres
hat der Herr AbgeordneteKaesen ein Wort gesprochen,das sehr beherzigenswert!)ist und das
ich Ihnen noch empfehlen möchte. Er sagte: „Wenn Sie jetzt das Prinzip durchbrechen,fo
mühte ich beantragen, sämmtlicheGesuche wieder vorzubringen und denselbenebenso gerecht zu
werden, wie diesen Leuten, die das Glück gehabt haben, sich an den Landtag und nicht an den
Provinzial-Verwaltungsrath zu wenden." Nun frage ich Sie, meine Herren, sind denn Hagel-
beschädigungen in der Rheinprovinz nur in diesen angeführten Kreisen vorgekommen,für welche
heute 100 000 M. bewilligt werden sollen? nein, es sind auch Hagelbeschädigungenin vielen
anderenKreisenvorgekommen,in den anderenKreisen haben sich aber die Leute, weil sie geglaubt
haben, der Prouinzial-Lnndtag bliebe bei seinem Prinzip stehen, nicht gemeldetund haben keine
Vertretung hier gefunden. Einige der Kreife haben sich gemeldet, die Kreise namentlich, die in
fo hervorragender energischer Weise durch den Herrn Grafen Hoensbrocch vertreten werden, die
anderen sind zurückgetreten,und nun geben Sie den ersteren Kreisen etwas und begehen damit
ein großes und schweres Unrecht gegenüber den anderen Kreisen, die ebenso hagelbeschädigt
gewesen, aber zurückgetreten sind. Wenn Sie bewilligenwollen, meine Herren, dann bewilligen
Sie meinetwegen eine Entschädigung von 100 000 M. für die in den betreffenden Jahren
stattgefundenen Hagelbeschädigungenund überlassen es dem Provinzial-Verwaltungsrath, die
Vertheilung auf diese Kreise vorzunehmenund nach Gerechtigkeit und nach Maßgabe des Schadens
zu Vertheilen, aber wenigen Kreisen nur, weil sie hier gut vertreten sind, trotz der vorjährigen
Beschlüsse eine solche Summe zu bewilligen, ist ein Unrecht, das Sie gegen die ganze Provinz
begehen. Ich möchte deshalb, wenn die 100 000 M. bewilligt werden, diese dem Provinzial-
Verwaltungsratl) zur Vertheilung an die durch Hagelschläge der letzten Jahre bedürftig gewordenen
Gemeindenübergeben. Dann bekommen die Kreise, die hier so warm vertreten werden, allerdings
weniger, aber Sie werden den anderen Kreisen gerecht, und einem solchen Antrage werden Sie
leichterzustimmenkönnen, als der Bevorzugung eines einzelnenKreises, dessen Bevorzugung nur
stattfindet, ich wiederholees, weil hier eine geschickte Vertretung für ihn vorhanden ist.

La ndtags-Mar schall: Der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroechhat das Wort.
AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Meine Herren! Ich möchte doch die Differenz,

die sich in den verschiedenen Nachweisen findet und die der Herr Abgeordnete von Ennern eben
hervorgehobenhat, klar stellen. Die Differenz ist in folgender Weife entstanden. Die Bürger¬
meisterämterwurden sofort oder wenigstens kurze Zeit nach dein Entstehen der Hagelschädenin
den Kreisen Mocro und Geldern von der Negierung aufgefordert, darüber zu belichten und die
Berichte auch an die Prouinzial-Vertretung einzusenden. Es wurden ihnen damals nicht mehr
und nicht weniger als 18 Stunden zur Aufstellung dieser Nachweise gelassen. Meine Herren,
wer die Verhältnisseder Landgemeinden etwas kennt, wird begreifen, was es heißt, innerhalb
48 Stunden einen Schaden gründlich aufzunehmen, der sich auf weite Fluren erstreckt,bei dem
es sich uni die Besichtigungganzer Fluren handelt. Es wurde damals von den Herren Bürger¬
meistern, die Mitglieder des Komites sind, anerkannt, sie wären absolut nicht in der Lage gewesen,
eine umfassendeund den thatsächlichenVerhältnissen entsprechende Sckmdensaufnahmein dieser
kurzen Zeit zu bewirken. Darauf hat sich das Komite entschlossen, seinerseits den Schaden in
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umfassenderWeise festzustellen und im Verein mit den Bürgermeistern diese Nachweise aufgestellt,
die jetzt hier vorliegen. Die Nachweife sind mir sämmtlichdurch die Bürgermeister zugegangen,
ein Beweis dafür, daß die Bürgermeister sich entgegen ihren frühern Aufstellungenmit diesen
Nachweisen einverstandenerklärt haben. So ist das thatsächliche Verhältniß. Darum ist für die
fpätcr erfolgten Nachweise, die mit größerer Sorgfalt und mit größerer Ruhe aufgestellt worden
sind, eine größere Richtigkeit zu beanspruchen. Diese Nachweise umfassen aber noch lange nicht
den gefammten Schaden, der entstandenist. Ich führe blos zwei Momente noch an, die ziffcr-
mäßig nicht festzustellen gewesen sind. Den Schaden in dem Kreise Moers, der am 29. Mai,
also in verhältnismäßig früher Jahreszeit entstandenist, haben die Leute geglaubt, noch relativ
repariren zu können durch neue Einsaat. Die meisten haben eine Sommerfrucht nachgesät, durch
die anhaltende Dürre, durch die regenlosenMonate, die wir nachher gehabt haben, sind diese
Kostender Aussaat aber vollständigvergeudetworden, es ist kein Pfennig erzielt worden. Das
sind indirekte Folgen des Hagclschlages, die sich nicht ziffermäßighaben feststellen lassen, die aber
eine große Summe betragen. Ferner läßt sich der Nachtheilnicht ziffermäßig feststellen,der in
späteren Jahren durch Mindererträge an Stroh und Dünger entstehen wird, der in den nächsten
Jahren durch die Mindererträge in der Rente, die dadurch hervorgerufenwerden, entstehen wird.
Das sind Nachtheile,die sich nicht ziffermähigfeststellen lassen, sie bestehen aber faktisch und sind
keine geringe zu nennen. Meine Herren, ich bitte Sie dringend, streichen Sie von den 100 000 M.,
die der I. Ausschuh Ihnen vorschlägt,nach dem Antrage des Herrn Abgeordneten Conze 25 000 M.
nicht ab. Warum auch? was bezwecken Sie damit? der Ständefonds ist nach der Gefammtlage
im Stande, die Bewilligung von 100 000 M. zu tragen (sehr richtig), es bleiben noch ungefähr
90 000 M übrig, eine genügendeReserve für die nächstenJahre. Warum wollen Sie «Ist
25 000 M. streichen, die dem Nothstände zu Gute kommen können? Der Antrag des Herrn
von Ennern würde mir sehr sympathisch sein, und würde ich, wenn die andern Kreise, die er
nicht genannt hat, auch an uns herangetretenwären, ganz bestimmtfür diefe auch eine Beihülfe
befürworten- die Verhältnisse sind uns aber dort unbekannt, es fehlt in Bezug darauf jedes
thatfächliche'Material, fo daß wir nach meiner Ansicht diefe Frage der weiteren Zukunft über¬
lassen müssen. Ich bitte Sie daher, bleiben Sie bei dem Beschlusse des Ausschusses und bewilligen
Sie für die vorliegenden5 Kreist die Summe von 100 000 M. ä tonck pei-äu.

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteLucas hat das Wort.
AbgeordneterLucas: Anknüpfendan die Worte des Herrn Abgeordnetenfür Elberfeld

wollte ich constatiren,daß in dem Kreise, in welchem ich wohne, ebenfalls ein schwerer Hagelschlag
gewesen ist (Hört! Hört!) daß wir aber, um die Noth zu lindern, die dazu nothwendigenMittel
aus Kreisfonds und aus denjenigen Mitteln aufgebrachthaben, welche die Wohlthätigkeitgespendet
hat. Wenn von der Seite, welche für den Antrag des I. Ausschusseseingetreten ist, auf den
Nothstand in der Eifel hingewiesen und dieser in Parallele gezogen worden ist, so ist nach meiner
Ansicht dieses Beispiel durchaus unzutreffend. Der Nothstand in der Eifel datirt seit Jahr¬
hunderten, ist chronisch, hier aber liegt ein akutes Uebel vor. Dann ist noch in Berücksichtigung
zu ziehen,was noch nicht hervorgehobenworden ist, daß die Privatwohlthätigkeit erlahmen wird;
wenn di/ Provinz hier eintritt, so werden Sie künftig in ähnlichenFällen die Antwort hören:
dafür sorgt die Provinz. (Sehr richtig!)

Auch möchte ich einen Appell an die Gutsbesitzer,die hier in großer Zahl sitzen, die ihre
Feldfrüchteals rationelle Landwirthe versichertgehabt haben, lichten und sie fragen, ob sie es
verantworten können, daß aus den Mitteln der Provinz eine solche Beihülfe gewährt wird. Ich
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glaube, bah das Prinzip, welches heute von unserer Seite festgehaltenwirb, ein durchaus richtiges
ist, unb baß wir durch biese Bewilligungendie Landwirthe künftig von der Versicherunggegen
Hagelschäden abhalten. (Rufe: Schluß!)

Landtags-Marschall: Meine Herren! Es wirb Schluß gerufen, es haben sich noch 2
Herren gemeldet,die Herren Abgeordnetenvon der Leyen und Hoffmann. Der Herr Abgeordnete
von Eynern hat das Wort zur Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon (innern: Meine Herren! Es wirb Schluß gerufen, es ist aber tein
Autrag auf Schluß gestellt warben. Stellen doch die Herren, welcheSchluß haben wollen, den
Antrag auf Schluß.

(AbgeordneterDietze: Ich stelle den Antrag auf Schluß.)
Landtags-Marschall: Meiue Herren! Es haben sich noch bie zwei von mir genannten

Herren zum Wort gemeldet. Es ist ein Antrag auf Schluß eingegangen. Ich bitte Diejenigen,
welche für Schluß sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Das ist die Majorität, ich schließealso die Diskussionund gebe bem Herrn Referenten
das Schlußwort,

Referent AbgeordneterFreiherr Felix von Lo8: Meine Herren! Ich werde ganz kurz
sein. Es wird mir wohl eine kurze persönliche Bemerkung gestattet sein. Der Herr Abgeordnete
von Eynern hat bie vorigjährigen stenographischenBerichte angezogen unb hervorgehoben, daß
die anderen Redner sich mit ihren damaligen Aeußerungen in Widerspruchgesetzt haben. Ich
habe damals für den Antrag Guiumersbachgestimmt,wenn ich jetzt für den weiterenAntrag bin,
so bleibe ich vollkommen auf demselben Standpunkt. Wenn er einige Rathschlägedarüber ertheilt
hat, was der Rheinische Nauernuerein thun soll, so bin ich dafür fehr dankbar und würde auch
bitten, die Rathschläge genau zu formuliren, und wenn sie praktischsind, werde ich sie gerne
anwenden, obschon ich glaube — Herr von Eynern ist kein Bauer — es ist möglich, daß wir
sie nicht grade praktisch finden werden. Ich möchte bemerken, daß wir die Unvernunft bei uns
nicht gelten lassen, denn wir haben bereits von Seiten bes Aauernvereins mit der Nord¬
deutschen einen Vertrag wegen Hagel abgeschlossenund damit bewiesen,daß wir Vorsorge für die
Zukunft treffen.

Jetzt, meine Herren, habe ich als Referent noch einige wenige kurze Bemerkungen zu
machen. Der Herr Abgeordnete von Eynern hat hervorgehoben, der Ertrag des Grund und
Bodens fei 7UU M. per Hektar, U0 Thaler für den Morgen. Ja, meine Herren, wenn der Herr
Abgeordnetevon Eynern wissen würbe, wie schwer es ist, die Erträge aus dem Boden heraus-
zuwirthschaftenund wie weit die Kostendie Erträge überschreiten, dann würde er, glaube ich,
das nicht gesagt haben. Ich kann ihm aber Zahlen aus ben beiden Kreisen Geldern und Moers
anführen, die ihn vielleicht zu einer etwas anderen Ueberzeugungbringen werden. Ich glaube,
es wirb bort grabe so kntastrirt, wie im Kreise Eleve. Ich könnte irren, eine große Differenz
kann es aber nicht sein. Das Ackerland I. Klasse steht auf 7 Thaler ^21 M. Reinertrag
per Morgen. Sie werden nicht glauben, daß die Königliche Behörde Katastrirungen vornehmen
und den Morgen Ackerlandes,der 60 Thaler einbringt, auf 7 Thaler Reinertrag tatastriren wird.
Ich glaube, daß das eine kleine Andeutung sein dürfte. Die anderen Ländereien sind noch viel
geringer katastrirt, bis auf einen Thaler herunter. Was die Unwirthschaftlichkeitanbelangt, so
muß ich darauf noch mit einein Worte kommen. Es ist dies ein Vorwurf, der durchaus unbe¬
gründet ist. Ich will nicht weiter auf die Arbeiten ber Bauern eingehen, ich danke dem Herrn
AbgeordnetenFriederichs für die warmen Worte, die er dem kleinen Bauernstand gewidmet hat,
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u»d wenn der Herr Abgeordnete von Eynern einmal die Arbeit des Bauern mitmachen würde,
so würde er, glaube ich, auch eine andere Anschauung bekommen. Ich möchte ihm aber entschieden
rathen, nicht praktisch mitzumachen, denn es würde ihm im ersten halben Tag der Athem
ausgehen. (Heiterkeit.)

Aber meine Herren, protestireu muh ich dagegen, daß man dem Bauernstand umvirth-
schaftliche Faulheit vorwirft. Ich will auch ein Beispiel davon anführen, daß der Bauernstand
in jenen Gegenden nicht so sorglos ist. Im Kreise Moers, nicht im Kreise Geldern, ist eine
Gemeinde, die mit ihren meisten Mitgliedern im Rheinischen Vauernuereine ist — daher kenne
ich ihre Verhäitnisse speziell —, sie war nicht sorglos gegen die Frage der Hagelversicherung,
sondern hatte sich im vergangenen Jahre ans Grund des Vertrages bei der Norddeutschen, welchen
wir als einen sehr günstigen für uns ansehen, versichert. Es trat ein sehr schlimmes Hageljahr
ein, und es mußte ganz natürlich in Folge dieses sehr schlimmen Hageljahres eine Nachschuh-
Prämie erhoben wurde, die sehr hoch war, 70°/° im vorigen Jahre, wenn mich mein Gedächtniß
nicht täuscht. Es haben sich die Leute gefragt: was ist für uns der grüßte Vortheil oder
Nachtheil. Bei uns hat es seit Menschengedenken nicht gehagelt, haben sich die Leute gesagt —
ich wiederhole dies dem Herrn Abgeordneten von Eynern gegenüber, weil er sich über dieses
Wort seit Menschengedenken" wundert — wir haben also nach diesen Erfahrungcu nicht zu
erwarten daß es bei uns hageln wird, nun haben wir so enorme «asten an Staatssteuern, an
Zinsbeträgen, an Kommunalsteuern zu bezahlen, daß wir diese hohen Hagelversicherungs-Veitrnge
kaum tragen können, und da haben sie sich nach rationeller, reiflicher Ueberlegung gesagt:
nein es ist für uns besser, wir treten aus. Diese Gemeinde, eine der ärmsten der dortigen
Gegend die nur Boden geringerer Klasse hat, auf dem nur Kartoffeln, etwas Roggen, Hafer
und dergleichen wächst, war also ausgetreten und ist diesmal vollständig verhagelt. So sind es
überhaupt gerade die ärmsten Gemeinden, die betroffen worden sind, was richtig hervorgehoben
worden ist. Meine Herren! Die Kreise haben dies erkannt und haben selbst etwas gethan.
Die beiden Kreise haben jeder aus eigenen Mitteln bereits je 500U M. bewilligt. Dabei ist
man auch nicht stehen geblieben. Man hat die Gemeinderäthe angegangen, die Gemeinderäthe
haben bewilligt, um möglichst rasch zu Hülfe zu kommen. Es sind auch freiwillige Gaben
eingegangen. Genug alle Kräfte sind angespannt worden, aber das ist nur ein Tropfen Wasser
auf den heißen Stein. Wenn wir die Noth der geringeren Leute dort wirklich heben wollen,
müssen wir ganz andere Beiträge haben. Wenn aus anderen Kreisen — das ist das, was ich
zu dem letzten Antrag des Herrn Abgeordneten von Eynern zu sagen habe — nichts beantragt
worden ist, so scheint eben dort kein so großer Nothstand zu sein.

Wahrscheinlich sind wohlhabendere Striche betroffen worden, vielleicht hat man auch dort
versichert gehabt, und die Hagelschläge sind unbedeutend gewesen. Anträge sind nicht gestellt
worden es liegt also für uns gar kein Gründ vor, diesen Fall an uns heranzuziehen, ohne daß
wir darum gefragt werden. Ich muh noch eins hervorheben. Man ist sofort in den meisten
Theilen, die verhagelt waren, dazu übergegangen und hat versucht, noch eine zweite Ernte zu
gewinnen. Es war der Roggen, welcher in Halm und Aehren stand, verhagelt. Man ist dann
sofort da'u übergegangen, den Acker umzubrechen, und hat noch wieder neu eingefät, um vielleicht
eine neue Ernte zu erzielen. Da kam aber ein trockener Sommer, die Saat ist nicht angeschlagen
und die Leute haben nicht nur die zweite Erutc nicht gehabt, sondern haben auch die Kosten der
zweiten Einsaat tragen müssen und verloren. Meine Herren! Ich glaube, das sind Gründe,
welche wohl dafür sprechen, daß Sie dem Antrage des Ausschusses, der sich auf genaue Erhebungen
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stützt und nach reiflicherUeberlegunggefaßt worden ist, zustimme,,, 100 000 M. », tonä peiäu
zu bewilligenund 50 000 M. dem ProuinziabVerwaltungsrath aus dem Meliomtionsfonds zur
Disposition zu stellen, um event, durch die Kreife Darlehen zu gewähren. Ich empfehle recht
dringend die Annahme des Ausfchußantrages.

Landtllgs-Marfchllll: Wir kommen nunmehr zur Abstimmung. Die Anträge liegen
in folgender Weife vor, zunächst der Antrag des I. Ausschusses auf Bewilligung von 100 000 M.
ä, lonä poräu aus dem Ständefonds und 50 000 M, zur Verfügung des Prouinzial-Verwaltungs-
rathes aus dem Meliorationsfonds zur Hergäbe von zinslosen Darlehen mit zehnjähriger Amorti¬
sation. Der zweite Antrag ist der Antrag des Herrn Abgeordneten von Cynern, 100 000 M.
zu bewilligen und dem Prouinzial-Verwaltungsrath zur Verfügung zu stellen, um sie auf die
Hagelbefchädigtender Provinz gleichmäßigzu vertheilen. Ich darf keine Bemerkung dazu machen,
fönst würde ich noch etwas sagen. Dann kommt der Antrag des Herrn Abgeordneten Conze,
den Nothleidcndender Kreise 75 000 M. ä tonä peräu und 25 000 M. an zinsfreien Darlehen
zu bewilligen. Dann würde erst der Antrag des Provinzial-Verwaltungsrathes kommen,50 000 M.
ö, lonä psräu und 100 000 M. zu Darlehen mit den refpektivenBeschränkungender Hergabe
zu bewilligen. Ich würde also den Antrag des Ausschusses als den weitestgehenden voranstellen,
dann event, den Antrag des Herrn Abgeordneten von Cynern, dann den Antrag des Herrn
AbgeordnetenConze zur Abstimmung bringen, und wenn diese alle fallen, käme der Antrag des
Provinzial-Verwaltungsrathes. — Der Herr Abgeordnete von Gmnd-Ry hat das Wort zur
Fragestellung.

Abgeordnetervon Grand-Ny: Ich meine, daß die drei Anträge, der des Ausschusses,
der des Herrn AbgeordnetenConze und der des Provinzial-Verwaltungsraths zusammen gehörig
sind, dagegen der des Herrn Abgeordnetenvon Cynern etwas ganz neues ist und deshalb nicht
zwischen diesen Anträgen, sondern nachher zu behandeln ist.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Cynern hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon Cynern: Meine Herren! Ich habe meinen Antrag gestellt,um den¬
jenigen Herren, die 100 000 M. bewilligenwollen, die Gelegenheitzu einer gerechten und gleich¬
mäßigen Verkeilung zu geben; daß ich aber selbst gegen meinen Antrag stimmen werde, das ist
Ihnen natürlich klar. (Heiterkeit,)

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich habe mich geirrt, ich bin ganz der Ansicht,
welche der Herr Abgeordnetevon Grand-Ry soeben ausgeführt hat. Der Antrag des Herrn
Abgeordnetenvon Cynern beschäftigtsich nicht mit den Kreisen, welche uns hier vorliegen, sondern
er will eine generelleBewilligung von 100 000 M. und schiebtdem Prorinzial-Verwaltungsrath
die schwierige Aufgabe zu, diese Summe zu vertheilen. Meine Herren! wir würden also zunächst
abstimmenüber den Antrag des Ausschusses, dann über den des Herrn AbgeordnetenConze und
dann über den des Provinzial-Vcrwaltnngsrathes. Der Herr Abgeordnete Conze hat.das Wort
zur Fragestellung.

AbgeordneterConze: Ich erlaube mir, Durchlauchtzu bitten, in umgekehrter Reihenfolge
abstimmenzu lassen, (Widerspruch)denn ich glaube, daß diejenigen Herren, welche die Bewilligung
wünschen,damit am besten fahren werden. Nehmen Sie den Antrag des Ausschussesals das
gegebene Berathungsobjekt, dann ist jetzt, abgesehen von dem Antrag des Herrn Abgeordneten
von Cynern der vom Provinzial-Verwaltungsrath gemachte Vorschlagderjenige, welcher sich vom
Antrage des Ausschussesam weitesten entfernt. Der meinige steht in der Mitte. Wenn in
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umgekehrterReihenfolgeabgestimmtwird, werde,, Sie am besten fahren, aber ich bin auch mit
der anderen Form einverstanden.

Landtags-Marschall: Ich meine, daß der Antrag des Ausschusses,wie gewöhnlich,
an erster Stelle steht, besonders auch darum, weil er der weitestgehendeist. Ich würde von
dieser Modalität nur abgehen, wenn ein weitergehenderAntrag gestellt worden wäre, daß ist aber
nicht der Fall. Der Herr AbgeordneteEonrth hat das Wort zur Fragestellung.

AbgeordneterCourth: Am weitestgehende,,ist meines Erachtens unstreitig der Antrag
des Herrn Abgeordneten von Ennern, denn wird derselbe angenommen, so sind die ander»
hinfällig. Er ist also der weitestgehende; nachherüber ihn abzustimmen hat keine Bedeutung mehr.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Grand-Nn hat das Wort zur
Fragestellung.

Abgeordnetervon Grand-Rn: Meine Herren! Es liegt der Vorschlagdes Ausschusses
vor, der in ganz bestimmterForm auf bestimmte Kreise sich bezieht und deshalb nach meiner
Meinung zum Ausgangspunkt genommen werden muß. Wenn über diese Vorlage des Ausschusses
mit allen dazu gehörigen Anträgen abgestimmt ist, dann kommt der eine ganz neue Materie
behandelndeAntrag des Herrn Abgeordnetenvon Ennern zur Abstimmung.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Ennern hat das Wort zur
(Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon (innern: Der weitestgehendeAntrag ist jedenfalls der meinige. Nach
den. Vorschlagedes Ausschusses sollen 100 000 M. für 5 bestimmteKreise bewilligt werden; ich
verlange, 100 000 M. für die Gesammtheit der Kreise zu bewilligen. Das ist doch wohl viel
weitgehender. Ich meine, daß mein Antrag zuerst zur Abstimmung kommen muß. Der Herr
Abgeordnete Eourth hat vollständig Recht: wird mein Antrag angenommen, dann fallen alle
anderen Anträge in sich zusammen. Schon wenn Sie von diesen, einen Gesichtspunkteausgehen,
so ist der weitgehenste Antrag derjenige, der alle anderen Anträge eliminirt. Ich meine, daß die
Abstimmungmit meinem Antrage beginnen muß.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich bin der umgekehrtenAnsicht, ich habe die
Ansicht, daß zunächst der Antrag des Ausschusses zur Abstimmungkommen muß und erst dann,
wenn dieser gefallen ist, würde der allgemeinereAntrag des Herrn von Ennern zur Abstimmung
tumnien. Der Herr AbgeordneteWolters hat das Wort zur Fragestellung.

AbgeordneterWolters: Meine Herren! Ich bin der Meinung, daß der Antrag des
Herrn Abgeordnetenvon Ennern hier gar nicht zur Abstimmungkommen kann, denn er betrifft
eine ganz andere Sache, die gar nicht im Ausschußdurchbemtheuist. Wenn der Herr Abgeordnete
von Ennern den Antrag stellt, daß für die ganze Provinz die Summe von 100 000 M. bewilligt
werden soll, welche der Verwaltungsrath in der Provinz vertheilen soll, so ist das etwas
ganz Anderes, als der Antrag, der im Ausschuß durchberathen ist. Ich bin der Meinung,
daß, wenn der Herr Abgeordnetevon Ennern seinen Antrag aufrecht erhält, der Antrag, wenn
dies noch möglich ist, an den I. Ausschuhzurückgewiesen werden muß. Ihn hier zu erledigen,
wird nicht gehen; sind wir denn hier im Landtag in der Lage, festzustellen,ob überhaupt der
Antrag durchführbar ist? Das ist für mich eine große Frage. Wie foll die Sache ausgeführt
werden? foll der Provinzial-Verwaltungsrath vielleicht bekannt machen: alle, die Hagelschaden
gehabt haben, sollen sich melden?

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Ennern hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

51
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Abgeordnetervon Ennern: Ich setze voraus, daß die Anschauung des Herrn Abgeordneten
Wolters nur allein von ihm vertreten wird. (Stimmen: Nein!)

Meine Herren! Wenn das wirklich nicht der Fall ist, dann beschneiden Sie uns, dann
lassen Sie uns überhaupt gar nichts mehr sagen, sondern stimmen einfach ab. Der Herr
AbgeordneteWolters sagt: der Antrag kann gar nicht zur Abstimmung gebrachtwerden. Ich
habe ein Recht, Anträge zu stellen und zu verlangen, daß eine Abstimmung stattfindet. Ein
Recht dazu, einen Antrag zurückzuweisen,hat kein Mensch, weder der Gesammt-Landtag, noch
irgend ein einzelnes Mitglied, Der Herr AbgeordneteWolters kann ja den Antrag stellen, meinen
Antrag zur Vorberathung an den I. Ausschuhzu verweisen. Das kann er thun, dann wird eine
Abstimmungstattfinden, aber den Antrag einfach zurückzuweisen, weil er ihm unbequem ist, weil
er ihm nicht paßt, da hört denn doch alles auf, was im parlamentarischen Leben üblich gewesen.

Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete Wolters hat das Wort zur Geschäftsordnung.
AbgeordneterWolters: Ich muß die letzte Bemerkung des Herrn Abgeordnetenvon

Eynern entschieden zurückweisen. Wenn ich auch nicht wie er in den gesetzgebenden Körpern bin,
so weih ich doch so viel, daß sein Antrag mit der vorliegenden Sache nichts zu thun hat. Ich
behaupte, er kann hier ebenso gut einen Antrag über Gott weiß was stellen. Daß er Anträge
stellen kann, ist klar; ich habe auch, und dies möchte ich constatiren, gar nichts weiter gesagt, als
daß der Antrag in den I. Ausschuß gehört, und dieser Meinung bin ich auch jetzt noch.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Das ist nicht möglich, ich kann jetzt den
Antrag unmöglichan den I. Ausschuhverweisen. Ich bleibe bei dem, was ich gesagt habe, und
fange mit der Abstimmung über den Antrag des I. Ausschusses an. Sollte dieser fallen, fo
stimmen wir über den Unterantrag Eonze, und falls auch dieser fällt, über den Antrag des
Provinzial-Nerwaltungsraths, uud eventuell würden wir schließlich über den Antrag des Herrn
Abgeordnetenvon Eynern abstimmen. — Der Herr Abgeordnetevon Ennern hat das Wort zur
Geschäftsordnung.

Abgeordnetervon Ennern: Meine Herren! Wenn auch der Herr AbgeordneteWolters
meine Bemerkungenzurückweist, so hindert dies doch in keiner Weise, daß sie von mir gemacht
worden sind.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete von Heister hat das Wort zur
Fragestellung.

Abgeordnetervon Heister: Ich nehme an, daß Durchlauchtdie Feststellungder Reihen¬
folge der Abstimmungunter der Voraussetzunggetroffen haben, daß, falls einer der drei ersten
Anträge angenommen wird, der Antrag des Herrn Abgeordneten von Ennern selbstverständlich
gefallen ist.

Landtags-Marfchllll: Wenn einer der 3 ersten Anträge angenommenist, so ist selbst¬
verständlich der Antrag des Herrn von Eynern erledigt. Wir schreiten also zur Abstimmung.
Ich bitte Diejenigen, welche für den Antrag des Ausschussessind, 100 000 M. il tonä peräu.
und 50 000 M, als Darlehen zu bewilligen, sich zu erheben. (Geschieht.)

Ich habe 42 Mitglieder gezählt, eine Gegenprobe ist nicht nöthig, es ist die Majorität.
(Stimmen: Gegenprobe!)

Meine Herren! Ich bitte um die Gegenprobe, ich ersuche Diejenigen, welche gegen den
Antrag des Ausschusses sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Es haben sich 34 Herren erhoben, der Antrag des Ausschusses ist also angenommen,̂ die
übrigen Anträge sind damit erledigt. Meine Herren! Wir kommen nun zu der prinzipiellen
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Fraqe, Ich bitte den Herr» Referenten, den Antrag des Ausschusses hinsichtlich der prinzipiellen
Frage nochmals zu verlesen.

Referent Abgeordneter Freiherr Felix uon Loö: Die Verhandlung über die in den
genannten Kreisen vorgekommenen Hagelschäden und die durch dieselben eingetretenen Nothstände
führte zu einer ferneren Besprechung der allgemeinen Lage des Hagel-Versicherungswesens.

In Erwägung, daß eine allgemeine Versicherung der Landwirthe gegen Hagelschaden als
das Wünschenswerthe zu bezeichnen,daß dieselbe jedoch bei der jetzigen Lage des Hagel-Versicherungs¬
wesens nicht zu erreichen sei, eine genaue Kenntniß der augenblicklichenSachlage und der gemachten
Erfahrungen jedoch vorhergehen müsse, nm zu erkennen, welche Schritte in dieser Angelegenheit
zu thun seien, beschließt der Ausschuß nach dem Antrag des Grafen von Hoensbroech:

Der Provinzial-Landtag wolle den Vrovinzial-Verwaltungsrath beauftragen, darüber
Erhebungen anzustellen, in welcher Weise eine anderweitige Regelung des Hagel-
Versicherungswesens, sei es auf provinzieller oder auf weiterer Gruudlage, sei es auf
dem Wege des Zwanges oder der Freiwilligkeit, wünschenswerth oder nothwendig
erscheine und hierüber dem nächsten Provinzial-Landtage Mittheilung eventuell Vor¬
lage zu machen."

(Der Vice-Landtags-Marschall übernimmt den Vorsitz.)
Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren? Sie haben den Antrag des I.Ausschusses

gehört ich eröffne über denfelben die Diskufsion. Der Herr Abgeordnete Limbourg hat das Wort,
Abgeordneter Limbourg: Meine Herren! Ich bitte Sie, dem Antrage zuzustimmen.

In landwirtschaftlichen Kreifen ist seit langen Jahren die Rede davon und nur eine Klage
darüber daß die Hagelversicherung zu theuer ist; namentlich ist sie so theuer, weil bisher so wenig
gegen Hagel versichert wird. Wir haben ausgerechnet, daß wenn allgemein gegen Hagel versichert
würde wir ungefähr mit einem Drittel der jetzigen Prämien auskommen würden. In welcher
Weise dies gemacht werden soll, das wird Ihnen der Verwaltuugsrath nach gehöriger Durch¬
forschung und Erwägung aller Bestimmungen in Betreff des Hagel-Versicherungswesens sagen, er
wird in ländlichen Kreisen und sonst Recherchen einziehen. Ich bitte Sie, dem Antrage zuzu¬
stimmen- er verschlägt durchaus nichts. Eine Instruktion ist immer sehr angenehm, und eine
Enquete ist hier geboten. Wir können hinterher dann immer noch machen, was wir wollen.

Vice-Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnete Wcgeler hat das Wort.
Abgeordneter W egeler: Meine Herren! Ich freue mich fehr, aus dem Munde des

Herrn Vorredners die Bestätigung Dessen zu hören, was ich vorhin habe hervorheben wollen, daß
durch eine allgemeinere Versicherung gegen Hagel die Prämien billiger und dadurch das Vcrsicherungs-
geschäft resp, die Versicherung im Ganzen gehoben werden würde. Ich kann der Enquete im
übrigen nur zustimmen.

Vice-Landtags-Marschall: Es hat »ich Niemand weiter zum Worte gemeldet, ich
schließe die Diskussion, und bringe den Antrag zur Abstimmung. Soll der Antrag noch einmal
verlesen werden? (Stimmen: Nein!)

Diejenigen Herren, welche für den Antrag stnd, bitte uh, sttzen zu bleiben — Es erhebt
sich Niemand, der Antrag ist angenommen.

Meine Herren! Wir kommen nunmehr zu Punkt ll unserer Tagesordnung: Referat
des I. Ausschusses, betreffend die Vorlage des Vrovinzial-Verwaltungsraths über
den Vermögensstand des Rheinischen Provinzialuerbandes. Referent ist der Herr
Abgeordnete von Evnern.
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Referent Abgeordneter von Eynern: Das Referat des 1, Ansfchusses,betreffend das
Referat des Verwaltungsrathes betreffend den Vermögensbestand des Nbeinischcn Prouinzial-
Vcrbandes lautet:

„Das Referat des Provinzial-Verwaltungsrathes übergibt dein Prouinzial-Landtag eine
Zusammeustellungder Aktiva und Passiva der provinzialständischenVerwaltung nach dem Stand
am Schlüsse des Rechnungsjahres 1884/85, Danach beträgt das Vermögen im Ganzen
23153 000 M.

Nachdemder Provinzial-Landtag die Anträge auf Verwendung der Kreisrente uud der
angesammeltenBestände desselbenangenommenhat, beläuft sich nach den Berechnungendes Pro¬
vinzial-Verwaltungsrathes das Gesammt-Vermögender Provinz auf 28 266 000 M,

Der I. Ausschuh nahm diese Mittheilungen mit besonderem Interesse entgegen uud
empfiehltdem hohen Landtag, dieselben den Rechnungender Verwaltung beizufügen,"

Viee-Landtags-Marschall: Meldet sich Jemand zum Wort? — Es meldet sich
Riemand zum Wort, ich erkläre die Sache für erledigt.

Wir komme» zu Rr. 12 unferer Tagesordnung: Referat des I. Ausschusses,
betreffend den Haupt-Etat der provinzialständischen Verwaltung der Rhcinproviuz
pro 1886/88, Referent ist der Herr Abgeordnetevon (innern.

ReferentAbgeordnetervon Eynern: Das Referat betreffend den Haupt-Etat der prouinzial-
ständischeuVerwaltung der Rheinprovinz für die Etatsjahre vom 1. April 1886 bis 31. März
188? und vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 lautet:

„Der Haupt-Etat gibt einen Gesammtüberblicküber die laufendenAusgaben der provin¬
zialständischen Verwaltung.

Derselbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit der Summe von 7 226 000 M.
gegen 7 606 000 im vorigen Etat, demnach380 000 M. weniger.

Die Umlage beträgt nach dem Etat 2 960 000 M., wovon 300 000 M. zur Verzinsung
und Tilgung der Irrenanstalt-Vauschuld bestimmt sind, gegen 3180 000 M. resp. 480 000 M.
im letzten Etat.

Der Etat bleibt nach dem Beschluß des 1. Ausschusses,wie vorgelegt, unverändert, mit
der einzigen Maßgabe jedoch, daß der anderweitigen Festsetzung der Spezial-Etats 21a
und 211) (Kunst und Wissenschaft und Provinzial - Museen) in der Plenarsitzung vom 5, d, M.
entsprechend:

der Zuschuß zur Förderung von Grinst uud Wissenschaftvou 18 000 auf 19 000 M.
erhöht wird, desgleichen der Zuschuß für Verwendung der Prouinzial-Mufeen zu Bonn und Trier
von 12 000 auf 14 000 M., daß weiterhin dieses Mehrerfordernih au Zuschuß von 3000 M.
gedecktwird durch Absetzung bei der Etatspositiou, Titel 4 (AußergewöhnlicheAusgabe resp,
zur Abrundung), so daß hiernach der Etat unverändert in seineu Schluhsummenbleibt.

Der I. Ausschuh beehrt sich zu beantragen:
„Der hohe Landtag wolle dem Haupt-Etat mit der Summe von 7 226 000 M. in
Einnahme und Ausgabe seine Genehmigung ertheilen."

Vice-Landtags-Marschall: Ich eröffne die Diskussion. — Es meldet sich Riemand
zum Wort, ich schließe die Diskussion. Diejenigen Herreu, welche für Annahme des Etats sind,
bitte ich, sitzen zu bleiben. Es erhebt sich Niemand, der Haupt-Etat ist einstimmig genehmigt.

Wir kommen zu Nr. 13 der Tages - Ordnuug: Referat des V, Ausschusses,
betreffend eine Petition der Gemeinde Fechingen auf Ausführung des Fechingen-
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Bliesransbach'er Straßenbau-Projektes bis zur Bayerischen Landesgrenze. Referent
ist der Herr AbgeordneteScchler.

Referent Abgeordneter Sahler: Das Referat betrifft die Petition der Gemeinde
Fechingeu auf Ausführung des Fechingen-Vliesransbach'erStratzenbau'Projektes bis zur Bayerischen
Landesgrenze ' Der V. Ausfchußhat sich nüt diefer Petition befaßt, es sind die nothwendigen
thatsächlichenErörterungen bis jetzt nicht hinlänglich eingegangen. In Folge dessen hat der
V. AusschuhFolgendes beschlossen:

In Erwägung, daß noch mannigfachetechnische und sonstige Erhebungenerforderlich sind,
um ein begründetesUrtheil darüber zu gewinnen, ob und auf welche Weise Seitens der Provinzial-
Verwaltung den Wünschen der GemeindeFechingen und den Verkchrsinteressender preußischen
und bayerischen Nachbarorte gedient werden kann, empfiehlt der V. Ausschuh einem hohen
Provinzial-Landtage die Ueberweisungder Angelegenheitan den Provinzial-Verwaltungsrath zur
geeignetenweiteren Veranlassung." ., ^, « „,

Vice-Landtags-Marsch all: Ich eröffne dre Diskusston über Wesen Antrag. — Es
.neidet sich Niemand zum Wort, Ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur
Abstimmung. Diejenigen Herren, welche für den Ausschußantrag sind, bitte ich, sitzen zu bleiben.
(Es erhebt sich Niemand.)

Der Ausschußantragist einstimmigangenommen.
Wir kommen zu Nr. 14: Referat des Herrn Abgeordneten Grod, betreffend

3 Petitionen aus dem Kreife Adenau, um Herstellung eines Kommunalweges bezw.
einer Provinzialstrahe zur Verbindung von Kempenich mit der Provinzialstratze
durch das Brohlthal.

Referent AbgeordneterGrod: Referat des V. Ausfchuffes, betreffend3 Petitionen aus
dem Kreise Adenau um Herstellung eines Kommunalweges, bezw. einer Provinzialstrahe zur
Verbindung von Kempenich nüt der Provinzialstrahe durch das Brohlthal,

Der V. Ausschuß hat nach eingehender Besprechung der vorerwähntenPetitionen, nämlich:
1. der Eingabedes DistriktsarztesGothaker und Genossen zu Kempenich vom 30. November

1885 worin lediglich die Anlage einer Kommunalstrahe von Kempenichauf die Brohlthalstrahe
- ohne Angabe einer speziellen Trace erbeten wird;

2. derjenigen von Ioh. Doll und Genossen zu Wollscheidvom 27. November 1885
wegen Erbauung eines Kommnnalwegesvon Kempenichüber Wollscheid nach Niederdürrenbach
im Brohlthale; ^ , .. ^

3 der Petition ä. ä. 29, November 1885, betreffend Ausführung einer Provinzialstrahe
von Kempenichüber Engeln, Brenk, Obcrzissenzur Brohlthalstrahe resp, die Gewährung der
Maximalprämie und die Zusicherungder Uebernahme nach provinzialstmhenmäßigemBaue für
diese Strecke,
nicht die Ueberzeugungzu gewinnen vermocht, dah die vorliegendenVerhältnissedie Schaffung
einer Provinzialstrahe behufs Verbindung des Adenau-Kempenicher Kommunalweges mit der
Provinzialstrahe durch das Brohlthal als erforderlicherscheinen ließen.

Dagegen erkennt der V. Ausschuhdas Bedürfniß zur Herstellung eines guten Gemeinde¬
weges zu besagtemBehufe vollkommen an und beantragt deshalb:

Der hohe Landtag wolle die vorliegendenPetitionen dem Provinzial-Verwaltungs-
rathe mit der Veranlassung überweisen, wenn die betheiligtenKreise oder Gemeinden
sich zum Baue einer chaussirten Kommunalstratzevon Kempenich nach dem Brohlthale
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entschließe», dieses Unternehmenuennittelst des Konnnunal-Wegebau-Unterstützlingsfonds
sobald und in dein Maße, wie die disponiblen Mittel dieses Fonds es erlauben,
thunlichstzu fördern."

Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Ich stelle den Ausschußantrag zur
Diskussion,— Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließe die Diskussion und bringe den
Antrag zur Abstimmung. Diejenigen Herren, welche für den Ausschußantrag sind, bitte ich,
sitzen zu bleiben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Ausschußantragist einstimmigangenommen.)
(Der Landtags-Marschall übernimmt wieder den Vorsitz.)

Landtags-Marschall: Wir kommen zum nächsten Punkt der Tagesordnung: Referat
des I. Ausfchusses, betreffend den Antrag des Freiherrn Felix von Los: „Der
Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen, bei der
Königlichen Negierung den Antrag zu stellen, daß der Nheinvrouinz für das
Immobilar-Feuer-Versicherungswesen das ausschließliche Necht zur Annahme von
Versicherungen gewährt werde, und daß dem Prouinzial-Landtage demnächst ein
dementsprechender, auf provinzieller Grundlage stehender Gesetzentwurf zur
Berathung vorgelegt werde," Referent ist der Herr AbgeordneteFreiherr von der Lenen.

Referent AbgeordneterFreiherr von der Lenen: „Referat des I. Ausfchusses betreffend
den Antrag des Freiherrn Felix von Lo8: Der Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-
Verwaltungsrath beauftragen, bei der Königlichen Staatsregierung den Antrag zu stellen, daß der
Nheinvrouinz für das Immobilar-Fener-Versicherungswesendas ausschließliche Necht zur Annahme
von Versicherungen gewährt werde, und daß dem Prouinzial-Landtage demnächst ein dement-
sprechenderauf provinziellerGrundlage stehenderGesetzentwurf zur Berathung vorgelegt werde.

In feiner Sitzung vom 9. Dezember er. berieth der I. Ausschuhden vorstehenden Antrag
eingehend. Nachdem der Herr Antragsteller denselben motivirt, und zwar hauptsächlichdamit,
daß, da die Provinzial-Feuer-Societät die Verpflichtunghabe, jede Immobilie zur Versicherung
anzunehmen, es mich billig sei, daß sie allein das Necht habe, Immobilaroersicherungen anzu¬
nehmen. Der anniesende Direktor der Provinzial-Feuer-Societät, Herr GeheimerNegierungsrath Seul
schloß sich dem an, mit dem Bemerken, daß dieses Prinzip in den Provinzen Brandenburg und
Posen beantragt, für die Societäten von Berlin, Thorn, Stettin und Vreslau sowie für die
Provinz Hessen-Nassau,für Ostfriesland und Hohenzollern durchgeführt sei; der hauptsächlichste
Gewinn für die Privatgesellschaften(es werden bis zu 100"/« Dividenden gezahlt) komme aus
den Mobilarversicherungen. Der Herr Abgeordnete von Eunern sah in diesem Antrage einen
Schritt, der die Verstantlichnng des Feuer-Versicherungswesenserleichtere. Herr Abgeordneter
Iustizrath Üonrth, schloß sich dem an. Der Herr AbgeordneteHeuser sah in dem Antrag einen
Eingriff in die wohlerworbenenNechte der Privatgesellschaften. Es wird namentliche Abstimmung
beantragt. Gegen den Antrag stimmten die Herren Abgeordneten: Dietze, Courth, von Ennern
und Heuser, für den Antrag die Herren Abgeordneten: Freiherr Felix von Los, Freiherr Eugen
von Loö, Limbonrg, Breuer, Freiherr von Diergardt, Sommer, Freiherr von Evnatten, von
Grand-Ny, Schmidt von Schwind, Graf von und zu Hoensbroech,Freiherr von Solemacher,
Wolters, Freiherr von der Lenen,"

Der nebenstehendeAntrag wird also dem hohen Prouinzial-Landtag zur Annahme empfohlen.
Landtags-Marfchall: Meine Herren! Ich eröffne über diesen Antrag des I. Aus¬

schusses die Diskussionund gebe zunächst dem Herrn AbgeordnetenDietze das Wort.
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Abgeordneter Dietze: Meine Herren! Wenn ich im Ausschuß gegen den Antrag
gesprochen habe, so ist es wesentlich deshalb geschehen, um die bei dieser wichtigen Materie, die
der Antrag behandelt, in Betracht kommendeprinzipielle Frage im Ausschußund auch hier im
Landtage nicht erörtern zu lassen, ohne irgend welches Material vorliegen zu haben, ich stimme
aber vollständig dem zu, daß der Antrag an den Provinzial-Verwaltungsrnth geht und diesen,
Zeit gelassen werde, das Material zu sammeln, um dann dein nächsten Landtage in ausführlicher
Weise ein Referat darüber zu erstatten. Deshalb möchte ich auch bitten, daß wir heute in
später Stunde auf die Prinzipfrage, ob Monopol oder nicht Monopol, hier gar nicht eingehen,
sondern dem Provinzial-Verwaltungsrath den Auftrag ertheilen, wie der Antrag des I. Ausschusses
lautet, die nothwendigen Ermittelungen anzustellenund dem nächsten Landtage eine Vorlage zu
machen. (Bravo!)

Landtags-Marfchall: Es ist von dem Herrn AbgeordnetenDietze beantragt worden,
die prinzipielle Seite der Vorlage heute nicht zu behandeln, sondern ohne Präjudiz für das
Prinzip den Provinzial-Verwaltungsrath zu beauftragen, das nothwendigeMaterial zu fammeln
und für den nächsten Landtag vorzubereiten. — Der Herr Abgeordnete von Eynern hat
das Wort.

Abgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Ich bedaure, mich damit nicht einverstanden
erklären zu tüunen. Wir, die wir diefen Antrag im Ausschuh abgelehnt haben, haben das
Prinzip nicht aufgestellt und nicht die Feststellung eiues Prinzips verlangt, dieses Prinzip liegt
im Antrage selbst, und darüber müssen wir uns aussprechen. Ueber die Durchführung des
Prinzips steht in dem Antrage nichts; diefe findet sich, wenn wir das Prinzip der provinziellen
Verstaatlichungdes Feuer-Versicherungswefens,soweit es Immobilien angeht, angenommenhaben.
Deshalb kann uns, meiner Ansicht nach, nachdem dieses Prinzip von der einen Seite aufgestellt
worden ist, doch nicht genommenwerden, hier über diefes Prinzip zu diskutiren. Die einfache
Verweisung dieses Antrages an den Provinzial-Verwaltungsrath würde eine Zustimmung zu
diesem Prinzip oder doch eine weitere Verfolgung dieses Prinzips Seitens des Prouinzial-
Verwaltungsraths involviren. Ich für meinen Theil kann für eine Verweisung des Antrages an
den Provinzial-Verwaltungsrath vorläufig nicht stimmen.

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteEourth hat das Wort.
AbgeordneterEourth: Meine Herren! Ich wollte das nämliche sagen, was der Herr

Abgeordnetevon Eynern soeben gesagt hat. Ich meine, hier gilt es mehr als heute Morgen bei
der Frage über die Herstellungdes Modells, wobei gesagt worden ist, wenn das Modell bestellt
würde, würde nachher auch die ganze Figur bestellt werden. Hier handelt es sich wirklich um
das Prinzip. Nur derjenige kann für den Antrag des Herrn Abgeordneten Dietze stimmen,
welcher fchon dem Prinzip zuneigt.

Landtags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteHeuser hat das Wort.
Abgeordneter Heuser: Meine Herren! Es liegt Ihnen ein Antrag von prinzipieller

Bedeutung vor. Ich möchte in aller Kürze hier vor Ihnen erörtern, ob ein solcher Antrag
nützlich oder vielleicht nothwendig fei, und ferner, wie es sich um die wirthschaftlicheund um
die rechtliche Seite der Ausführung eines solchen Antrages stellt. Um mit Letzterem zu beginnen,
meine Herren, mit der wirthsckmftlichenund rechtlichen Seite, möchte ich zunächst darauf hinweisen,
daß die Anschauungdes modernen Geistes, der die immensen Fortschritte auf allen Gebieten des
geistigenund materiellen Lebens hervorgerufen hat, deren unsere Zeit sich erfreut, das veraltete,
mittelalterlichePrinzip des Monopols verlassenhat, daß die diesem Prinzip zu Grunde liegende
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Anschauungim absolutestenSinne des Wortes überwunden ist, und daß auf ein solches Prinzip
heute zurückzukehren nach meiner Auffassungein Nücksprungin mittelalterlicheVerlMuisse bedeuten
würde. (Oho!)

Meine Herren! Wir werden sehen, ob ein solcher Nücksprungmöglich ist. Was die
wirtschaftliche Seite angeht, so handelt es sich meines Erachtens zunächst um einen vorhandenen
Besitzstand. Ich habe im Ausschuß, natürlich uum ßi-anc» sali», den Ausdruck „wohlerworbene
Rechte" gebraucht. Es liegt ein Besitzstand von großer materieller Bedeutung vor. lassen Sie
mich beispielsweise 3 größere Gesellschaftennennen, deren Aktien bei einer Baareinlage von
200 Thalern heute das zwolffache, das vierzehnfache, ja das zwanzigfache werth sind, so daß die
eingezahlten 600 M. der Eolonia 7000 und so viel hundert, die Antheile der Aachen-Münchener
8000 und so viel hundert und die Antheile der Leipziger Versicherungsanstalt sogar 12 000 M.
werth sind. Meine Herren! Wie wollen Sie Sich solchem Besitzstand gegenüberverhalten. Ich
setze voraus, daß der Autrag uicht im Auge hat, den Staat darum anzugehen, die Sache mit
nehmender Hand an sich zu ziehen; das versteht sich ganz von selbst. Wie hoch müßte sich also
die Entschädigungstellen! wenn Sie sich diesen Gedanken klar zu machen suchen, so stoßen Sie
sofort auf eine der großen Schwierigkeiten, welche die Durchführung des Antrags im Gefolge
haben würden. Dem materiellen Opfer, welches damit der Provinz auferlegt würde, mühten zur
Rechtfertigungüberzeugende,zwingendeGründe der Nützlichkeitgegenüber stehen. Wie steht es
denn um die Nützlichkeit des Antrages? Es steht damit so, daß kein unbefangenes, unfere wirt¬
schaftlichen und geschäftlichen Verhältnisse richtig würdigendes Urtheil den Antrag irgendwie für
nützlich, uud noch viel weniger für nothwendig erachten kann. Die Antragsteller wollen unserem
Institut, der Provinzial-Feuer-Societät, zu Hülfe kommen. Meine Herren! Ich habe wirklich,
als der Antrag mir zu Gesicht kam, an das alte Wort gedacht: der Himmel schütze mich vor
meinen Freunden. Kommt denn der Antrag der Societät zu Hülfe? Ich glaube es nicht, glanbe
aber eben fo wenig, daß irgendwie Hülfe noththut. Die Societät hat uns durch ihren Direktor
vor ganz Kurzem eine Brochüre überreichenlassen, in der die ",0jährigeWirksamkeitdes Instituts
geschildert wird. Keiner von Ihnen wird das Werkchen ohne Interesse gelesenhaben. Wenn
Sie, um einen der interessantesten Abschnitteder Schilderung kurz hervorzuheben,vom Jahr 1855,
in welchem das Defizit beseitigt war, ausgehen, so sahen Sie, wie ein Menschenalterhindurch von
Jahr zu Jahr wachsend und gedeihenddas Institut zur jetzigen Blüthe sich entwickelthat. Das
Institut muhte schwere Kämpfe bestehen, Kämpfe, welche durch die geschäftliche Konkurrenzherbei¬
geführt wurden, Kampfe, welche aber ihrerseits alle Umsicht und Energie der Leituug des Instituts
wachgerufen uud nunmehr als erfolgreich bestanden gelten dürfen. Meine Herren, wenn Sie
sehen, wie mit einfachen, schlichten Worten berechtigterGenugthuung die Schilderuug auf diefe
Laufbahn zurückweist,und wie es da heißt: der jetzige Stand ist ein durchaus günstiger, wir
haben das Zutrauen der Provinz, und unser Versicheruugskapitalbeträgt jetzt über 2 Milliarden:
kann da Raum bleiben für einen Zweifel an fernerer gedeihlichen Entwickelung? Einein folcheu
Institut aber wollten Sie durch Vernichtung jeglicher .Konkurrenz den Sporn nehmen, der es fort
und fort treibt, zu arbeiten, zu ringen? Sie wollten ihm den wirkfamenAntrieb nehmen, welcher
es groß gemacht? das halte ich für durchaus falsch. Wäre die Proviuzial-Feuer-Societät statt
des Mittels für eiueu einzelnender vielen bedeutfame»Zwecke, welche der Provinzial-Verwaltung
zu erfüllen obliegen, felbst deren alleinige Aufgabe, wenn in dein Wirken für dieses eine Institut
sich all unsere Sorge conzentrirte, dann wäre es vielleicht erklärlich, daß man vrätendirte, die
Versicherungzu monopolisiren— ich muß dies Wort nennen — in den Verkehr einzugreifenund
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das Institut auf diese Weise nach Ansicht der Antragsteller, aber nicht nach meiner Ansicht,zu
heben. Von solcher Einseitigkeitder provinziellen Verwaltungsthatigkeitkann aber selbstverständlich
keine Rede sein. Lassen Sie also das Institut ruhig seinen Weg verfolgen; es arbeitet zur Zu¬
friedenheit Aller und wird auch ferner in diefem Sinne arbeiten. Ich bitte Sie, den Antrag
abzulehnen. (Bravo!)

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteBrockhoff hat das Wort.
AbgeordneterBrockhoff: Meine Herren! Ich möchte Sie auch dringendwarnen, diefem

Antrage Folge zu geben. Wie fchon der geehrte Herr Vorredner eben bemerkthat, drängt der
Antrag auf die fchiefe Ebene des Monopols. Wir haben in verfchiedenen Richtungen, namentlich
hinsichtlich des Tabakmonopols schwere Kämpfe fchon durchgemacht;in unserem Staate ist das
Tabakmonopolallseitig verworfen worden. (Vice-Landtags-MarschallFreiherr von Solemacher: Es
kommt doch.) Das Tabakmonopolwürde vielleicht dann Aussichthaben durchzudringen,wenn eine
große Kalamität über das DeutscheReich hereinbräche und man den mit ihr verbundenen Verhältnissen
Rechnungtragen müßte. Dann würde es vielleicht durchzubringensein, aber wie es vorgebracht
worden ist, mußte es nothwendigerweise verworfen werden. Nun treten Sie an die Versicherungen
heran und wollen für die Provinz ein Monopol einführen. Die nächste Folge davon wird fein
daß, wenn die verschiedenen Provinzen auch das Monopol eingeführt haben, der Staat kommt
und das Monopol für den ganzen Staat in Anspruchnimmt. Das, was Sie angestrebt haben,
nimmt Ihnen derselbemit einem Strich weg, und das Monopol ist für das ganze Reich fertig;
die Provinz hat nichts davon. Was wollen Sie mit dieseniMonopol erreichen? Sie wollen
erreichen, daß die Provinzial-Versicherunggünstiger arbeitet und die Versicherungsprämiebilliger
wird. Meine Herren! Sie haben dafür eine Remedur, das ist die Versicherungauf Gegen¬
seitigkeit. Die Gegcnseitigkeits-Versicherungenexistiren, und existiren auch mit großem Erfolg,
indessen,wenn Sie durch die beabsichtigte Zwangs-Versicherungdie Gcgenseitigkeits-Versicherungcn
und die sonstigen Versicherungen zu Grunde richten, dann bleibt schließlich nichts übrig, als die
Provinzial-Versicherung,und dann liegt es doch sehr nahe, daß, wenn wir einmal diese Einnahme¬
quelle haben, die Versicherungsprämieje nach dem die Bedürfnissesind, höher geschraubt und
aus der Versicherungeine Einnahmequellegemacht werden wird, eine große Einnahmequelle,und
zu wessen Vortheil? zum Vortheil der Provinzialkasse, aber zum Nachtheil des Publikums. Ich
möchte Sie dringend bitten, stimmen Sie diesem Antrage nicht bei, lassen Sie in unserer Provinz,
die in dieser Beziehung an der Spitze des Fortschrittes steht, sowohl hinsichtlichder Versicherungen,
wie in allen anderen Dingen, freie Konkurrenz. Geben Sie diefem Antrag keine Folge.

Landtags-Marschall: Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.
Abgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Ein Redner für den Antrag hat sich nicht

einschreiben lassen. Ich hatte gehofft, daß die Gründe, die außer denen, die im Referate vor¬
handen sind, zu diesem Antrage geführt haben, hier im Plenum des Landtages erörtert werdeil
würden. Da dies nicht geschehen ist, so kann ich mich . . .

Landtags-Marschall (den Redner unterbrechend):Wollen Sie also warten und später
sprechen?Die Herren AbgeordnetenFreiherr Felix von Los und Graf Wilderich von Spee haben
sich gemeldet.

Abgeordnetervon Eynern: Ja, sonst würde die Sache langweilig werden.
Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteFreiherr Felix von Loe hat das Wort.
AbgeordneterFreiherr Felix von Loe: Meine Herren! Ich werde dem Herrn Abge¬

ordneten von Eynern die Gelegenheitgeben, die Sache, wenn er will, etwas unterhaltender zn

5ä



gestallen. Zunächst eill tllrzec, Wort dem Herrn Vorredner, dein Herrn Abgeordneten Arockhosf
gegenüber: Bange mache»gilt nicht, meine Herren, mit dem Dabatmouopol lassen wir in dieser
Frage uns nicht schrecken, dieses hat hiermit gar nicht?, zu thun. Der Herr AbgeordneteHeuser
ist ja vollständig sachlich etwas näher auf die Frage eingegangen; ich mochte deshalb zunächst
einige Punkte, die derselbe angeführt hat, berühren, Kr hat gesagt, das IN. Jahrhundert habe
die mittelalterlichenPrinzipien verlassen; wenn wir je wieder zum Monopol zurückkehren würden,
so würden wir zu diesen mittelalterlichenGrundsätzenzurückkehren. Meine Herren! Ich schwärme
gar nicht dafür, alle mittelalterlichenInstitutionen mit ihren vielfach veralterten und morschen
Formen wieder herzustellen, (Hört! Hort!) aber das Mittclalter hat auch sehr viele gesunde
Prinzipien gehabt, hat ein sehr gesundes Urtheil gehabt, und im Mittclalter war auch ein fehr
blühendes, sehr gesundes Erwerbsleben, meine Herreu, viel gesunder, viel geordneter,viel blühender,
als wir es heutzutage. Dank der freien Konkurrenz,haben. (Widerspruch.)

Wenn der Herr AbgeordneteHeuser darauf hingewiesen hat, daß das Verlassen der
mittelalterlichenPrinzipien heutzutagedas herrschende sei, so bestrcite ich das; wir leben heute
in einen: Allgenblick,in dein die Gesellschaft zu erkennenbeginnt, das; — ich spreche nicht von
Böswilligkeit, meine Herren, ich fetze die optima üäs» voraus — das Prinzip der Manchester-
schule mit der bestechenden Idee der freien Konkurrenzund des Gehenlasscnsdie ^Lelt getäuscht
und dazu geführt hat, die vollständigeUnordnung und den Ruin der Gesellschaft herbeizuführen.
Das erkenneil heutzutage alle Produktiustände ohne Ausnahme. Warum habeil wir heutzutage
die soziale Bewegung im Großen und Ganzen? Ich rede nicht von dein Sozialismus allein,
sondern von der sozialen Bewegung. Wir haben sie, weil die Produktivständeunter den heutigen
Zuständen, unter dem Zustande der freien Konkurrenz, unter dem Drucke einer Macht, der
gegenüber sie schutzlos sind, sich nnbehaglichfühlen. Daraus geht die Bewegung, die wir heute
in allen Ständen fehen, hervor, daß die verschiedenen Klassen der produktiven Stände sich regen,
um sich voll diesem Drucke loszumachen, sich auch an die Gesetzgebungwenden und ihr Recht
wieder fordern, gegen diesen übermächtigenDruck gcfchützt zu werden. So geht es auch hier auf
dem Gebiete des Versicherungswesens. Es wäre ja recht schön, wenn wir sonst gar kein Mittel
hätten, mlsere Gebäude zu versichern, wenn die Privatgesellschaftenuns die Hand böten und
sagten: Ihr könnt euch hier versichern, wir sind die einzigeil, die euch helfen können. Ich will
nicht leugnen, daß bei der Gründung der Privat-Aktiengefellfchaftendies Motiv mitgewirkt hat,
aber das Fazit, meine Herren, die Wirkung ist das Gegentheil, ist die, daß die Aktionäre aus
dem Versicherungswesen Geschäfte machen und Geschäftemachen, die viel größer sind, als der
Werth dessen, was sie bieten. Wenn sie nicht grüßer wären, als der Werth dessen, was sie
bieten, so wäre es ganz schön, meine Herren, aber es ist schon im Ausschuhbesprochen worden,
wie hoch die Dividenden sind, die die Privatgesellschaftenden Aktionären zahlen. Dies geht auch
aus den Zahlen hervor, die der Herr AbgeordneteHeuser aus dein Courswerth der Aktien der
Kölner, Aachen-Münchenerund Leipziger Gesellschaftgegeben hat. Die Dividenden, die fchon
über 100"/» gingen, kommen heutzutage allerdings zum Theil aus den angefammeltenNefcrven.
Woraus aber anders sind diefe Neferven angefammelt worden, als aus den Beiträgen, die die
Versichertenmehr gezahlt haben, als die entstandenenSchäden betrugen? Das ist klar. Die
Stunde ist zicnllich spät, die Herren wünschenkeine lange, prinzipielle Debatte, ich will nicht
weiter darauf eingehen, wenn aber der Herr AbgeordneteHeuser uns sagt, er begreife nicht, wie
man diefen Antrag stellen könne, wenn man der Provinzial-Feuer-Societät wohlwolle, wenn er
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sagt: bewahret mich vor meinen Freunden! und wenn er die sehr schone Denkschrift des Herr,:
Geheimrath Seul angezogen hat, so, glaube ich, wird der Vertreter seiner Ansichten auch sagen:
bewahret mich vor meinen Freunden, denn wenn der Herr AbgeordneteHeufer die Denkschrift
durchgehen wollte, so würde er finden, wie der Herr Direktor Seul in überzeugenderWeise
ausführt, wie die Societät bei den Verpflichtungen,die, sie habe, gegenüberder freien Bewegung
der Privatgesellschaftenzu kämpfenhabe, und wie sie dahin streben müsse, aus diesen ungleichen
Verhältnissenbefreit zu werden. Der Herr Abgeordnete Dietze hat den Antrag gestellt, die Frage
zu vertagen; ich weiß nicht, ob »ä oalsnäa» ßi-aecas oder auf ein Jahr. Darüber, meine
Herren, sind wir alle heutzutageklar, wie die Sache liegt; es ist Niemand mehr darüber im
Zweifel, der sich etwas mit der Sache befaßt hat. Dann ist mir auffällig, wie der Herr
Abgeordnete Heuscr sagen kann, der Antrag schädige die Societät. Meine Herren! Die
Societät erhebt wie in vielen Fällen noch die Privatgesellschafteneine Durchfchnittsprämie
von 1 45. In Bayern, wo eine allgemeine öffentliche Versicherungsanstalt besteht, nicht
mit Zwang, bei der aber Jeder versichern muß, der seine Immobilien versichern will,
wurde in dem letzten Jahre mir eine Prämie von 0,80 erhoben. Wie man sagen kann,
daß man eine Gesellschaftschädige, wenn man sie durch eine derartige Maßregel in den
Stand setzt, eine viel niedrigere Prämie zu erheben, ist mir unverständlich. Im Königreich
Sachsen, wo Zwangsversicheruugbesteht, werden die Prämien halbjährlich erhoben und da gibt
es Halbjahre/in denen gar keine Prämie erhoben wird. Wie dies ein Nachtheil für die in einer
Gesellschaft Versichertensein soll, wenn sie gar keine Prämie zahlen gegenüber 1 pro Mille oder
2 pro Mille, verstehe ich nicht. Meine Herren, wenn aber der Herr Abgeordnete Brockhoss darauf
hingewiefcnhat, daß, wenn der Antrag, den ich gestellt habe, hier angenommen und ihm gesetz¬
geberischeFolge gegeben würde, dies nicht den Versichertenzu Gute kommen würde, meine
Herren, so begreife ich auch das nicht. Der Herr Abgeordnete Brockhoff scheint nicht daran gedacht
zu haben, daß die Provinzial-Feuer-Societät eine Gegenseitigkeits-Gesellschaft ist. Sie ist kein
Institut, das Geschäfte macht und aus dem Verdienst seine Liebhabereien befriedigt, sondern es
darf nicht mehr erhoben werden, als zur Deckung der Brandfchäden, für die Verwnltungskosten
und zur Erhöhung des Reservefonds nothwendigist. Meine Herren, ich begreife wirklich nickt,
wie es eine Gesellschaftgeben kann, die für die Interessen der Versichertenbesser ist, als eine
solche, die nur das Allernothwendigsteerhebt, während die Aktien-Gesellschaften noch ein vierte«
haben müssen,nämlich die Verzinsung der Aktien und zwar nicht zum augenblicklichen Stande
des Geldmarktes, sondern, wie ich schon gesagt habe, weit über den Zinsfuß hinaus. Meine
Herren! Ich befcheide mich hier; ich bin einstweilen nur auf das eingegangen, was die Herren
qefnqt haben, vielleicht wird Herr von Eynern noch andere Punkte vorbringen, um die Ver¬
handlungen etwas lebhafter zu machen,worauf dann später geantwortet werden kann. Meine
Herren! Ich bitte Sie recht dringend, den Antrag, wie er gestellt ist, anzunehmen. Das kann
ich Sie versichern — seit langer Zeit habe ich mich lebhaft mit der Sache befaßt, feit der Zeit,
seit der Bauern-Verein den Vertrag mit der Rheinischen^euer-Societät abgeschlossen hat, höre
ich von allen Seiten über die Sache — es sind durchaus ungeordnete Zustände, es besteht die
allerwildesteKonkurrenz,einfach deshalb, weil die Societäten an bestimmtePrinzipien gebunden
sind, während die Privatgesellschaftenvollständige Freiheit haben und damit unserer Societät
unbedingt überlegen sind und sie fchädigenmüssen. Unsere Societät muß, wie ich Ihnen schon
oft gesagt habe, alle schlechten Gebäude nehmen, die Privatgesellschaftenaber nehmen erstens nur
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die guten Risiken — mit vollein Recht, wenn sie irgend welche Geschäfte machen wollen — und
sie setzen zweitens die Prämien fest, je nachdem es ihnen gerade patzt. Heut ist es in vielen
Gegendenso, daß die Agenten der Privat-Gesellschaften hingehen und sagen: was fordert von
Euch die Provinzial-Feuer-Societät? wir thuen es unter allen Umständen billiger.

Meine Herren! Das muß eine Schädigung unserer Versicherten zur Folge haben uud
namentlicheine Schädigung der ärmeren und geringeren Bevölkerung. Das kann gar nicht aus¬
bleiben, und wenn Sie dafür forgen wollen und nicht blos für die Interessen einiger Aktionäre—
nehmen Sie es nicht übel, es ist nicht böse gemeint, was ich sage, sondern rein objektiv—
wenn Sie also für die größere Zahl der Bewohner unserer Provinz sorgen wollen, so müssen
Sie dahin streben, daß eine für die ganze Provinz geltendeGebäude-Versicherungsanstaltauf
Gegenseitigkeit besteht, in welcher nicht nur die schlechten Risiken Aufnahme finden, wie es heute
der Fall ist, foudern in der auch die guten versichert werden müssen, wenn sie überhaupt gegen
Feuer versichertwerden sollen. Daher, meine Herren, bitte ich Sie recht dringend, daß Sie den
Antrag, wie ihn der Ausschuhhier gestellt hat, aunehmen mögen. Ich kann Sie versichern,Sie
werden im weit überwiegendenTheil der Provinz große Zufriedenheit damit hervorrufen.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteGraf Wilderichvon Spee hat das Wort,
Abgeordneter Graf Wilderich von Spee: Meine Herren! Ich habe nur ein paar

Worte, welche ich den Herren Gegnern des Antrages entgegenhalten möchte, zu fagen. Erstlich
haben sie ausgeführt, es seien ja überall Gesellschaften auf Gegenseitigkeitvorhanden. Nun gut,
diese unsere Feuer-Societät ist eine Gegenseitigkeits-Gesellschaft, die nur von der Provinz garantirt ist
und durch deren Organe verwaltet wird. Alle Vortheile, die sie sonst bietet, kommen eben den
einzelnen Versicherten zu Gute, nicht einer Gesellschaft, es werden niemals, wie eben gesagt
worden ist, höhere Beiträge erhoben werden, als nothwendig ist, und das Vermögen der Societät
ist Eigenthum der Versicherten.

Zweitens möchte ich hervorheben: eine Konkurrenz ist nicht möglich, ist ausgeschlossen,
wir befinden uns in dem Zustande, daß wir mit gebundenenHänden einer freien Konkurrenz
entgegentreten muffen; wir haben die Verpflichtung, alles aufzunehmenwas sich meldet, haben
aber nicht das Recht, irgend etwas zurückzuweisen, also wir müssen die schlechten Risiken behalten,
haben aber nicht das Recht, uns bessere auszusuchen. Wenn Sie die Feuer-Societät in die freie
Konkurrenz hineinstellenkönnten, so würde sie vielleicht dagegen nichts einzuwendenhaben, sie
würde die schlechteren Risiken zurückweisen und würde viel besser stehen, aber wenn Sie ihr das
Recht, was in anderen Gegenden besteht, daß alles bei ihr versichert sein muß, genommenhaben,
das Odium aber, daß sie alles Schlechtenehmen muß, lassen, so kann sie unmöglich konkurrenz¬
fähig bleiben. Ich mache noch auf eins aufmerksam,ich glaube, es ist in der Lausitz, daß jedes
Haus versichert sein muh, daß von der Feuer-Societät, wenn ich nicht irre, jedes Jahr eine
Revision stattfindet, ob alle Häuser versichertsind, und nur frei gestellt ist, bei wem versichert
wird. Dieser Zwang geht viel weiter, er besteht aber. Ich möchte Sie daher bitten, diesem
Antrage, der nur eine Erörterung der Frage herbeiführen will, zuzustimmen.

Landtags-Marfchall: Der Herr Abgeordnetevon Ennern hat das Wort.
Abgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Ich kann sehr vielen Ausführungen der

geehrten Herren Vorredner zustimmen, auch sehr vielen Ausführungen des Herrn Abgeordneten
Freiherrn Felix von Loe in Bezug auf die Stellung des nackten Manchesterthumsin unserem
Staat, und ich muh den früheren Herren Rednern Heufer und Brockhoff,in dieser Beziehung in
ihren Auffassungen entgegentreten,da ich ein prinzipieller Gegner des Staatsmonopols als solches



413

überhaupt gar nicht bin. Es handelt sich bei mir immer dämm, auf welche Art, auf welche
Gegenständeund in welcher Weise ein solches Staatsmonopol eingeführt werden soll, und ich kann
mir auch sehr gut denken, daß gegen das Priuat-Fcuerversichemngswesensowohl in den Kreisen
der Land- als der städtischen Bevölkerungsich ein großes Mißbehagen geltend macht. Es ist mir
gar nicht zweifelhaftbei den enorm hohen Dividenden, die diese Gesellschaften zahlen, daß sie die
privilegirte Stellung, die sie eingenommenhaben, in einer Art und Weise ausbeuten, die ganz
ungerechtfertigtist. (Sehr richtig!)

Meine Herren! Die Feuerversicherungs-Gesellschaften sind wirklich Gesellschaften, die trotz
großer angesammelterKapitalien und reicher Dividenden sich in keiner Weise gegen ihre Versicherten
verpflichtetfühlen. Nach meiner Ansicht würde ein Gesetz-Entwurfvollkommen gerechtfertigtsein,
welcher den Feuerversicherungs-Gcsellschaftenprivaten Eharakters die Pflicht auferlegt, in allen
denjenigen Gemeinden, in welchen sie ihren Geschäftsbetriebbetreiben, zu den Kostender Feuer¬
versicherung ihrer Gebäude in starker Weise beizutragen. Ein solcher Gesetz-Entwurffehlt uns.
Wir sehen die kolossalen Dividenden, die diese Gesellschaftenbezahlen, und ich kann mir eben
daraus ganz gut erklären, daß man sich sagt: es muß Wandel geschaffen werden. Gegenüber
der Societät haben diese Gesellschaften besondere.Vorzüge, wie sie der Herr Abgeordnete
Graf Wildcrich von Spee mit vollem Recht hervorgehobenhat, Bevorzugungen,welche ungerecht¬
fertigter Art sind, und die der Societät in ihrem Geschäftsbetriebhinderlichin den Weg treten.
Deshalb kann ich auch gar nicht sagen, meine Herren, daß ich im Großen und Ganzen gegen
diese ganze Idee eine ängstliche Stellung einnehme.

Wenn Privat-Gesellschaftenvorhanden sind, welche Jahrzehnte lang das Privilegium der
Ausnutzung des Publikums gehabt haben, dann würde ich mich gar nicht geniren, Ihnen nun
auch im Interesse der allgemeinenWohlfahrt etwas von diesen Privilegien zu nehmen. Das ist
der Gang, den die Welt nimmt, daß schließlich der Schwächere gegen den Stärkeren opponirt,
stärker wird und dann den schwach gewordenenStarken auffrißt. Diefen Weg nimmt unsere
Gesetzgebung nach vielen Richtungenhin; die Privilegien, welche vorhanden waren, hat man im
allgemeinenInteresse beseitigt. Nur glaube ich, meine Herren, daß ein Antrag so prinzipieller
Art der mitten in einer Session in unseren Landtag hineingeworfenworden ist, doch einer
ernsteren, weitgehenderenVorbereitung bedarf, und daß die Materialien zu seiner Beurtheilung
doch vorher mehr zusammengetragenuns vorgelegt werden müssen, als es bis jetzt geschehen ist.
Ich kann mir vorläufig kaum denken, daß die Societät in der Lage wäre, diefes kolossale,hier
in der Rhcinvrooinz angehäufte Vermögen an Immobiliar - Besitz von einer Eentralstelle aus zu
versichern. Ich glaube, meine Herren, wir könnten dadurch für die Kassen-Verhältnisse der Provinz
in weitgehendeVerpflichtungengerathen. Wir müssendoch zunächst einmal wissen: wie groß ist
das Inunobiliar-Vermögen der Provinz, wie groß muh der Fonds der Societät sein, um ein so
kolossales, ausgedehntes Geschäft betreiben zu können? Wir müssen uns auch bei dieser Sache
fragen ob die Konkurrenz der Privat-Versicherungsgesellschaftengegenüber der Societät nicht
gerade die Blüthe der Societät hervorgerufenhat, ob nicht mit der Uebertragungeines Privilegiums
eine gewisse geschäftliche Verknöcherung eintreten könnte Genug, meine Herren, es gibt fo viele
Fragen, welche vorher einer eingehendenBesprechung bedürfen, daß ich für meinen Theil mich
nicht dazu verstehen kann, einem solchen Prinzip durch die Annahme des Antrages des Herrn
AbgeordnetenFreiherrn Felix von Loö zuzustimmen. Dazu kommt noch, das wir den Bestrebungen
der Königlichen Swatsregierung, namentlichin ihrem obersten Ehef, die ja auf die Monopolisirung
Gott weiß von was Allem gehen, doch in fehr gefährlicherWeise Vorschubleisten würden. Die
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Idee der Verstaatlichung der Fener-Veruchernngs-Gesellschaften ist, soviel ich weiß, zuerst von dem
Lhcf des Staatsministeriums ausgesprochen worden, und er würde es gewiß dankbar anerkennen,
wenn wir durch Umrahme eines solchen Antrages ihm Gelegenheit gäben, zn sagen: Da seht ihr,
auch dort sind die Zustände uuhaltbar! Und wenn er einmal die provinzielle Feuer-Versicherung
hat, bekommt er vielleicht hinterher die Versicherung für den ganzen Staat. Ich meine, daß wir
als Prouinzial-Landtag doch nicht diesen allgemeinen Neigungen, welche in ihrer Ausdehnung auf
den Staat doch etwas bedenklicher Art sind, dadurch Vorschub leisten, daß wir einen solchen
prinzipielle!: Antrag jetzt ohne Vorprüfung annehmen. Ich wäre ganz damit einverstanden, wenn
die Frage nach allen Seiten hin, besonders auch nach der Seite der Zwangs - Versicherungspflicht
der Societät hin im Prooinzial-Verwaltungsrath erwogen würde, und daß wir dann im nächsten
^ahre oder in zwei Jahren darüber weitergehende Mittheilungen bekämen. Aber mich jetzt
prinzipiell für einen derartigen Antrag auszusprecheu, meine Herren, das könnte ich nicht. Ich
glaube, daß der Antrag, welchen der Herr Abgeordnete Dietze gestellt hat oder stellen will, nachdem
wir die Prinzipien hier erörtert haben, wohl verdient angenommen zn werden.

Landtags- Marsch all: Der Herr Abgeordnete Heuser hat das Wort.
Abgeordneter Heuser: Meine Herren! Ich werde ganz kurz sein. Ich möchte nur der

Art von Begründung des Herrn Abgeordneten Freiherrn Felix von Los entgegentreten, die sich
als ein «ltm-mn eonsoo darstellt, als eine Meinungsäußerung, welcher jede überzeugende
Kraft fehlt. Ja, meine Herren, da liegt nach meiner Auffassung die große Schwäche des Antrags.
Seine Vertreter vermögen nur Schcingründe in's Feld zu führen. Gründe, welche sich sofort als
hinfällig erweisen. Das Versicherungsgeschäft ohne Konkurrenz, ohne deren durch nichts zu
ersetzende treibende Macht, wird dein verfallen, welchem alles das verfällt, dein der Sporn zur
Arbeit in irgend einer Weife fehlt, zunächst dem Stillstand, der Selbstzufriedenheit, dann dem
Rückschritt. Das Versichernngsgcschäft der Provinzial-Societät ist das was es heute ist, geworden
in der Schule harter Nothwendigkeit, Nun frage ich, meine Herren, ist denn hier ein Kläger,
welcher sich beschwert? Wo ist das Nebel? wer ist nicht zufrieden? Thut die Societät ihre
Schuldigkeit uicht? Thuen die anderen Gesellschaften ihre Schuldigkeit nicht? Nichts von alle
dem! Das Versichcruugsgeschäft steht in der ganzen Provinz in vollster Blüthe und »nferc
Societät nimmt dabei eine höchst günstige und geachtete Stelle ein. Daß eine solche Reihe von
Instituten, Atticn-Gefcllfchaften uud das ganze Aktien-Wesen auch Uebclstände mit sich führen,
wer könnte das leugnen! Aber darum von Manchesterthum, von rücksichtsloser Ausbeutung des
Schwachen sprechen, von verwerflichen Zeitrichtungen, die im öffentlichen Interesse zu bekämpfen
seien, wäre ebenso, als wollte man dem Regen den Vorwurf machen, daß er nah macht, und
den Sonnenstrahlen, daß sie fengeu. Das geht nicht anders. Man muh das geringere Uebel
hinnehmen, mit dem größeren Guten, in dessen Begleitung es erscheiut. In der vorliegenden
Broschüre — ich möchte Ihnen daraus ein paar Worte vorlesen — heiht es: „Sind aber diese
in hartem Kampfe und in ausdauernder Arbeit erreichten Resultate vor Allem der Theilnahme
und dem Vertrauen zu danken, welches die Societät sich in der Provinz erworben hat, so wird
ihre weitere gedeihliche Entwickelung und ihre Fähigkeit, die ihr gestellte Aufgabe zum Nutzen
und Segen der Provinz auch fernerhin zu erfüllen, von der Fortdauer dieser Theilnahme und
dieses Vertrauens in erster Linie abhängig sein." Nun, meine Herren, auf Theilnahme und
Vertrauen wird die Societät nach wie vor rechnen dürfen, das ist keine Frage. Ich habe auch
den Rest gelesen uud dabei den leisen Verdacht gehabt, dah die Versuchung, welche der Antrag
an den Herrn Direktor der Societät gestellt hat, nicht ganz ohne Wirkung bleiben wird. In
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dieser Schrift ist angedeutet worden, iva^, ec, für Vortheile hätte, wenn der Societät die Allein¬
herrschaftzu Theil würde. Ich bin über der Ansicht, daß der Wcttbetricb, wie er in neuerer
Zeit sich organisirt hat, etwas so segensreiches ist, dah Sie ihn ruhig seinen Gang gehen lassen
können. Sind denn die Antragstellerdessen so sicher, daß sie die Zustimmung, ich null nicht sagen
der öffentlichen Meinung, die Heute so und Morgen so ist, sondern die Zustimmung der denkenden
Personen der Provinz hinter sich stehen haben? Ich hege große Bedenkenin dieser Hinsichtund
zweifele sehr, daß die Provinz mit Freuden zustimmenwürde. Wir »vollen aber sehen.

Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete^eul hat das Wort.
AbgeordneterSeul: Wenn der geehrte Herr Vorredner der Meinung gewesen ist, daß

der Antrag des Herrn AbgeordnetenFreiherr» Felix von Loö mir sympathisch ist, daß ich damit
einverstandenbin und dafür eintreten werde, so hat er damit den Nagel auf den Kopf getroffen.
Das ist natürlich, meine Herren, daß derjenige, der an der Spitze eines provinziellenInstitutes
steht, eines Institutes, das die Provinz geschaffen hat, welches die Provinz verwaltet und welches
nur zum allgemeinen Besten der Provinz zu wirken berufen ist, — daß, sage ich, derjenige,
welcher an der Spitze eines solchen Institutes steht, auch bemüht sein muß, das Institut wenigstens
in der Lage zu erhalten, daß es auf die Dauer seiner Aufgabe entsprechenkann. Eine weitere
Tendenz hat, glaube ich, der Antrag des Herrn AbgeordnetenFreiherrn Felix von Loö, soweit
er sich an'die Societät anlehnt, nicht. Meine Herren! Die Zustände, welche im Feucr-
Versicheruugswesenheutzutageexistiren,sind in der That, wie gesagt worden ist, wüste Zustande,
Es i>'t ein Concurrenztreibender allerschlimmstenArt, em Concnrrenztreibcn,dem gegenüberdie
Verwaltung einer öffentlichen Anstalt überhaupt vollständigmachtlos ist; wenn dadurch aber ein
Institut geschädigt wird, welchesder Provinz gehört, das die Provinz zu vertreten und zu ver¬
walten verpflichtet ist, dann, meine ich, ist es auch Pflicht der Provinzialvcrtretnng, solchen
Gefahren gegenüber Stellung zu nehmen und die Mittel aufzusuchen,denselben begegnen zu
können. (Bravo!)

Wenn Herr von Eynern meint, es wäre die Provinzial-Societät einer solchen Aufgabe
überhaupt gar nicht gewachsen, so erlaube ich nur zu bemerken, daß eine genaue Statistik über
die Werthe, die an Immobilien in der Provinz versichert sind, nicht vorhanden ist; das ist nicht
Schuld der'Feuer-Societät, sondern der Privatgesellschaften,die darüber keine Notizen veröffent¬
lichen. Nach dem, was von meiner Seite aus den allgemeinenstatistischenDaten ermittelt worden
ist, aus der Zahl der vorhandenen Häuser, wie sie bei den statistischen Aufnahmen ermittelt
worden ist, stellt sich die Sache mit aller Wahrscheinlichkeitungefähr so, daß etwas über die
Hälfte der'vorhandenen Gebäude bei der Soeietät versichert ist, daß etwa »/° bei der Societät
uud -/° bei Privatgesellschaftenversichert sind. Wenn Sie nun erwägen, meine Herren, daß
unter diesen "/» alles Schlechte ist, daß alle Strohdachortschaften,alle schlecht gebautenund schlecht
gelegenenGebäude aufgenommensind, überhaupt alles, was dem Feuer vorzüglich ausgesetztist
uud worau die Feuerversicherungkeinen Gewinn zu machenAussichthat, daß dagegen die besten
und allerbesten Gebäude in den Städten, die großen, gut gebauten Häuser und Villen meist
bei Privatgesellschaftenversichertsind, so werden Sie nicht sagen können, daß, wenn alle diese
guten und besten Risiken der Feuer-Societät auch noch zutreten, diese der Aufgabe, dieselben zu
schützen, nicht gewachsen sein werde. Meine Herren! Die Zustände, wie sie jetzt sind, enthalten
unzweifelhafteine große Gefahr. Die Abnahme der guten Versicherungenbei der Societät, die
bei ihrer Annahmepsticht ja gar kein Mittel hat, sich der schlechten Versicherungen zu entledigen,würde
auf die Dauer dahin führen müssen,daß sie die schlechten Versicherungennicht mehr halten kann,
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oder daß sie wenigstens Prämien von diesen erheben müßte, welche die Leute nicht zahlen können.
Wenn das aber geschieht, dann würde ein großer Theil der Gebäude in der Provinz, dann würde
insbesonderedie ärmere Bevölkerungdes Schutzes gegen Feuersgefahr vollständig entbehren. Daß
man dem gegenüber Schritte thun, daß dies vermiedenwerden muß, das bedarf keines großen
Beweises. Ich will auf die andere Seite der Sache, auf die Summen, welche durch die Privat-
Nersichcrungsgesellschaften den Versichertengenommenwerden, um in die Hände der Aktionäre zu
fließen, nicht im Einzelnen eingehen; ich führe in dieser Beziehung nur aus einer mir vorliegenden
Versichcrungszeitungfolgende Zahlen an: Bei den deutschen Feuerversicherungs-Aktiengesellschaften
betrug im Jahre 1882 der Ueberschuß7 970 0U0 M., davon sind 6 922 600 M. Zinsen und
Dividenden an die Aktionäre bezahlt und der Rest von 807 533 M. ist dem Reservefonds zuge¬
schrieben worden. In den Jahren 186? bis 1882, also in 15 Jahren, war der Ueberschuß der
Aktiengesellschaften ungefähr 85 Millionen an Zinsen und Dividenden und 24 Millionen, die in
Reservefondsgeflossen sind. Meine Herren! Wenn Sie diese Zahlen fehen, werden Sie dem
Antrage des Herrn Freiherrn von Lo8 eine große volkswirthschaftliche Bedeutung nicht absprechen
können. Ich kann nur bitten, den Antrag anzunehmen. (Bravo! Rufe: Schluß!)

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort,
Abgeordneter Dietze: Meine Herren! Aus dem Gange der Diskussion werden Sie,

glaube ich, entnommen haben, daß das Material, womit sich der Antrag beschäftigt,noch durchaus
nicht vollständig und genügendist, um einen so positiven und, ich möchte fast sagen, apodiktischen
Antrag, wie ihn der Herr Freiherr Felix von Los gestellt hat, heute mit Ja oder Nein zu
beantworten. Das sind die Gründe gewesen, wie ich mir schon vorhin erlaubt habe, auszuführeu,
die mich bestimmt haben, im 1. Ausschuß gegen den Antrag in diesemUmfange zu stimmen.
Damit will ich durchaus nicht aussprechen, daß mir der Antrag nach gewisser Richtung nicht
sympathisch wäre und daß sich nicht darüber reden läßt, ich möchte aber zu dieser späten Stunde
nicht näher auf die Sache selbst eingehen; ich glaube, wir könnten darüber in eine weitläufige
Diskussionkommen. Das beweist vielleicht am besten, wie wenig Material wir zur Hand haben,
um hier mit Ja oder Nein über diesen Antrag zu stimmen. Ich erlaube mir daher, folgenden
Abänderungsantrag für diesen Antrag des Herrn Freiherrn Felix von Loe zu stellen:

„Der Provinzial - Landtag wolle den Prouinzial - Verwaltungsrath beauftragen, zu
untersuchen,ob es sich empfehle,bei der Königlichen Staats-Negierung den Antrag zu
stellen, daß der Rheinprovinz für das Immobilar-Feuerversicheruugswefendas aus¬
schließliche Recht zur Annahme von Versicherungengewährt werde, und daß dem
nächsten Provinzial-Landtage eventuell ein dem entsprechender, auf provinziellerGrund¬
lage stehenderGesetzentwurfzur Berathung vorgelegt werde."

Wir erreichen damit, meine Herren, daß wir in der Lage sind, die ganze Angelegenheit
pro und onntiÄ prüfen zu können, und ich meine ferner, daß wir die Sache nicht aä olüsnäas
ßi-asoas verschieben, sondern daß der Provinzial-Verwaltungsrath sich mit der Sache sehr eingehend
beschäftigen wird, um eventuell dem nächsten Provinzial-Landtag einen entsprechenden Gesetzentwurf
vorzulegen.

Landtags-Marfchall: Ich bitte, den Antrag einzureichen. Es ist noch kein Schluß¬
antrag gestellt. Der Herr Abgeordnetevon Eynern hat das Wort.

Abgeordnetervon Eynern: Ich will nur eine Bemerkung machen gegenüber den Mit¬
theilungen des Herrn Direktors der Provinzial-Feuer-Societät. Er hat die Mittheilung hier
gemacht,daß "/» des Immobiliarbesitzes der Rheinprovinz schon bei der Societät versichertseien.



417

Wenn das richtig ist, dann würde ei» grüßer Theil meiner Bedenken, welche dahin geäußert
waren, ob die Societät in der Lage wäre, die ganze Feuerversicherungder Provinz zu leiten,
schwinden. Ich möchte mir aber erlauben, meinen Zweifel an dieser Mittheilung auszusprechen,
ich möchte glauben, daß hier ein Rechenfehler vorliegt. In dem Bericht wird mitgetheilt, daß
die Societät 2 Milliarden Immobiliarbesitz versichert habe. Ich habe die feste Ueberzeugung,
daß der Immobiliarbesitzbei Weitem größer ist, als er sich aus dieser Angabe herausstellt, also
ungefähr 3'/2 Milliarden. Ich bin überzeugt, daß z. V. die Provinz, die 900 000 Stück Rind¬
vieh besitzt, einen viel größeren Immobiliarbesitzhat. Ich glaube, daß die Mittheilung nicht ganz
richtig sein kann, und daß es nothwendig ist, daß der Provinzial-Verwaltungsrath dieser Sache
durch nähere Untersuchungnäher tritt.

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteSeul hat das Wort zur thatsächlichen
Berichtigung.

AbgeordneterSeul: Der Bemerkung des Herrn Abgeordneten von Eynern gegenüber
möchte ich nur anführen, daß ich unmöglichwissen kann, wie hoch sich die Versicherungssumme
der bei der Societät nicht versicherten Immobilien beläuft. Ich kann ja nur, wie ich nur auch
anzuführen erlaubt habe, aus dem vorhandenen statistischenMaterial die Zahl der Häuser,
der Oekonomiegebäude,Stallungen und dergleichen angeben, und nur in Bezug auf diese habe
ich eben gesagt, daß ungefähr etwas über die Hälfte bei der Societät versichert ist, die andere
Hälfte den Privat-Gesellschafteuzufällt. Ob das ganz richtig ist, kann ich nicht verbürgen.
Material zur Feststellungder Versicherungssummenhabe ich nicht; wenn der Herr Abgeordnete
Dietze dieses Material sammeln wollte, so könnte er mehrere Jahre sammeln, er würde es sicherlich
ebensowenigerfahren können, wie ich es ihm heute fagen kann.

Landtags-Marschall: Es ist ein Antrag auf Schluß gestellt Es hat sich aber auch
Niemand mehr zum Wort gemeldet, ich schließe die Diskussion. Es ist vom Ausschuß mit
Mehrheitder Antrag auf Genehmigung des Antrages der Herrn AbgeordnetenFreiherrn Felix
von Los gestellt worden, der dahin geht:

,Der Provinzilll-Landtagwolle den Provinzial-Verwaltungsrathbeauftragen,bei der König¬
lichen Staatsregierung den Antrag zu stellen, daß die Rheinprovinzfür das Immobilar-
Feuer-Versicherungswesen das ausschließliche Recht zur Annahme von Versicherungen
gewährt werde, und daß dem Provinzial-Landtage demnächst ein dcmentsvrechender,
auf provinziellerGrundlage stehender Gesetzentwurf zur Berathung vorgelegt werde."

Der Herr AbgeordneteDietze hat den Antrag eingebracht:
Der Prouinzial-Lcmdtagwolle den Provinzial-Verwaltungsrath beauftragen zu unter-

fuchen, ob es sich empfehle,bei der Königlichen Staatsregierung den Antrag zu stellen,
daß der Rheinprovinz für das Immobilar-Feuer-Versicherungswesendas ausschließliche
Recht zur Annahme von Versicherungengewährt werde, und daß dem nächsten
Provinzial-Landtage event, ein dementsprechender, auf provinziellerGrundlage stehender
Gesetzentwurf zur Berathung vorgelegt werde."

Meine Herren! Ich würde alfo zunächst über den Ausschuß-Antragabstimmenlassen
und dann über den Antrag des Herrn AbgeordnetenDietze. Ich bitte diejenigen Herren, welche
für den Ausfchuh-Antragsind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Das ist die Majorität, der Antrag des Ausschussesist angenommen; der Antrag des
Herrn AbgeordnetenDietze ist damit erledigt. Meine Herren! Ich bitte noch einen Augenblick
um ihre Aufmerksamkeit. Wir haben noch ziemlichviel auf unserer Tagesordnung. (Widerspruch.)

53
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Es sind ziemlich wichtige Nummer», es ist jetzt 8'/? Uhr, und ich glaube, das, wir für heute
Abend schließe,,müssen. Nun handelt es sich um die Feststellungder Zeit der Sitzung für morgen.
Ich habe auf IN Uhr den Prumnzial-Verwaltuugsrath zu einer Sitzung berufen, und ich glaube, es
wird wohl richtig sein, wenn wir um 11 Uhr hier wieder zusammentreten. Ich glaube, daß der
eine oder der andere der hier noch zu berathenden Gegenstände einige Zeit in Anspruchnehmen
wird. Ich kann also in diesem Augenblick noch nicht bestimmen, wann wir schlichen. Ich bitte
daher die Herren Abgeordneten, hier zu bleiben und das Feld der Ehre nicht eher zu verlassen,
als bis wir unsere Aufgaben auch vollständigerledigthaben uud der Herr Landtags-Kommissarius
geschlossenhat. Ich setze also die übrigen Punkte des Tagesordnung auf die Tagesordnung der
Sitzung vou morgen, die um 11 Uhr beginnen wird. Ich schließe für heute die Sitzung.

(Schluß der Sitzuug 8'/« Uhr.)

Neunte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Samstag den 12. Dezember 1885.

Beginn: 11 Uhr Vormittags.

Tages-Ordnung:

1. Referat des I, Ausschusses, betreffend Anfertigung von Couien der Kataster-Dokumente
für die Bürgermeistereiender Rheinprouinz durch den Staat. (L. M. 148.)

Referent: Freiherr von Diergardt.
2. Referat des combinirten II. und III. Ausschusses, betreffend den Kranken-Versicherungs-

zwang auf selbstständige Gewerbetreibende der Textil-Hausindustrie. (L. M. 115.)
Referent: AbgeordneterFriederichs.

3. Referat des I. Ausfchusses, betreffendAntrag von Grand-Nn: „Der hohe Prouinzinl-
Landtag wolle den Prouinzial-Verwaltungsrath ermächtigen,5009 M. », tonä peräu
zur Hebung und Förderung der gewerblichen Thätigkeit in der Eifel aus bereiten
Mitteln zu verwenden, denselben zugleich beauftragen, bei der KöniglichenStaats¬
regierung die Gewährung einer gleichen Summe aus Staatsmitteln zu demselben Zweck
zu erbitten. (L. M. 181.)

Referent: AbgeordneterGraf von und zu Hoensbroech.
4. Referat des I. Ausschusses zu den. Antrage des AbgeordnetenCourth und Cousorten,

betreffend die Bewilligung einer Vonification an die Feuer-Societäts-Beamten aus
Anlaß des 50 jährigen Bestehens der Prouinzial-Feuer-Societät. (L. M. 182.)

Referent: AbgeordneterCourt!,.
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5 Referat des I. AusschnsseQ zu dem Antrage der Abgeordneten von Grand-Ry und
von Evnern, betreffend Verstärkung der Reservefonds der Provinzial-Hülfstasse.
(L. M. 183,)

Referent: AbgeordneterCroon.
6. Referat des I, Ausschusses, betreffend die Landtags-Oelonomie.

Referent: AbgeordneterDietze.

Landtags-Marschall: Meine Herren! Die Sitzung ist eröffnet. Wir beginnen mit
Verlesung des Protokolls der gestrigenSitzung. (Geschieht.)

Ist eine Einwendung gegen das Protokoll zu erheben? - Es ist dies nicht der Fall,
ich erkläre das Prntokoll für genehmigt.

(Der Vice-Landtags-Marschall übernimmt den Vorsitz,)
Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Wir treten in die Tagesordnung ein.

Erster Gegenstandderselbenist das Referat des I. Ausfchuffes, betreffend Anfertigung
von Kopien der Kataster-Dokumente für die Bürgermeistereien der Nheinprovinz
durch den Staat. Referent ist der Herr Freiherr von Diergardt^

Referent Freiherr von Diergardt: Meme Herren! Nach dem Grundsteuergesetz vom
31 Januar 1839 erhalten die Gemeinden Kopieen der Flur- und Gemeindekarten,Flurbücher,
Mutterrollen und alphabetische Register oder summarische Mutterrollen, und haben für deren Auf¬
bewahrung im Archiveder Gemeinden,oder des Gerichts, oder in einem andern dazu geeigneten
Archivlokale nach der näheren Anweisung der Regierung, Sorge zu tragen. Durch das Gesetz
vom ''0 Mai d Is. Artikel 2 sind nun diese Kataster-Dokumenteden Bürgermeistereienwieder
genommenworden" Einen hierauf sich beziehendenAntrag des Herrn Freiherrn von Ermatten
beehre ich mich durch das Referat des I. Ausschusses beleuchtet Ihnen vorzutragen:

Referat des I. AusschussesbetreffendAnfertigung von Kopien der Kataster-Dokumente
sür die Bürgermeistereiender Rheinprovinzdurch den Staat.

In der Sitzung des I. Ausschusses wurde über den von dem AbgeordnetenHerrn Frei¬
herrn von Eynatten gestellten Antrag, der folgendermaßenlautet:

Der hohe Landtag wolle den Prouinzial-Verwaltuugsrath beauftragen:
I. bei der Königlichen Staatsregierung dahin vorstelligzu werden, daß Kopien der

Katastertarten, welche nach Vorschrift des Gesetzes vom 20. Mai d. I. Artikel 2
bei den Kataster-Kontrolleurenberuhen, angefertigt und auf den Bürgermeister¬
ämtern deponirt werden;

II. aus Provinzialmitteln Beihülfen bis zur Hälfte der Kosten der Unfertigling dieser
Kopien — den betheiligtenBürgermeistereienzu bewilligen;

eingehendberathen. Es wurde allseitig anerkannt, daß die von dem Herrn Abgeordnetenund
anderen Mitgliedern des AusschussesgeschildertenUebelständedurch Wegnahme der betreffenden
Dokumente für die Bürgermeistereienhervorgerufenseien und die folgenden besonders hervorgehoben:

Zunächst die für das Publikum erwachsenen Beschwerden, da auf 764 Bürgermeistereien
viel weniger Katasterämter kämen, und die Grundbesitzer bisher sich ohne Ueberwindung
räumlicher SchwierigkeitenjederzeitEinsichtihres Eigenthums hätten verschaffen können.

Sodann die entstandenenBeschwerden für die Bürgermeisterämternamentlichbei Steuer-
Einschätzungen, Reklamationen,Grundentschiidigungen,insbesonderesolchen, welche durch Manöver
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entstehen, und andere» Dienstverrichtnngen,bei denen jene Dokumentenothwendigzur Hand sein
müßten; daneben sei aber auch der pekuniäre Ausfall entscheidend,da manche Bürgermeistereien
bis zu 560 M. von den Katasterauszügenbezogen hätten.

Die Debatte bewegtesich hauptsächlich darum, wer die Kosten, die auf etwa 80 000 M.
veranschlagtwurden, zu tragen habe, und war die allgemeineAnsichtdie, daß zunächst der Staat
dieselben zu übernehmenhabe, besonders, weil die Dokumentenicht aus Staatsmitteln hergestellt
seien, sondern auf Kosten der Grundbesitzer selbst, eventuell könnte die Provinz einen Theil
beizutragen sich bereit erklären, keinesfalls aber die Gemeinden, Es wurde betont, daß im vorig¬
jährigen Gesetzentwurf, der dein hohen Pruuinzial-Landtage vorlag, von der Ueberführung der
Kataster-Dokumenteauf die Katasterämter keine Rede war, sondern dem Entwürfe von der
Kommissiondes Abgeordnetenhauseszugefügt worden sei.

Es gelangte demgemäß folgender Antrag zur einstimmigen Annahme, den sich der
I, Ausschußdein hohen Landtage vorzulegen beehrt:

Hoher Landtag wolle beschließen:
I. den Provinzial-Verwaltnngsrath zu beauftragen, bei der Königlichen Staatsregierung

dahin vorstellig zu werden, daß Kopien der Kataster-Dokumente auf Kosten des
Staates angefertigt, den Bürgermeistereienübergeben und die nöthigen Anordnungen
getroffen werden, daß die Kopien mit den Originalen für die Zukunft in Ueber¬
einstimmungbleiben;

II. den Provinzial-Verwaltungsrath zu ermächtigen,nöthigenfalls einen einstigenBeitrag
zu den bevorstehenden Kosten aus Provinzialmitteln zu bewilligen und wegen der
Deckung dieser Kosten dem nächsten Prouinzial - Landtage eine Vorlage zu machen.

Vice-Landtags-Marschall: Meine Herren! Sie haben das Referat gehört, ich eröffne
die Diskussion, — Es meldet sich Niemand zum Wort, ich schließedie Diskussion und bitte
diejenigenHerren, welche für die Annahme des Antrages sind, sitzen zu bleibe». — Es erhebt
sich Niemand, der Antrag des Ausschusses ist einstimmig angenommen.

Bei den folgenden3 Gegenständender Tagesordnung sind die Referenten nicht anwesend,
wir gehen daher über zu dem Referat des I. Ausschusses zu dem Antrage der Abge¬
ordneten von Grand-Ry und von Eynern, betreffend Verstärkung der Reserve¬
fonds der Prouinzilll-Hülfskasse. Referent ist der Herr AbgeordneteCroon.

Referent AbgeordneterCroon: Meine Herren! Bei Gelegenheit des Antrags auf Nach-
suchuttg eines Privilegs zu einer Emission von Rheinvrooinz-Anleihescheinenbis zu 20 Millionen
ist von den Herren Abgeordnetenvon Grand-Nn und von Eynern der Ihnen wohlbekannte Antrag
gestelltworden, der dahin geht:

„Den Provinzial- Verwaltungsrath zu ermächtigen, ferner aus bereiten Mitteln oder
aus dem Erlös der auszugebendenAnleihescheineden Reservefonds der Prouinzial-
Hülfskasse zu erhöhen".

Meine Herren! Dieser Antrag ist von Seiner Durchlauchtdem I. Ausschußüberwiesen
worden. Der Ausschuß hat unter Hinzuziehung der betreffendenBeamten die Sache eingehend
geprüft, und ist zu dem Resultat gekommen,daß es allerdings gut und richtig sei, daß man den
Reservefonds der Prouinzial-Hülfstasse stärken möge. Der Reservefonds hatte eine Höhe von
483 534 M. erreicht.

(Der Landtags-Marschall übernimmt wieder den Vorsitz.)
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In Anbetracht des großen GeschüftLUmfanges wurde diese Summe in dem Ausschuß für
zu gering erachtet, nnd es wurde schließlich eine Einigung dahin erzielt, daß dem Reservefonds
für die Zukunft die Intradcn zugeschrieben werden sollen, die in dem nachfolgenden Antrage
genannt sind: , , . , « .

In Anbetracht, daß der aus dein Zinsgewmn vor und nach angesammelte Reserve¬
fonds 483 534 M. Ende des Etatsjahres erreicht hat,

daß ferner die Summe von 1126 399 M. 53 Pf., welche aus Beständen des
Kreisfonds dem Stammfonds der Hülfskasse zugewiesen worden, nach der obwaltenden
Intention auf Grund eines Beschlusses des Prouinzial - Landtages zur Deckung von
Ausfällen benutzt werden kann, und somit auch als weiterer Reservefonds dienen darf,

daß ferner der 4°/» des Stammkapitals übersteigende Gewinn in Zukunft dem
Refervefonds zufließen foll,

daß im Falle durch das allgemeine Sinken des Zinsfußes oder andere Umstände,
die dem Reservefonds zustießende Summe sich nicht als ausreichend erweisen sollte,
bei der Feststellung des nächsten Etats darauf Bedacht zu nehme» sein wird, die dem
Ständefonds zu zahlenden Zinsen des Stammkapitals entsprechend herabzusetzen,
beschließt der Ausschuß, dein Provinzial-Landtag vorzuschlagen:

Unter Anerkennung der Richtigkeit der vorangcführten Motive zur Zeit von
einer weitern außerordentlichen Dotirung des Reservefonds abzusehen."

Landtags-Marfchall: Ich eröffne über diesen Antrag des I. Ausschussesdie Diskussion.
Der Herr Abgeordnete von Grand-Ny hat das Wort.

Abgeordneter von Grand-Ny: Meine Herren! Nur ein paar Worte möchte ich mir
bei der augenblicklichen Geschäftslage gestatten. Ich bin als Antragsteller mit dem Herrn
Abgeordneten von Cnnern dem Antrage des Ausschusses beigetreten, weil durch denselben diejenigen
Zwecke welche wir mit unserem Antrage verbunden haben, vollständig erreicht sind.

Landtags-Marschall: Wünscht noch Jemand zu diesem Antrage das Wort? — Es
ist nicht der Fall ich schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung, ^ch bitte
Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Meine Herren! Ich will an diefcr Stelle darauf aufmerksam machen, daß ich in der

Voraussetzung, daß wir mit den noch vorliegenden Geschaftssache» so schnell fertig werden, daß
der Herr La»dtags-.Uommissarius um 12'/« Uhr hierherkommen kann, um die Session des
Landtags zu schließen, bestimmt habe, daß von 12 Uhr an in dem Sitzungssaale des I. Ausschusses
die Diäten an die Mitglieder des Landtages ausgezahlt werden. Sollten uns die Debatten
etwas weiter führen, dann würde ich um 12 Uhr Jemand zu dem Herrn Landtags-Kommissarius
schicken um ihn zu bitten, etwas später zu kommen, ich hoffe aber, daß es uns gelingen wird,
bis dahin fertig zu werden. ^ ,„ «. .^. „

Wir kommen nun zu dem Neferat des comblnirten II. und III. Ausl,chu,scs,

betreffend den Kra'iken-Versicherungszwang auf selbststäudige Gewerbetreibende
der Tertil-Hausindustrie. Referent ist der Herr Abgeordnete Friederichs.

Referent Abgeordneter Friederichs: Meine Herren! Bei der Ausdehnung dieses Referats
bitte ich um Ihre Geduld oder um Ihre freundliche Unaufmerksamkeit. (Oh!)

Das Referat lautet:
Der Herr Ober-Präsident der Rheinprovinz hat durch ein an den Herr» Landtags-

Marschnll"gerichtetes Schreibe» vom 2. Dezember cr. den Antrag gestellt, der Provinzial-Landtag
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möge den Kranten-Versicherungszwung»ach Maßgabe des Gesetzeovom 15. )uni 1883 auf die
Meister der Tertil-Hausindustrie i,n Kreise Geilenkirchenund iu deu BürgermeistereienBeeck,
Elmpt, Erkelenz, Kuckhofen,Niederkrüchten, Schwanenberg und Wegberg des Kreises Erkelenz ausdehnen.

Der combinirtc II. und III. Ausschuß, welchemdie Angelegenheitzur Berathung über¬
wiesen wurde, hat in seiner Sitzung vom 4. December cr. sich einstimmigfür diese Ausdehnung
ausgesprochenund den von dein Herrn Ober-Präsidenten beigefügtenStatutentwurf mit einigen
unwesentlichen Modifikationenangenommen.

Der Ausschuß ist bei seiner Beschlußfassungvon folgenden Motiven geleitet gewesen:
Gemäß ß. 2 des Reichsgesetzeo betreffend die Krankenversicherungder Arbeiter vom

15. >mni 1883 kann durch statutarischeBestimmung einer Gemeinde für ihren Bezirk oder einem
weiteren Kommnnalverbandefür seinen Bezirk oder Theile desselbender Kranken-Versicherungs¬
zwang auf sclbstständige Gewerbetreibende,welche in eigenen Vetriebsstätten im Auftrage und für
Rechnung anderer Gewerbetreibendermit der Herstellung oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugnisse
beschäftigtsind (Hausindustrie) erstreckt werden.

Auf Grund dieser Bestimmung sind im RegierungsbezirkDüsseldorf durch Beschlußfassung
der Bürgermeistereien oder Kreise alle Meister der Hausindustrie vcrsicherungsvflichtigerklärt
worden, desgleichen im RegierungsbezirkAachenim Kreise Heinsberg und in 7 Bürgermeistereien
des Kreises Erkelenz,wahrend in den übrige» ? Bürgermeistereien des Kreises Erkelenz und im
ganzen Kreise Geilenkirchendie betreffendenVerbände die Ausdehnung der Versicherungspflicht
abgelehnt haben. Es wird nunmehr die Intervention deü Provinzial-Landtags angerufeu, um
durch statutarische Bestimmung auch in diesen Bezirken die Ausdehnung des Kranten-Versicherungs-
gesetzcs durchzuführen. Der Ausschußerkannte die großen Wohlthaten des Kra»ke»-Verficherungs-
gesetzes einstimmig an und erachtete es daher für wünfchenswerth, daß eine möglichst große
Anzahl von Arbeitern dieser Wohlthaten theilhaftig würde.

Er war aber fernerhin der Meinung, daß das Eingreifen des weitereu Kommunal-
ucrbandes, des Provinzial-Landtags, bei dem Widerstreben der engeren Kommunalvcrbändeei»
möglichst beschränktes sein müsse und sich daher nur auf diejenige Klasse von Gewerbetreibende»
erstrecke» dürfe, bezüglich deren eine einheitliche Handhabung des Kranken-Versicherungsgesetzes
als unbedingte Nothwendigkeitsich herausgestellt habe. Dies ist aber der Fall bei der Hand-
weberci. Die Mehrzahl der Haudwebstühle im niedcrrheinischenBezirk, welcher auch die Kreise
Erkelenz und Geilenkirchen umfaßt, stellt Sammt- und Seidemuaaren her, die Minderheit baum-
wollenc,, halbwollene und leinene Gewebe. Die Lage der Handwerker ist in Folge der vielen
Schwankungenin der Sammt- und Seideindustrie eine sehr unsichere. Während die Sammtweber
im Winter 1880 auf 1881 hungerten, hatten sie im Frühjahr 1831 bis zum Herbst 1884 guten
Verdienst, sind aber seitdemwieder sehr schlecht und zu niedrige» Löhne» beschäftigt.

Diese »»sichere Lage wurde längst von denjenigen Gemeinden, i» welchen nur Hand¬
werker und keine Fabrikanten ansässig sind, schwer empfunden.

Die in Crefeld, Viersen «. wohnendenFabrikanten tonnten zu den Lasten der Armen¬
pflege, welche in Zeiten der Gefchäftsstockung für die Weber eintreten »nußte, nicht herangezoge»
werden. Gemeinden »nd Behörden im Regierungsbezirk Düsseldorf haben diese Gelegenheit,
welche das Reichsgesetz vom 15. Januar 1883 bot, mit Freude ergriffen und den Kranken-Ver-
sicherungLzwllügauf die Webermeisterausgedehnt. Als nothwendigwurde aber allseitig anerkannt,
daß sämmtliche Haiidwerker im gmrzen »iederrheinischenBezirk dem Versicherungszwangmit
gleichen Rechten nnd Pflichten unterworfen werden.
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Es liegt, nämlich bei der jetzigen Gefchäftsstocknngin der Sammt- und Seidenweberei
oie Gefahr vor, daß Fabrikantendiejenigen Weber vorzugsweise beschäftigen, welche dem Versicherungs¬
zwange nicht unterliegen uud für welche solche Fabrikanten deshalb keine An- nnd Abmeldungen,
sonne keine Veitrags-Zahlunge» zu bewirken haben.

Die statutarischen Bestimmungen, welche im Düsseldorfer Bezirke und demnächst im
Kreise Heinsberg und in der Hälfte des Kreises Erkelenz durchgeführt worden sind, legen
nämlich übereinstimmendden Fabrikanten, welche Weber oder sonstige Meister der Textil-Industrie
beschäftigen, die Verpflichtungauf, dieselben an- und abzumelden,den Beitrag für sie einzuzahlen
uud '/« dieser Beiträge, welche in die betreffenden Ortskrankcnkasse oder in die Gemeinde-Kranken-
Versicherungskasse fließen, aus eigenen Mitteln zu leisten.

Die Weber-Innungen von Brüggen, Born, Bracht, Amern St. Anton und St. Georg
(im Kreise Kempen) haben Beschwerdegeführt, daß die Weber aus denjenigen Theilen des
AachenerBezirks, für welche der Versicherungszwang nicht bestehe, mit Vorliebe beschäftigt würden.

Die Königliche Regierung zu Düsseldorf hat bestätigt, daß von einzelnen Fabrikanten
der Versuchgemacht worden ist, nur solche Weber zu beschäftigen, welche dem Versichernngszwange
nicht unterliegen. Desgleichenist aus dem Kreise Heinsberg der Königlichen Negierung zu Aachen
ein Fall zur Kenntniß gebracht worden, in welchem wegen der dort eingeführtenKrankenversicherung
eine Arbeitsentziehungseitens eines Sammetfabrikanten aus Rheydt stattgefundenhat. Aus diesen
Gründen erscheint es dringend wünfchenswerth,auch für die in Rede stehendenGebiete den
Kranken-Versichcrungszwangeinzuführen. Die von den betreffenden Verbänden angeführten Gründe
ihrer ablehnendenBeschlußfassung — nämlich die gegenwärtigeGeschäftsstockungund die Niedrigkeit
der Löhne — vermochte der Ausschuhnicht als durchschlagend anzuerkennen; denn bei völliger
Gefchäftsstocknng tritt der Versichcrungszwang gar nicht ins Leben, indem nur die beschäftigten
Weber versicherungspflichtig sind, und mit der Beendigungder Beschäftigungauch die Vcrsicherungs-
pflicht aufhört. Bei geringer Befchäftigung aber ist die Einführung der Versicherunggerade
wünfchenswerth, damit auf die Arbeitgeber, welche ei» Drittel der Beiträge aus eigenen Mitteln
zahlen müssen, ein Theil der Armenlast abgewälztwerden kann. Wenn ferner die Beiträge der
Arbeiter bei den jetzigen Lohnverhältnissenzu hoch sein sollten, so bat die Aufsichtsbehördedas
Recht uud die Pflicht, auf Grund der A 9 und 22 des Krankenversicherungs-Gcsetzcs den durch¬
schnittlichenTagelohn, nach welchem die Beiträge prozentual berechnet werden, entsprechend
herunterzusetzen.

Der Ausschußwar endlich der Meinung, daß die Rücksichtnahme auf die Handweber in
den benachbarten Kreisenfür den Prouinzial-Landtag durchschlagend sein müsse, den Aersicheruugs-
zwaug auf die Kreife Geilenkirchmund Erkelenz auszudehnen, nnd beehrt sich hiernach bei dein
Provinzial-Landtage einstimmigden Antrag zu stellen:

„Der hohe Landtag wolle den von dem Herrn Ober-Präsidenten vorgelegten Stntnt-
entwurf in der von dem AusschußbeschlossenenForm annehmen."

Meine Herren! Ich frage Sie nun, ob ich auch den ganzen Statutenentwurf vorlefen
soll. (Stimmen: Nein!)

Er ist eingehendgeprüft und eingehendberathen worden; der Beschluß des Allsschusses
wurde dann einstimmiggefaßt; ich glaube, Ihnen empfehlenzu dürfen, den Antrag gemäß dem
Referate anzunehmen

Landtags-Marschall: Ich eröffne über diesen Antrag des Ausschusses die Diskussion.
Zunächst hat der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroech das Wort.
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AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Ich »nichte mich blos darüber orientiren, ob in
die Statuten die Bestimmn»«,aufgeiwmme»worde» ist, daß blos diejenige» Weber dem Zwang
unterworfen werden sollen, deren Hauptbeschäftigungdie Weberei ist,

Landtags-Marschall: Ich bitte den Herr» Referenten zu antworten.
Referent AbgeordneterFriederichs: Von Hauptbeschäftigungist nicht die Rede, sondern

von Hausindustrie überhaupt. Ich wüßte auch nicht, wie die richtige Feststellung geführt
werdeu könnte.

Landtags-Marsch all: Der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroechhat das Wort.
AbgeordneterGraf von Hoensbroech: Meine Herren! Ich halte es doch für wichtig,

daß diese Unterscheidunggemacht wird. Dieser Unterschiedist mich z. B. in den Bestimmungen
der Weberkasse»der Kreise Kempen und Geldern gemacht worden. Es ist dort der Unterschied
Haupt- und Nebenbeschäftigungausdrücklich geinacht worden. Es kommen ja Fälle vor, wo die
Weberei nebenher mitbetrieben wird, uud diese Fälle »lochte ich doch vom Zwang ausgenommen
sehen. Ich möchte daher den Antrag stelle», daß i» den betreffendenParagraphen des Statuts
ausdrücklich das Wort „Hauptbeschäftigung"aufgeuommenwerde.

Landtags-Marschall: Der Herr Referent hat das Wort.
Referent Abgeordneter Friederichs: Meine Herren! Ich bitte Sie, dem Antrag des

Herrn AbgeordnetenGraf von Hoensbroech nicht zuzustimmen,um die Weber nicht in Versuchung
zu führen, als Nebenbeschäftigungdarzustellen, was schließlich Hauptbeschäftigungist. Es könnte
eine ganze Reihe von Differenzenzwischen Beamten uud Webern entstehen. Die Versuchungfür
den Arbeiter, zu täufchen und nicht wahr zu bleiben, würde allein schon mich dagegen stimmen
lassen. Ich bitte, den Vetheiligten nicht diese Falle zu stellen! —

Landtags-Marschall: Der Herr AbgeordneteBreuer hat das Wort.
AbgeordneterBreuer: Ich muh es als eine» beklagenswerthen Umstand bezeichnen, daß

die Ausdehnung des Versicherungszwangs auf die Meister der Textil-Industrie in die Zeit
hineinfällt, wo eine allgemeine Geschäftsstockungeingetreten ist. Als noch beklagenswerther
bezeichne ich den Umstand, den der Herr Referent bereits im Referat hervorgehobenhat, — daß
es Arbeitgebergiebt, die in Mißachtung der gesetzlichenBestimmungen die Weber gewissermaßen
zwingen, nicht in Ortskrankenkassen,sonder» in die eingeschriebenen Hülfskasseneinzutreten, damit
sie von der Pflicht befreit werden, '/» mitzuzählen, welche ihnen gesetzlichobliegt. Ich habe i»
diese»!hohe» Hause nicht unerwähnt lassen wollen, daß diese Fälle vorkommen,und es sind mir
einzelnepersönlichgenau bekannt. — So lange zu dem Gesetze betreffend die Krankenversicherung
der Arbeiter nicht Ergänzungsgesetzekommen, meine Herren, glaube ich, wird der Zweck im
Großen und Ganzen nicht erreicht werden, welcherangestrebt worden ist. Ich darf zur Beweis¬
führung meiner Behauptung anführen, daß namentlich auch die eingeschriebenen Hülfskassender
Ausführung des Gesetzes sehr hinderlichim Wege stehen. (Sehr richtig!)

Im Statut der eingeschriebeuen Hülfskassensteht zumeistdie Bestimmung, daß mit dem
45. Lebensjahre das Ende da ist, wo man aufgenommen werden kann. Folge davon ist, daß
nur junge Leute in die eingeschriebenen Hülfskassen kommen. Erfahrungsmahig steht aber auch
fest, daß die älteren Leute viel mehr krank werden und so bleibt den Ortskrantenkassen natürlicher
Weise nur das übrig, was an älteren Leuten vorhanden ist und diese werden, wenn sie nur allein
Beiträge zu leiste» haben, schwerlich in der Lage sein, das Ganze zusammenhalten zu können.
Dann steht man bald vor dem Ruin. Die Beiträge, wenn sie auch fliehen, werden durch häusige
Krankheitender alten Leute so absorbirt, daß der Zusammenbruchder Kasse erfolgt. Ich würde
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es nach meiner Auffassungsehr gern sehen, wenn gesetzlicheBestimmungen erlassen würden, die
dahin führten, daß außer der allgemeinenOrtskmnkentassekeine eingeschriebene Hülfskasse oder
Innungskllssen, sowie andere Nebenkassenfortbestehen dürften, damit fernerhin etwaige Begünstigung
durch Zuwendung der Arbeit an Mitglieder der Hülfskasse fortfiele, hierdurch die Zufriedenheil
bei den in der Hausindustrie beschäftigten Personen sowohl unter sich, wie auch ihren Arbeitgebern
gegenüber zunähme und so endlich das, was im Großen und Ganzen angestrebt wird und was
in seinen Wirkungen segensreich sein kann, auch in ersprießlicherWeise gefördert würde. Diefe
Bemerkungenhabe ich mir erlaubt, hier im hohen Hause vorzubringen und freue mich, aus den
uerfchiedenenGesichtern herauslesenzu können, daß viele der Herren im hohen Hause mit mir
dieser Meinung sind.

Land tags-Marfchall: Der Herr AbgeordneteBünniger hat das Wort.
AbgeordneterBönniger: Meine Herren! Als im II. und III. Ausschußuns die Bor¬

lage zugestellt wurde, war ich mit der Sache wenig bekannt. Ich habe mich aber in der Zwischen¬
zeit im Kreise Kempen erkundigtund möchte diesem Referate in seinen, ganzen Inhalte beitreten.
Nur eins möchte ich besondershervorheben. Es ist im Referate die Frist der Einführung auf
den 1. April festgefetzt. Um allen gerecht zu werden, auch den Petenten, die, gerade in dieser
Winterzeit, schlimmerdaran sind, indem die Fabrikinhaber die Arbeiter sich aus den Kreisen auf¬
suchen, wo kein Versicherungszwangbesteht,möchte ich beantragen, daß der Kranken-Versicherungs-
zwang sofort, spätestensaber bis zum 1. April 1886 eingeführt werde. Meine Herron, wie auch
in dein Referate erwähnt wird, beklagen sich die Seidenweber der Gemeinden Born, Brüggen
u. s. w., daß sie keine Arbeit haben, indem die Arbeiten ausschließlichoder zum grüßten Theil
nach den Kreisen Erkelenz und Geilenkirchcnhin vergeben werden, wo der Versichernngszwang
nicht besteht, was da angeführt wird, wenn die Weber keine Arbeit haben, braucheildiefe auch
nicht an die Kasse zu zahlen, ist nicht ganz zutreffend. Die Weber iu dem Kreise Kempen unter¬
werfen sich gerne dem Versicherungszwangund tragen auch ihrerseits dazu bei, aber sie leiden
gerade dadurch, weil iu Folge davon Arbeitslosigkeiteintritt. Es geschieht deshalb mit Recht,
daß sie sagen, wir möchten,daß auch die andern die Verpflichtungerhalten.

Wenn ich bedenke, wie in den Gemeinden des Kreifes Kempen, die von dieser Industrie
leben, die Gemeindelastenhcranwachfen, so hat es mich gefreut, daß dieser Versicherungszwang
durchgeführtwerden soll, wodurch die Fabrikantenzur Erhaltung dieser Leute herangezogenwerden.

Wenn in den guten Jahren von 1870 bis 1882 in manchen Gemeinden450 °/« von
Klassen- und Einkommensteuer,240 °/n von Grund- und Gebäudesteuerund 100 > von Gewerbe¬
steuer erhoben werden muhten, wohin soll es jetzt führen? So kann ich Ihnen aus Brüggen
anführen, daß der Bürgermeister im vorigen Monat an die Königliche Regierung zu Düsfeldorf
gefchrieben hat, wenn nicht bald Veränderung eintrete, so müsse seine Gemeinde sich bankerott
erklären.

Deshalb bitte ich Sie, treten Sie meinem Antrage bei, daß der Krantenversicherungs-
zwang sofort eingeführt werden möge, spätestensbis zum 1. April 1880.

Landtags-Marschall- Sie tragen also darauf an, daß der Versicherungszwangfofort
eingeführt wird, oder spätestens bis zum 1. April? Ich bitte, den Antrag einzureichen.

Der Herr AbgeordneteDietze hat das Wort.
AbgeordneterDietze: Meine Herren! Es scheint die Materie im ganzen hier noch eine

ziemlich fremde zu sein. Ich habe im Jahre 1855 in der Stadt Elberfeld eine solche Kranken¬
kasse zunächst eingerichtetund dann persönlichgeleitet. Es war damals in Preußen möglich, auf
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Grund des Gesetzes vom Jahre 1849 durch Ortsstatut eine solche Kasse zu errichten. Damals,
als bei uns durch Ortsstatut beschlossen wurde, eine solche Krankenkasse zu errichten, hat sich
derselbe Widerstand gefunden, sowohl auf Seiten der Arbeitgeber, wie auf Seiten der Arbeit¬
nehmer, wie er jetzt in denjenigen Gemeinden eintritt, die auf Grund des neuen Reichsgesetzes
diesen Krantenkassenzwang einführen wollen. Auf der andern Seite habe ich aber durch die
Erfahrung mich gelernt, wie allgemein heute, bei uns wenigstens, das gerade Gegentheil in
Bezug auf die Auffassung über diefe Kassen eingetreten ist. Wenn man im Anfang glaubte,
solche Kassen könnten nicht bestehen, so kann ich Ihnen die Versicherung geben, daß sie bestanden
hat während der Cholera und der Pockenepioemie; sie hat alle die Epidemieen überwinden
tonnen, hat ihre Mitglieder aus den regelmäßig erhobenen Beiträgen unterstützt und hat jetzt
außerdem einen Bestand von Kapital angesammelt uon ungefähr 50 000 M. Ich glaube, das
sind Zahlen, die am besten für die Wohlthätigkeit und die Wohlthaten des Instituts sprechen.
Namentlich möchte ich den Herrn Kollegen Breuer beruhigen. Es ist nicht wegzuleugen, daß im Anfange
Mihstände vorhanden waren, daß die Krankenkassen Halbkranke oder Simulanten und ältere Leute mit
übernehmen müssen und der junge Bestand nicht in die Kasse hereinkommt, aber das sind Sache»,
die die sich mit der Zeit ausgleichen. Was den Herrn Grafen von Hoensbroech angeht, der eine
genauere Definition haben will: wer ist Weber und wer nicht, was ist Hauptbeschäftigung und
was ist Nebenbeschäftigung? so sind auch diese Fragen nn mich herangetreten und wir haben
festgestellt, sobald der Arbeitnehmer uon dein Arbeitgeber Arbeit übernimmt, und beide den Vertrag
auf Grnnd des Gesetzes eingehen, so ist damit die Qualifikation als Weber refp. als Fabrik¬
arbeiter bergesteltt. Eine andere Definition wird auch nie möglich sein. Ich will nnr noch
hinzufügen, daß das Statut, das dort liegt, ein Normalstatut ist, wie es uon der Regierung vor¬
gelegt wird, um es je nach den lokalen Bedürfnissen anders zu fassen, wo das gewünscht wird,
und daß die Regierung in allen Fällen ans die lokalen Wünsche eingegangen ist.

Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete von Eynern hat das Wort.
Abgeordneter von (innern: Ich verzichte.
Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete Kattwinkel hat das Wort,
Abgeordneter Kattwinkel: Es ist ja nicht zu verkennen, daß die Ausdehnung des

Kassenzwanges auf die Hausindustrie mit manchen Schwierigkeiten verbunden ist. Die Arbeiter
haben alle ein gewisses Vorurtheil, ein gewisses Mißtrauen, wenn etwas Neues eingeführt werden
foll, aber ich kann Sie aus langjähriger eigener Erfahrnng versichern, daß dieses Vornrtheil,
dieses Mißtraueil nur so lange nnhäll, als bis die Leute einmal trank gewesen sind. Haben sie
einmal einige Wochen lang Unterstützung bekommen, und brauchen, wenn sie genesen sind, nichts
für Arzt und Apotheker zu bezahle!:, fo ist das Vorurtheil verschwunden, der Arbeiter ist versöhnt
mit dem Gesetz. Ein anderes Mißtrauen, das eben durch die Vorlage beseitigt werden soll, ist,
daß der Arbeiter, der keiner Krankenkasse angehört, gegenüber demjenigen, der Mitglied einer
solchen Kasse ist, von dem Fabrikanten bevorzugt werden soll. Außerdem sagt der Arbeiter: ja,
der Fabrikant ist gehalten, zu den Lasten der Krankenkasse seinen Theil beizutragen, aber auf die
Dauer der Zeit werde er es ihm am Arbeitslohn kürzen, und fo werde er doch alles felbst zahlen
müssen. Meine Herren, auch das ist falsch. Der Beitrag, den die Fabrikanten zu diesen Kassen
zu leisten haben, ist ein so kleiner, ein so minimaler, daß er bei dem Werth der meisten Fabrikate
nicht in die Wagschale fällt, daß der Fabrikant ihn kaum gewahr werden wird und daß es ihm
nicht einfallen kann, einen guten Arbeiter wegen eines so kleinen Zuschusses zu entlassen. Dann
ist gesagt worden, meine Herren, es würden sich dadurch Mihstände ergeben, daß ältere «eute in
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die Nassen aufgenommen würden, oder ein Unrecht dadurch entstehen daß sie zurückgewiesen
m.d.,Mei e Herren, es ist gesetzlich unzulässig, daß ,°lche Kasftn altere Leute ausschlreyen.
E rd kew^ '«erden, worin steht daß ältere Leute ausgeschlossen werden
Mn n sollt e. aber doch geschehen, so hätten diese älteren Leute das Recht an dre Gememden
tonnen, so e a ^ . ^ ^^ ^ ^^^ ^ ist un Gesetz vorgesehen, daß

!n ^en Gemei^' ^ine Kasse besteht, der Arbeiter das Recht hat, an die Gemeinde
m solchen « .. .. .^ ^,„ Krankenvernchernng.Dann, möchte ich noch auf einige

>l »büß ist von dem Herrn .andesrath aus¬
allgemeineVortheile ^ist„ ,,^f„, ,.,.« Webstühle beschäftigt werden.

3"^ "ohn ein. Arbettew auf 10 M. wöchentlich an, so würde er
?. . .l. „naefäbr 20 Pf. pro Woche beitragen müssen; das wurde also aus das ganze

nach dem Gesetz »ahr ^"" p ^^ ^ ausmachen. Zu

^ ^^"m3n die^ —^ M. zulegeu, 'die betreffendenKr.se würden
diesen 30 000 M. '" ''" °" ^ ^.^ M. jüh,lichen Zuschuß haben. Meine Herren, ich

also dauernd,,«on ^ ^k ^ '^ berücksichtigen.Anßerden. ist noch ein Vortheil
meuw, das wäre doch nnchtrggun g u ^^ ^ ^ ^^. ^,^ ^^. ^
dabei. Wenn :ch an meme eng Hemmt ^ ^^^ ^^ ^ ^

^2"t^^^^ ste d rt nicht e^ren konnten; aber durch die

^u^ner ^ ^ ^ ^^^'^^^^
«leinen ^N ^.l . w^e ^ ^) ^ f^ ,^^ ^^ ^ ^^ ^ ^^
S,e em Dorf von etwa " ^^ ^^80N M. bekommtund außerdem die Armenpraxis,

so i7 e^ W^Att immerhin in der Lage, sich an ei,mu solchen Orte niederzulassen. Diesen
indirekten «ortheil bitte .„. .„^eb bat das Wo

^ aas-Marsckall' Der Herr Abgeorduete Maf von Hvensbroech hat das Wort.
Vbaeodneter Graf von Hoensbroech: Meine Herren! Ich b»be eine kurze Bemertuug

^ ^ wbe vorhin nur einen Gedanken ausgesprochen,ich sprach incht von emem
zu machen. ^) ha«« " ^ ^. ^ allgen.einenLtinmmng keine Aussicht auf
Antrage von '""« ^^ ^„f^, ^ .„„ „,,, Ich habe nur deu Gedanken
Annah'ne und sur «men Mtz ^^ ^^^ Hauptbeschäftigung" hineiuznbri.lgen. Der
ausgesprochen °«ß es wemn y, , ^^ ^^,^ ^ ^^^ ^^.^

Herr Abgeordn.^^ ^ „, ^„, ^ite glaube ich
foll das leme Falle ,'"" ^gen ^,^ ^^^ ^,^ ^^^^ ^.^.^ ^,^^^g ^^ ^ ^n Statuten
auch nicht dap ^ "ne^a ^ ^^^^ ^^ ^^ ^ .^ ^^ ^^..^^ ^ ^
der Krankenla en m d M W ,e, P ^ ^^ ^ ^^^.^^ ^^ ^^ ^ ^ ^^ ^
Vertreter der hieNgen ^ " ^ für die dortigen Verhältnissehalte, und daß bisher
diese Deklaratwn lu ' '^Ia er eben hätte. Ich will nicht gegen den ganzen Antrag
sich durchaus kem "W" s^^en g^ ^^^^ ^^ ^^,^^ ^^ ^,^ ^^^
3"^'' «'Isl e D?e at hervorgehoben,wie günstig seine. Kasse, die dort schon so viele Jahre
Der Herr K°ll°ge Metze Ya ^^,^^ ^ ^^ ^^.^,^ ^ ^^ ^^^^ ^ ^,^.^

33'eing7r!chlet wurde und ihre Thätigkeit entfaltete, war für die Weber eine ganz andere Zeit

"' ^' (AbgeordneterDietze: Eine viel schlechtere!)
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Für einen Erwerbszweig, für ein Gewerbe, das an sich nicht lebensfähig ist, und da«
sind heutzutageder größte Theil der Weber, — diejenigen, die Glanzstoffe weben, sind faktisch
durch die Einrichtung der mechanischen Webstühle nicht mehr lebensfähig, sie müssen mit der
Zeit als todtes Glied abfallen, das ist eine Thatsache, die nicht mehr zu leugnen ist — ich sage,
für denjenigenErwerbszwcig, der nicht mehr lebensfähig ist, kann ich mir nicht denken, wie auf
die Dauer eine lebensfähigeKasse gegründet werden kann. Darin liegt für mich, meine Herren,
das Hauptbedenken. Ich will das weiter nicht ausführen, ich null blos noch hervorheben, daß
aus den Weber-Kreisenvom Niederrhcin in ähnlicher Weise die schwerwiegendsten Bedenken gegen
diesen Antrag, wie er vorliegt, nicht nur aus Kempen, sondern auch von fachkundiger Seite, auch
aus den Bezirken Geilenkirchen und Erkelenz geäußert worden sind. Ich will nicht weiter gegen
den Antrag sprechen, ich werde auch nicht dagegen stimmen; aber es liegen nach meiner Ansicht
sehr schwerwiegende Gründe dagegen vor. (Rufe: Schluß!)

Landtags-Marsch all: Der Herr Abgeordnete Graf Wilderich von Spee hat
das Wort.

AbgeordneterGraf Wilderich von Spee: Ich habe eine Frage zu meiner Orientirung
zu stellen. Im RegierungsbezirkCoblenz sind eine Menge Weber, die nach Aachen, nach Crefeld
und überallhin liefern. Ich bitte mir nur zu sagen, wie es möglichist, daß diese kleinen Leute,
die nicht am Orte verwendet werden, die ihre eigenen Waaren den Fabrikanten zutragen, ver¬
sichert werden.

Landtags-Marschall: Es ist der Antrag auf Schluß von dem Herrn Abgeordneten
Freiherr» Eugen von LoL gestellt worden. Es haben sich noch zwei Redner zum Wort gemeldet,
die Herren Abgeordneten Kattwinkel und Brcuer. Ich bringe den Antrag auf Schluß zur
Abstimmung. Ich bitte Diejenigen, welche für Schluß sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Es ist weitaus die Majorität, Ich schließe die Diskussion und gebe dem Herrn Referenten
das Schlußwort.

Referent AbgeordneterFriederichs: Ich habe zunächst dem Herrn Abgeordneten Grafen
von Spee zu erwidern, daß, wo auch der Arbeitgeberwohnt, die Einführung des Versicherungs¬
zwanges ihn verpflichtet, die Arbeiter, denen er Arbeit giebt, sie mögen wohnen wo sie wollen,
an- und abzumelden, und damit verfällt er von selbst dem Drittel des Beitrages. Was das
Abfallen todter Glieder angeht, worauf Herr Abgeordneter Graf von Hoensbroech hingewiesen,
so vermag ich nicht alle Verhältnisse zu überschauen um zu erkennen, in wie weit solches nicht
zu verhüten ist. Wenn aber doch eine Umgestaltung der Arbeit dahin möglich ist, daß innerhalb
eines oder zweier Jahre eine andere Beschäftigung eingeführt wird, was in verschiedenen Orten
schon der Fall war, so ist die Zeit des Ueberganges jedenfalls eine leichtere und eine Armuth
verhütendere, mit den Krankenkassen als ohne dieselben. (Sehr richtig.)

Was die sofortige Einführung anbelangt, welche der Herr Abgeordnete Bönniger beantragt,
so bezweifleich deren Möglichkeitwegen des geschäftlichen Ganges der Verhandlungen mit der
Regierung; auch glaube ich, daß es dem Arbeiter im Monat April leichter werden wird, als im
Winter bei schlechter Arbeit, sofort mit der Veitragspflicht anzufangen! Zur Unterstützungwird
jedenfalls für die Einführung der Monat April günstiger sein, als der Monat Januar. Was die
Bedenken des Herrn AbgeordnetenBreuer anbelangt, so kann ich in kurzen Worten sagen: wir
hatten sie ebenfalls in meinem Wahlbezirke,welcher vielleicht in ganz Europa der bedeutendste an
Hausindustrie ist. Hat doch allein die Stadt Remscheid 3976 Arbeiter der Hausindustrie in drei
Kassen, welche sich anfangs zu einem großen Theile auch gegen den Zwang nusfprachen. Ich
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glaube, heute schon würden nur sehr Wenige sich für Wiederaufhebungausfprechen.— C« sind
im letzten halben Jahre Hunderte von Arbeitern aus der Hamburger Kasse ausgetreten und den
Ortskrankenkassenbeigetreten; meine Herren, das ist ein Ereigniß gegenüberden Bedenkendes
Herrn AbgeordnetenBreuer! Aus einer anderen freien Kasse schieden109 Arbeiter aus, um
den Ortskrankenkassen beizutreten, (Stimmen: Schluß!)

Meine Herren! Es wird von allen Seiten Schluß gerufen. Ich glaube, es ist am
besten und Sie thun wohl daran, wenn Sie den Antrag annehmen. Den Arbeitern dienen Sie
damit und auch den wohlgesinntenFabrikanten. (Bravo.)

Landtags-Marfchall: Meine Herren! Es sind also zwei Anträge gestellt. Der Antrag
des Ausschusses ist Ihnen vorgelesen worden und der Herr Abgeordnete Bönniger hat den Antrag
eingebracht,der hohe Landtag wolle sich dahin gutachtlich äußern, daß diese Kranken-Versicherung
sofort eingeführt werden möge. Ich bringe zunächst den Antrag des Ausfchusses zur Abstimmung.
Ich bitte Diejenigen, die dagegen sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Der Antrag ist angenommen. Ich bitte nunmehr Diejenigen, die für den Zusatz-Antrag
des Herrn AbgeordnetenVonniger sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Das ist die Minorität. Der Antrag des Herrn Abgeordneten Bönniger ist damit
gefallen. Wir kommen nunmehr zum Referat des I. Ausfchuffes, betreffend Antrag
von Grand-Ry der hohe Provinzial-Landtag wolle den Provinzial-Verwaltungs-
rath ermächtigen, 5000 Mark K f«nä psräu zur Hebung und Förderung der gewerb¬
lichen Thätigkeit in der Eifel aus bereiten Mitteln zu verwenden, denselben
zugleich beauftragen, bei der Königlichen Staatsregierung die Gewährung von
einer gleichen Summe aus Staatsmitteln zu demselben Zweck zu erbitten. Hierzu
hat der Herr Abgeordnetevon Grand-Ry noch einen Zusatz-Antrag eingereicht:Der hohe Landtag
wolle beschließen hinter den Worten „5000 Mark ü tnnä xeräu" einzufügen: „jährlich auf die
Dauer der Etatsveriode". Referent ist der Herr AbgeordneteGraf von Hoensbroech.

Referent Abgeordneter Graf von Hoensbroech: Meine Herren! Ich erlaube mir Ihnen
das Referat vorzulesen: „Der I. Ausschußerkennt in der Thätigkeit des Direktors des Central-
gewerbcvereins zu Düsseldorf, Herrn Fraubcrger, ein erfolgreichesund wirksames Mittel zur
Hebung der Hausindustrieenin verschiedenen Ortschaftender Eifel, er glaubt in dieser Beziehung
auf die Resultate hinweisen zu können, welche der v. Frauberger in den OrtschaftenMalmedn,
Wallenborn, Heimbach, Neroth, Gerolstein und Speicher bereits erzielt hat. Um die dort ein¬
gerichteten Hausindustrieen sicher zu stellen und weiter auszubilden erkennt der I. Ausschuß in
vorliegendemAntrage die geeignete Mahnahme und bittet auch den hohen Provinzial-Landtag
demselbenzuzustimmen."

Hierzu ist nun von dem Herrn Abgeordnetenvon Grand-Ry ein Zusatz-Antrag gestellt
worden, hinter den Worten „5000 M. 5 tonä pLräu" hinzuzufügen: „jährlich auf die Dauer
der Etatsperiode". Meine Herren! Ich glaube, daß ich ganz im Sinne des Ausfchusses handele,
wenn ich Sie bitte, auch diesem Zusatz-Antragihre Zustimmung zu Theil werden zu lassen.

Landtags-Marschall: Ich stelle diesen Antrag zur Diskussion.Der Herr Abgeordnete
von Grand-Ry hat das Wort.

Abgeordnetervon Grand-Ry: Meine Herren! Ich möchte nur aussprechen,daß der
Zusatz-Antrag, welchen ich soeben gemacht habe, aus der Verhandlung, welche gestern erfolgt ist,
seinen Grund' genommenhat. Es hatte der Ausschuh die Absicht, daß von den Geldern, die
dem Central - Gewerbevereinüberwiesen werden sollen, 5>0N0 M. für den hier zur Sprache
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gebrachten Zweck auch mit verwendet werden sollen. Das ist nach den Erklärungen, die hier
gestern erfolgt sind, nicht zu erwarten, weil diese Summe voraussichtlichnothwendig ist für den
Eentral-Gewerbeucrein selbst, und es ist daher mein Antrag gewissermaßeneine Ergänzung der
Vorschlägedes Ausschusses, motiuirt durch die veränderteSachlage, wie ich gestern schon andeutete.
Meine Herren! Ich möchte noch eins hinzufügen: Das Wort „Eifelgegend" soll nicht im engeren
Sinne verstandenwerden, sondern sich auf andere Gebirgsgegenden beziehen; es ist nicht ausge-
schlössen,daß auch für diese die Summe zu gleichem Zweck verwendet wird,

Landtags-Marschall: Meine Herren! Dann darf ich Ihnen wohl vorschlagen,daß
Sie den Ausdruck dahin abändern: „die Gebirgsgegenden der Nheinprovinz". Ist der Antrag¬
steller, der I. Ausschußund der Landtag damit einverstanden. (Zustimmung.)

Dann ist die Sache wohl erledigt. Es würde der Antrag in dieser Weise abzuändern
sein, unter Hinzufügung des Zusatz-Antrages „jährlich auf die Dauer der Etaw-Periode". Meine
Herren! Es hat sich Niemand mehr zum Wort gemeldet. Ich schließe die Diskussionund briuge
die Ihnen so vorgelegten Anträge zur Abstimmung. Es steht also dabei „jährlich auf die Dauer
der Etatsperiode" d. h. für 1886/8? uud 1887/88. Ich bitte diejenigenHerren, welche gegen
die Anträge sind, sich zu erheben. (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zu dem Referat des I. Ausschusses zu dem Antrage des Abge¬

ordneten Courth und Eons., betreffend die Bewilligung einer Bonifikation an die
Feuer-Soeietäts-Veamtcn aus Anlaß des 50jährigen Bestehens der Provinzial-
Feuer-Societät. Referent ist der Herr AbgeordneteCourth.

Referent AbgeordneterEourth: Wie Ihnen aus der vertheilten Festschriftbekannt ist,
feiert unfere Societät am 5. Januar n. I. den Gedenktag ihres 50jährigen Bestehens. Ich
hatte mir, unterstützt von einigen anderenMitgliedern des hohen Landtages, erlaubt einen Antrag
einzubringen, dahingehend, daß den Beamten der Societät eine Anerkennung aus Anlaß des
Festes gewährt werde, und zwar ging der Antrag dahin, 2000 M. jährlich in den Etat einzusetzen,
welche von dem Direktor der Societät zu Gunsten der Beamten verwendet werden sollten.

Im Ausschuh kam ein Gegenantrag, der dahin ging, eine einmalige Gratifikation zn
bewilligen, und dieser hat dann Beifall gefunden. Ich habe mich veranlaßt gesehen, zu Gunsten
dieses Antrages den meinigen zurückzuziehen.Das Referat, welches das Nähere crgiebl, lautet:

„Der Abgeordnete Eonrth hatte folgendenAntrag bei dem Provinzial-Landtage eingebracht,
welcher dem I. Ausschusse überwiesenworden ist:

„Der Landlag wolle beschließen,in den Ausgabe-Etat der RheinischenProvinzial-
Feuer-Societät einen Betrag von jährlich2000 M. als Gabe des 31. Provinzial-
Landtages bei Gelegenheit des 50jährigen Bestehens der Societät, mit
der Bestimmung einzustellen, daß dieser Betrag von dein Direktor der Societät zu
Gunsten der Beamten derselbenverwendet wird."

Der I. Ausschuß ist über diesen Antrag in Berathung getreten. Der Antragsteller
erläutert denselben dahin, daß er nickt die Bildung eines willkürlichenDispositionsfonds, fondern
eines Unterstützungsfondsfür Krankheitsfällebeabsichtigthabe.

Nachdem von einer Seite beantragt war, daß dein Verwaltungsrath die Verfügung über
die zu bewilligendeSumme zugewiesen werden solle, von anderer Seite die beantragte Summe
als zu hoch erachtetwar, gab der Landes-Direktor dem BedenkenAusdruck, welchessich daraus
ergebe, daß bei Annahme des Antrages die Beamten der Provinzial-Feuer-Societät gegen diejenigen
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:Nt15^°3,> ^ 3r33!!w» sicherm «..m.°n d. <5«,..»>,.»< m,r >,.

< ?».^,.«m, «» di! NnmU» »n« Ä»l»h w Iu« Nil »ei L»ne!»t ,1! «Iw»h«„,
"- °"^r»" ^ "MM ,...«» ,u «un!w, d°« A,..r,« W»l.e« .«°ch

„"".'',, .. . bei dein hohen Landtage zu beantragen:
,,, ^.nischen Provinzial-

^ .«-Societät an die Beamten derselben eine einmalige Gratifikation und zwar 1. an
Adams in Hohe von 1000 M„ 2. an die übrigen Beamten

Inm^ zu Verkeilung dnrch den Societäts-Direktor in Höhe «on 5000 M. »ns
t 7^raordw»rium des Etats der Societät des Jahres 1885 bewilligen."

La^tag^M^ Ich stelle diesen Antrag zur Diskussion. Der Herr Abge¬

ordnete Senl hat das Wort. ^^ ^ ^^^ ^,^ ^^„^^,^ ^, ^^ dahin zll

^rmorten^ ^'^^n^^^ n^ Su2e
^00^"mRil^ Nbrige^ Ersparnisse an dem Etat die .000 N. wohl

zu beschaffen mären. . .^, ,„^ keinen Anstand haben, Sie werden mohl damitLandtags-Älarilliuli,. ^^-,

«,.«<rs.»,chm ,««.. ,„.<d.,, Mch. ich di. D>,!u,I>°,. und «,.»< dw

A,..«« z« Hi«7 2« «n° M"»W«. d" d,»n> ,«d, üch ,« .ch.b°„, (.« ...M.

" ""»»«, I» ,««fizn>, «« d<l L°.I »z.»lw«. Sml »«««»»» ,»>, >,t °i„.

'"""" ?"»!, ,m„ >chw> M«.,,!-^ «°!°... d« . A««!«,«, °..r<!!.,.d d>.
^ ,. > >,i?ol^,'nt ist der Herr AbgeordneteDretze.

'^'"' ^^ letzte Neferat ist da. wichtigste
Re rcn Abge det r ,^ ^ ^^ ^^^^ ,^ ^^^^^ ^^^^

E° wird vorgeschlagen,dem Herrn
nnt n Herrn Sekretär Rheinert 300 M., dem Herrn Sekretär

«0 M de^ "" '^ '"" ^ "ndantenBierMter 100 M,
Artz 300 M. d m Ä « ^ , ^^^^ ^ ^ ^ ^^ ^^^ Korf,nacher50 M.,

7^'""^^ M, der Frau Pourrier in der Garderobe 75 M in Summa
,7^.. i> „. s-.mlliaen Es ist dies etwas wemger, als ui den, ebenp langen Landtage voin
Ialre 1881 bei dem 1911 M- bewilligt wurden. Ich beantrage Namens des I. Ansschnsse«,
i^Sn.nma 'l870 M. Gratifikationen bewilligenzu wollen.

"andtaas-Marschall: Ich stelle diesen Antrag zur Mstuinon. - E. meldet ,rch
^" ^««,-t ick schließe die Diskussion und bringe den Antrag zur Abstimmung. Ich

Der Antrag ist einstimmigangenommen.



482

Meine Herren! Ich bitte noch um Ihre Ermächtigung, das Protokoll der heutigen
Sitzung festzustellen. — Da kein Widerspruch erfolgt, nehme ich >an, daß Sie mir diese Ermächti¬
gung ertheilt haben.

Ferner bitte ich dieselben Herren, welche bei Eröffnung des Landtages den Herrn Ober-
Präsidenten hier empfangen haben, auch jetzt wieder ihn empfangen zu wollen; der Herr Ober-
Oberpräsident wird um 12 ^2 Uhr hier eintreten.

Meine Herren, wir stehen am Ende unserer Arbeiten, erlauben Sie mir mit einigen
Worten darauf zurückzublicken. Wenn ich mir beim Eintritt in die Arbeit zu sagen erlaubte, daß
wir besonders freudig in diesen Landtag eintreten, so hat sich dieses jetzt nach Abschluß unserer
Arbeiten, Sie werden mir dieses zugeben, in der schönstenWeise bewahrheitet. Sie haben, »reine
Herren, in der kürzesten Zeit eine ganz gewaltige Masse von Arbeiten bewältigt, und ich darf
wohl hier anführen, daß Sie beinahe fämmtliche Vorlagen des Provinzial-Verwaltungsraths fast
einstimmig mit wenigen Aenderungen angenommen haben. Meine Herren, ich sehe darin einmal
das Zeichen, daß unsere Beamten und unser Herr Landes-Direltor diese Vorlagen in der vor¬
züglichsten Weise instruirt und vorbereitet und eine ungeheure Arbeit hineingesetzt haben, für
welche ihnen unser Dank gebührt, und zweitens, daß Sie die Parteilosigkeit und Objektivität der
Vorschläge, die Ihnen der Provinzial-Verwaltungsrath nach diesen Vorarbeiten der Beamten
gemacht hat, durch die Annahme der Vorschläge anerkannt haben. Meine Herren, ich glaube, daß
wir auf dieses Resultat allseitig, sowohl im Landtage wie im Provinzial-Verwaltungsrath wie
auch innerhalb der Zahl unserer Beamten stolz sein können. Meine Herren, es erübrigt mir nur
noch Ihnen von Herzen zu danken für das Vertrauen und die Nachsicht, die Sie mir auch
während dieser Session des Landtages entgegengebracht haben. Ich bitte Sie, mir dieses Vertrauen
und diese Nachsicht auch in Zukunft zu bewahren; ich werde darin stets die Kräftigung finden,
auch in Zukunft für unfere Provinz in der Weife weiterzuarbeiten, wie ich es bisher zu thun
bestrebt war, es möge die Zukunft bringen was sie wolle.

Der Herr Abgeordnete Friederichs hat das Wort.
Abgeordneter Friederichs: Meine Herren! Ich glaube, ich spreche in Ihrer aller Namen,

wenn ich Sie auffordere, auch diesmal nicht auseinander zu gehen, ohne daß wir unserem Herrn
Landtags-Marschall für die unparteiliche Leitung unserer Geschäfte und unserer Arbeiten auf¬
richtigen Dank darbringen. (Bravo!)

Wir freuen uns, daß wir statt in den Anfangs vermuthcten 3 Wochen nunmehr in
14 Tagen die Arbeiten erledigt haben. Dazu hat in erster Linie beigetragen die stramme
Antreibung zur Arbeit und die tüchtige Ausnutzung der Zeit. Wir danken aufrichtig unserem
Landtags-Marfchall. (lebhaftes Bravo!)

Zum Zeichen des Dankes bitte ich Sie, sich von Ihren Sitzen zu erheben. (Geschieht.)
Landtags-Marschall: Meine Herren! Gestatten Sie mir, meinen Dank für die an

mich gerichteten Worte auszusprechen, Ihnen nochmals zu danken für die Nachsicht, die Sie mir
entgegengebracht haben. Sie erlauben mir aber auch, Ihnen zu sagen, daß ich diesen Dank nicht
allein auf meine Schultern nehmen kann, denn er gebührt in ganz demfelben Maße den Herren
Vorsitzenden der Ausschüsse, die in ganz uuglaublich schneller Zeit mit Ihrer Unterstützung die
Arbeiten vollendet haben, ganz besonders unserm verehrten Herrn Vice-Marschall, Ich bitte Sie,
ineine Herren, meinem Danke, den ich an die Herren richte, auch Ihrerseits sich anzuschließen,
indem Sie sich von Ihren Sitzen erheben. (Geschieht.)

Unsere Verhandlungen sind geschlossen.
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Um l»'/2 Uhr trat der Königliche Landtags-Konunissarius, Seine Ercellenz der Ober-
Präsident der Nheinvrovinz, Herr Dr. von Bardeleben, von einer Deputation geleitet, in den
Saal und hielt folgende Ansprache an den Landtag: .....

Meine geehrten Herren! Es ist Ihnen in dieser Atzung gelungen, diejammtlichen Ihnen
überwiesenen Arbeiten innerhalb der durch das Allerhöchste Provositions-Dekret bestimmten Zeit¬
dauer vollständig zu erledigen, ohne daß es, wie es sonst meistens geschehen ist eines Antrages
ans Verlängerung dieser Frist bedurft hätte. Sie haben dieses Ziel nur errercheu können durch
eine sehr angestrengte Thätigkeit, durch die vollste Ausnutzung der Ihnen gegebeneu Zelt, dann
aber auch dadurch, daß Sie unter Beiseiteschiebung aller nicht unbedingt nothwendig zu behandeln¬
den Differenzpuntte eine möglichst einmüthige Lösnng der Ihnen gestellten Ansgaben erstrebt
haben. Diese Aufgaben waren auch diesmal wieder zahlreiche und bedeutende, ,^e Staats-
regiernng hat Ihnen allerdings nur eine geringe Zahl von Vorlagen gemacht Anyer den nn
Allerhöchsten Provositions-Detret vorgeschriebenen Wahlen zu veychledeneu ständischen ttomm>süo»e»
habe ick im Laufe der Sitzung nur noch zwei anderweitige Vorlagen Ihrer Berathung zn unter¬
stellen gehabt, einmal den Antrag anf Anlehnung des Kranken-Versicherungszwangs für die
Arbeiter der Hausindustrie auf verschiedene Meise des Neglernngsbeznl. Aachen, und dann e>ne

Novelle zur Ausführungsverordnung de° Fischereigesetzes^ Dagegen ist da° Material, da° Ihnen
au<-> der Mitte Ihrer ständischen Verwaltung dnrch den Provmzml-Verwaltungsrath vorgelegt
worden ist,' anck diesmal wieder, wie in der Regel, sehr umfangreich und bedeutend gewesen.

M will daraus nur 2 Punkte hervorheben, emmal den Antrag wegen Verwendung der
Kreisrente resp der aus der Kreisrente angesammelten Bestände zu verschiedenen Zwecken des

Dotationsgesetzes vom 7. Juli l8?5 und sodann den Antrag auf Änderung des Aufbringungs-
nwdns der Provinzial-Umlage. I» beiden Beziehungen haben ^e Be,chlu,se gesagt, welche, >me
ich überzeugt bin, den Wm> anvertrauten Meresseu der Pwv.nz forderen ,e.n werden

Bei der Prüfung der zahlreichen Vorlagen des Proumzml-Verwaltung°ratl,es haben Sie

die Ueberzengnng gewinnen müssen, mit welchem rastlosen Eifer und mit welchem Verstaust
der Provinzial-Verwaltungsrath nnd die ständische Verwalwng dn> chnen zugewiesenen Geschäfte
erledigen Sie haben dies ja auch in erfreulicher Werfe dadurch anerkannt, daß S,e be, der
iekt aetbätiaten Neuwahl des Provinzial-Verwaltnngsrathes die alten Mitglieder 'viedergewählt
mbe» indem Sie mir die in dein Verwaltungsrath entstandenen Lücken dnrch Heranziehnng
kenntnist' u'ld eiufliißreicher Männer Ihres Vertrauens ergänzt haben. Sie tonnen ,ich der
beruhiqeuden Ueberzengnng hingebe», daß in derselben tüchtigen Weise wie bisher auch ferner die
nrmün'ialständischen Angelegenheiten werden verwaltet werden.
^'^haoe.neimrselts Ihnen jetzt nur noch meinen wärmsten Dank für das frenndliche
nnd vertrauensvolle Entgegenkommen anszufprechen, mit welchen: Sie mich auch m dieser Sitzung
wieder beehrt haben und welches das Zusammenwirten mit Ihnen mir immer in so hohe.» Matze

angenehm^naK ^^ ^ ,^ ^^^ ^,^ ^,^„^ ^^ ^^.^^^ ^^ ^..^.^^ ^ ^
Nbeinii'cke,i Provinzial-Lmidtag. ^ .......

Landtags-Marschall: Seine Majestät der Kaiser, unier allergnädigster Komg, lebe
lwck> lDie Versannnlung stinunt begeistert dreimal in das Hoch ein.)
'"'' ^ Schluß der Sitzung I2>,. Uhr
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